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I allen aurbpäiſchen Siem, die dag a0 
des päpfilichen Anſehns abfchüttelten , ver 
fuhr feine mit fo nieler Vernunft und Mäffigung, 
als bie englifche Kirche; Ein Vortheil ‚, den man 

„Ygume Geſch. x». a de | 


2 | Eiifeberh. 


theils von der Vermitlung ber weltlichen Obrig⸗ 
keiti bey dieſer Neuerung herleitet, theil® von dem 
ordentlichen und langſamen Gange, womit die 
Kirchenverbeſſerung in dieſem Koͤnigreiche fortſchritt. 
Wuth und Erbitterung gegen die‘ Tatholifche Mes 
ligion ward fo wenig geftattet, als man bey. ei: 
ner fo groffen Veraͤnderung vermuthen fann : Das 
Gebäude der weltlichen Hierarchie ward ganz bey⸗ 
behalten; man behielt die alte Liturgie, fofern fie 
it den neuen Grundſaͤtzen ſchien beſtehn zu koͤn⸗ 
nen; es blieben viele Gebraͤuche, bie durch ihr 
Alter und die vorige Gewohnheit ehrmisdig ge⸗ 
worden waren; die Pracht des katholiſchen Got⸗ 
tesdienſtes, ob fie. gleich abgefchafft war, Katie 
wenigſtens ber Ordnung und Anſtaͤndigkeit Platz 
gemacht; die unterſcheidenden Kleidungen der Geiſt⸗ 
lichkeit nach ihren verſchiednen Ständen wurden 
ihnen gelaſſen; keine Neuerung ward bloß zum 
Trotze und zum Gegenſatze⸗der vorigen Gewohm 
“heit zugelaſſen; und indem die neue Religion dem 
Geiſt des alten Aderglaubens milderte, und ihn 
Serträglicher mit dem Frieden und den Vortheilge 
der Gefelifchaft machte, hatte fie ſich i in dem gluͤch⸗ 
lichen Mittel erhalten, das Weiſe immer geſucht, 
und dag Bolt ſo ſelten bat halten koͤnnen. 


' Aber 
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Kapitel Mr: AD. 
ber obgleich dieſes überhaupt ber Geiſt der 
Lirchenverbeſſerung in dieſem Lande war, ſo ſuch⸗ 


ten doch viele engliſche Kirchenverbeſferer, Maͤn⸗ 
ner von waͤrmerem Blute und trotzigerer Gemuͤths⸗ 


J art, die Sache wider die roͤmiſche Kirche aufs 


Heuferfte zu treiben , und erlaubten Ach‘, bie hapf 
tigſte Wiberſpaͤnſtigkeit und Feindjeligkeit gegen alle 
doorigen Gewohnheiten. Unter dieſen zeigte ſich vor⸗ 
füglich Hooper, der nachher für feinen Glauben, 
mit fo aufferordentlidyer Standhaftigkeit litte. Die 
fir Mann ward: unter Eduards Regierung zum 

Bifchofe vom Glocefter ernannt , und machte fich 
fein Bedenken, dieſes Amt anzunehmen; aber er 
wollte ſich nicht in der bifchdflichen Kleidung, im 


Ekhorrock und Hımde, einweihen laſſen, die vor⸗ . 


ber , wieer fagte, zum Yberglanben genzißdraucht, 
nd dadurch) einem wahren Ehriften unanfländig 
geworden wären. Eranmer und Ridley wunderten 
ſich Über diefe Einwendung, die ber eingeführten 
Gewohnheit und ſelbſt den Gefegen entgegen war; 
und obgleich‘ ihnen der junge Eduard, der einen 
toegen feiner Berebfamteit, feines Eifers und ſei⸗ 
ner Sitten fo berühmten Mann gm befördern | 
wuͤnſchte / befahl; ihm von diefem Gebrauche frepe 
sufprechen , fo blieben fie bach immer entſchloſſen, 
denſelden beyzubehalten. Da faßte Hooptt Deu 

da Ent 


er Elifabeth. 


Enlſehluß, lieber das Bisthum auszuſchlagen, als 
ſich in die verhaßte Tracht zu kleiden: aber man 
beſchloß, er ſollte des Beyſpiels wegen, nicht fo 
leicht davon kommen. Er ward erſt in Cranmers. 
Hauſe eingeſchioſſen, und dann ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen, bis er einmwilligte, auf die vorgelegten 

Bedingungen Biſchof zu werden: Er ward mit 
Unterredungen und Verweiſen und Gruͤnden ge⸗ 
plagt; 3. Bucer and Peter der Maͤrtyrer und die 
deruhmteſten fremden Kirchenverbeſſerer wurden 
über dieſe wichtigeßrage zu Nathe gezogen; uud zu⸗ 
lest ward mit groſſer Schwierigkeit das. Verſpre⸗ 
chen. gethan Hooper ſollte nicht verbunden ſeyn; 
dieſe widrigen Kieider gewoͤhnlich zu tragen, ſon⸗ 
dern ſich nur. dazu verſtehn, darin gereist zu 
werdeny. und fie ben dem Cathedral⸗ Gottesdienſte 
zu tragen; r) eine Herablaſſung die nicht wenig 
auſſerordentlich war fuͤr einen Mann von ſo un⸗ 
hiegſamer Säle. als diefer Kirchenverbeſſerer. 
Dieſelbe Einwendung , bie wegen der bifchöfe 
lichen Kleidung entſtanden war, machte man auch 
wider die Tracht der niedern Geiſtlichkeit; ; und 
‚befonderg waren der Chorrock der Kragen und 
die Biſchofsmuͤtze, große Gegenſtaͤnde des Abfcheueg 
+ 8) Burnet, v. a.. 132. Heylin, 98 | 
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Mapitel IT. AD. 5 


für viele beliebte Eiferer s). umſonſt ward dar⸗ 


gethan, daß eine beſondere Kleidung, die ſowohl 
als Geberden und feyerliche Gebraͤuche beſtaͤndig 
den Geiſtlichen gewoͤhnlich und bey dem Gottes⸗ 
dienſte gebraucht waͤren, in den Augen des Volks 
eine Ehrwuͤrdigkeit erwaͤrben, ihrer Vorſtellung 
etwas Heiliges ſchienen, ihre Andacht ermeckten; 
und eine gewiſſe geheimnißvolle Kraft erlangten; 
wodurd bie Zuneigung der Menfchen an den ein: 
geführten Landesgottesdienſt gebunden wuͤrde: Daß 


zur Hervorbringung dieſer Wirkung eine Gleich⸗ 
formigkeit in dieſen beſondern Stücken noͤthig fen 
und ſo viel moͤglich, auch eine Beharrlichkeit by 
der vorigen Gewohnheit: Und daß die Nation 
glücklich feyn würde, wenn man durch Benbehals 
tung dieſes unanftöffigen Herkommens, dag Volt . 


betoegei® koͤnnte, dem. willig zu entfaggn , was in 
dem alten Aberglauben anftöffig oder verderblich 


waͤre. Dieſe Gruͤnde, die auf weiſe Leute Ein- 


\ 


flug hatten, wären eben für heftige Proteflanten | 


die Urfachen, die Kleidung su verwerfen. Sie 
trieben die Sache zu einer gänslichen MWiderfegung 
gegen Die römifche Kirche: jedes Nachgeben, fag- 
ten fler- vaͤre ein Bekenntniß fuͤr den Anti⸗ 
I Y3 bi 


2 Strype, v. 1, 414. 


6  Eiifebtik 


reift). Und dieſe Denkart warb von einigen 
Kirchenverbefferern fo weit getrieben , daB man in 
einer Nationalvorfielung , die nachher. die fchot: 
tiſche Kirche wider diefe Kleidung that, fragte, 
n Was Hat Chriſtus Jeſus mit Belial zu hun? 
m Was bie Finfterniß mit dem Lichte ? Sind Chor: 
nn roͤcke Kraͤgen und Biſchofsmuͤtzen, Abzeichen 
u der Abgoͤtter bey der Ausübung ihrer Abgoͤt⸗ 
m texey geweſen; warum follten die Prediger ber 
chriſtlichen Freyheit, und bie offenbaren Wi: 
irdefahe < [eg Aberglaubens , an den Häfen 
u des römifchen Thieres Theil nehmen? Ya wer 
a wollte ſich nicht vielmehr fürähten , auf feiner 
u Band. und an feiner Stirne das Brandmahl 
„ und Zeichen diefed Thierd zu tragen? " u) 
Aber biefe Vorſtellung ward von ‚der englifchen Kir. 
che verworfen. 

Nur Meinem, Valle herrſchte der Geift des 
Wiberfpruche gegen die Römifchkatholifchen allges 
mein-in England ; der Altar ward von der Mauer 
weggenommen, in die Mitte der Kirche geſetzt, 
und fürs Fünftige der Abendmahlstifch genannt. 
Die Urfache, warum man fich diefe Verbefferung 

| 
ib. 
‚w) Keith, 565. Knox. 4022. 
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P allgemein gefallen lieh, war, daß ber hehe 
und niedre Abel dadurch einen Vorwand erlangte, 
das Geraͤth, die Kläder und den reichen Schmuck 
:gu rauben , die den Altaͤren jugehörten. x), 
Dieſe GStrritigkeiten, die unter Eduards Re 
gieruug Warm rege geworden, verbreiteten ſich 
‚tarch die Proteſtauten, die vor Mariens Verfol⸗ 
gungen flüchteten ; und da ihr Eifer durch bie 
raſende Srauſamkeit ihrer Feinde einen Zuwachs 


bekommen hatte, waren fie allgemein geneigt, ib: | 


ren Wiberfpruc gegen bie Gewohnheiten der rd⸗ 
miſchen Kirche auf das Aeuſſerſte zu treiben. Ih⸗ 
re Gemeinſchaft mit Calvin And den andern Kir 
chenverbeſſerern, die der —— und dem 
Gottesdienſte von Genf folgeten, beſtaͤrkte fie noch 
mehr in Diefem halsflarrigen Widerfireben ; und 


sbgleich einige dieſer Jlüchtlinge , ‚befonders die 


Sch ia Frankfurth niedergelaffen hatten, noch an 


dee Königs Eduards Liturgie hiengen, fo trieb . 


doch die berrfchende Denkart Dicfe Bekenner, eine 
noch weitergehende Kirchenverbefferung zu ſuchen. 
Bey Eliſabeths Thronbeſteie gung kehrten fie. wider 
in ihr Vaterland zuruͤck; und ba fie mit allgemei⸗ 
ner Verehrung wegen ihres Eiferd und ihrer vo: 
Ag " rigen 

x) Heylia, prof. 3, hift, rose. 


> 


0 0 ETifabethe 


rigen Leiden angefehn wurden, fo lieſſen fir ſich 
einfallen, auf die Ausführung ihres borgefchlag- 
nen Entwurfs zu dringen; andy fehlte es ihnen 
nicht an Unterſtuͤtzung von vielen. angefehnen Pers 


fonen in dem geheimen Rathe ber Koͤnigin. Aber- 


die Königin war weit entfernt, die Neligion der 
wenigen Zierrathe und Gebräuche beranben zu wol: 
len , die noch ‚übrig geblieben togren , und haͤtte 
lieber, nad) ihrer Neigung , den difentlichen Got: 
tesbienft der roͤmiſchen Kirchenverfaſſung nach naͤ⸗ 


her Bebracht; y) auch dachte fie, die Kirchenbeſ⸗ 


lerung 


» Da Nowel ande ihrer Capellane in einer Gecdige 
vor ihr, von dem Zeichen des Kre eutzes unehrerbietig 
geredet hatte, rief fie ihm laut zu aus dem Fenſter 

“ihrer Loge, und befahl Ihm, ſtch von folhen unhelli⸗ 
ligen Ausſchweifungen zu entternen , und zu feinen 
Texte zuzüstzufebren. Und da hingegen einer ihrer 

Sottesgelehrten zut Vertheibigung der wuͤrklichen Ge 
genwart geprebiget hatte, danfte fie ihm öffentlich 
für feine Bemüdung und Gottesfurcht, Heylin, 124, 
Sie würde auch durchaus die Che der Geiftlichen ver. 
boten haben, hätte Cecil es nicht vermittelt. Strype’s 
life of Parker, ı107 £. Eie war eine Feindin der 


Predigten, und fägte gewöhnlich, fie dähte zweene 


oder drey Prediger wären genug für eine ganze 
Grafihaft. 
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befferang faire ſchon zu weit gegangen in abfchaf⸗ 
füng des Aeuſſern und ber: Gebraͤuche „die, ohne 
den Menſchen von feinend‘ Begriffen abzuzichn 
auf eine ſehr unſchalbige Art den sroffen Haufen 
anlocketen, ergoͤtzeten und einnaͤhmen. Sie bes 
muͤhete ſich, ein Geſetz für die Gleichfoͤrmigkeit ges 
naun abzufaffen: Sie ward von den Parlamente 
devollmachtiget, einige nee Gebräuche Binsusutbun, 
die fie für gut faͤnde; und obgleich ſie in der 
Ausuͤbung dieſes Vorrechts maͤfſi g war ſo blieb 


fie doch ſtrenge bey der Foderung einer Beobach⸗ 


tung ber eingeführten Geſetze und bey der Beſtra⸗ 
fung aller Nonconformität, Daher waren die € 

feret , bie einen heimlichen Widerwillen gegen die 
biſchoͤſliche Verfaſſung und die ganze Liturgie heg⸗ 


sen, gezwungen, dieſe Geſinnungen ſehr zu ver⸗ 


Bergen, die man als hoͤchſt verwegen and ſtrafbar 


offenbaren Einwendungen auf · den Chorrock, die 
Fitmlung/, das Zeichen Des Kreutzes bey der Taufe, 
den Ring bey der Trauung, das Knien bey dem 
Sacramente und Beugen bey dem Namen Jeſu 
ein. So umnuͤtz ift es für Monarchen ‚mit ſtren⸗ 
ger Sorgfalt über die Nechtgläubigfeit zu tachen, 
und das Schtwerdt in Glaubensſtreitigkeiten zu braus 
hen, daß fie dieſes Gefchäft immer wiederholen 

25 und 


8 


würde angeſehu haben, und fie fhränften ibre 


40 . -Elifebath, u 
und immer wieder aufangen muͤſſen; und: cin Died, 
eine Gebärde, ja’ cine methaphyſiſche oder: gram⸗ 
matiſche Unterſcheidung, wenn fie burch die Steh 
Sigleiten der Gottesgelehrten, und den. Eifer der . 
Obrigkeit wichtig gemacht. wird, iß binlingkkh, 
die Einigkeit der Kirche, und ſelbſt den Zrieden 
ber Geſellſchaft zu ſtoͤren. Diefe Streitigkeiten hat⸗ 
ten ſchon ſolche Gaͤhrung ‚unser Dem Volke erre⸗ 
get, daß es an einigen Oertern die Kirchen nicht 
befuchen wollte, wo jene Gebräuche und Ceremo⸗ 
nien herrſchten; es wollte die nachgebende Geiſt⸗ 
lichkeit nicht gruͤſſen, und gieng ſoweit, dag es 
fie auf den Straſſen beſchimpfte, ihnen -ing An⸗ 
geſicht (pie , und ihnen mit aller Art von Schmach 
begegnete 2). So lange das königliche Anfchn 
diefe Ausſchweifungen enfchrändte, murbe die 
Flamme «ingeichloffen, aber nicht ausgeloͤſchtz 
und da fie durch bag Einſchlieſſen heftiger loderte, 
brach ſie unter den folgenden Regierungen ans 
zum Untergange der Kirche und der Monarchie, - 
Alle Enthufiaſten, die ſich Schwaͤrmerehen, 
Entzuͤckungen, Erſcheinungen, Eingebungen uͤber⸗ 
laſſen, haben. einen natuͤrlichen Abſcheu vor dem, 
biſchoͤflichen Anſehn, vor feyerlichen Gebraͤuchen 
| und 
0) Strypes life of Whitgift, 460, 
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| uub Kermalitäten, die ‚fe überglauben, oder arm⸗ 


ſeeligen Behelf nennen, und die ihnen die freyen 
Ausfirömungen ihres Eifers und ihrer Andacht 
zu hemmen fcheinen : Aber diefe Neuerer. hatten 
due andre Art von Meinungen angenonmen , bie 
Se ben der Eliſabeth geng befonderd zum Gegay 
finde des Hafied machten. Diefelbe kuͤhne und 
dreufte Denkart, die ihnen in ihren Anreben am 
die Gottheit beywohnte, zeigte fich auch in ihren 


Staatsgrillen; und die Grundfäge ber bürgerlis 


hen Freyheit, die unter emigen Regierungen ſich 
fehr wenig geäuffert hatten , und mit dem gegen 


waͤrtigen übermäßigen königlichen Vorrechte ganz 


unerträglich twaren , hatte biefe neue Secte fich 
befonders eigen gemacht. Kaum frieb ein Mo: 
narch vor Eliſabeth, und Feiner nach ihr, das 
Anſehn der Krone, fowohl in Gedanken als in 
der Ausübung höher: und bie Puritaner (ſo 
nannte man biefe Sectirer, weil fie einen reinen ' 
Sottesdienſt und eine reinere Kirchenzucht verlang⸗ 
ten, ) konnten fich ihrer Gunſt nicht uͤbler empfeh⸗ 
len, als da fie die Lehre predigten, man müßte 
Zürften widerſtehen oder fie einſchraͤnken. Aus 
allen dieſen Beweggruͤnden verfäunite die Königin 
keine Gelegenheit, diefe eifrigen Neuerer zu unters 
druͤcken; und ſo weit fie von einigen Ihrer Uieb⸗ 

| . ſten 


un 


2 Erifebern 


fen Minifers, Cecil Leiceſter, Knofies ı Bedford; 


Walfingham unterſtuͤtzt wurden, konnte fie fich 
bis an das Ende ihres Lebens nie mit den Grund⸗ 


ſatzen und Handlungen derſelben vertragen. 
Wir haben es für ſchicklich gehalten, einen 
kurzen Begriff von dem Befprunge und der Denk 


art: der Puritaner an biefem Drte einzuſchalten; 
weil Camden diefes Jahr als den Zeitpunkt bemerket, 
wo ſie anfiengen ſich in England Anſehn zu verſchaf⸗ 


fen. Wir gehn wieder gu unſrer Erzaͤhlung zuruͤck. 


Der Herzog von Norfolk war der einzige Pair 
der (i. J. 1569.) bes hoͤchſten Adelrechts genoß, 


ud da itzt Feine Prinzen vom Gebluͤte waren, 
hatte der Glanz feines Haufes, fein anfehnliches 
Bermögen und fein auögebreiteter Einfluß ihn od» 


me Vergleich zu dem erſten Unterthan in Eng 


land gemacht, Die Eigenfchaften feines Her 


zens entſprachen feinem hohen Stande : durch 
Wohlthun, Geſpraͤchigkeit, Großmuth, hatte er. 

die Liebe des Volls erworben; durch Klugheit, 
Beſcheidenheit, Gehorſam, befaß er, ohne Eiferſucht 
u erwecken, die Gnade feiner Monarchin. Sein 
Großvater und Vater waren lange als Anfuͤhrer der 
Katholiken betrachtet worden; und dieſe angeborne 


Ergebenheit fuͤr dieſelben, nebſt ſeinen Blutsver⸗ 


wandſchaften hatten ihm die Freundſchaft der An⸗ 
= gefehn> - 


geſchnſten dieſer Partey zuwege gebracht: Da er 
aber unter Den Reformirten erzogen war, hatte 
er eine auftichtige Neigung zu ihren Srundfägen, 
und behauptete jene genaue Anfländigfeis und or⸗ 
dentliche Lebensart, woran man zu der Zeit bie” 
Proteſtanten unterfhied,; und dadurch genof «x 
daß feltne Gluͤck bey den widrigfien Parteyen gleich 
beliebt zu feyn. Die Höhe feiner Glügfeeligkeit 
allein war die Duelle ſeines Ungluͤcks, und. trieh 
ihn. zu Unternehmungen , wovon feine Tugend und 
Klugheit natürlicherweife ihn immer weit wuͤrden 
entfernet haben. 1J 
Raorfolk war zu ber Zeit Wiene; und da er 
bag rechte Alter hatte, um ſich mit der Koͤnigin 
von Schottland zu vermaͤhlen, ſchien dieſe Ber 
maͤhlung ſo natuͤrlich, daß ſie verſchiednen Freun⸗ 
den von ihm und dieſer Fuͤrſtin eingefallen war: 
Aber der erſte, der nach dem Secretair Ledington, 
dem Herzoge dieſen Entwurf eruoͤfnete, fol der 
Graf von Murray geweſen ſeyn, ehe er wieder 
nad; Schottland abreiſte 2), Dieſer Edelmann 
ſtellte dem Norfolk ſowohl den Vortheil vor, die 
Zwiſtigkeiten in Schottland durd) eine Vermaͤhn 
lung beyzulegen, die fo allgemein Benfall finden | 
würde, als. bie Ausſcht, ſich die engliſche Thron⸗ 
reise | 
a) Lesley, 36. æ 


J 


2 "Elifebeth. 


folge gu erwerben; und um Norfolks Vortheu mie: 

Mariens defto fefter zu verbinden, ſchlug er vor, 
des Herzogs Tochter follte dem jungen Könige von’ 
Schottland vermählet werden. Eliſabeths vorgAn- 


"ige Erlaubniß ward von Murran und Norfolf 


8 ein toefentlicher Uemſtand zum glüdlichen Er- 
folge ihres Entwurfs angefehn; und da alle Um⸗ 
flände zwiſchen ihnen” verabrebet waren, forgte 
Murray dafür, daß der Entwurf durch Sir Nor _ 
Bert Diekeil der Königin von Schottland beyge⸗ | 
bracht wuͤrde. Diefe Fuͤrſtin antwortete , Die 
Zrübfale, die fie in ihren zwo letzten Ehen erlebe 


Hätte, mächten fie zwar geneigter, für ſich allein 


gu leben; doch wäre fie‘ entichlofien , ihre eigne 
Neigung der öffentlichen Wohlfarth aufuopfern! 
Und fobalb fie daher rechtmdffig von Bothwel ge’ 
- fihieden wäre, wärbe fie nach dem Urtheile ihres 
‚hoben Adels und des Volks ſich i in der Wahl eines 
andern Geinahls richten b). 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Murray 5 die 
feni Antrage nicht aufrichtig war. Er hatte zween 
Beweggründe zur Verſtellung. Er kannte die Yet 
fahr, der er auf feiner Rückreife durch bag nord⸗ 
liche England ‚durch die Macht der Grafen vor 

») Lesley. 4% f, 


» 
x 
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Northumberland und Weflmoreland, Mariens An, 
hängern in diefem Lande, ausgelegt waͤre; und 
er fürchtetr einen Aufſtand in Schottland von Berk 
Herzöge von Ehatelrauf, und den Grafen von 
Agyle und Hunkkiy die fie während" ihrer A, 
weſettheit zu ihren Seatthaltern beſtellt harte, Durch 
dieſen angendacnenen Schein der Freundſchaft nd 
chigte er dh’ he zum Beſten an den 
nordiſchen Adel zu -fhreiben c); und uͤberredete 
die Königin von Schottland, ihren Statthalcern 
Erlaubniß, und ſotzar Ber Rath. zu geben, daß 
fie die Feindſeeligkeiten wider des Negenten Barı 
tey einſtellten d)J)J. .. | 
Obgleich der Herzog von Norfolf verabredet 
datte, daß er vor der Vollsichung feiner Vermaͤh— 
lung erft Sifabeths Einwilligung ſuchen toollte; 
fo hatte er doch gute! Urſache zu fürchten, daß er 
dieſe Erlaubniß nie guttvillig vom ihr erhalten wuͤr⸗ 
der Er kaunte ihr beſtändige und unermuͤdett 
iferſucht gegen ihre Erbim und Mitbuhlerin; ihm 
war ihr voriges Widerſtieben wider alle Vorſchlage 
jun einer Vermaͤhlung mit der Königin von Schots 
land bekanmt; a ſah voran‘, bie-Werniäbfeng 
dieſer Fuͤrſtin mit einer Perfon Yon, feiner Macht, 
er . , . ? " .ı ®& Due 
£) Statetrials, 76. 78. : 
d) Lesiey » 41. 


26 „Ehifabe fh 


Denkart und wWichtatce, wuͤrde das 9ER Auf 
ſehn bey ihr machen: Und weil dann die Noth⸗ 
wendigkeit ba wäre, Marien wieder unter leidli- 
chen Bedinguugen i in den Beſitz ihres Thrones zu 


ſetzen und ſogar ſich um. die Wieederherſtellung 


ihrer: Ehre zu bemuͤhen; Aafäerhtete er, Eliſa⸗ 
ber, deren Staatsmaximen itzt eine ganz andere 
Wendung genommen hatten, wurde ie in fo gnaͤ⸗ 
bige und großmuͤthig⸗ Bedingungen willigen. Er 





verſuchte daher, vorgaͤngig, bie Einwilligung, und. 


den Beyfall verſchiebner von dem Angefehnften ho⸗ 
hen Adel zu erlangen; und es gluͤckte ihm ben den 
Grafen von Pembrofe, Arrondet— Derby, Bed⸗ 
ford, Schrewebury, Sauthampton, Northum⸗ 
berland, Weſtmoreland, Suſſex e). Der .Eorh 
Lumley und Sir Nikolaus Throcmorton nahmen 
von ‚ganzem Herzen, ben Vorſchlag an; ſelbſt der 
Graf von Leiceſter, Eliſaheths erklaͤrter Liebling, 
der vorher einige Abſichten gehegt hatte, ſich mit 
Marien zu vermaͤhlen, euthagta willig allen feinen 


Oinfprüchen aind ſchien eifrig auf Norfoltg Seite 


au ſeyn ©. Es waren yod) andre Beweggruͤnbe 
uher der Zuviging: zu dem Herzoge, die ſolche 
J —2 Zu ax ".,. . , ‚ ade 
e) Lesiep, 55. camden, . Speutwond, aa 
N Haynes, 335. | —8 
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allgemeine Uebereinfiimmung des hohen Adels er⸗ 
zeugten. 
Der Staätsferretäir, Sir Wilhelm Cecil, war 
der eifrigſte, wirkfamfte und kluͤgſte Minifter, den 
man je in England fannfe; und da er von feinen 
andern Abfichten beherrfcht ward, als von den 
Vortheilen feiner Monarchin, denen er unwanfend 
folgte, fo ward fein Anfehn über fie täglich 
herrſchender. Selbſt allegeit kalt, und weder son 
Vorurtheil noch Zuneigung getrieben , bämpfte er 
die Aufmallungen der Leidenſchaft, und zuweilen 
des Eigenfinng , denen fie untertvorfen war; und 
flug es ihm gleich fehl, fie in der erften Bewe⸗ 
gung zu überreden, fo waren fein Anhalten , feine 
Gegenvorſtellungen und Gründe zuleßt des Erfolgd 
gewiß , fich ihrer guten Einficht zu empfehlen. Je 
mehr Anfehn er bey feiner Bebieterin erlangte; 
Defiomehr war er bem Neide ihrer andern Käthe 
ausgeſetzt; und da man von ihm glaubee , er hielte 
es mit- dem Haufe Suffolf, beffen Anfprüche det 
gegenwärtigen Verfaffung Feine Gefahr zu bringen 
ſchienen, fo hatten feine Felnde gegentheild na 
türliche Beweggründe , der Königin von Schott 
land anzuhängen. Eliſabeth ſah ohne Unwillen 
Diefen Wetteifer unter ihren. Hofleuten, Der ihr 
eigenes Anfehn vermehren half; Und obgleich ſie 
. ‚Sume Geſch. X. B. B & 


«HE. 


Cecilen unterflüßte, wenn die Sache aufs Aeußerſte 
fam , und jede Verſchwoͤrung wider ihn zerfchlug ; 
fo hatte fich doc) um diefe ‚Zeit eine entfponnen, 
die ihn unter diefem und jenen Borwande indem 
Tower brachte , g) und fie ſchenkte ihm nie wieder 
ein fo -uneingefchränftes Zutrauen, das ihn fähig 
geriachr hätte , feine Widerfacher gänzlich zu zer⸗ 
treten. 

Norfolt merkte die Schwierigkeit, die er finden 
würde, Cecils Rathfchläge zu hintertreiben, be⸗ 
ſonders da ſie ſowohl mit den Neigungen als Vor⸗ 
theilen der Königin uͤbereinſtimmten; und wagte 
es nicht , ihr feine Abfichten auf eine Bermählung 
mit der Königin von Schottland ju eröffnen: Aber 
er gieng immer in derfelben Laufbahn fort, feine 
Yartey in dem. Königreiche zu verſtaͤrken, und 
mehrere von bem hohen Adel zu nöthigen , daß fie 
an feinen Enttvürfen ‚Theil nehmen, Leicefter 
fehrieb einen Brief an Marien, ten verſchiedne vom 
erften Range unterzeichneten, ihr ben Norfolk zum 
Gemahle , und Bedingungen zum Vortheile beyder 
Königreiche vorfchlugen ; befonder® daß fie der 
Elifabeth und ihren Leibeserben genugſame Sicher⸗ 
heit fuͤr den ungeſtoͤrten Beſitz der engliſchen Krone 

ge—⸗ 


g) Camden, 417% 


| 
| 
| 


Kapitel III. A, D, 1569. 19 


geben ; Daß ein befländiges Augriffs⸗ und Vertheis 
digungsbuͤndniß zwifchen ihren Meichen und Unter: 
thanen gemacht ; Die protefianfifche Religion durch . 
an Sefeß in Schottland eingeführt werben ; und 
fie ihren Empörern in dieſem Königreiche eine 
Amneftie gewähren follte bh). Da Nie eine 
günftige Antwort auf diefe Vorſteliung gab, legte 
ſich Norfolk mit neuem Eifer auf die Ausführung 
feines Entwurfs; und außer daß er viele vom hohen 
und niedern Abel auf feine Seite zog , die fi) am 
Hofe aufhielten , fchrieb er auch an folche , bie 
auf ihren Landguͤtern lebten, und in verfchiebnen 
Sraffchaften das größte Anfehen befaffen. ) Die 
Könige von Frankreich und Spanien, die fih - 
Mariens äußerft annahmen , wurden heimlich zu 

Rathe gegogen, und legten ihre Billigung dieſes 
Verfahrens an ben Tag. k) Und obgleich Eliſa⸗ 


beths Einwilligung allemal als eine vorgaͤngige 


Bedingung zum Schluſſe dieſer Verbindung an⸗ 
geſehn ward , war es doch ſichtbar Norfolks Ab⸗ 
ſicht, da er ſo weit in der Sache gieng, ohne ſie 
zu fragen, daß er ſeine Partey ſo ſtark machen 
B2— woll⸗ 
h) Lesley, $0. Camden, 420, Haynes, 535: 539. 
i) Lesley, 62. 
k) ib. 62. 


>». Elifebeth 


wollte , daß e8 nicht mehr im ihrer mecht wäre 
daſſelbe gu verweigern. ) 

„Es war unmöglich, daß eine fo ausgebreitete 
Verſchwoͤrung der Wachſamkeit der Koͤnigin und 
Cecils ganz entgienge. Sie ließ gegen den Herzog 


ſich gewiſſe Winke entfallen, woraus er erkennen 


moͤchte, daß fie mit feinen Entwürfen bekannt 
waͤre; und fie warnete ihn oft, fich gu hüten , auf 
welchen Pfuͤhl er ſein Haupt hinlegte: m) Aber 
er hatte nie die Klugheit oder den Muth, ihr ſeine 


völligen Abſichten zu eröffnen. Gewiſſe Nachricht . 


von feiner gefährlichen Verbindung ward ihr zuerfl 
‚ vom Leicefter gegeben, hernach von Murray, n3 
der, wenn ed ihm jemals Ernft war Norfolfs 
Bermählung zu befördern , wogegen man großen 
Verdacht haben faun; wenigſtens ſich zu ſeiner 
| s⸗ 
| Fr State- trials » * 15 82, .. 
in) Camden, 400: Spotfwood, 231. 
n) Lesley, 75: Es erhellet aus Haynes, 5a. 524. w 
die Königin Eliſabeth von Norfolte Verabredung f mie 
Murray hatte ſprechen hoͤren; und befabl dieſem, fie 
von ber MWahrbeit der ganzen Sache zu unterrichten, 
weiches et denn auch that. Man fehe aud den Brief 
des Grafen von Muttap , der bo Norfolks Verhet 
vorgezeigt ward. B 
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‚agnen und feiner Partey Sicherheit. vorgeſetzt hatte, 
dag Elifabeth, ſowohl in der That als zum Scheine, 
sang über die Bedingungen Richterin ſeyn, und 
nie ihre Einwilligung durch eine Verſchwoͤrung 
ihrer eignen Unterthanen von ihr erzwungen werben 
follte. Diefe Nachricht fegte den englifchen Hof 
fehr in Unruhe; und deſtomehr, weil diefe Staats⸗ 
entwuͤrfe mit einigen Umfländen verbunden waren, 
die wahrſcheinlicherweiſe der Eliſabeth nicht ganz 
unbefannt feyn mußten. 

Unter dem hohen und niebern Abel, der in 
Norfolks Abfichten zu willigen fchien , waren viele 
der fatholifchen Religion eifrig ergeben, die feinen 
andern Zweck hatten, ald Marien wieder. in 
Freyheit zu fegen, und die mit Freuden , durch 
eine Verbindung mit fremden Mächten , oder gar 
mit dem Ungluͤcke eines innerlichen Krieges , fie 
auf den englifchen Thron würden gefegt haben, 
Die Grafen von Northumberland und Weſtmore⸗ 
land, die in Norden große Macht hatten, waren 
Anführer diefer Partey; und erfterer erbot fich 
gegen die Königin von Schottland , durch Leonhard 
Dacres, Bruder des Lord Dacreg, fie aus der 
Sefangenfchaft zu befreyn, und nach Schottland 
an einen andern Ort zu bringen, wohin fie ſich 

Bs8 re | 
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gu begeben gut’ fände. 0) Sir Thomae ımd 
Sir Eduard Stanley , Söhne des "Grafen von 
Derby, Sir’ Thomas Gerrard, Kofftone, und 
andre Edelleute , deren Güter in der Nachbarfchaft 
des Orts lagen, wo Maria wohnte, flimmten 
denſelben Abſichten bey, und verlangten, daß 
zur leichtern Ausfuͤhrung dieſes Entwurfs, ins 
deſſen von der flanderifchen Seite eine Diverfion 
gemacht würde. p) Norfolk benahn: diefen Vers 
ſchwornen den Muth, und unterbrücte, weil fü 
wohl feine Pflicht gegen Elifaberh ihm nicht erlaubs 
te, an die Ausführung feines Vorhabens durch 
Empörung zu benten, als er voraus fah, wenn 
die Königin von Schottland. in die Hände diefer 
Männer käme , daß fie sum Gemahle für fie lieber 
den König von Spanien , oder einen andern frents 
den Fürften wählen wuͤrden, der fowohl Macht als 
" Neigung hätte, die katholifche Religion wieder eins 
guführen. q) 

Wenn Männer von Ehre und guten Grund⸗ 
fäßen , wie der Herzog von Norfolk, fi) in ges 
fäbrliche. Unternehmungen einlaffen , find fie ger 
Be meis 

0) Lesley , 76. 
p) ib. 9% 
g) Lesley , 7% 
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meiniglich fo ungluͤcklich / dag fie halb Verbrecher 
ſcheinen; und fo Lange fie zwiſchen der Ausführung 


ihrer Entwürfe, und ihrem Gewiſſen unentfchloffen = 


warten , zwicchen ihrer Furcht vor Strafe, und 
ihrer Hoffnung ber Verzeihung , machen fie ſich 
felbft zu einer leicht erhafchten Beute ihrer Feinde. 
Um den Argwohn zu daͤmpfen, den man wider ihn 
ausbreitete, ſprach der Herzog gegen Eliſabeth 
geringſchaͤtzig von der fchottifchen Verbindung ; 
perficherte , fein Vermögen in England. wäre 
mehr werth: als dag Einfommen eines Königs 
reichs, das durch innerliche Kriege und Tram 
nungen verheeret waͤre; ; und erklärte, wenn er 
fh auf feinem eignen Ballhofe zu Norwich, 
unter feinen Freunden und Unterthanen vergnuͤs⸗ 
te, fo hielte er ſich wenigſtens für einen Fleinen 
Fuͤrſten, und "wäre völlig vergnuͤgt mit feinen 
Stande. r) Da er fand, daß er fie durch dieſe 
Verficherungen nicht überzeugte, und die Hof 
feute ihn mit eiferfüchtigen Augen anfahen, gieng 
er auf feine Güter ohne Abſchied zu nehmen. s) 
Bald’ nachher gereuete ihn, diefe Handlung ı, und 
er vet wieder nach Hofe zuruͤck, in der Ab⸗ 
J :Dd4 ſicht, 
r) Camden, 420, \ 
s) Haynces, 523. | 
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ſicht, ſich jedes Mittels zu bedienen, um der 
Königin Gunſt wieder zu gewinnen: Aber bey 
St. Albans begegnete ihm Vitz Garret, Lieutenant 
der adlichen Leibwache, der ihn nach Burnham, 
drey Meilen von Windſor t) brachte, wo der 
Hof damals war. Er mard bald machher, 
unter der Aufſicht Sir Heinrich Nevils, in den 
Tower geſetzt. a) Lesley Biſchof von Roß, und 
der Koͤnigin von Schottland Abgeſandter, ward 
abgehoͤret und mit Norfolk vor dem geheimen 
Rathe zuſammen geſtellt. x) Der Graf von 
Pembroke ward in ſeinem eignen Hauſe ver⸗ 
wahrt, Arrondel, kLumley, und Throcmorton 
“wurden in Gewahrſam gebracht. Die ‚Königin 
von Schottland felbft ward nach Coventry ge . 
bracht; aller Zugang zu ihr eine Zeitlang ernftlich 
unterfagt; und der Vicomte Hereford ward den 
e Grafen von Schrewsbury und Huntington zugege⸗ 
ben, um fie zu bewahren, 

In Norden-batte fich ein Geruͤcht von einer 
verabredeten Empörung fehr allgemein verbreitet 5 
und der Graf von * Suftr Praͤſident von Yorf, 
den 





ö ib. 339. un | 
u) Camden,.4ar. Haynes, $10. 
x) Lesley., 8% ———— 
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‚den bie Gefahr unruhig machte, ließ den Nor, 
‚thumberland und Wefimoreland fommen, um fie 
auszuforfchen : Da er aber feinen Beiveig gegen 
fie fand, ließ er fie wieder abreifen, Die Nachricht 


nahm mittlerweile täglich zu; und da man viele 


Wahrfcheinlichkeiten für ihre Wirklichkeit entdeckte, 


befahl Elifaberh diefen beyden Edellditen, bey Hof. 


zu erfcheinen , und bon ihrer Aufführung Rechen⸗ 


ſchaft zu geben. y) Sie waren ſchon in ihren 


ſtrafbaren Entwuͤrfen ſo weit gegangen, daß ſie 


ſich nicht mehr ihr zu uͤbergeben wagten: Sie hat⸗ 
ten Anſtalten zu einer Empoͤrung gemacht, ihren 


Entwurf Marien und ihren Miniſtern z) mitge 


theilt; einen Briefwechſel mit dem Herzoge von 
Alva, dem Statthalter der Niederlande angefan⸗ 
gen; von ihm das Verſprechen einer Verſtaͤrkung 


an Mannſchaft, und einer Unterſtuͤtzung mit 
Waffen und Kriegsbeduͤrfniſſen erhalten und ihn 


vermocht, einen ſeiner beruͤhmteſten Generale, 


Chiapini Vitelli, nach London zu ſchicken, unter 


dem Vorwande, er ſollte einige Ziviffigfejfen mir 


ber Koͤmigin abmachen, in der That aber in der 
| 1 | 0 br - 
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y) Haynes, 552. 


2) ib. 595. Strype, v.a. append, 30, MS. in Adyer - 


ecates library, aus Cotton libr, Calig. c. 9. 
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he, ihn an die Spitze der norbifchen Empoͤrer zu 
fellen. Die Berufung der beyden Grafen übereilte 
der: Mufftand, che fie völig-bereit waren; und 
Rorthumberland blieb zweifelhaft zwiſchen den 
- entgegengefegten Gefahren, da er benachrichtiget 
Ward, daß einige feiner Feinde auf dem Wiege 
wären, mit der Vollmacht ihn feſtzuſetzen. Er 


Ä nahm ſogleich ein Pferd, und eilete zu feinem 
Mitverſchwornen Weſtmoreland, den er von ſeinen 
Freunden und Unterthanen umgeben fand, mit 


denen er die Maaßregeln überlegte, denen fie bey 
diefem Vorfalle folgen ſollten. Sie beſchloſſen, 
. den Aufſtand ohne Verzug anzufangen; und das 

„große Anſehn dieſer beyden Edelleute, nebſt dem 
: Eifer für die katholiſche Religion, der noch in 


dieſer Gegend berrfchte, brachte bald eine Menge 
gemeiner Leute zuſammen. Sie gaben ein Manifeſt 


heraus, worin ſie behaupteten, ſie haͤtten nichts 
gegen die Koͤnigin im Sinne, der ſie eine unver⸗ 
letzliche Unterthaͤnigkeit weiheten; und ihr einziger 
Zweck waͤre nur, den Glauben ihrer Vorfahren 


wieder einzuführen , üble Rathgeber weg uſchaffen, 


und den Herzog von Norfolk und andre getreue 
Pairs wieder in ihre Freyheit und in die Gunſt der 
Brig iu ſetzen. a) Ihre Anzahl belief fich 

auf 


a) Cabbala, z69 Strypes Is 547. 
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auf 4000 zu Buße, unb 1600 zu Pferde, und fie . 
erwarteten den Beytritt aller Katholiken in Eng 
land. b) 

Die Königin war nicht faumfelig in threr 
Vertheidigung, und ſie hatte zuvor durch ihre 
dorfichtige und weife Aufführung, fich dag allge 
meine Wohlmollen ihres Volks, die beſte Sicherheit 
eined Monarchen , erworben; daß auch fogar die 
| Katholiten in den meiſten Grafſchaften eine Nei⸗ 
gung zu ihrem Dienſte zeigten; c) und der 
Herzog von Norfolk ſelbſt, ob er gleich ihre 
Gnade verlohren hatte, und gefangen ſaß, er⸗ 
mangelte doch nicht, ſofern ſein Zuſtand es er⸗ 
laubte, die Gelberhebungen unter feinen Freunden 
und Paͤchtern zu befördern, Suffer , nebft dem 
Grafen von Rutland , den Lords Hunsdon, 
Evers und Willoughby von Parham, rückten 
wider Die Empörer aus an der Spiße bon 7000 | 
Mann, und fanden fie ſchon big in dag Bisthum 
Durham vorgedrüngen , wovon fie Befig genom- 
men hatten, Sie zogen ſich vor demfelben nach 
Hexham,; und da fie hörten, daß der Graf von 
Warwic und Lord Elinton mit einem groͤßern Heere 
| | wis 

b) Stowe, 663. " 
e) Cabbala, 170. Digges, % 
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J ſicht, ihn an die Spitze der nordiſchen Empoͤrer zu 
ſtellen. Die Berufung der beyden Grafen uͤbereilte 


den Aufftand, ehe fie voͤllig bereit waren ; und 
Northumberland blieb zweifelhaft zwiſchen Dem 


= entgegengefegten Gefahren ı da er benachrichtiget 


ward, dag einige feiner Zeinde auf dem Wege 


wären, mit der Vollmacht ihn feſtzufetzen. Er 
dahm ſogleich ein Pferd, und eilete zu ſeinem 


Mitverſchwornen Weſtmoreland, den er von ſeinen 


Freunden und Unterthanen umgeben fand, mit 


denen er Die Maaßregeln überlegte ı denen fie bey 


dieſem Vorfalle folgen ſollten. Sie beſchloſſen / 
. den Aufſiand ohne · Verzug anzufangen; und das 


„große Anſehn dieſer beyden Edelleute, nebſt dem 


Eifer fuͤr die katholiſche Religion, der noch in 
dieſer Gegend herefchte, brachte bald eine Menge 


gemeiner Leute zuſammen. ‚Sie gaben ein Manifeſt 
heraus / worin fie behaupteten ı ſie haͤtten nichts 


Zegen Die Königin im Ginne, ber fie eine unDet* 
- Jegliche Unterthaͤnigkeit weiheten; und ihr einziger 


Zweck wäre nur, den Glauben ihrer Vorfahren 
foieder einzuführen , able Rathgeber weg;ufchaffen, 
und den Herzog von Norfolk und amdre getreue 
pairs wieder in ihre Freyheit und in Die Gunſt der 


- gönigin zu ſetzen. 8) Idre Anzahl belief ſich 
auf 


a) Cabbala, 169 Strype 2 Is 547 
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uf 4000 zu Fuße, und 1600 zu Pferde, und fie . 
erwarteten ben Beytritt aller Katbolifen in End 
land. b) 

Die Königin war nicht ſaumſelig in chrer 
Vertheidigung, und ſie hatte zuvor durch ihre 
vorfichtige und toeife Aufführung, ſich dag allge: 
meine Wohlmollen ihres Volks, Die befte Sicherheit 
eines Monarchen , ertvorben ; daß auch fogar die 
Katholiten in den meiſten Grafſchaften eine Nei⸗ 

gung zu ihrem Dienſte zeigten; c) und der 
Herzog von Norfolk ſelbſt, ob er gleich ihre 
Gnade verlohren hatte, und gefangen ſaß, er⸗ 
mangelte doch nicht, ſofern ſein Zuſtand es er⸗ 
laubte, die Gelderhebungen unter feinen Freunden 
und Pächtern zu befördern. Suffer ; nebſt dem 
Grafen von Rutland , den Lords Hunsdon, 
Evers und Wiloughby von Parham, rückten 
wider Die Empörer aus an der Spige bon 7000 | 
Mann, und fanden fie ſchon bis in dag Bisthum 
Durham vorgedrungen, wovon ſie Beſitz genom⸗ 
men hatten. Sie zogen ſich vor demſelben nach 
Hexham; und da fie hörten, daß der Graf von 
Warwic und Lord Elinton mit einem groͤßern Heere 
U | wis 

b) Stowe, 663., i 
e) Cabbala, 170. Digges, % 
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wider fie kaͤmen, wußten fie kein anders. Mittel, 


als ſich ohne Schwerdtſtreich zu zerſtreuen. Das 
gemeine Volk begab ſich zuruͤck in ſeine Haͤuſer; 
die Anfuͤhrer flohen nach Schottland. Northum⸗ 


berland ward in dieſem Lande aufgefunden, und 
von Murray auf dem Schloſſe zu Lochlevin gefan⸗ 


gen geſetzt. Weſtmoreland fand Schutz bey den 
Hauptleuten der Kers und Schotten, Anhaͤngern 


der Maria; und beredete dieſelben, einen Einfall 
in England zu thun, um einen Krieg. zwiſchen 
beyden Koͤnigreichen zu erregen. Nachdem fie große 


Verwuͤſtungen angerichtet hatten, zogen fie fich 


wieder in ihr. Land zuruͤck; und Weitmoreland 


nahm die Flucht nach Flandern, wo er Schuß 
fand. Diefer plöglichen und übereilten Empörung 
folgte bald nachher. eine noch unvorſichtigere, die 
Leonhard Dacres erregte. Lord Hunsdon konnte 
an der Spitze der Beſatzung von Berwic, ohne 
andern Beyſtand, dieſe Empoͤrer daͤmpfen. Es 
ward große Strenge wider diejenigen ausgeübt, 


Die an dieſen uͤbereilten Unternehmungen Theil 


genommen haften. Sechs und ſechzig kleine 
Connetabel wurden gehängt; c) und nicht weni⸗ 
‚ger, als achfhundert perfonen ſollen; durch die 

vxHand 


2 


) Camden, 433. 
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Hand Des Nachrichters- beſtraft worben! ſeyn. ey 
Aber die Koͤnigin war ſo wohl suftieden. mis 
Norfolte Betragen, daß fie ihn aus bem Tower 
fogtieß , ihm erlaubte," unfer einigen" Omfcheine 
ber Gefangenfchaft in ſeinem Haufe zu Teen ‚und 
nur das Berfpreihen: son ihm foderte ı im- feinen 
Anfprüchen auf Die Bermählung mit der Königim 
von Schottland nicht weiter zu gehn. F ) 
Eliſabeth fand bt ,- dag die Gefangenbaltung 
Mariens mit allen den -übeln: Solgen verbunden 
wär, die fie voraus geſehn hatte, da ſte zuerſt 
dieſe Maasregel ergriff. Nachdem dieſe Fuͤrſtin, 
durch Fre Unfaͤlle und ihren natürlichen Verſtand, 
von dem Wahnfinne wieder zu ſich ſelbſt gekommen 
war, in den ſie waͤhrend ihrer Neigung zu 
Bothweln ſchien verfallen zu ſeyn, hatte ſie ſich ſo 
beſcheiden und klug, und ſo würdig aufgeführt, 
daß jeder, der fich.ihr näherte, vor ihrem Bas 
fragen entzücdt ward; und ihre Freunde mis 
ſehr wahrfcheinlichen Gründen, die Wirklichkeit 
aller ber Berbrechen leugnen Eonnten, deren fie 
war befchuldiget worden, | Das Mitleiden 
&) Lesley, 9a. " | | 
MM ib. 98. Camden, 429. Haynes. 597, 
) Lesleys 232,  Haynes, 511. 548% 
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wit ihrem Zuftande , und bie Nothwendigkeit, ihre 
Befreyung zu bewirken, erzeugten einen ſtarken 


— Pr 


Trieb bey allen ihren Anhaͤngern, zur Befoͤrderung | 


ihrer Angelsgenheie wirkſam zu feyn ; und da man. 


glaubte, ihre Befreyung aus der Gefangenfchaft 
koͤnnte auf. feine Weife gewirkt werben, als durch 


Verſuche, , die der eingeführten Regierung gefähr: . 
lich wären , fo. hatte Eliſabeth Urſache, wenig 


in ihren Händen gefangen bliebe: _ Aber da fie diefe 


dieſer Fuͤrſtin den Genuß ihrer Freyheit zu er⸗ 


lauben, damit ſie bey allen katholiſchen Hoͤfen 


Europens Schuß ſuchen könnte, fo mußte dig 


Koͤnigin fi) bey der Maasregel behaupten, den 
fie genommen hatte, und durch jedes Fluges 
Mittel ſich wider die Unfälle verwahren , Denen 


| dieſelbe ausgeſetzt war. Immer ſchmeichelte fi. 


Marien mit Hoffnung ihres Schutzes, beobachtete 
ein zweydeutiges Verhalten zwiſchen dieſer Könk 


- Ruhe zu hoffen , fo lange, die ſchottiſche Königin - . 


— 


gin und ihren Feinden in Schottland, arbeitete _ 


beſtaͤndig an den Bedingungen ihrer Wiederher 
fiellung , that ihr beftändige Freundſchaftserklaͤ⸗ 
rungen; und ſuchte durch dieſe Kunſtgriffe ſo⸗ 
wohl zu verhuͤten, daß fie Feine verzweifelte 
Handlungen zu ihrer Befreyung unternehme, ale 

auch 
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auch die frangöfifchen und fpanifchen Abgefandten - 
gu . befriedigen , die nie mit ihren Vorſtellungen 
zum Beften bderfelben ablieſſen, und fie zuweilen 
mit Drohungen begleitete, Diefer Betrug ward. _ 
von der Königin von Schottland mit demſelben Bes 
truge erwiedert; auf Verficherungen des Zutrauens 
folgten andre , die eben fo wenig aufrichtig wa⸗ 
von; unb indens ein Schein: ber Sreundfchaft anf 
beiden Seiten behauptet ward, ward bie Erbitterung 
und Eiferfucht, die fo lange zwiſchen ihnen ge 
berrfcht hatte, taͤglich ſtaͤrker und unheilbarer. 
Diefe beiden Zürftinnen waren an Lifi, Fähigkeit, 
Wirkſamkeit und Muth beynahe einander gleich; 
aber ungläcklicherweife war Maria , auffer ihrem 
gegenwärtigen verlaffenen Zuſtande, an perfönli- 
her Klugheit und Einficht ſowohl als an Macht, 
allemahl unter ihrer erhabnen Mitbublerin. 

- Elifabeeh und Maria fchrieben zu gleicher Zeit . - 
an den Regenten. Die Königin verlangte, mar 
möchte ihre Vermählung mit. Bothwel unterfuchen, 
und auf eine rechtmäffige Eheſcheidung zwifchen ih⸗ 
nen erkennen; Die Königin von England. gab Mur - 
rap die Wahl zwifchen drey Bedingungen ; daß 
Maria unter gewiſſen Einfchräntungen wieder auf 
ben Thron gefeßt würde; daß fie.mit ihrem Prins 
‚sen in Beſelſchaft traͤte, und die Reichsverwal⸗ 
tung 


39 Br Erifaserh 


”ı 


tung in dee Regenten Handen bliebe, bis der 
junge Prinz die Jahre des Verſtandes erreichte; 
‚oder daß ſie in Freyheit als eine Privatperſon in 
Schottland leben, und ein anſtaͤndiger Gehalt für 
fie ausgeſetzt würde h). Murray berief eine Ber 
| fanımlung ı um die. Vorfehläge beyder Königinnen 
zu überlegen. ‚Sie gaben Feine Antwort auf Mas 
riens Brief, unter dem Vorwande, , fie Härte darin 
den Ton einer Monarchin an ihre Unterthanen ge 
fuͤhret: in der That aber, weil man fab , daß 
ihr Verlangen darauf absielte, den Weg zu einer 
MWermählung mit Norfolk oder einem mächtigen 
Sürften zu bahnen, der fich ihrer Sache annehmen; 
und fie wieder auf den Thron feben koͤnnte. Sie 


antworteten der Elifabeth , die zwo erfien Bedins 


gungen toären fo verkleinerlich für das koͤnigliche 
Anſehn ihres Prinzen, daß fie darüber gar nicht 
berathfchlagen könnten : die dritte allein koͤnnte der 
Gegenftand ihrer Unterhandlungen werben. Es 
war augenfcheinlich, daß Elifaberh durch den Vor⸗ 
ſchlag ſolcher Bedingungen, die nach ihrer Wich⸗ 
| Ligteit ſo ungleich waren, die Schotten veran⸗ 
une die vortheilhafteften für Marien abzufchlas 
\ gen; 

H MSS. in Adyocate's libr. A. 329. p: 137. aus 
Cotton. bbr. catal. Liz 1. 
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gen; und weil es ſchwer, wo nicht unmöglich 
war, alle Puncte der dritten fo. ing Gleiche zu 
dringen , daß fie beiden Theilen gleich ficher und 
annehmenswerth ſchiene, fo ſchloß man daraus, 
es wäre ihr mit Feiner ein Ernft H. | 
Man giebt vor, Murray hätte (i. J. 1570.) 
geheime Unterhandlungen mit der Königin gepflos 
an; am Marien in feine Hände gu bekommen k); 
und da Eliſabeth Die Zuruͤckbehaltung derfelben in - 
England fo gefährlich fand , ift es wahrſcheinlich, 
daß fie auf einige ehrenvolle ‚oder fichre Bedin⸗ 
gungen würde vergnügt geweſen ſeyn, einer Ge⸗ 
fangnen loß zuwerden, die ihr fo viele Sorge 
machte H. Aber alle dieſe Entwuͤrfe zerſchlugen 
fi ich 
Spotiwood, 230. 7. Lesley , 71. 
“ k) Camden, 425. Lesley , 8% 
"DD Rus Murdens Etaatsfhriften, die nah dem Abe 
drucke diefer.Gtele heransgefommen find, erhellet, 
daß zwiſchen Elifabrth und dem Regenten ein Vers 
gleich wegen Mariens Velreyung war geiroffen wors 
Den. Die Königin fandte nachher Killigrew zu dem 
damaligen Megenten, Grafen vun Marre, und erdot 
ſich ihm’ Marien auszuliefern. Killigrew hatte ges 
beime Anweiſung, ſich von dem Regenten gute Ver⸗ 
ſichernug geben .zu haſſen, daß dieſe Koͤnigin für idte 
Verbrechen ſollte zur Verantwortung gezogen, und 
Aume Gefh. XI. B. € das 


— 
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fich burch den didtzlichen Tod des Regenten, der 
von einem Edelmanne Namens Hamilton, aus 
Rache wegen einer Privatbeleidigung , Cam 23flen 
Kan.) ermordet ward. Murray war eine Ferfon 
von vorzüglicher Lehhaftigfeit , Gefchicklichkeit und 
Standhaftigkeit: ;aber obgleich er, während feis 
ner Negentfchaft , in Beylegung der Miß helligkei⸗ 
ten in Schottland nicht ungluͤcklich war, ſo ſchie⸗ 


nen doch feine Gaben ausnehmender hervor, in 


dem Anfange, als am Ende feines Lebens. Seine 
Sitten waren rauh und fireng ; und er befaß nicht 


u. 


jene vollkommne Kedlichfeit , die gemeiniglich diefe 


mißfälige Gemuͤthsart begleitet , und allein die⸗ 
ſelbe gut machen Tann. 


Durch den Tod des Regenten Su Scotiland 


wieder in feine vorige Anarchie. : Marieng Par⸗ 
teh verfammelte fich , und nahm Edimburg in Bes 
fig. Die Veſtung, die Kirfaldy von Grange unter 
feinem Befehle hatte, fehien ihrer Sache gänflig 
zu ſeyn; und da ‚viele von dem vornehmſten Adel 
ſich auf diefe Seite ſchlugen, fo ward es wahr 
fcheinlich , _ obgleich das Volk überhaupt ihr abs 
. 8e⸗ 

das uUrtheil an ihr vollſtreckt werden. Es zeipt ih 
aber, daß Marre den Antrag ausſchlug, weil wir da⸗ 
von nichts mehr hoͤren. 


‘ 
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geneigt war, daß ihr Anfehn wieder Die Oberhand 
befommmen koͤnnte. Um den Fortgang derſelben zu 
hemmen ‚"fandte Elifabeth den Suffer mit einem 
Heere nad) Norden, als wenn er die Plünderuns 
gen an den Grängen befirafen ſollte. Cr ging 


nad, Schoftland und verwuͤſtete die Ränder ber 


Kers und Schotten, nahm bag Schloß Hume ein, 
und verübte Feinöfeligkeiten an allen Anhängern 
Marieng, von denen er fagte, fie hätten feine Ges 
„bieterin, durch die Aufnahme der englifchen Auf— 
rührer beleidiget. Sir Wilhelm Drury ward 
nachher mit. einigen Kriegsvolke hingeſandt, und 
brach die Käufer ber Hamiltons nieder, die in 
eben diefe Partey verwickelt waren, Die engli⸗ 
ſchen Heere wurden darauf, durch einen Vergleich 
mit der Koͤnigin von Schottland zuruͤckgerufen 
da fie verfprach , es follten feine franzöfifche Voͤl⸗ 
ter in Schottland kommen, und von ihren Ans 
bangern die engliſchen Aufruͤhrer der Koͤnigin aus⸗ 
geliefert werden m). 
Aber obgleich die Königin, ‚indem fie ſich 
mit dem Vorwande ſchuͤtzte, fie hätte ihre eigne 


Sache vertheidigt, in ſoferne die Partey des jun 


gen Koͤniges zu unterſtuͤtzen beytrug; > fo huͤtete 
€a ſie 


m) Lesley, 9 _ 


X 
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fie fich doch , ſich nicht öffentlich twider die Kir 
nigin von Schottland zu erklären, und fandte aud) 
eine Vorftelung, bie einem Befehle aͤhnlich war, 
an die Feinde diefer Fuͤrſtin, in einiger Zeit kei⸗ 
nen Regenten an Murrays Stelle zu wählen n).. 
Lenox, des Königes Großvater , ward daher zum 
Reichsverwalter unter dem Titel eines Statthal⸗ 
ters ernannt. Da fie nachher vernahm, Ma: 
riens Anhänger bätten , ſtatt Weſtmoreland und 
die andern Flüchtlinge nach ihrem Verfprechen 
auszuliefern, fie nach Flandern entwifchen laffen ; 
erlaubte fie der Partey des Könige, dem Lenox 
den Titel eined Negenten zu geben 0) , und ſandte 
den Randolf, als ihren Reſidenten, das gute Ver⸗ 
nehmen mit ihm zu unterhalten. Aber ungeachtet 
dieſes Schrittes, den ſie zum Beſten der Feinde 
Mariens that; legte fie nie ihr zweydeutiges Be⸗ 
tragen ab, und hoͤrte nicht auf, ſich fuͤr eine 
Freundin dieſer Fuͤrſtin auszugeben. Da der Bi⸗ 
ſchof von Roß und ihre andern Unterhaͤndler, ſo⸗ 
wohl als fremde Abgeſandte ihr anlagen, ver⸗ 
mittelte ſie zweymal einen Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen den ſchottiſchen Parteyen, und hielt dadurch 
n) Spootfwood , 240. 
o) · ib. 241. 
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den Arm bed Regenten zurück, der twahrfcheinlis 
cherweiſe, uͤber die Gegenpartey den Vortheil wuͤr⸗ 

de erhalten haben p). Durch dieſe ſcheinbare Wi⸗ 
derfpräche erhielt fie die Parteyen in Schottland 
wacker, verflärkte ihre gegenfeitige Erbittrung, und 
machte das ganze Land zu einem Schauplaße der 
Verwuͤſtung und des Elendes q). Sie hatte nicht 

bie Abſicht, das Königreich zu erobern, und folg⸗ 

lich keinen Vortheil Haben, die Parteyen tiber 
einander iu reißen : aber Diefe Folge war eine zu⸗ 
fällige Wirfung ihrer vorſichtigen Staatsklugheit, 
wodurch fie gesungen ward, ſoviel möglich, ein 
gutes Bernehmen mit ber Königin von Schottland 

zu unterhalten, und nie‘ ben Schein der Sreunds 
fihaft mit ihr, oder menigfteng der Unpartheylich: 

keit zu verlegen r). | 

| € 3 Um 
p) ib. 243. ' E 
‚g) Crawford „ 136. 
1) Sir Jakob Meloil, S. 108. f. ſchreidt Elifabeth die 
ausdruͤckliche Abſicht zu, die ſchottiſchen widrigen 
Varteyen im Genet zu erhalten ; aber fein Beweis 
iſt zu unbetraͤchtlich, vielen andern Zeugniſſen das 
Segenwicht zu halten, und iſt gewiß ihrer folgenden 
Auffuͤhrung fowohl, ald ihren Vortheilen und ber 
Nothwendigkeit ihrer Verfaffung entgegen. Es war 
offenbar ihr Vortheil, daß des Koͤniges Yartey bie 
Ober⸗ 


N 


38 Elifabeth 
Um Marien defto beffer mie der Hoffnung eines 


Vergleichs zu unterhalten ; fandte Elifaberh den 


Cecil und Sir Walter Mildway mit Vorfchlägen 
an ſie. Die Bedingungen waren etwas fireng , 
wie eine gefangne Königin fie von einer eiferfüche 


tigen Mitbuhlerin erwarten konnte; und haften . 


Daher einen deſto gröffern Schein der Aufrichtig« 
feit von Seiten des englifchen Hofes. Es ward 
verlangt , Die Königin von Schottland ſollte nicht 
nur allem Nechte. auf. die englifche ‚Krone, fo 
lange - Eifabefb lebte , entfagen ; fondern auch 
einen beftändigen Angriffe » und Vertheidigungs⸗ 
bund zwifchen den Königreichen errichten ; fie follte 


fich , chne Eliſabeths Einwiligung mit feinem 


Engländer Bermählen , aud) mit feinem an⸗ 


dern , ohne Einſtimmung der fchottifchen Staͤn⸗ 


de ; für die neulichen Räubereyen in England follte 
Genugthuung gefcheben ; an den Moͤrdern des vo: 
rigen 


Oberhand bitte; und ins hätte fie nöthigen kdn⸗ 


nen, den Fortaang bderfelben zu benimen, oder ihnen 
Öffentlichen Beyſtand zu verfagen, als ihre Abſicht, 
die Königin von Echottland Immer bey der Hoffnung 
zu erbalten, dab fie in. Grieden wieder auf ihren 


Thron follte gefeht werben. ° ferner, Strype,» Va - 


2, append. 20, 


— — — —— — — — „am es —— 


m - 
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rigen Königes follte Gerechtigkeit ausgeübet ; der 
junge Prinz nad) England gefandt, und da erzo⸗ 
gen werden; Elifabeth folte fehs Geiffel vom 
hohen Adel ,-nebft dem Schloffe Hume und eini⸗ 
gen andern Belangen, zur Sicherheit ber Erfüls 
lung empfangen 1). Das waren die Bedingun⸗ 
gen, worauf Eliſabeth verfprach, ihre Bemuͤhun⸗ 
gen zur MWicdereinfebung Der abgefeßten Königin 
anzuwenden, : Die Noth, worin fich Marien An⸗ 
gclegenheiten befanden, nöthigte fie darein zu wil⸗ 
ligen ; und ſowohl die Könige von Frankreich und 
Spanien, als der Papft, die fie m Rathegog 
billigten ihr Verfahren; hauptſaͤchlich wegen der 
innerlichen Kriege, wodurch Europa zu der Zeit be⸗ 
nuruhiget Ward, und die alle katholiſche Fuͤrſten auf 
fer Stand festen‘, ihr einigen Benftand zu leiſten t), 
Elifaberig Bevollmaͤchtigte legten auch Mas 

rien einen Enmeurf vor zum Vergleiche mit ihren 
Unterthanen in ‚Schottland ;-und nach einigen Un⸗ 
terrebungen "über dieſen Punct, ward verabredet, 
die Koͤnigin ſollte von dem Megenten Lenor Be 
vollmaͤchtigte verlangen , um unter ihrer Vermit⸗ 
reung über Die Bebingungen zu handeln. Mas 
ie 4 * riens 


f) Spotfwood, 245, Lesley, 101. 
t) Lesley» 109, £ og 


J— 


riens Anhänger prabfeten , alle Puncte wären mit 
. dem engiifchen Hofe voͤllig abgemacht, und Die 

ſchottiſchen Empörer mürben bald geswungen wer 

den, fih zur Wiebereinfegung ihrer Monarchie 
zu bequemen: Aber Elifabesh forgte dafür, daß 
dieſe Gerüchte Keinen Glauben fänden, ‚und daß 
des Königes Partey nicht muthlos würde, oder 
zuviel von ihren Foderungen fallen lieſſe. Cecil 
benachrichtigte ſchriftlich den Regenten, daß alle 

Vorſchlage der Koͤnigin von England ſo wenig aus⸗ 
gemacht, und unwiderruflich waͤren, doß man ſie 
vom Neuen in einer Unterredung unterſuchen wuͤr⸗ 
de; und bat ihn, Bevollmaͤchtigte zu ſenden, die 


dem Könige ſtandhaft auhiengen, und vorſichtig 


waͤren, in nichts nachzugeben ı tag ihrer Partey 
nachtheilig feyn könnte u). Suffer ließ fich auch im 
feinen Briefen dergleichen entfallen; und Elifa- 


beth felbft fagte dem Abte von Dunfermling, den 
-Senor an den englifchen Hof fandte, fie wollte , 


nicht auf ber Wiedereinſetzung Mariens beſtehn, 
‚wenn mur die Schotten die Gerechtigkeit ihrer Sa⸗ 
che, zu ihrer Genugthuung ins Licht. ſetzen könns 
ten, und follten aud) die Gründe derſelben nicht 
völlige Uebergeugung wirken, fo wollte fie nach⸗ 

brüc, 


u) Spofwood, us j 0. 
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südliche Sorgfalt enwenden ihnen Sicherbet 
zu verſchaffen x). | 
| Das fhottifche harlament weſteleie den Gra⸗ 
fen von Morton, den Abt von Dunfermling, und 
Sir Jakob Margit, (i. J. 1571.) über den Ber 
gleich zu unterhandeln, Diefe Bevollmaͤchtigten 
‚gaben zuerſt Bittſchriften ein, (am erfien März.) 
die ihre Gründe wegen der Abſetzung der Königin 
enthielten; und fie unterſtuͤtzten ihre Betveife mit 
Beyſpielen aus der fihottifchen Geſchichte, mit 
dem Anſehn der Geſetze, und mit ben Gedanken 
vieler berühmten Gottesgelehrten. Die folgen Be 
griffe, die Eliſabeth von dem unumfchränften und 
unverleglichen Rechte der Monarchen gehegt hat⸗ 
te, machten fie fiusig. bey dieſen republikaniſchen 
Gründen: und fie fagte ben ſchottiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ‚. fie wäre durchaus nicht zufrieden mit 
ihren Gründen zur Rechtfertigung ber Aufführung 
ihrer Landsleute ; und fie möchten daher fogleich 
die Bedingungen eröffnen, Die fie zu ihrer Gi» 
cherheit verlangten y). Sie antworteten, ihre. Voll 
macht berechtigte fie nicht, Fich irgend anf Be 
bingungen eingulaffen ı Die dem Rechte oder der 
i € 5 | 66 
x) Spotfwood, 247. % 
yyib 24% 


er 


pr E liiabieth. 


Bewalt ihrer jungen Kodniges Eintrag thun moch⸗ 


ten; aber ſie wollten gern alle Vorſchlaͤge hoͤren, 


die Ihre Majeſtaͤt ihnen thun wuͤrde. Die Be 


dingungen die ihnen die Königin empfahl, wa⸗ 
ren Marien nicht machthdilig: da aber die Bevoll⸗ 
mäcjfigten immer darauf beſtanden, fie waͤren 
nicht berechtiget, auf irgend ‚eine Art fich auf die 
MWiedereinfehung dieſer 2) Fuͤrſtin einzulaffen, ‚fi 
waren die Unterhandlungen zu Ende; und Ekſa- 

beth entließ die ſchottiſchen Bebollmaͤchtigten, De | 
nen ſis einband, fie ſollten wiederkommen, wenn 
ſie von ihrem Parlamente eine groͤſſere Macht er⸗ 
langet haͤtten a). Der Biſchof von Roß beklagte 


ſich oͤffentlich gegen den engliſchen geheimen Rath, 


man haͤtte! ſeine ˖ Gebieterin · durch ſchoͤne Verſpre⸗ 
chungen und: Verſicherungen zum Beſten gehabt; 
und Maria ſelbſt war nun voͤllig im Stande: von 
Eliſabeths Unredlichteit zu uffheiten. Wegen die, 
fer fehlgeſchlagnen Abfichten kam es zwiſchen die 
fen zwo Zürfiinnen immer mehr" aufs: Aeufferfie; 


‚und die Königin von Scyoftland , die alle: ihre 


Hoffnungen: getanſcht fand , warb fiärfer gereist, 
| ae u . .mit 

2 Haynes, 623. 

a) Spofuoad, 249 f f. Lesiey, 133. 136; ‚ Camden 


431. f. 


an] 
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mit aller Gefahr alle mönliche Unternehmungen 
für ihre Freyheit und Sicherheit zu wagen. 
Ein Vorfall eräugneke fich) auch um. diefe Zeit, 
der den Bruch zwifchen Matien und Elifabeth zu 
zu vergroͤſſern, und die Wachtamfeit und Eifer: 
ſucht dieſer letzten Fuͤrſtin zu verflärten diente. Nach⸗ 
dem der Papſt Pius der fuͤnfte, der Paulen ge⸗ 
folgt war, ſich vergebens bemuͤht hatte, durch ſanf⸗ 
te Mittel Eliſabeths Freundſchaft zu erwerben, die 
ſein Vorgaͤnger durch ſeine Heftigkeit aufgebracht 
hatte, gab er zuletzt eine Excommunicationsbulle 
wider fie, beraubte fie alles Rechts zur Krone, 


und ſprach ihre Unterthanen los von ihren Eiden 


und Pflichten b). Es iſt wahrſcheinlich, dag die⸗ 
fer. Angriff auf Eliſabeths Anſehn auf: Abrede mit 
Marien geſchah, die dadurch die nordiſche En 
pörung beförderu wollte; eine Manßregef, die man - 


zu der Zeit entworfen hatte c). Johann Beton’ 


beftete dieſe Bulle an, die Thuͤre des Palaſtes deg 
londenfchen Biſchofs; und da er ſich nicht herab 
laffen wollte, entiweder zu fliehen, oder die That 
zu leugnen, ward er ergriffen und verurtheilet, 


und enpfing Dig ie Krone des Martyretrbuns nach 


en er wel⸗ 
by Camden, 437. | 
c) Camden , 441. Saietand geben Pins des Bitten, 


44 Eliſabeth. 


welcher er mit ſo heftigem Ehrgeitze zu krachten 
ſchien d). 

Ein neues Parlament ward , Cam aten gi.) 
nach fünf Fahren, zu Weltmünfter verfammlet: 
and da die Königin durch die Wuth des Papftes 
gegen fie.noc) mehr das Haupt der herrfchenden 
arten geivorden war; fo fonnte man theils von 
dieſem Vorfalle, theils von ihrem eignen Tlugen 
‚und muthigen Betragen erwarten , daß ihr Anſehn 
über die beiden Häufer vollklommen unumſchraͤnkt 
werden wuͤrde. Es war in der That ſo; doch 
iſt zu merken, daß es nieht ohne einen kleinen Wi⸗ 
derſtand herrſchend ward, und zwar hauptſaͤchlich 
aus dem hohen Eifer fuͤr den Proteſtantismus 
erwuchs; eine Geſinnung der Englaͤnder, die im 
hoͤchſten Grade die Liebe der Koͤnigin bey dem Vol⸗ 
ke verſtaͤrken half. Wir wollen etwas umſtaͤnd⸗ 
lich ſeyn in der Erzaͤhlung der Handlungen dieſer 
Sitzung; weil fie ſowohl die Groͤſſe der koͤnigli⸗ 
chen Macht zu dieſer Zeit, als Eliſabeths Geſin⸗ 
nung und den Geiſt ihrer Regierung zeigen. Es 
iſt auch merkwuͤrdig zu beobachten die ſchwache 
Daͤmmerung des Geiſtes der Freyheit bey den Eng⸗ 
laͤndern, die Eiferſucht, womit dieſer Geiſt von 


q) ib. 418 


Bu 
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der Monarchin unterdruͤckt ward, Die gebietriſche 
Auffuͤhrung', die fie demſelben entgegen ſetzte, und 
die Leichtigkeit , womit diefe eigenmächtige Fürftin 
ihn fich unterwarf, 

Der Siegelbetvahrer Baco fagte, nachdem der 
Sprecher der Gemeinen erwählt war, dem Par: 
lamente in der Königin Namen , fie beföhle ihnen, 
ſich nicht mit Staatsfachen zu bemengen ; e) dag. 
war fein Ausdruck, wodurch er wahrfcheinlichers 
weife die Fragen über der Königin Vermählung 
und die Thronfolge meinte, wodurch fie ihr vor⸗ 
ber einige Unruhe gemacht hatten: Denn wag 
die andern wichtigen Puncte der Regierung , Buͤnd⸗ 
niſſe, Krieg und Frieden, oder auswärtige Ins 
terhandlungen betraf, darüber hatte fein Parla⸗ 
ment in dieſem Jahrhunderte ſich einfallen laſſen, 
die Auffuͤhrung ihres Monarchen in Erwaͤgung zu 
nehmen, oder beſondre Unterſuchungen barüber an⸗ 
zuſtellen. 

In dem vorigen Parlamente hatten die Pu⸗ 
ritaner ſieben Billen zu einer weiteren Kirchenver⸗ 
beſſerung uͤbergeben; aber ſie hatten mit keiner 
derſelben durchdringen koͤnnen f). Dieſes Haus 

der 
e) ib. 141. J 
f) DXves, 185. | 


u 4 


46 . Elifaberh. 


der Gemeinen war fehr wenige Tage gefeffen, da 


Stricland, ein Mitglied deffelben , eine der Billen, - 


nämlich. die. zur. Verbefferung der Liturgie , wieder 


hervorſuchte g). Der vornehnfte Einwurf, deſſen 
er erwehnte, war daß Zeichen des Kreutzes bey, | 
der Taufe. Ein anders Mitglied fehte noch hinzu 


dag Knien bey dem Eacramente; und bemerftei 


wenn eine demüthige Stellung bey dieſer andaͤch⸗ 
tigen Handlung erfodert würde, fo wäre es beſ— 
fer, daß die Communicanten fi) auf die Erde wur; 
fen, um ben weiteften Abftand. von dem vorigen | 
Aberglauben zu halten h). 

Die Religion war. ein Punct, worüber Eli: 
ſabeth, wenn e8 moͤglich iſt, noch eiferſuͤchtiger 
war, als uͤber Staatsſachen. Sie behauptete, 
als Oberhaupt oder Statthalterinn der Kirche, 
wäre fie völlig berechtiget , durch ihr Vorrecht al 
lein alle Sragen zu entfcheiden , die über die Lehre; 
die Kirchenzucht oder den Gottesdienft entſtehn 


koͤnnten; und fie wollte nie ihren Parlamenten 


erlauben, dieſe Puncte nur in Ueberlegung zu 
nehmen D. . Die Hoflente vergaßen nicht, auf 
. die 


'2) ib. 1365 f. 


h) ib. 167. 
D D’Ewess 158. 


Ss 
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dieſer Sache zu beſtehn: obgleich der Schatzmei⸗ 


ſter des Hofftaats..zugab r- daB jede Kaͤtzeren vor 
dem Parlamente. Enge -verurtheilt werden, (ein 
Geſtaͤndniß, das fehr uͤbereilt und unbedachtſam 
gewelen zu ſeyn ſcheint, weil die Acte, wodurch 
die Krone mit der obern Gewalt ausgeruͤſtet, oder 
vielmehr wodurch zhr dieſes Vorrecht zugefkanden 
ward, der Monarchin voͤllige Macht gab, alle 
Käpkregen zu verbeffern,,) fo behauptete er doch, 
es kaͤme der Königin allein, als dem Haupte der . 
Kirche gu , jede Streitigkeif wegen der Gebräuche | 


- bey dem Bottesdienfte auszumachen k). ‚Der Con⸗ 
cxeolleur unterflüßte .diefen Beweis, beſtand auf 
dem Vorrechte der Königin ; und ſagte, dag Haug 
hätte aus vorigen Benfpielen eine Warnung neh⸗ 

men mögen, ſich nicht in folche Sachen zu mis 


ſchen. Ein getwiffer Piſtor widerfegte fich diefen 


Vorſtellungen der Hofleute: er nähme Aergerniß 
daran , fagte er, daß Sachen von fo unendlichen 
Folgen nämlich das. Knien und Kreusmachen,. fo 


leichtſinnig follten übergangen werden: Diefe Fra⸗ 


gen, fegte er hinzu, betreffen das Heil unfrer ‚Sees 


len, und find jebem von ung weit wichtiger, alg 


die Herrfchaft der ganzen Welt. Diefe Sache 
| ‚beige 


4 


N ib, 166. 
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jeigte er, wäre Gottes Sache; alles uebrige waͤre 
nur irrdiſch, ja Spielwerk dagegen, man nenne 
es ſo groß man wolle: Subſidien, Kronen, Koͤ⸗ 
nigreiche, waͤgen bey ihm wenig, wenn ſie mit 
Gegenſtaͤnden von fo unausſprechlicher Wichtig; 
feit in die Schaale gelegt würden 1). Obgleich 
der Eifer diefed Mitgliedes fcheint hohen Beyfall 


> gefunden zu haben, fo ſtimmte doch dad Haus, 


son dem Vortechte in Schranken gehalten, "auf 
die: Frage, ihrer Majeftät fellte eine Birtfchrift 
übergehen werden, baß das Parlament in diefer 
Bille weiter gehen dürfte: indeffen ſollte aller Streit 
und. alles Urtheilen darüber den Seite geſetzt wer⸗ 
den m). 

‚Die Sache würde vermutlich bier ſtehn ge⸗ 
blieben ſeyn, waͤre nicht die Königin durch Stric⸗ 
- lands Verwegenheit, womit er die Bille zur Vers 
befferung der Liturgie rege.machte , fo fehr belei» 
Diget worden, daß fie ihn aus dem Parlament: 
rufen Heß, und ihm verbot , ferner in dem Un⸗ 
terhaufe zu erſcheinen n). Diefer Machtſpruch mar 
zu gewmaltfam , daß ſelbſt dieſes unterthaͤnige Par⸗ 

lament 
1) ib. " 
m) ib. 167. 
n) ib, 175 
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lament ihn hätte ausſtehn koͤnnen. Carlton nahm 
fih der Sache an, klagte über die verlegten Frey» 


heiten des Haufe; bemerkte, Striclend wäre fein | 


Misasmann , fonbern ftellete eine Menge vor; und 


Khlug wor, «8 möchte zu ihm 'gefandt werben, 


und wenn er eines Vergehns fehuldig gefunden 
würde, follte er dafür fich vor dem. Haufe vers 
antworten, welches, wie er anzeigte , das einzige 


gaebuͤhrende Gericht für ihn wäre 0). Pelvertom 


ſtellte dieſe Grundſaͤtze der Freyheit mit noch groͤß⸗ 
rer Kuͤhnheit vor. Er ſagte, der Vorgang waͤre 
gefaͤhrlich: und obgleich ın dieſer gluͤcklichen ges 
linden Zeit, unter fo vielen gute und achtbaren 
Perſonen, die ißt mit Anfehn bekleidet wären, 


feine Uebertreibung oder Unrecht zu fürchten wäre; - 


fo tonnten doc, die Zeiten fich ändern: mag igt 
nur erlaubt würde , könnte nachher zur Schuldig» 
feit gemacht, und felbfi aus dem Grumde der itzi⸗ 
gen Erlaubnig ermwiefen werden. Er ſetzte hinzu, 
daß alles, was nicht Berrath, oder der Krone 
des Reichs zu fehr verfleimerlich wäre, ohne Be 
leidigung ins Parlament gebracht werden könnte, 
wo jebe Frage, bıe das gemeine Beſte beträfe, 
überlegt , und ſelbſt das Recht der Krone am Ende 
bo 
o) ib. 
aume Geſch. X. B. 8 


0 Eliſabeth. 


beſtimmet werden muͤßte. Er bemerkte, die Maͤn⸗ 
ner ſaͤßen nicht in dem Hauſe aus eigner Macht, 
ſondern durch die Wahl ihrer Landſchaft; und 
obgleich es recht wäre, daß- der Fürft fein Bor 


recht behielte, fo wäre doch dieſes Vorrecht durch 


das Geſetz eingefchräntt : Und da ber Monarch 
für fich ſelbſt feine Gefege machen koͤnnte, ſo bürfte 
er fie auch nicht bloß aus digner Gewalt bres 
chen p). | : 
Dieſe Grundfäge waren dem Volke sünflig + 
und edel und großmüthig; aber Die öffentliche Yes 
hayptung berfelben war zu der Zeit etwas new 
in England ; und die Hofleute fanden in der das 
maligen Gewohnheit, wenn ſie eine entgegen ge⸗ 
ſetzte Lehre vorbrachten, mehr Grund. Der Schatz⸗ 
meiſter warnte das Haus, vorſichtig in ſeinem 
Verfahren zu ſeyn; ſich nicht weiter einzulaßen, ale 
ihre fichere Vollmacht fich erfireckter noch dag gute 
Zutrauen ihrer Majeftät in einer zweifelhaften Sa⸗ 
che zu Wage zu ſetzen. Das Mitglied, ſagte er, 
dag fie verlangten, würde nicht wegen einiger 
Freyheit im Reben gefangen gehalten, fondern weil | 
er in dem Haufe eine Bill wider das Vorrecht der 
Königin eingegeben hätte; eine Wermegenheit, die 
nicht 
p) DEwes, 175: fı 
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nicht tönnte geduldet werden. Und er flog mit 
ber Bemerkung: ‚ daß der Monarch auch Reden, 
die in dem Haufe gehalten wären, zur Verantwor⸗ 
tung gezogen und unterſucht hätteg). Cleere, ein 
andere Mitglied, bemerfte , daß das Vorrecht des 
Monarchen gar nicht ſtreitig, und die Sicherheit 
der Königin die Sicherheit der Unterthanen wäre, 
Er feste Hinzu, in Sragen über Die Glaubenslehre 
hielte ein jeder fich zu feiner Belehrung an feinen 

Vorgeſetzten; und fchien zu verftehn zu geben, 
daß Die Bifchöfe felbft zu ihrer Belehrung ſich an 

die Königin halten müßten r). Herr Fleetwood 

merkte noch an, er erinnerte ſich eines Mannes, ber 
in dem fimften Jahre der gegenwärtigen Königin 

wegen einer Nede ın dem Haufe waͤre zur Nechens 

fihaft gezogen sworden. Aber wenn auch dieſes 

Beyſpiel zu neu wäre, fo wollte er fie aus den 
Parlamentsliften unterrichten, Daß unter Heinrich 
des fünften Kegierung , ein Biſchof, wegen feiner 
Freyheit im Reden, auf des Koͤniges Befehl wäre 
ins Gefaͤngniß gefett worden ; amd das Parlament 

hätte fich gichte weiter angemaßt, als demüthige 

Fuͤrbitte für ihm einzulegen: Unter der folgenden 
D 2 Regie 

g) ih. 
0) ib. 
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Regierung waͤre der Sprecher felbft,, nebft einem 
andern Mitgliede , gefangen gefeßt worden ; und 
das Haus hätte fich nicht anders zu helfen ges 
mu, als durch eine eben ſolche unterthänige Vor⸗ 
ſtellung. Er rieth dem Haufe, zu eben dem Mit- 
tel feine Zuflucht zu nehmen; und fich weder an⸗ 
zumaßen, daß fie ihr Mitglied holen laffen , oder 
ihn ale von rechtsimegen fodern wollten s). Waͤh⸗ 
rend Diefer Mede fprachen die Mitglieder des ge 
beimen Rath , die in dem Haufe faßen , leife 
mit einander; und Darauf ſchlug der Sprecher vor, 
das Haug follte alles weitere Verfahren einflellen, 
ein Borfchlag , wornach man fich fogleich richtete. _ 
Da die Königin fand, ber Verſuch, den.fie ge 
macht hätte, könnte fehr wahrfcheinlich eine große 
Bewegung verurfachen, rettete fie ihre Ehre, durch 
dieſes Stilljchweigen des Haufes ; und damit die⸗ 
fer Streit nicht wieder hervorgefucht würde, gab 
fie am folgende Tage Stritland ihre Erlaubniß 
in dem Parlamente zu erſcheinen t). | 
Ungeachtet diefes Widerftandes don dem Thros 
ne, nöthigte der Eifer der Gemeinen fie noch ime 
mer , Die Unterfuchung der andern Billen über die 
| Reli⸗ 
0) ib. f. 
t) D’Ewes, 176. 
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Meligiom- fortzufegen ; aber fie wurden Durch ein 
noch willführlicheres Verfahren der Königin ge 
ftör£ , wobey bie Lords ſich zu Werkzeugen gebraus: 
chen Tiefen. Diefed Haus fandte eine Bothſchaft 
an die Gemeinen, und verlangte, daß ihnen eine 
Committe zugefandt würde Einige Mitglieder 
wurden demnach zu diefer Abficht beſtimmt; und 
das. Oberhaus unterrichtete fie, der Königin Mas 
jeftät wäre von’ den VBerbefferungspuncten benach⸗ 
richtiget, die ſie entworfen haͤtten, ſie billigte die⸗ 
ſelben, wollte ſie bekannt machen, und durch die 
Biſchoͤfe ausführen laſſen, Kraft ihres koͤniglichen 
Anſehns, als Oberhaupt der engliſchen Kirche: 
aber ſie wollte nicht erlauben, daß dieſelben in 
dem Parlamente abgehandelt: würden u). Ob⸗ 
gleich das Haus, wegen dieſes Verbots, in fels 
nen Maafregeln nicht gang ſtill Rand, fo ſcheint 
es doch durch folche hochmüthige Begegnung gar 
nicht beleidiget'zu, feyn, und am Ende kam aus 
allen feinen Billen nichts heraus. 
Eine Bewegung Nobert Bellg , eines Puri⸗ 
taners, wiber ein ausſchließendes Vorrecht, das 
einer Kaufmannggefellfchaft zu Briſtol war gege⸗ 
ben, worden, veranlaßte auch einige merkwuͤr⸗ 
D3 Dige 
u) ib. 130. 158. | . 


0. Elifaberk. 


dige Begebenheiten x). Einige Tage nach dem | 


! 


[n 


Borfchlage fandte die Königin durch den Sprecher 
Befehl an dag Haug, nicht ‚viele Zeit mit Bor; 
ſchlaͤgen zu verlieren, und lange Reden zu mei⸗ 
den. Alle Mitglieder verſtanden, vr, daß fie belei⸗ 
diget wäre; weil man eine Sache gerügt hätte, 
die ihr Vorrecht zu betreffen fin yJy. Dem- 
nach fprach Fleetwood über Diefen bedenklichen Ge⸗ 
genſtand: Er bemerkte, die Königin ‚hätte ein Vor: 
recht, Freyheiten zu ertheilen; die Guͤltigkeit eines 
ſolchen Patents zu unterſuchen, hieße das koͤnig⸗ 
liche Vorrecht angreifen; aller auswaͤrtige Han⸗ 
del waͤre ganz dem Belieben der Koͤnigin unter⸗ 
worfen; ſelbſt das Geſetz, das die Handelsfrey⸗ 
heit. ertheilte, wäre jedem Verbote der Krone un⸗ 
terworfen; und wenn der Fuͤrſt eine ausſchließende 
Freyheit ertheilte, ſo brauchte er nur die Macht, wo⸗ 
mit er ausgeruͤſtet wäre, und verboͤte allen ans | 
bern, an Diefem oder jenem befondern Zweige der . 

Handlung Theil gu nehmen: Er führte an , der 

Schreiber des Parlamentsbuches könnte beweifen, 
daß niemand in dem Parlamente von. dem Sta: 
tute der Teſtamente ſprechen dürfte, wenn nicht 


x) ib. 185. 
y) ib. 159. 


der 
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der Koͤnig zuerſt Freyheit dazu ertheilte; weil das 
Zonigliche Vorrecht in den Vormundſchaften da⸗ 
durch gekraͤnkt wuͤrde. Er zeigte auch die Geſetze 
Eduards des erſten und des dritten, und Hein⸗ 
richs des vierten mit dem Vorbehalte ihres Vor⸗ 
rechts: Und zur Zeit Eduards des ſechſten ward 
des Protectors Erlaubniß geſucht, um über Sa . 
chen des Vorrechts handeln zu duͤrfen 2). 

Sir Humfried Gilbert, der tapfere Seeheld 
trieb dieſe Sache noch weiter. Er ſuchte zu be⸗ 
weiſen, der Vorſchlag, den Bell gemacht haͤtte, 
waͤre ein unnuͤtzer Einfall, und gefaͤhrlich zu un⸗ 
terſuchen; weil er dem koͤniglichen Vorrechte Ein⸗ 
trag thaͤte, wem auch dagegen etwas zu unterneh⸗ 
men auch nur einfiele, wie er ſagte, der koͤnnte 
uicht anders, als für einen öffentlichen Feind ge 
nommen werden. Denn welcher Unterſchied iſt 
zwiſchen dem Gedanken, daß die Koͤnigin ſich des 
Vorrechts nicht bedienen ſolle, und dem, daß 
Re nicht Königin ſey ? Und obgleich die Erfahrung 
fo viele Gnade bey ‚ihrer Majeflät gezeigt bat, 
die vielleicht ihre, Unterthanen ihrer (Pflicht ver 
geffen liefle; fo ift es doch nicht gut, bey Fuͤrſten 
ſich zu vieles benennen, ober mit ihnen zu 

D 4 Wer 
z) ib. 160. 
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ſcherzen. Er erinnerte ſie der Fabel von dem Ha⸗ 
fen, der auf die Bekanntmachung, daß alle ge⸗ 
gehörnte Thiere den Hof verläffen folkten , ſogleich 
entfloh, damit feine Ohren. für feine Hörner. ge 
nommen wuͤrden; und durch dieſe Fabel fchien er 
zu verfiehn zu geben, daß auch. die, die folche ges 
fährliche Reden hörten, oder geflatteten, ſelbſt nicht 
ganz frey von der Gefahr feyn würden. Er wuͤnſch⸗ 
te, fie möchten fich hüten , daß nicht die Königin, 
‚wenn fi fie fich weiter in diefe Sachen miſchten, ihre 


eigne Macht betrachtete, und wenn fie fi ich ſelbſt | 


im Stande fähe, ihre ertrogte Freyheit gu unters 
druͤcken, und eine willführliche Gewalt auszuüben, 
das Beyfpiel Ludwigs des eilften von Sranfreich 
nachahmte, der, wie er ed nannte, die Krone 
von der Vormundſchaft befreyete a). 


Obgleich dieſe Rede einigen Verdruß verum 


ſachte, fo antwortete doch niemand zu ber Zeit ein 
Mort , als dag Sir Humfried die Meinung des 
Hauſes und des Mitgliedes, welches den Vor: 
ſchlag that, mißdeutete⸗ das Haus haͤtte keine 
andere Abſicht als ſeine Beſchwerden in gehoͤriger 
und ſchicklicher Form ihrer Majeſtaͤt vorzuſtellen. 
Aber in einem folgenden Streite nannte Peter Went⸗ 
ze 10: worth, 
a) D’Ewes , 168. _ | " 
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worth, ein Mann von vorzuͤglich freyem Geiſte, 
dieſe Rede eine Beſchimpfung des Hauſes, tadelte 
Sir Humfrieds Neigung, der Fuͤrſtin zu ſchmei, 
cheln und ſich zu ſchmiegen, verglich ihn mit dem 
Chamaͤleon, das alle Farben, nur nicht die weiſſe 
annehmen kann; und empfahl dem Hauſe eine 
gehoͤrige Sorgfalt fuͤr die Freyheit zu reden, und 
die Vorrechte des Parlaments. b) Es zeigte 
fh) im Ganzen, daß der Borfchlag wider bag 
ausſchlieſſende Patent Feine Wirkung hatte. Bel, 
Das Mitglied welches ihn zuerft vorbrachte , ward 
von dem geheimen Rathe vorgefodert, und feine 
Verwegenheit wurde ihm hart verwieſen, , er kehrte 
gu dem Haufe zurück mit fo beſtuͤrzter Miene, daß 
alle Mitglieder , denen die Urſache befannt war, in 
Schrecken geriethen , und eine Zeitiang wagte es 
niemand, aufzuftchn und über irgend eine wichtige 


u Sadje zu reden, aus Furcht, der Königin und 


dem geheimen Rathe Anftoß zu geben. Auch 
nachdem die Surcht der Gemeinen ein wenig. nach⸗ 
gelaffen hatte , fprachen die Mitglieder mit großer 
Borficht ; und da fie ihre meiſten Neden nur wie. 


I Einleitungen und Schutzreden einrichteten, zeigten 


ſie ihr innres Schrecken vor der Ruthe, die uͤber 
D5 ih⸗ 
b) ib. 175. 


3. Elifabeth. 


ihnen hieng. \ Wo nur ein bedenflicher Punkt, 
auch noch fo gelinde,, berühret ward; ja wo man 
ſich demfelben in noch fo weiter Zerne gu nähern 
ſchien: hörte man gleich) das Geflüfter in dem 
Haufe: , Die Königin wird fich beleidiget finden ; 
„dem geheimen Rathe wird es äußerft mißfallen ; “ 
und durch diefe Beforgniffe twarnte man die Leute . 
vor der Gefahr, der fie fich ausſetzten. Es iſt zu 
merken, daß das Patent, das die Koͤnigin mit ſo 
gebietheriſcher Gewalt vertheidigte, vier Hofleuten 
zum Beſten abgefaßt, und mit dem Untergange von 
ſieben oder acht tauſend ihrer arbeitſamen Untertha⸗ 
nen begleitet war. c) 

So war alles, was durch die zwey Häufer 
Cam 29fen May) gieng, aͤußerſt ehrerbiethig und 
unterthänig: Doc glaubte die Königin fich 
verpflichtet , bey dem Schluffe der Sigung , mit 
großer Strenge die ſchwachen Bemühungen für Die 
Freyheit zu rügen, bie ſich in den Borfchlägen, 
und Neben einiger Mitglieder gezeigt Hatten. 
Der Siegelbewahrer fagte den Gemeinen in ihrer 
Majeftät Namen “obgleich die meiften des Unter 
hauſes fich in ihrem Verfahren befcheiden. und 
gehorſam gezeigt, fo hätten doch einige unter ihnen 
eine 


e) ib. 2 
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eine widrige Denkart geäußert , und mit Rechte 
den Vorwurf fühner, fioljer und. eingebildeter 
geute verdiene: Wider ‚ihre Pflicht, als Unters 
thanen und Parlamentsglieber;. ja wider bie aus⸗ 
druͤcklichen Erinnerungen , :;die- ihnen bey dem 
Anfange der Sitzung son sem Throne gemacht 
wären; (Erinnerungen, worauf fie twohl beffer 
hätten achten mögen,) hätten fie fich unterfianden, 
ihrer Majeſtaͤt Bewilligungen und Vorrechte be: 
dentlich zu finden. Aber ihre Majeſtaͤt warneten 
fie, wenn fie fich fo wit Willen vergäflen, daß mau 
fie nicht auf andre Art erinnern müßte, und andere 
Arten ber Befferung für fie erfinden, wenn Weber 
die Befehle ihrer Majeſtaͤt, noch) das Beyſpiel ihrer 
weiſern Brüder , ihrer kuͤhnen ſtolzen und ein⸗ 
gebildeten Thorheit Einhalt thun koͤnnten, wo⸗ 
von ſie ſich verleiten lieſſen, ſich in Sachen zu 
miſchen, die ſie gar nicht angiengen, und die nicht 
in dem Umfange ihrer Einſicht laͤgen. d) 

In allen dieſen Handlungen zeigt ſich deutlich 
bdie Meynung, die Eliſabeth von der Pflicht, und 
dem Anſehn der Parlamente gefaßt hatte: Sie 
duͤrften keine Staatsſachen unterſuchen; und noch 
weniger mit der Kirche ſich befaſſen. Beyderley 

Un⸗ 


d) ib. 15 Le “ 


% 


0“ EÜlifaberh 


Unterſuchungen waͤren weit über ihren Begriff, 
und wuͤrden ‘allein dem Fuͤrſten und folchen Raths⸗ 
verfammlungen und Miniftern sugeeignet, denen 

er ſie anzuvertrauen beliebte. Was war denn 

damals das Amt der Parlamenter? Sie durften 
Verordnungen geben zur gehoͤrigen Bereitung des 
Leders, oder zum Cuchwalken; zur Erhaltung der 
Faſanen und Rebhuͤner, zur Ausbeſſerung der 
Bruͤcken und Landſtraßen, zur Beſtrafung der 
Landſtreicher und gemeinen Bettler. Mordnungen 
in der Landespolicey gehoͤrten eigentlich unter ihre 
Aufſicht; und dergleichen Geſetze von ihnen hatten, 
wor nicht ein größeres, dennoch ein dauerhafteres 
Anſehn, als die ‚allein von der Königin befannt 
gemacht wurden. Vorgänge oder Bericht konnten 
in Beftimmungen bes Privateigenthums, oder in 
- der Beftrafung der Verbrechen, eine Regel machen; 
“aber Feine Anderung ‚oder Meuerung in dem 
Stadtrechte Fonnte von "jemanden, als von dem 
Marlamente gemacht werden: Auch fonnten die 
Gerichtshoͤfe nicht betvogen werden, ihre einge 
führte Gewohnheit durch einen Befehl des. geheis 
men Raths abzuändern. Der angenehmfte Theil 
der Parlamentsverfügungen war bie Bewilligung 
der Benftenren ; die Verurtheilung und Beſtrafung 
eines Verbrechers vom hohen Udel,,obder eines 
Staats: 
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Staatsminifters nach feinem Falle. Die Unter 


ſtuͤtzung folcher großen Machthandlungen , die 
einigermaßen tadelnswuͤrdig feheinen möchten, 


wenn fie ganz allein von der Monarchin herka⸗ 


men. Die Vergüfung der Beleidigungen ward. 


zumeilen dem Boife verfprochen ; aber felten konnte 
fie. ftatt finden , fo lange es eine herrfchende Negel 


war ; daß die Vorrechte der Krone nicht müßten, 
eingefchränft, oder nur in dem Parlamente in. 
Zweifel gezogen, und unterfucht werden, Obgleich, 


auch Monopolien und ausfchliefende Handels⸗ 
gefellfchaften eine übermäßige Höhe erreicht hatten, 
und zum -Untergange aller Freyheit, nnd zur Aus⸗ 
roftung aller Arbeitſamkeit, täglich antwuchfen ; fo, 
war es Doch ein Verbrechen von einem Mitglıede, 
“auf die unterthänigfte und orbentlichſte Art eine 
parlamentarifche Vorſtelluus wider eine derſelben 
zu thun. 

Dieſe Kegierungsgrunbfäge wurden von ei 
ſabeth nicht geheim gehalten, noch durch einige 
Beichönigung , oder einigen feheinbaren Vorwand 
gemildert. Sie befannte fie öffentlich in ihren 
Meden, und Bothſchaften an das Parlament; 
und begleitete fie mit allem Stolze, ja zumellen mit 


aller Bitterfeit des Ausdrucks, den der geringfle _ 


Knecht von nem beleidigten Herrn erwarten 
koͤnn⸗ 


— 


* 
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Fönnte. Doc ungeachtet dieſer Aufführung blieb | Ä 


Elifabeth immer die beliebtefte Königin , die jemals 
das englifche Zepter führte; weil die Srundfäge 


ihrer Regierung den Grundfägen der Zeiten, und 


der Meynung gemäß waren ,.. die man wegen der 
Staatsverfaffung allgemein hegte Die wieder: 
holten Eingriffe der Volksverſammlungen in die 
Rechte der Nachfolger Eliſabeths haben uniere 
Degriffe hierüber fo verändert, daß die oben 
erwähnten Begebenheiten ung Außerft merkwürdig, 


‚ und anfänglich gar erflaunlich fcheinen; aber zu der 


Zeit wurden fie fo wenig bemerkt, daß weder 
Camden, als ein gleichzeitiger Schriftfieller, noch 
ein andrer Sefchichtfchreiber fid) darum bekuͤmmert 
hat. So unumfchränft war das Anſehn der 
Krone , Daß der Eofibare Funken der Freyheit allein 
bey den Puritanern entglommen , und Durch fie iſt 
erhalten worden ; und dieſer Sekte, deren Grund: 
fäße fo Findifch, und deren Gewohnheiten fo Jäs 
eherlich fcheinen , verbanfen die Engländer Die 
ganze Freyheit ihrer Berfaffung. Getrieben von 
Dem Eifer, der Neuerern eigen ift, und von dem 
Muthe , den Schwärmeren einflößt , fegten fie fich 
dem dußerfien Unwillen ihrer Monarchin auf: ' 


Und nachdem fie alle ihre Bemühungen angewandt | 


Hatten, durch die Wahl in das Parlament zu 
Son» | 





| 


} 
| 
| 
| 
| 
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zemmen; > (eine Sache, die keine Schwierigkeit hate 
te, e) weil man eine folche Stelle mehr -für eine 
Laſt, als für einen Vortheil. anfah ; > verfchaften 
fie ſich erſt Die Mehrheit der Stimmen in diefer Ber: 


ſammlung, und erhielten dann ein Anſehn uͤber die 


cher und allen feinen Mitgehuͤlfen ein jahrlanges 


% 


k 


Kirche und die Monarchie. - 

Die folgenden waren bie Hauptgefete, die 
bey diefer Parlamentsfigung abgefaßt wurden. 
Es ward für Verrath erklärt, bey der ‚Königin 
Lebzeiten zu behaupten, Daß fie nicht Die rechtmaͤſ⸗ 
ſige Regentin waͤre, oder irgend ein andrer 
groͤßers Recht haͤtte; oder daß ſie eine Kegerin, 
Geftirerin ober Umgläubige wäre, oder daß die 


i Geſetze und Verordnungen das Recht der Krone 


und den Thronfolger nicht einſchraͤnken und be⸗ 
ſtimmen koͤnnten: Schriftlich oder gedruckt zu 
behaupten „ daß ein.andrer , als ihr Leibegerhe, 
der Königin Erbe oder Nachfolger fey , oder ſeyn 
koͤnne, 309 ‚bey. dem erften Vergehn, dem Verbres 


Ge⸗ 


e) Es zeigte ſich bey dieſer Sitzung, daß ein Mayor für 
einen Gib in dem Parlamente vier Pfund befommen 
hatte. D’Ew. 181. Es iſt wahrſcheinlich, daß das 
Mitglied keine andre Abſicht baite, als vom Arreſte 
frey zu ſeyn. 
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Gefaͤungniß, und den Verluſt der Hälfte ihrer 
Büter zu; dag zweyte Vergehn unterwarf fie der 
Strafe des Praͤmunire. f) Dieſes Gefeg ward 
offenbar wider die Königin von Schottland und 
ihre Anhänger gerichtet ; und enthielt ein Befennts 
niß, daß Elifaberh fie ur Thronfolgerin nie zu 
erklären gedächte. Es ift zu merken, daß die 
gerwöhnliche Nedensart, rechtmaͤßiger Leibes⸗ 
erbe , von dem Parlamente als unanftändig für 
die Königin geachtet ward, als wenn fich von ihr 
ein andrer vermuthen ließe, und man fie daher im 
natürlicher ‘Meibeserbe verwandelte, Aber 
diefe Nenderung war zu der Zeit die Duelle einer 
großen Spötferey ; und einige vermutheten darun⸗ 
ter eine verborgnere Abſicht, als wenn Leiceſter, 
ben dem Abfterben der Königin, einen feiner Ba⸗ 
flarde aufführen, und ihn für der König Gebluͤt 
ausgeben wollte.) 

Es ward auch zum Geſche gemacht, wer durch 
Bullen Ablaͤffe oder andre Verordnungen des 
Papſtes verbreitete , oder dadurch jemanden mie 
der römifchen Kirche ausſohnete, der Yollte ſowohl 
als der Ausgeſohnete des Baraths ſchuldis ſeyn. 

| Die 
N 13. Riz.e.t. 
g) Camden, 436. 
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Die Strafe des Prämunire ward jedem zuerkannt, 
der ein Agnus Dei, ein Crucifix, oder ein anders 
von dem Papſte gemeihetes Werfseug des Aberglau⸗ 
bens in das Land brächte. h) Die vorigen Befege 
wider den Geldzins, den man Wucher nannte, 
twurden Durch eine neue Verordnung eingeichärft. i) 
Eine Beyſteuer von einer Subfidie und zwey 
Sunfzehntheilen ward von dem Parlamente be 
williget. Da die Königin entfchleifen war, ihm 
feine von ihren eignen Rechten zusugeflehn, nahm 
fie fich fehr in Acht, es um Beyſteuren anzu⸗ 
fprechen. Sie bemühete fich, entweder durch ſtrenge 
Sparſamkeit die Hebürfniffe der Krone von ihren 
ordentlichen Einkuͤnften zu beftreiten; oder fie 
brauchte ihr Vorrecht, und erwarb fich Geld durch 
Patente, Monopolien, oder dergleichen verderbli⸗ 
che Mittel. 

Obgleich Euiſabeth ein Yo unumſchraͤnktes 
Anſehn uͤber die Parlamenter, und ſo ausgebrejte⸗ 
ten Einfluß auf ihr Volk hatte; obgleich fie drey⸗ 
zehn Jahre Lang die dffentliche Ruhe zu erhalten 
gewußt hatte, die nur durch den übereilten und 
ſchlecht uͤberlegten Aufſtand in Norden war unter⸗ 


bro⸗ 


F 13. Eliz c. & 
1) ib. €. 8. 


Aume Geſch. X12. € 


4 


— 
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brochen worden: fo ſchwebte fie doch immer in 
großer Angſt, und fühlte ihren Thron befländig 
unter fich erſchuͤttert. Die getvaltfamen Bewegun⸗ 
gen in Frankreich und den Niederlanden ſowohl, 
als in Schottland, ſchienen, von einer Seite ſie 
vor jeder Beunruhigung zu ſichern; aber bey 


mehrerm Nachdenken unterrichteten ſie dieſelbe 
von ihrer gefaͤhrlichen Lage, da ſie bemerkte, daß 


England nicht weniger, als jene benachbarte Län- 
der , die Saamen innerer Zwietracht, die Zwiflig- 
feiten der Glaubensmennungen , und die wuͤthende 
Unvertraͤglichkeit und Erbitterung ber widerwaͤrti⸗ 
gen Sektirer enthielt. 

Der bayonniſche Bund zur Ausrottung der 
Proteſtanten, im Jahre 1566 , ar nicht fo heim⸗ 
lic) gefchloffen worden , daß nicht Conde', Coligni, 
und die andren Anführer der Hugonotten Wiffen- 
fchaft davon erlanget hätten; und da fie die Maaß⸗ 
regeln des Hofes mit ihrer Wermuthung überein- 
flimmend fanden, bef&hloffen fie, der graufamen 


Sreulofigfeit ihrer Feinde zuvor zu kommen, und 
den Katholiken einen Streich zu verſetzen, ehe fie 


fich der Sefahr verfehen. Obgleich Die Hugonotten 
in dem ganzen Königreiche zerfireuet waren, mach⸗ 
ten fie Doch gewiffermaßen ein abgefonderteg Reich 
aus; und da ſie ſowohl durch ihren Glaubens⸗ 

eifer, 
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| fer, als durd ihre beſtaͤndigen Gefahren in 


genauer Verbindung ſtanden, gehorchten ſie mit 


völliger Unterwerfung den Befehlen ihrer Anführer, 
und waren bereit, —*5* Wink zu den Waffen 
zu eilen. Der Koͤnig und die koͤnigliche Mutter 
lebten in großer Sicherheit zu Monceaux in Bry, 
da fie ſich von proteſtantiſchen Kriegsvoͤlkern um⸗ 
ringt fanden, die ſich heimlich von allen Seiten 
hieher gezogen hatten: und waͤre nicht eilig ein 
Haufen Schweizer ihnen zu Huͤlfe gekommen, der 
ſie mit großer Unerſchrockenheit nach Paris brachte, 
ſo wuͤrden ſie ohne Widerſtand in die Haͤnde der 
Mißdergnuͤgten gefallen ſeyn. Ein Treffen liefer⸗ 
‚ten fie ſich nachher in den Ebnen, von St. Denis, 
wo endlich die Hugonotten, obgleich der alte 
Connetable Montmorency, der Befehlshaber der 
Katholiken, im tapfern Gefechte an der Spitze 
ſeines Heeres umkam, eine Niederlage erlitten. 
Conde' ſammlete feine zerſtreueten Voͤlker, erhielt 
eine große Verſtaͤrkung von den deutſchen Prote⸗ 
ſtanten, und erſchien wieder im Felde; und da er 
Chartres, einen Platz von großer Wichtigkeit 
belagerte, zwang er den Hof, in einen neuen 
Vergleich zu willigen. Die gegenſeitige Erbitte⸗ 







rung dieſer Glaubenseiferer war fo groß, daß, 


wenn auch die Anfuͤhrer beyder Theile je in ihren 
Ea Frie⸗ 
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Sriedensgefinnungen aufrichtig geweſen wären, 
und je fo großes Zutrauen ineinander gefeßet 
hätten, es doc) ſchwer geweſen feyn würde, dag - 
Bolt in Ruhe zu halt; um ſo mehr, da die 
ſtaͤrkſte Eiferſucht herrſchte, und der Hof jeden 
Friedensvertrag zu einem Netze fuͤr ſeine Feinde 
gebrauchte. Man machte einen Entwurf ſich des 
Prinzen und des Admirals zu bemaͤchtigen Fu die 
mit genauer Noth nad) Nochelle entflohn und ihre 
Anhänger su ihrem Benftande auffoderten. k) 
Die innerlihen Kriege fiengen mit größerer Wuth, 
als jemals, wieder an, und die Parteyen wurden 
immer erbitterter wibereinander. Der junge 
Herzog von Anjou, des Königes Bruder, führete 
die Macht der Katholiken an, und lieferte, 1569 
den Hugonotten ein großes Treffen zu Jarnac, 
worin der Prinz von Conde' getoͤdtet und feine 
Armee gefchlagen ward. Diefer Unfall und der 
Verluſt eines fo großen Anführere brachte dod) Die 
Hugonotten nicht zus Verzweiflung: Der Admiral 
unterftügte immer. ihre Sache; ‚und da er an die 
Spiße der Proteftanten den Prinsen von Navarra, 
der damals fechzehn Jahre alt ‚wat, und den 
jungen Prinzen vor Conde' geftellee Hatte, ermun: 

. . fer 


k) Davila, 1. 4. 
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terte er die Partey, lieber heldenmaͤßig auf dem 
Platze zu ſterben, als ſchimpflich durch die Hand 
des Nachrichters. Er verſammelte einen ſolchen 
Haufen ‚ der fo entichleffen war, das Yeußerfie 
| auszuhalten, daß er dem Herzoge von Anjou die 
Spitze bieten konnte; und da er eine neue Verftärs 
fung von Deutfchen erhielt, diefen Prinzen zwang, 
ſich zuruͤck zu ziehn, und feine Macht zu heilen. 
Eoligni belagerte darauf Poitiers; und da ganz 
Sranfreih die Augen auf diefe Unternehmung 
richtete, warf fich der Herzog von Guiſe, eifer: 
füchtig auf den Ruhm , den fein Vater durdy die. 
Bertheidigung von Metz erworben hatte, felbk u 
den Pla, und befeelte die Befagung , fo. durch. 
feinen Muth und fein Betragen, daß der Admiral 
genöthiget ward ,„ die Belagerung aufzuheben. 
Das war .der Anfang jenes unvergleichbaren 
Ruhms und jener Größe ‚ bie nachher der Herzog 
son Guife erlangetere Die Ergebenhaͤit aller 
Katholiten gegen feinen Water pflanzte ſich unmit⸗ 
telbar auf den Sohn fort; und man vergnügfe 
ſich daran , alle große und ‚heidenmäßige Eigen⸗ 
fhaften zu vergleichen, die gewiſſermaßen bey - 

diefem Hanfe erblich zu ſeyn ſchienen. „Ben. ihrer” 

Gleichheit in der Gefprächigkeit, Freygebigkeit, 
Artigkeit, Berebfamfeit ‚ und jeder Eigenfchaft, 
€3° - die 

0 r 
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die der Menfchen Liebe gewinnt: auch in der 


Tapferkeit, Klugheit, Unternehmung und Gefchick- 
lichkeit; fchien bloß diefer Unterfchied zwiſchen ih⸗ 
nen zu ſeyn, daß der Sohn, der in unruhigern 
Seiten ersogen war, und eine größere. Freyheit 


von allen Geſetzen und aller Ordnung vorfand, | 


den Bater an Ehrfucht und Bertwegenheit übertraf, 
und ſich in Unternehmungen einließ, die weit mehr 
dem Anſehn feines Monarchen und der Ruhe feines 
Baterlandes zum Verderben gereichten. 


Elifabeth , die ihre Aufmerkfamfeit auf die in⸗ 


nerlichen Bewegungen in Frankreich beftete, war 


gar nicht sufrieden mit biefem neuen Anwachſe ihrer 


Feinde, der Guifen; und da fie ſich um dag 
Schickſal der Proteftanten ängftete, deren Vor⸗ 
theile mit ihren eignen verknüpft waren, D fah fie 
ſich genöthiget, ungeachtet ihrer Abneigung gegen 
alle Empörung und Widerfeglichkeit wider den 
Willen des Monarchen, ifnen heimlich einigen 
Beyſtand zu leiften. Außerdem, daß fie ihr 


Anſehn bey ben deutſchen Fürften brauchte, fandte 


fie der Königin von Navarra Geld, und befam 
einige Juwelen zum Pfande für das Darlehn: 
Sie erlaubte auch Heinrich Ehampernon , ein Ne 


1) Haynes, 471. 
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| 
| giment von hundert freywilligen Edellenten zu 
werben, und nad) Frankreich hinuͤberzubringen; 
unter denen Walter Raleigh, damals ein junger 
Menſch, ſich in dieſer großen Schule der Kriegs⸗ 
tapferkeit gu unterſcheiden anfieng. m) Der 
Admiral lieferte gezwungen durch die Ungeduld 
feiner Voͤlker, und durch die Schwierigkeit, fie zu 
unterhalten , dem Herzoge von Anjou die Schlacht 
bey Moncontour in Poitou, wo er verwundet und 
geſchlagen ward. Ungeachtet der öftern Erfahrung 
von der Hartnärfigkeit der Hugonotten und dem 
Muthe eines Koligni , fchmeichelte fich der franzoͤ⸗ 
fiihe Hof vergebens , die Macht der. Empörer 
würde zuleßt vernichtet werden ; und fie verſaͤum⸗ 
ten weitere Zurüffungen wider einen Feind , den fie 
fünftig nicht mehr für gefährlid) hielten. Gie er: 
fauneten zu hören, daß diefer Anführer fich in 
einem andern Theile des Königreichs gezeigt ; bie 
jungen Prinzen , die unter feinem Befehle flanden, 
zu gleicher Standhaftigfeit ermuntert; eine Armee 
sufammen gebracht hatte, ind Feld gezogen , und 
flarf genug war, Paris zu drohen. Der öffentliche 
Schaf , der durch die fortdaurenden Unordnungen 
in dem Königreiche vers'ngert , und durch fo viele, 
E4 frucht⸗ 
m) Camden, 423. 
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fruchtloſe Kriegsunternehmungen verſchwendet war, 
konnte nicht mehr die Laſt einer neuen Kriegs⸗ 
ruͤſtung fragen; und der König war, ungeachtet 
feiner äußerften Erbitterung wider die Hugonotten, 
gezwungen, 1570 , einen Vergleich mit ihiren einzu⸗ 
gehn , ihnen alle vergaugne Beleidigungen: zu vers 
zeihn, und die Gefeße für die Gemitiengfreybeit zu 
erneuern. 

Obgleich dem Scheine nad) Srieben gemacht 
war, hatte fich Karl doch nicht im Herzen mit feis 
nen widerſpenſtigen Unterthanen verſoͤhnet; und 
dieſer Vergleich war, wie alle vorige, nur ein Netz, 
wodurch der treuloſe Hof geſonnen war, auf 
einmal, ohne Gefahr, alle ſeine furchtbaren 
Feinde zu verderben. Da die beyden jungen 
Prinzen, der Admiral, und alle Anfuͤhrer der 
Hugonotten, durch ihre vorige Erfahrung belehret, 
dag außerfie Miftrauen gegen die Abfi chten des 
Koͤniges zeigten, und ſich von ferne in Sicherheit 
ſetzten: brauchte man alle moͤgliche Kunſtgriffe, 
ihnen ihre Furcht zu benehmen, und ſie von der 
Aufrichtigkeit der neuen Rathſchlaͤge zu uͤberzeugen, 
die man gefaßt zu haben ſchien. Die Friedens, 
bedingungen hielt man ihnen genau; die Duldung 
beobachtete man fehr ordentlich; ale Verſuche 
eifriger Katholiken, derfelben Einhalt zu thun, 

be 
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beftrafte man fcharf; Gefaͤlligkeiten, Gnade und 
Ehre erzeigte man dem vornehmften Adel unter den 
Proteftanten ; und der König nebft dem geheimen 


Rathe erklaͤrten uͤberall, ſie waͤren die innerlichen 


Unruhen muͤde, und uͤberzeugt von der Unmoglichkeit 
die Gewiſſen zu zwingen, und fuͤrs kuͤnftige ent: 


ſchloſſen, jedem die freye Uebung ſeines Glaubens 


zu geſtatten. 

Unter andern Runftariffen N wodurch man die 
Proteftanten zu einer gefährlichen Sicherheit ein; 
fhläferte , gab Karl fih den Schein, daß er mit 
Elifabeth genaue Verbindungen ſchloͤſſe; und da 
e8 nicht Frankreichs Vortheil fchien, die Bereini- 
gung der beyden Königreiche von Großbritannien 
su befördern , fo fehmeichelte fich diefe Fürftin deſto 
leichter, der franzoͤſiſche Monarch wiirde ihre 
Sreundfchaft der mit der Koͤnigin von Schottland 
vorziehn. Sie defto beffer zu hintergehn, gefchaben 


ihr Borfchläge sur Vermählung mit dem Hergoge 


von Anjon ; einem Prinzen, deſſen Jugend, 
Schönheit, und Kriegsruhm ihn natürfichermeife 


einem Frauensimmer zu empfehlen fchienen , die 


ſich nicht gleichgültig gegen diefe Eigenfchaften 
gezeigt hatte. Die Königin bauete fogleich auf 
diefen Antrag den Entwurf , den franzoͤſiſchen Hof 
zu bintergehu; und ſetzte ſich, da ſie mit dieſem liſti⸗ 
E5 | gen 


— 


u 


x ’ 
- nun — — 


a Elifabeth 


gen Entwurfe befchäftiget war, deſto mehr der 
Gefehr aus, befrogen zu werden. Man pflog 
- Unterhbandlungen wegen der Vermaͤhlung; fchlug 
Vergleichspunkte vor ; machte -Schtwierigfeiten, 
und hob fie ; und beyde Höfe, die gleich unredlich, 
obſchon nicht gleidy fEräflic waren, fchienen täglich 
einander in ihren Koderungen und Einwilligungen 
naͤher zu kommen. Das große Hinderniß ſchien 
Darin zu liegen, wie man ſich über die Glaubend: 
verſchiedenheit vergleichen ſollte; weil Elifabeth, 
die Karln die Duldung empfahl, doch entfchloffen 
war; fie nicht in ihren Ländern, und auch hicht 
ihrem Gemahl gu aeflatten; und ber Hersog von 
Anjou nicht gemwilliget fchien , für Bortheile fich in 
die Schande bes Abfall zu ftürzen. n)' - 

Eliſabeths liſtige Staatsklugheit fiegte in ‚Fer _ 
nem Anfchlage fo fehr, als in folchen, die mit ihrer 
Buhlerey verbunden waren; und da ihre Denkart 
in diefem Stücfe allgemein befannt war, glaubte 
der franzöfifche Hof, er dürfte, ohne Gefahr vor 
einem reblichen Entfchluffe, in feinem Nachgeben 
und Anerbieten gegen fie weiter gehn. Die 
Königin hatte auch, andre Beweggründe zur 

j Ver⸗ 


na) Camden , 433. Davila, lg. Digges’s compleat 
ambafador ; 84. 110, f. 
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Verſtellung. Außer dem Vortheile, Mariens 
Anhaͤnger, durch den Anſchein einer Verbindung 
Stanfreichd mit England, muthlos zu machen, 
erfoderte ihr. Verhaͤltniß gegen Philippen die 
aͤußerſte Wachfamkeit und Aufmerkſamkeit; und 
die damaligen Veränderungen in ben Nieder: 
landen madjien fie froh, daß fie durch ben 
Schein einer neuen Verbindung neue Stärke er 

langte. | 
Die theologifchen Streitigkeiten, die Europa 
ſchon lange beunruhigten, waren gleich vom An⸗ 
fange in die Niederlande gedrungen; und da dieſe 
Laͤnder einen ſehr ausgebreiteten Handel hatten, 
waren ſie fruͤh von jedem Lande, mit dem ſie han⸗ 
delten, von Glaubensneuerungen angeſteckt wor: 
den. Eine Meynung herrſchete zu der Zeit, die 
von den Prieſtern eifrig ausgebreitet, und von den 
Fuͤrſten blindlings angenommen war: daß Ketzerey 
mit Empoͤrung genau verbunden waͤre, und jede 
große und gewaltſame Veraͤnderung in der Kirche 
eine gleiche Veraͤnderung in dem Staate und der 
bürgerlichen Regierung mitbraͤchte. Der voreilige 
Eifer der Kirchenverbeſſerer erlaubte ihnen ſelten, 
die Einwilligung der Obrigkeit zu ihren Neuerun⸗ 
gen zu erwarten; ſie wurden ungehorſamer, wenn 
man ſich ihnen widerſetzte, und fie verfolgte: uud 
| | ob⸗ 
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obgleich ihr vorgeblicher Geiſt des Nachdenkens 
und die Pruͤfung bey den meiſten unter ihnen in der 
That nichts als eine neue Art des blinden Glaubens 
tar; fo ward doch der Fuͤrſt dadurch in Unruhe 
geſetzt, als wenn keine Verfaſſung vor der Ver⸗ 
wegenheit ihrer Unterſuchungen ſicher wäre, Der 
Kaiſer Karl, der ſich vorgeſetzt hatte, ſein Anſehn 
unter dem Vorwande der Vertheidigung des 
katholiſchen Glaubens zu vergroͤßern, nahm leicht 
dieſe Staatsgrundſaͤtze an; und ungeachtet des 
eingeſchraͤnkten Vorrechts, das er in den Nieder⸗ 
landen beſaß, gab er die willkuͤhrlichſten, ſtrengſten 
und tyranniſchſten Befehle wider die Proteſtanten; 
und ſorgte dafuͤr, daß die Ausuͤbung derſelben 
nicht weniger gewaltſam und blutig waͤre. Er 
war weder grauſam noch falſchandaͤchtig; doch 
hat ein Gefchichtfchreiber , der wegen feiner 
Maͤßigung und Morficht berühmt ift, berechnet, 
daß in verfchiedenen PVerfolgungen , Die ‚diefer 
Monarch befürderfe, nicht weniger als 100000 
Menfchen durch die Hand des Nachrichters 
farben. 0) Uber. diefe fcharfe Gegenmittel ent: 
ſpra⸗ 


0) Grotii annales, 1. 1. Vater Paul, ein andrer 
Mann von großem Anſehn, berechnet, in einer oben: 

. angeführten Stelle, dad sooao Perfonen allein in den 
Niederianden zum Tode gebracht worben, 


| ſprachen ſo wenig dem vorgeſetzten Zwecke, daß ſie 
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vielmehr Die Anzahl und den Eifer der Neformirten 
vermehrten; und die Obrigkeiten der verfchiednen 
Städte, bie fein Ende diefer unmenſchlichen Hin 
richtungen fahn, fühlten eine Regung ihrer Menfch- 
lichkeit wider jene Grundfäge, und weigerten fich, 
die neuen Lehren ferner zu verfolgen. 

Da Philipp feinem Vater in deſſen Ländern 
folgte, beunruhigten fich billig die Holländer mit 
neuen Beforgniffen 5 ihr Fürft mögte, wenn er die 
Gelindigkeit der Dbrigfeiten bemerkte , von folchen 
‚trägen Händen die Ausübung der Befehle zurück 
fordern, und in den Niederlanden die Inquiſition 
"wit allen Ungerechtigfeiten und Unmenſchlichkeiten 
einfuͤhren, die in Spanien damit verbunden waͤren. 


Die ſirenge und unbarmherzige Denkart dieſes 


Herrn, feine offenbare Anhaͤnglichkeit an die ſpa⸗ 


niſchen Sitten, die unbiegſame Andaͤchteley ſeiner 


Grundſaͤtze; alle dieſe Umſtaͤnde vergrößerten ihre 


Furcht: Und da er die Niederlande verließ, mit 
der bekanuten Abſicht, nie wieder dahin zu kom⸗ 


men, ward der Widerwillen der, Inwohner aͤußerſt 
verſtaͤrkt, und ihre Furcht vor dieſen tyrannifchen 


Befehlen, die ihr. Monarch, von fpanifchen‘ 


Miniſtern umgeben, aus feinem Cabinet von 
Madrid würde ergehn laſſen. Er ließ die Herzogin 
von 


| \ / 
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von Parma als Statthalterin in den Niederlan⸗ 
den; und wäre ihr allein ale Macht anvertraut 


worden ſo hätte der natürliche gefunde Verfiand 


und die gute Gemuͤthsart diefer Fuͤrſtin dieſe reichen 


Provinzen in der Unterwuͤrfigkeit erhalten ; da fie 
nun durch die Nänfe verrätherifcher und unmenfch» 


licher Staatsklugen verlohren ‚gingen, womit 
Philipp fich fo viel wußte. Die Holländer fanden, 
daß die Herzogin nur den Namen einer Negentin 


hatte; daß der Kardinal Granvelle ganz des 
Königeg Zutrauen befaß; daß täglich Verfuche auf 


ihre Freyheit gemacht wurden ; daß man bes 
ſchloſſen hatte, nie wieder die Stände zu verfam- 
meln; daß man willkuͤhrlich neue Bisthuͤmer 
errichtete, um der Ausübung der Verfolgungs⸗ 
befehle Nachdruck zu geben; und daß ſie uͤberhaupt 
darauf rechnen muͤßten, in den Zuſtand einer 
Provinz unter der fpanifchen Monarchie verfege zu 
werden. Dag Mißvergnügen des hoben Adels 
unterftügte die Klagen des niedern , der dem Pöbel 
zu Meutereyen Muth machte; und alle Stände 
zeigten eine ſtarke Neigung zur Empörung. Man 
machte Bündniffe; übergab aufrührifche Vor 
ftellungen , nahm unterfcheidende Namen an, trug 
Abzeichen. der Partheyen ; und die Denfart bes 
Volts, das von Glaubenseifer getrieben, und 

durd 
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durch ſchwachen Widerſtand mehr gereist ivard, 
flieg zu folder Höhe an, daß es in verfchiebnen 
Städten , befonders in Antwerpen , den berrfchen- 


den Gottesdienft öffentlich angriff, Die Kirchen und 


Kiöfter plünderte, die Bilder gerbrach,, und die un⸗ 
verantwortlichfien Unordnungen begieng. 

Der weifere Theil des hohen Adels , beſonders 
der Prinz von Dranien und bie Grafen von Egmont 
and Horn, beunrubigten fich über dieſe Ausſchwei⸗ 
fungen, die ihr eignes Mißvergnägen zuerſt rege 
gemacht hatte; und ba fie die Weisheit der Statt: 
halterin unterflügten, unterdrückten fie jene ge 
fährliche Empörungen , firaften die Rädelsführer, 
und festen alle Provinzen in den Stand der, Ord⸗ 
aung und der Unterwuͤrfigkeit. Aber Philipp ber 


gunuͤgte fich nicht mit der Wiederberftelung feines 


alten Anſehns: Er bedachte, daß Provinzen‘, Die 
von dem berrfchenden Throne fo weit entfernet 
wären, nicht durd) ein eingefchränftes Vorrecht 
könnten beherrfcht werden; und Daß ein Fuͤrſt, der 
mehr ‚bitten, als befehlen müßte, nothiwendig, 
wenn er nicht unter Dem Volke wohnete, täglich 
eine Berringerung feiner Macht und feines Eins 
fluffes ſpuͤren würde. Er beichloß daher, die 
letzten Meutereyen bes Volks, alg einen Borwand 
zu ergreifen , um die Vorrechte ber nieberländifchen 
— Pro⸗ 
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Provinzen gaͤnzlich aufzuheben, und ſie kuͤnftig mit 
kriegeriſcher und willkuͤhrlicher Gewalt zu beherr⸗ 
ſchen. In der Ausfuͤhrung dieſes gewaltſamen 
Entwurfs bediente er ſich eines Mannes, der dag 
rechte. Werkjeug in den Händen eineg ſolchen 
Tprannen war., Zerdinand von Toledo, Herzog 
von Alva, war ganz unter den Waffen erzogen 
‚worden; und da gr eine vollkommne Kenntniß im 
der Kriegstunft erlanget hatte, verführte ihn feine 


Gewohnheit , in jede Regierung die firenge Kriegs⸗ 


zucht einzuführen, und fein andres Verhältnig 
jroifchen dem Fürften und Unterthanen zu denken, 
ale firengen Befehl und blinden Gehorfam. Diefer 
General führte, 1568, ein mächtiges Heer verſuch⸗ 
ter Spanier aus Italien in die Niederlande; und 
feine offenbare Feindfeligfeie gegen die Holländer, 
nebft feiner befannten Denkart, fegte dieſes ganze 
Bolt in Schrecken und Beſtuͤrzung. . E8 gehöre 
nicht zu unfrer Erzählung, der Ränge nach bie 
- Gemaltthätigfeiten zu erzählen , die Alva's nafürs 
liche Unmenfchlichfeit , durch Ueberlegung geftählet, 
und durch Trog vermehref, in diefen blühenden 
Provinzen ausübte, Es ift genug gefagt, daß alle 
ihre Vorrechte, Gefchenfe fo vieler Fürften und 

‚ eine Erbfchaft fo vieler Jahrhunderte, öffentlich 
und ausdräcdlich durch einen Befehl aufgehoben; 
will⸗ 
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wintährliche , und biutige Gerichte eingeführet : 
die Grafen von Egmont und Horn A ungeachtet 
ihrer groffen Verdienfte und geleiftefen Dienfte, 
anf bie Michtbühne gebracht ; eine Menge von allen 
Ständen ins Gefaͤngniß geworfen, und von da 
dem Nachrichter übergeben wurden; und daß man, 
ungeachtet ber friedlichen Unterwerfung Aller , von 
wicht, als Einziehung ber Güter, Gefängniß, 
Sanbesuerweifung ı Marter und Tod höreke. 

Eliſabeth war eben fo unzufrieden ı ben Forts 
Yang dieſes Entwurfs zu ſe hn, "der zur Ausrot⸗ 
fung der Proteſtanten gemacht war; and Die Er⸗ 
tichtung einer fo groſſen Krieggmacht in einem 
Staate zu bemerfen, ber ihr fo nahe lag: Sie 
beſchuͤtzte alle hollaͤndiſche Landesverwieſene, die 
in ihre Laͤnder ihre Zuflucht nahmen: und da 


: diele derfelben‘ die fleißigften Inwohner der Nie⸗ 
bderlande waren, und Diefes Land durch feine Kuͤnſte 


ſo berühmt gemacht hatten; genoß fie den Vor⸗ 
theil ‚ einige nüßliche Manufacturen in England 
einzufuͤhren, die vorher in diefem Königreiche uns 
befannt waren. Da fie voraus fah , Alva's ges 
waltfame Regierung könnte nicht lange danern, 
ohne einen Aufftand zu erregen; fo wägte fie es, 
ihm eine Beſchimpfung anzuthun / wovor fie ſich 
vorſichtis würde gehuͤtet haben, ſie wieder ein beſ⸗ 

Gume Geſch. A. ß. ſer 


— 


Lt 
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fer, gegründetes Anſehn zu üben: Einige. genug 
filche Kaufleute hatten ſich Philippen verbindlich 
gemacht, gecoco Kronen nach; Flandern zu’ uͤber⸗ 
hringen; und die Schiffe die dieſes Geld gela⸗ 
den hatten, waren in dem Canal von einigen Se 
täubern der franzöfi iſchen Hugenotten. angegriffeg 
worden; und nad) Plymouth und. Southampton 


geflüchtet. ‚Die Befehlshaber der Schiffe gabey. 


vor, das Geld gehörete dem Könige von Sp 
rien : aber da die, Königin bey genanerer Untere 
ſtichung fand , es waͤre ein Eigenthum der genug 
ſiſchen Kaufleute, nahm ſie es wie ein Darlehn 
in Beſitz; und beraubte dadurch den Herzog von 
Alva dieſes Huͤlfsmittels zur Zeit ſeiner groͤßeſten 
Noth. Aus Rache bemaͤchtigte ſich Alva aller 
engliſchen Kaufleute in den Niederlanden, warf 
ſie ins Gefaͤngniß, und zog ihre Guͤter ein. Die 


Königin raͤchte ſich an den hollaͤndiſchen und fpas " 


nifchen Kaufleuten mit gleicher Gewaltthaͤtigkeit; 


und gab gUen Engländern Freyheit, wider Phi 


lippg Unterthanen Nepreffalien zu gebrauchen. Dig 
fe Zwiftigfeiten wurden nachher ducch einen. Bere 
gleich beugelegt, und den Kaufleuten von beiden 
Seiten ihr Schaden erfegt: Aber nichts konnt⸗ 
den Verluſt erſetzen, den ein fo zu rechter Zeit angee 
brachter Streich, der ſpaniſchen Regierung in deu 

| . gie 


| 
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Niederlanden zufügte: Aus Geldmangel, und aus 


ZFurcht vor Meuterey unter. ben Soldaten‘, - bie 


h 
* 


bielen ruͤckſtuͤndigen Solid’ zugute hatten, machte 


Ava. eigenmachtig verderbliche Auflagen auf das 


Wolf. Er foberteniht nur.den hundertfien Pfen⸗ 
- Bing und Den zwanzigſten von allen unbeweglichen 
Gütern ; ſondern auch den Zehnten von alten be⸗ 
weglichen Garen: bey jedem Berfaufe;, eine un⸗ 
gerämte: Tyranncy, die nicht: nür alle Kuͤnſte und 
Handlung wuͤrde zu Grunde gerichtet, ſondern auch: 
den gemeinen Bericht bes Lebens eingefchränft ha⸗ 
ben. Das VWolk weigerte ſich: Der Herzog nahm 
ſeine Zuflucht zu ſeinem gewoͤhnlichen Mittel, dor 
Aufhuͤngen; und fo kam es immer mehr. auf das 
Aeuſerſte zwiſchen den Hollaͤndern. und Spaniern P). 

Ale Feinde Eliſabeths nahmen, um fich für 


ihre Befchimpfungen zu rächen , natuͤrlicherweiſe 


ihre Zuflucht zu Einem Staatsſtreiche, ber Unterſtuͤ⸗ 


uns der. Sache und der Auſpruͤche der Koͤnigin 


son Schottland; und Alba, deſſen Maaßregeln 
immer gewaltfam waren, lieh fich bald in ein ger 
heimes Verſtaͤndniß mit dieſer Fuͤrſtin ein. . Ro⸗ 


dolphi/ ein florentiniſcher Kaufmann, ber uͤber 
funfehu Bahr. din London gemohnet, und ſo fange 


a Ze d.2 ſei⸗ 
p) Bentiveglie; Pils. :Comdenınıs, - 


N 


. feinen. Handel in England geführet hatte, unter⸗ 
hielt dag Verſtaͤndniß des .römifchen Hofes mie 
dem fatholifchen hohen und hiedern Adel g). ‚Er 
war, zu der Zeit, ins Gefängniß geworfen worden, 
da man des Herzogs von Norfolk Verſiaͤndniß, 
mit Marien entdeckte: aber es ward entweder 
Sein Beweis wider ihn ‚gefunden, oder die Rolle, 
die ex: gefpielet hatte, war nicht fo fehr ſtrafbar; 
and ex erlangte bald feine. Freyheit wieder. Dies 
ſer eifrige Dann für. die Ausbreitung des katho⸗ 
liſchen Glaubens , hatte einen Entwurf mit dem 
ſpaniſchen Geſandten verabredet, die ‚Regierung 
durch, einen Einfall. von auffen zu flürgen , und 
Burch einen innerlichen Auffland : und da er ſeie 
nen Entwurf Marien ſchriftlich mittheilete / fand 
er, wie ſie nun voͤllig von Eliſabeths Raͤnken 
uͤberzeuget waͤre, und verzweifelte, je ihr Anſehn, 
oder ſelbſt ihre Freyheit, durch friedſame Mittel 
wieder zu erlangen und daher ſehr willig benw 
ſelben beytrat. Die große Anzahl mißvergnügten 
Katholiken war die Hauptquelle ihrer Hofnungen 
abfeiten Englands; und fie bemerkten auch, da 
das Königreid) damals voll von Dürftigen de 
niedern Adels, hauptſaͤchlich juͤngern Brüdern, 
war, 


9 Lesleys 193. Senteisis, v 13979... “ - 


a Blade u 
' 
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war, die bey voriger Aberahute der Kirche und 
dem ſchwachen Zuflende das Handels , Feine Auge 
ſicht eines Unterhalfs ‚hatten, der. ihrer Geburt ges 
maͤß wäre, und daher bereit. waren , fich in zedes | 


" verzweifelte Umernehmen eingulagen 5). Um aber 
allen dieſen Mißvergnuͤgten Leben und Muth eins 


suflöffen ;. mußte irgend ein ‚hoher Edelmann ſich 
an ihre Spiße ſtellen; und dazu duͤnkte Rodol⸗ 
phi ſowohl, ale dem Biſchoſe von Roß, ber an 
allen dieſen Raͤnken Theil nahm, beides wegen 
ſeiner Macht und Liebe bey dem Volke, niemand 

geſchickter, als der Herzog von Norfolk, | 


Diefer Edelmann hatte, bey feiner Befreyung 
aus der Sefangenfchaft im Tower, fein Wort ge 
geben, alle Unterhandlung mit ber Königin von 
Schottland aufzuheben 5): ba er aber fand, er 
bätte ohne alle Rettung, wie er fuͤrchtete, das 
Zutrauen ı und die Gunſt Eliſabeths verloren; und 
da noch gewiſſermaßen ſeine Freyheit eingeſchraͤnkt 
war; ſo gerieth er aus Ungedulb und Verzweif⸗ 
lung in Verſuchung ſein Wort su brechen , und 
fein Verſtaͤndniß mit der gefangnen gürftin wieder 

83. ee 117173 


[ 
r) Lesley, 123. u 
s) Haynes 571. en nt 


/ 
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anzufangen t). Bas Verſprechen der Vermaͤhlung 


warb wieder zwiſchen ihren erneuert: Der Herzog 


dverpflichtete ſich, aller ihrer Vortheile ſich anzu⸗ 


nehneen ; und da.:ſeine Sewiſſensbiſſe nach und nach 
waͤhrend dieſer! Unterhandlungen ſthwaͤcher wur⸗ 
den, ward er ſo weit getrieben, daß er ſeine Ein⸗ 
willigung zu noch wen Atraͤflichern Unternehmun⸗ 
gen gaͤb. Rodolphus Entwurf war, der Herzog 
son Alva ſollte, unter einem andern Vorwande, 


eine groffe Menge Fahrzeuge in den Niederlanden 


zufammenbzingen ; ſechstauſend Fußvoͤlker, md 
viertaufend Pferde nach England überfcyicken $ ſie 
zu Harwich ausſchiffen, wo der Herzog von Nor⸗ 
folt mit allen ſeinen Freunden zu ihnen ſtoſſen 
ſollte; dann geradezu nach London ruͤcken, und 
die Koͤnigin zwingen, fi ſich allen "bedingungen su 
unterwerfen, welche die Verſchwornen ihr aufzu⸗ 
erlegen gut fänden v). Norfolk gab ſeine Ein⸗ 
willigung zu dieſem Entwurfe; und drey Briefe 
wurden dem zufolge von Rodolphi geſchrieben, 
einer an Alva , ein, andrer an den Papſt, und 
ein dritter an den König von Spanien : aber der 
Herzog verfagte feitie Unterfchrift., aus Furcht der 
oo. j Ge⸗ 
t) State-trials, 1, ro. 5 
u) Lesley, 155. State -trials, 1, 26 f. 
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Gefahr x). Er ſchickte nur zu dem fpanifchen Ge⸗ 
fandten , einen Bedienten und Bertrauten, Nas 
mens Barker, um ihm fowohl feinen Beytritt zu 
dieſem Entwurfe befannt zu machen, als auch für 
Die Zuverläffigkeit diefer Briefe zu bürgen ; und da’ 
Rodolphi ein Ereditiv von dem Sefandten erhalten 
hatte, fette er feine Reife nach Brüffel ‚und nad 
Rom fort. Der Herzog von Alva und der Papft 
nahmen ben Entwurf freudig an: Rodolphi ums. 
terrichtete den Norfolt von ihren Abflchten y); 
und alles ſchien ſich zur Beförderung dieſes Unter» 
nehmens zu vereinigen. | 
Norfolt hatte, ungeachtet Diefer fräflichen 
Unternehmungen , nie feine Pflicht gegen feine Mös 


narchin, fein Land und feinen Glauben ganz ver⸗ | | 


geffen; und obgleich er den Entwurf ſowohl zu 
einem Einfale, als zu einem Aufſtande gemacht 
hatte, fo fehmeichelte er ſich doc) noch, die Uns 
ſchuld jeiner Abfichten würde die Gewaltſamkeit 
feines Verfahrens rechtfertigen; und da er nichts. 
abzweckete, als die Befreyung ber‘ Königin von 
Schottland, und Eliſabeths Einwilligung zu fei- 
ner Bermählung , fonnte er fich mit Rechte nicht 
4 34 1 als 
x) Lesley, 159, 161. Camden, 432. | 
‚y) State-trie, 1. 93- 


BR. Elifabeth - 


als einen Empoͤrer und Berräther anklagen 2 
Es ift indeffen getwiß, wenn man. der Königin 
Mucth und Geift bedenke , daß der. Entwurf; wenn 
er glücklich ausgeführet wäre , fich endlich mit ih⸗ 
rer Entfehung vom Throne würde geendet. habe; 
und ihr Anfehn war bier der Auferfien Gefahr 
ausgeſetzt. Die Verſchwoͤrung war bieher gang 
der Wachſamkeit Eliſabeths und des Secretairs 
Cecil entgangen, der nun den Titel des Lords 
Burleigh fuͤhrete. In einer andern Unternehmung 
Norfolks fanden fie zuerſt eine Spur, der fie ſorg⸗ 
fältig nachgingen, und dadurch zulegt zu einer völs, ' 
” Ligen. Entdeddung geleitet wurden. Maria hatte 
‚die Abſicht, eine Summe Geldes an Laird Her⸗ 
reis und ihre Anhänger in Schottland zu fenden; 
und Norfolt übernahm es, fie an Bannifter zu 
ſchicken, der einer feinen getreuen Bedienten, und 
damals im Norden war, und der ein Mittel aus⸗ 
finden follte, es Laird Herreig zu uͤberantworten a). 
Er vertrauete das Geld einem Bedienten an, der 
nicht um das Geheimniß wußte; und fagte ibm, 
der Beutel enfhielte eine Summe Silbergeld, das 

| ’ er 

2) Lealay, 158. | * 
a) ib. 169. Srate- frials, 1. 87. Camden, 434. Die 
ges; 134% 137. 140. Strype, v. 4, 83. 
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erden Bannifter mit einem Briefe übergeben follter 


Aber Der Bediente, der aus dem Gewichte und dee 


Gröfe des Beutels muthmaßete, er wäre voll 


Gold, brachte den Brief an Burleigh; der fo« 


f 


gleich, den Banniſter, Barker und Hicford, des 
Herzogs Secretairn, mit Arreſt belegen, und ſcharf 
ausfragen ließ. Die Marter brachte ſie zum Be⸗ 
kaͤnntniſſe ber ganzen Wahrheit, und da Hicford, ob 

er gleich Befehl hatte, alle Papiere zu verbrennen fie 
forgfältig unter den Teppichen bes Hergoglichen Zim⸗ 
were, und unter ben Dachziegeln des Hauſes verſteekte 
hatte, fo zeigte fich nun der völlige Beweis twider fein 
aen Herrn b). Norfolk felbfi, dem die Entdeckungen 
durch feine Bedienteu ganz unbefannt margı, warb 
vor den geheimen Rath gebracht; und ob- man 
ihn gleich ermahnete , durch ein voͤlliges Bekennt⸗ 
ig feine Sache gut zu machen, fo beſtand er body 
auf der Verneinung jeber Befchuldigung,; Die mar 
ihm aufbürbete. Die Königin erklärte immer, 
hätte ex ihr diefen Beweis von feiner aufrichtigen 
Reue geachen , fo wollte fie ihm alle ſeine vori⸗ 


gen DVergehungen verziehn haben c): da fie ide. . 


aber bercuici fand, ließ ſie ihn in den Tower 
85 des 

23 Lesley » 172 

e) Lesley , 17% 
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ſetzen und vor das. Verhoͤr bringen. De Bi: 
fihof von Roß war, wegen einiged Verdachts, 
ehe Norfolks Verbrechen entdeckt ward, in Ver⸗ 
haft genommen; und man wandte jedes Mitte 
an, ihn nur Entdeekurig feines Antheils an der 
Verſchwoͤrung zu bringen: Er befand zuerſt auf 
feiner Freyheit als Abgeſandter: man ſagte ihm 
aber, da feine Gebieterin nicht mehr eine Monar⸗ 
Hin wäre, fo: koͤnnte er nicht als Gefandter bes 
trachtet werben; und flünde man ihm auch dieſen 
Charakter zu, fo fchüßte Das ihn nicht, wenn er 
fich wider die Monardyin verſchwoͤre, am deren 
Hofe er lebte d). Da er ſich noch weigerte, auf die. 
Fragen zu antworten, benachrichtigte man ihn von 
dem Bekaͤnntniße, das Norfolfs Bediente gethan 
hatten :-Darauf bebachte er fich nicht laͤnger, alles 
zu entdecken, und feine klare Ausſage fegte die 
Schuld diefes Edelmanns auffer allen Zweifel. Ein 
geſchwornes Gericht von fünf und zwanzig Pairs 
fälleten: (i J. 1573. am ı2fen Januar) einmuͤthig 
das Urtheil über ihn. Das Verhör war fehr or- 
dentlich, genau nad) den Vorfchriften, die men 
etzt in Diefen Sachen beobachtet ; ausgenommen; 
Haß die Zeugen ihre AYusfage nicht im Gerichte tha⸗ 

sen, 


7 


q) ib. 189. Spotfwood. 
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ten, und nicht mit dem Schůldigen zuſammenge⸗ 
ſtellet wurden; eine loͤbliche Gewohnheit, , die man 
damals in Verhoͤren über Hocyoerratg nicht in Acht 
nahm. 
| Die Königin bedachte ſich noch wegen Nor⸗ 

folts Hinrichtung; fie mogte nun wirklich von 
Fteundſchaft und Mitleiden gegen einen Pair von 
ſolchem Stande und Verdienſte gerühret fenn, oder 
aus Begierde nach dem Lobe der Gnade; den Schein . 


diefer Empfindungen annehmen. Zweymal unters. 


ſchrieb fie fein Todesurtheil; und zweimal wider 
rief fie den Ausſpruch dd); und obgleich ihre Mi⸗ 
nifter und Raͤthe fie zur Strenge antrieben; fo 
ſchien ſie immer unentſchloſſen und zweifelhaft. 
Nach vier Monathen Bedentzeit ward ein Parla⸗ 
nient verſämmlet; und die Gemeinen hielten, in 
ſehr ſtarken Ausdrücken, um die Hinrichtung des 
Herzogs an; dieſe Beftätigung dachte fie, würde, 
bey der Größe und Gewißheit feiner Schuld , vor 
aller Welt Augen , ihre Strenge gegen dieſen Edel⸗ 
mann rechtfertigen. Norfolk ſtarb (am gten May) 
mit großer Ruhe und Standhaftigkeit; und ob⸗ 
gleich er ſi J von alten unpftichtmäßigen Abftchten 

ger 

dd) Carte, 527» auß Genrlone Depechen. Digges, 166. 
Strype. 35 833. © “ 
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gegen. das Anfehn der Königin reinigte, fo erkannte 
ex doch die Gerechtigkeit bes Urtheils, wodurch er 
ſterben mußte e). Um Angelegenheiten von glei⸗ 
cher Gattung zugleich zu erzaͤhlen, wollen wir er⸗ 
waͤhnen, daß ber Graf von Northumberland, den 
der ſchottiſche Regent, der Koͤniginn auslieferte, 
auch nach wenigen Monathen fuͤr ſeine Empoͤ⸗ 
zung (am 2ten Junius.) auf die Blutbuͤhne ge 
bracht ward. u 
Die Königin von Schottland war entweder 
die Veranlaſſung, oder die Urſache aller dieſer Un⸗ 
ruhen: aber da ſie eine unumſchraͤnkte Fuͤrſtin 
war, und, fich billigerteife Durch bie harte Des 
gegnung, die ihr widerfuhr, berechtiget glauben 
| konnte, jedes Mittel zu ihrer Befreyung zu brau⸗ 
chen; ſo durfte Eliſabeth jetzt dennoch feinen Ent⸗ 
ſchluß faſſen, wider fie das Aeuſerſte zu verſu⸗ 
chen: Sie ſandte bloß den Lord Delawar, Sir 
Ralph Sadler , Sir Thomas Bromley, und den 
Doctor Wilfon, Rechenſchaft und Senugthuung 
fuͤr alle Theile ihrer Auffuͤhrung zu fodern, die 
vom Anfange ihres Lebens der Eliſabeth Beſchwer⸗ 
Ben verurſachet hätte: da fie das. engliſche Wap⸗ 
pen. annahm ; fich weigerte, den edinburgiſchen 
| en WVer⸗ 
© Camden , 440. Strype, v. 2, app- 2 
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VBergleich zu genehmigen; Norfolt ohne ber Koͤ⸗ 
nigin Einwilligung heyrathen wollte; : fich in die 
uerdiſche Empörung einließ £), mit Rodolphi dar 
auf umging, ben König vom Spanien zu einem 
Einfall in England zu. bewegen g) ; die Errom« 
municationshulle Des Papſtes auswirkte, und -fich 
son allen ihren Freunden den Titel: einer Königin 
‚ son England geben ließ. Maria’ rechifersigte fich 


wegen. verſchiedner Punkte diefer Beihuldigung; 


indem fie. entweder die ihr aufgebuͤrdeten Hı-hdl..ns 
gen laͤugnete, oder Die. Schald auf anbegcheh’ hi 
Aber die Königin. ward. durch- ihre Vertheidigung 
wenig befriediget; und das Parlament ſo erbiß 
tert: gegen fie, dag die Gemeinen geradezu an 
bietet , fe moͤgte ſogleich verhoͤret, und h.nges 
richtet werben. Sie brauchten einige Beweisgründe 
ans ber Gewohnheit und Vernunft und ben Voͤl⸗ 
errechten; aber das groͤßeſte Gewicht legte man 
auf die Stellen und Beyſpiele ans dem alten Bun⸗ 
de ſy; welches als eine allgemeine Vorſchrift uns 
ters Verhaltens betrachtet, (eine Abſicht, die man 

... c. — Abu 

f) Digger» 16. 197. Strype, 2» 51- f. — 


g) Digges, 194 » 203- f. — 2» o 51, 
h) Camden , 442. | 


i) D’Ewes, 207, fh on a — 
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7) uetifebe eh. \ 

‚siofeiten r die Regierung vieſes vandes son Spal⸗ 
tungen zu führen: Er warb daher froh/ durch bie 
Vermittelung der franzoͤſiſthen und engli; ſchen Ab⸗ 
geſandken/ auf billige Bebingungen einen Waffen⸗ 
finftand -mit der Partey ber Aonigin fchlieffen zu 
kdnnen u). Er tar. di’ Mannvon frẽyemn und 
großmathigem Geiſte, und zu ſiblz, ſich einer Ab⸗ 
haͤnglichtelt von Englaͤnd zu unterkiehetl ; ind aus 
dieſer Urfacje gab ERFERFY- mi tgeringerm AB 


derſtreben den Worſtellüngen dieſes Hofes nach / 


beobachtete noch den Schein der Neutralität zwi⸗ 
ſchen den · Parteyen und ließ "in Schottland die 
/ Sachen im Gleichgewichte ſtehn 0). - Aber bie DM 
gelegenheiten: nahmen bald "nachher eine nene Wen⸗ 
dung: Marre ſtarb aus Schwermuth, worein der 
verwirrte Zuſtand des Landes ihn geſtuͤrzet hatte: 
Morton ward zum Regenten erwaͤhlet; und ba 
dieſer Edelmann heimlich mit Eliſabeth alle feine 
Maafregeln genommen. hatte, die nun fi: nicht 
mehr auf die Freundſchaft des franzöfifchen ‘He 
fes verlieh; fo entſchloß fie ſich, zur Unterflügeng 
dieſer Partey noch wirkſamer zu ſeyn, da ſie ihr 
immer ginſis seele war. Sie ſchickte den Sir 
on Hein⸗ 
nm Spotfwood, 283. 
©) Digges, 156. 165, 169. 
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Heinrich Killigrew als Geſandten nach Schottland, 
ı und er fand Mariens Anhänger durch Die Enk 


deckung und Beſtrafung der Norfolkifchen Vers 
ſchwoͤrung ſo muthlos gemacht, daß ſie ſich mit 
Frenden dir Gewalt des Koͤniges unterwarfen, 
und fuͤr alle vorige Vergehungen Vergebung er⸗ 
hielten py. Der Herzog von Chatelraut und der 
Graf von Huntley, nebſt den Angeſehnſten von 
Mariens Freunden, legten auf dieſe Bedingungen 


die Waffen nieder. Die Beſatzung des zdimburs 


sifchen Schloffes allein blieb widerſpaͤnſtig. Kir 
taloys Güter Schickſal war verzweifelt; und er 
fehmeichelte fi) mit der Hoffnung, Beyſtand von 
deu Königen von Frankreich und Spanien zu er- 


halten, die ihn in feiner Hartnaͤckigkeit flärkten y 


um don Diefer Seite England beunruhigen zu koͤn⸗ 
nen. Eliſabeth erſchrack vor der Gefahr; fie fürdy- 
tete ſich nicht mehr, voͤllig mit der Königin von 
Schottland zu brechen, von ber fie fahe, daß Me 
ſich nicht länger durch ihre Kunſtgriffe hinhalten 
ließe; fie verließ fich blindlings auf Morton; und. 
fie ſah, durch die Unterwerfung alles angefehenen 
Adels würde der Srieden mit Schottland ſowohl 
ein leichtes, als hoͤchſt wichtiges Unternehmen ſeyn. 
Sie 
1 Spörfwosdh eh. on 
Hume Geſch. XI. B: 8 
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Sie lee daher den Sir Wilhelm Drury, Beſehls. 
haber von Berwik, mit einigen? Volke und Artil⸗ 
lerie nach Edimburg ziehn, und das Schloß be⸗ 
lagern q). Die Beſatzung ergab ſich auf belicbige 
Bedingungen: Kirkaldy ward feinen Landesleuten 
auggeliefert ı die ihn verhörten und Hinrichfeten: 
Der Secretair Lebington, der ſein Theilnehmer 
geweſen war , ſtarb bald nachher 1 wie man glaubt, 
einen freywilligen Tod; und Sch ditland, das 
ſich ganz dent Regenten unterwarf, machte in 
langer Zeit Eliſabeth keine weitere Unruhe. 
Die Begebenheiten in Sranfreic waren beit 

Vorurtheilen und Neigungen der Koͤnigin nicht 

ſo gemaͤß. Die betruͤglichen Friedensſchluͤße, die 
man ſo oft mit den Hugonotten gemacht hatte, ga 

ben ihnen große Urfache, auf die gegenwärtigen Ab⸗ 

fichten des Hofes zu argwoͤhnen; und nachdem ſich 

alle andre Anfuͤhrer dieſer Parteh zu einer gefaͤhi⸗ 
Aichen Leichtglaͤubigkeit hatten verfuͤhren laſſen, blieb 

der ſchlaue Admiral immer noch zweifelhaft und 
ungewiß. Aber fein’ Argwohn ward zuletzt über: 

wunden, theils durch Karls tiefe Verſtellung, theils 

durch ſein eignes eruſtliches Verlangen, Frankreichs 
| Elend zu euden , und wieder zur Erfüllung feiner 


Pflicht 


9) q) Camden, 449. 


ar — — — — 


Kapitel IT... A. D. -1973 


Pflicht gegen ſeinen Fuͤrſten und fein fand zuruͤck 
zu kehren. Zudem bedachte er, da das vorige ge⸗ 


waltſame Verfahren des Hofes immer einen ſo 
ungluͤcklichen Erfolg gehabt haͤtte, waͤre es nicht 
wiwabhrfcheinlich, daß ein Fuͤrſt, der eben in die 
Sahre des Verſtandes gefreten war, und nicht in 
gefährlichen Seindfeligfeiten oder Vorurtheilen bes 
feſtiget zu ſeyn ſchien, fich von felbft nad) Her 
mößigtern Grundfägen aufführen würde. Und ba 
Karl jung, heftig, und dem Vergnügen ergeben 
war; r) fo fhienen dergleichen falſche Tücke ent: 


weder feiner Gemuͤthsart fremd, oder er ſchien ſich 


ſchwerlich, und faſt unmoͤglich darin gleichfoͤrmig 


J erhalten zu koͤnnen. Durch dieſe Betrachtungen 


bewogen, fingen der Admiral, die Königin von 
Navarra, und alle Hugonotten an, fi) der vbl⸗ 
ligen Sicherheit zu überlaffen, und den verräthes 
riſchen Liebfofungen und Erklärungen des franzoͤ⸗ 
fiſchen Hofes Glauben zuzuſtellen. Cliſabeth felbft 
hegte, ungeachtet ihrer groſſen Erfahrung und 
Scharfſinnigkeit, nicht das geringſte Mißtrauen 
wegen Karls Aufrichtigkeit: und da ſie vergnuͤgt 
war, ihre Feinde aus dem Hauſe Guiſe ohne alles 
Anſehn, und die Erbitterung zwiſchen dem fran- 


r) Digges, $ 39. 





G 2 zoͤſi⸗ 


Er. eiifanerh.- " 


, zoſiſchen und ſpaniſchen Monarchen taͤglich ar⸗ 
wachſen zu fehn; fo machte ſi fie mit jenem eiten 
Vertheidigungsbund/ D} betrachtete dieſe Ver⸗ 
Bindung als eine unul — * liche Schutzmauer ih⸗ 
148, Ehren nes. Ir Srfe Die Wälfingham Bab 
ir m mit ‚jedem Courier die fe eullchſten Vachrich⸗ 
ten von "be, 3 
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Die ‚Königin vo 
Hofet/ verg 
chelmotder Be ber 
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t) Camden , 443. 
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Taze ai der Bermählung , Das Zeichen zu einer 


allgemeinen Niebermuehelung dieſer Glaubenseiferer 


gegeben ‚warb, und ber König feioft in Werſon 


dieſen Meuchelmord, ‚anfühetr, ‚Bogen. deg alten 
Haſſes der Pariſer segen, die 8 Sroteftanten , hai⸗ 


fen fie, ohne dazu worberzifgt zu jur ‚ derWuth 


des Hofeg; und ‚abe ‚Stönde Alter und es 
ſchlechter bie in einigem — „der. — 


Br —* on, Bles, —2*— 4 Die 


chigſten ‚Handlungen außgejeichuiet hatte, wurden 
elenpertogifg ohne Widerffand niedergemacht; die 
Straſſen von Vgris floſſ en „yon Stute: und da 
dag Volt durch feine Ötaufanteit mehr erbittert, 
als — ward als wenn es bebauertg daß 
Pfung sefihert hätte, übte 8 an ihren geichnamien 
alle W Muth d der fi cchefien unmenſchlichteit aus. Ue⸗ 
ber fünfhunderf Edelleute, und Standesperſonen 
kamen in dieſem Blutbade um; und faſt zehntau⸗ 
m von geringem. Stande u). Schnell wurden 
G3 in 


MN Davila, I. 4. ’ — 


102 :&lifabeth 


in alle Provinzen Befehle zu einer gleich, allgemei⸗ 
nen Hinrichtung der Proteſtanten geſandt; und in 
Rouen, Lion, und vielen andern Stähten ahmte 
dag Volt die Wuth der Hauptftadt nach. Auch 
die Ermordung des Königes von Navarra und 
des Pringen ven Conde wären ‘die Abficht des 
Herzogs von Guife geweſen: meil aber Karl von 
den liebenswuͤrdigen Sitten des Koͤnigs von Na⸗ 
varra geruͤhret war, und hoffte, Diefe jungen Fürs 
ſten waͤren leicht zum katholiſchen Glauben ju bes 
tehren, befchloß er , ihres Lebens zu ſchonen; ob« 
gleich er fie zwang, durch eine fcheinbare Verän- 

"derung ihrer Nehgion ihre Rettung zu ſuchen. 
Um diefe unmenfchliche Treulefigkeit zu be 
ſchoͤnigen, gab Karl vor, es wäre plöglich eine 
Verſchwoͤrung der Hugonotten, ſich feiner zu ber 
mächtigen , entdecket, und er in die Nothwendig⸗ 
feit verfeßt worden, zu feiner Bertheidigung Diefe 
Schärfe gegen fie zu gebrauchen. Er befahl fei- 
nem Geſandten in England, Fenelon, eine Au⸗ 
dienz zu verlangen, und Eliſabeth dieſen Bericht 
von dem neulichen Verfahren zu erſtatten. Dieſer 
Miniſter, ein rechtſchaffner Mann, verabſcheuete 
die Verraͤtherey und Grauſamkeit ſeines Hofes; 
und bedachte ſich nicht, zu erklaͤren, er ſchaͤmte 

Ne) nun , den Namen eines Sranzofen zu fuͤh⸗ 
ren: 


I 
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ren: x) doch mußte er den Befehlen gehorchen, 
rend ſich der Schutzrede bedienen, die ihm vorge⸗ 


ſchrieben war, Er ward von allen Hofleuten ſo 


erapfangen, wie es, nach feinen Bewußtſeyn die 
Ruffuͤhrung feines Herrn fo wohl verdiente. Nichte 
konnte fehrecklicher und rährender fenn, als bie 


Senerlichfeit feiner Audienz. Tieffinniger Gram 


war.in jedem Geſichte; Stille, wie ben nächtlichen 
Todten, berrfchte in allen Zimmern Des föniglie 
chen Gemachs: die Hofleute und Damen , in tiefe 
Trauer gefleibet, ftanden zu beiden Seiten, und 
ließen ihn durchhingehn, ohne ihn eineg Gruſſes 
oder eines guͤnſtigen Blickes zu wuͤrdigen; bis er 
zu der Koͤnigin ſe!bſt kam y). Dieſe Fuͤrſti im ents 
ꝓfieng ihn mit feenermn, wenn gleich nicht anddis 


gem Degeigen ; ; und hörte feine Schuärede any 


ehne einige Zeichen des Unwillens zu aͤuſern. Sie 
ſagte ihm darauf, ebgleich fie bey dem erſten Ge 


ruͤchte von dieſer fuͤrchterlichen Nachricht ſich ent⸗ 


ſetzt haͤtte, daß fo viele tapfere Maͤun ser und treue 
Unterthanen , die ſich auf bag Wort ihres Mo: 
narchen ficher veriaßen haͤtten, ploͤtzlich auf eire 
ſo unmenſchliche Art niedergemacht waͤren; ſo haͤtte 
54 
x) Digges, 247. 
y) Carte, v. 3,522. ans Tenelmd De,cien. 


* 


Use elifabeth. - 

fie doch bieher chrurthen zuruͤck gehalten , ‚big ihr 
weitere und, gewißere Nachricht davon gebrache 
wuͤrde Der Bericht, den, er ihr .erfiaitet hätte, 


gründete er ſich ‚auch. nicht auf. Irrung oder üble 
Behachrichtigung ı. tönnte ‚swar. bie Schuld ‚der. 


tönlglichen. Käthe verringern, aber durchqus nicht 


wegnehmen 3 ober „die ſeltſame unregelmaͤßigkeit 
ihres Verfabrens zehttertigen : Ehen: bie Gewalt, 
Die vhne Widerfiand ſo viele tachrlofe Männer. nie⸗ 
dergemacht Hätte, fönnte ſich eben. fo. leicht ihrer 


Perfonen, ver fi ichert, und fie zu einem Verhoͤr, und 
gut Heftrafung burch rechtliches Urtheil aufbehal⸗ 


ten "haben wodurch der uUnſthuldige von dem 
Schuͤten wuͤrde unterſchieden feya.:. beſonders 
bärte der Abmiral, der gefährlich verwundet und. 
von des Königes Wachen umgeben gewefen, auf 
deffen Schutz er fh sont, au verlaffen, gefchisnen ı 
„gar nicht entflichn; und man ihn ſicher, vor ſei⸗ 


nem Tode, des Verbrechens Aberführen kͤnnen, 
deſfen er deſchuibiget worden; Einem Monarchen 


waͤre *  anflänbiger das, Schwert. der. Gerechtig⸗ 
Ä keit in feinen, Haͤnden zu ‚behalten ,., als es bluti⸗ 
gen Mordern zu überlaffen ‚ die erflärte Todfeinde 
der angellagten Perſonen waͤren, und g8 ohne 
Gnade. und Unterfcheidung brauchten : Wären Diefe 


Gedaiten gerecht , wenn man auch bie Verſchwoͤ⸗ 


rung 
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rung der Proteſtanten als wahr annaͤbhme; wie 
vielmehr wären fie es, wenn dieſes Ba bröchen nur 


eine Berläumdung ihrer Feinde ‚ und zu ihrem Un⸗ 
tergange und Verderben’ erföhnen wär? Zeigte ſich 


‚aber nachher, bey gehauer Unterfachung, bie Un: 


F ſchuld dieſer· ungluͤcklichen Schlachtopfer , fo wäre 


es des Koͤniges Pflicht, ſeine Rache gegen ihre 
Zeinde und Verlaͤumder iu wenden, die ſein Zu⸗ 
trauen v ˖ grauſam gemißdt auchet/ fo biete feiner 
tapfern unterthanen ermordet, und alles gethan 
haͤtten, was bey ihnen ſtůnber um Yon mit Schande 
und Unehre zu überhäufeh: und fie wuͤrde ihr 
Ureheil‘ von “feinen Abſie chtͤn nach feiner foigene . 
den Aufflihrung vilnrichtenn und’ inzwiſchen ſo han⸗ 
dein, wleder⸗ Geſandte &8 wanſchte ‚lieber mit 
ſeinem Herrn Mileiden zu baden ‚ale iön wigen 
der Auefthteeifungen'ju tadeln, wolu er wit ver⸗ 
heitet worden qJj. Le u EEE Zee . 
Eliſabeth merkte ſehr wohi ® eaehährliche tage, 

werih fie fich jetzt befaͤnde.. In "dein parifi ſchen 
Bintbade fah We die Folge jener allgemeinen Vers 
ſchwoͤrung, die zur Ausrvttuͤng der Preteflanten ge⸗ 
macht war; und wußte, Daß fie feloft, als Haupt 
und Beſchuͤberin dieſes Blauhens der äuferfien 

— 6G—— Ruh 


3) Digges, 247. ſ. 


e 
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Wuth un Rache ber Katholiken. ansgefest waͤre. 
Die Gewaltthaͤtigkeiten und, Graufamfeiten. Der 
Spanier in den Niederlanden. waren ein, andrer 
Zweig derſelben Verſchwoͤrung und da Karl und 
Philipp, beide in ber, Treuloſigkeit und Unmenſch⸗ 


lichkeit, einander fo nahe verwandt, als in der Ans 


daͤchteley, nun ihren vorgegebnen Krieg bey Efite 
gefetst , und ihre aufrichtigfte- Sieugdfäeft, 6 bekanut 

hatten; a) fo mußte fi fie. billig, fobald fie ihre. ins 
nerlichen Unruhen geſtillet hatten, die Wirtu ungen 
ihrer vereinigten Rathſchlaͤge fuͤrchten. Auch der 
Herzog “von Guiſe und ſeine Familie, die Karl 
bisher, um den Admiral su. betrügen f entfernet 
gehaltzu hatte ‚ waren nun an dem franzoͤſiſchen 
Hofe offenbar und vollkommen herrſchend gewor⸗ 
den; und fie erkannte, daß dieſe Prinzen ſowohl 
aus perſonlichen, als Staatsurſachen, ihre erklaͤrte 
und unverſohnliche Feinde waren. Die Königin 
von Schottland, eine nahe Verwandtin und ge 
nau verbundne Sreundin derfelden , ‚machte auf 
ihren Thron Anfprüche ; und ob fie gleich in der 


Gefangenschaft, war, trieb fie doch ein inrubiger | 


Geiſt, und fie hatte nebft ihren auswärtigen Bun 
desgenoſſen, ſehr iahlreiche und eifrige Anhaͤnger 
in 


a) ib. 263. ja 


A 
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in dem Herzen dei Loͤnigreichs. Aus Tiefen Ur⸗ 


ſachen hielt Eliſabeth es für kiaͤger, nicht alles 


Verhãltniß tie dem ſranoͤſtſchen Monarchen auf 
zuheben; ſondern Koch feinen Sreundfchaftöverfis, 
herungen Sehör zu geben. Sie ließ auch die Ins 
terhandlungen um die Vermählung mit dem Her⸗ 
goge von Alensen, Karls dritten Bruder , wieder 


anfungen: b; Die mit dem Serzoge von Anjou 


hatten ſchon anfgebüret. Sie fandte den Grafen 
von Worceſter, in ihrem Nanıen ber Tanfe der 


L 


jungen Prinzeßin beyguwohnen, die Karlen gebos 


ren ward: ehe ſie aber dieſes letzte Zeichen ihrer 
Gefaͤlligkeit geben wollte, achtete fie eg ihrer Würde 
Anftändig , ihren Tadel, und fogar ihren Nofchen 


gegen die Sraufarskeiten zu dufern , die er an 
feinen yproteftantifchen Unterthanen ausgeuͤbt haͤt⸗ 


te e). Inzwiſchen ruͤſtete fe fich gegen einen An⸗ 
griff, womit ihr die vereininte Macht und Gewalt 
der Nömifchfatholifchen zu drehen ſrhien: fie bes 
feftigte Portsmouth, ſetzte ihre Flotte in guten 
Stand ,. übte ihr Kriegsvolk, unterhielt ſich die 
Liebe ihrer Unterthanen, arbeitete twirkfam an der 
fernern Unterwerfung Schottlands unfer feinen 

jun. 

b) ib. & al Camden, 417. 

€) Digges, 297. f. Camden , ib, 


\ 
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jungen König; und erneuertẽ ihr Bundniß gif den 


RN 


| 





deutfchen Fürften , die dag verrätherifche und. hlut⸗ 


gierige Verfahren, dem ſich die Katholiken ſo allge⸗ 

‚mein uͤberlaſſen hatten, ‚nicht weniger, ald Dig. Köni 

gin ſelbſt beunr uhigte. 
Obgleich aber Eliſabeeh ſotgfalis bermi· d 


Bu mit Karln auf dag Aeußerſte zu kommen, fo floß 
doch die groͤßeſte Sicherheit, die ſie wider ſeine 


Gewaltthaͤtigkeit hatte, aus den Schwierigkeiten, 


die ihm immer der hartnaͤckigte Widerſtand, der 


Hügönoteen machte, Die von bier San aumuvn 


—E (iv J. 1479) von ndem Bipcbade,, nach. 


‚England; Deutjchland; in die Schweiß, wo. fie. dag 
Mitleid und den Unwillen ber Protefianten erregten, 
und fich ruͤſteten, mit verſtaͤrkter Macht und ver⸗ 

. Doppeltem Eifer wach Frankreich zuruͤck zu schen, 
und bie berrätherifche Ermordung ihrer Brüder ju 

rächen. Die mitten in dem Königreiche lebten, 

fuchten Schuß in den naͤchſten Befagungsplägen, 


Die Die. Hugonotten innehatten x und da fle fahn,. 


fie dürften ‚nicht ‚auf Eapisulationen frauen „noch 
Gnade hoffen 5. do beſchloſſen fie. ſich aufs dußerfte 
zu mehren. Die Sekte, die Karl mit einem 
Streiche zu vertilgen geglaubt hatte, hielt jetzt eine 


Armee on 13,000 Mann auf den Beinen, und 
be 


nn 


— 
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| beſaß in ve fchiednen Dheilen des Koͤnigreichs, uͤber 
haundert Staͤdte, Schloͤſſer oder Veſtungen; d) 
und dieſer Fuͤrſt hielt ſich ſelbſt nicht für ſicher vor 
einem Angriffe, den ihm ale andre Proteſtanten in 
Europa droheten. Der ehglifthe hohe und niedere 


dA war zu ſolchem bittern Grimme entflammet, 
daß er ſich erbot, as,o0o0 Mann zu Fuß und 
400 Pferde anzuwerben, nach Frankreich bin? 
überzubringen , und ſechs Monathe auf- feine 
Koften zu unterhalten: Uber Eliſabeth, die vor⸗ 
ſichtig handelte, und den Krieg zwiſchen beyden 
Slaubensparteyen durch dieſe gefährlichen Kreuz⸗ 


uͤge zu entflammen fuͤrchtete, verſagte ihre Ein 


anſehnliche Perfonen ſelbſt unter den Katholiken, 


willigung, und maͤßigte den Eifer ihrer Untertha⸗ 
nen. e) Die deutſchen Fuͤrſten, die nicht fo 


ſtaatsklug, oder ſicherer vor Frankreichs Rache 


waren, befoͤrderten Die Werbungen Der Proteſtan⸗ 
ten; und der Prinz von Conde', der vom Hofe 
entflohben war, ftehte fich an bie Spitze dieſer 
Voͤlker, und ruͤſtete fich, in das Königreich einzus 
deingens : Der Herzog von Alençgon, der König 
von Navarra ; daB Haus Möntmorency umd> biel 


wo 
d) Digger, 394. 
€) Digges. 335. 341. ’ 
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waren entweder aus Priva-⸗ oder allgemeinen 
Urfachen ‚. mißvergnügt. mit dem Verfahren Dug 
Hofes, beguͤnſtigten den Fortgang der Hugenotten, 
und alles zerfiel in Unordnung. Anflase feine 
gewaltſamen Nathfchläge zu bereuen, die die Sache 
fo aufs Aeußerſte gebracht haften, befahl der 
König (i. J. 13574) neue Strenge; f) atich 
fonnte nicht die tödtliche Krankheit, die ihn mit: 
nahm, die Wuth und Erbitterung mäßigen, 
wovon er gefrieben ward. Er flarb (am zoten May) 
ohne einen männlichen Erben, fünf, und zwanzig 
Jahre alt. Seine Denfart, die eine ungewöhnliche 
Miſchung von Verſtellung und Wildheit, pon 
Jaͤhzorne und unermuͤdender Nache enthielt, ver⸗ 
uͤbte die groͤßeſten Mißhandlungen, und drohete 
noch aͤrgere , ſowohl feinem Vaterlande, als dem 
ganzen Europa. Heinrich, Herzog von Anjou, 
der kurz vorher zum Könige non Pohlen erwaͤhbet 
tar, erfuhr kaum feined Bruders Tod, da er 
eilete, von der franzöfifchen Krone Befiß zu nehmen; 
und er fand das Königreich. nicht nur in den 


größeften gegenwärtigen Unorönungen verwickelt, 
fondern auch. Kranfheiten. nusgefeßt , fir die ſich 


hoͤchſtſchwer ein bequemes Gegenmittel finden lief. 


\ 


f) Davila, Lg 
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Das Solf war in zwo Glaͤubensparteyen hethellet | 


die vor Eifer wuͤtheten, und’ von beyden Seiten 


durch die Ungerechtigkeiten erbittert waren, die ſi ſie 


G. J. 1575) ausgeübt hatten, oder die ihnen wiber⸗ 


fahren waren: "und da alle Treue gebrochen , and 
alle Maͤßigung verbannet "war, ſchien es uns 
möglich einige Vergleich bedingungen sfoifchen 
ihnen zu ſchlieſſen. Jede Partey hatte ich Am 


fuͤhrern geweihet, deren Befehle mehr Anſehn bey 


ihnen hatten, als der Willen des Monarchen; und 
ſelbſt Die Katholi ten, denen ‚der König anbieng, 
lieffen ſich ganz von ben Nathfchlägen des Guis 
fifchen Haufes leiten. Die Kirchenverbiadungen 
giengen auf beyden Seiten uͤber die buͤrgerlichen; 
oder vielmehr, (weil Menfchen fich immer von 
gegenwaͤrtigen Vortheilen leiten laffen,) da in dem _ 
Königreiche heimlich zwey Herrfchaften äufgerichtet | 
Waren, ward jeder Einjelne von neuen Abfichten 
auf feinen Vortheil genöfbiget denjrigen Aus 
führern zu folgen, denen er, waͤhrend der. letzten 
Zerruͤttungen für feine Ehrenſtellen und ſeinen 
Vorzug var verpflichtet worden. Da Heinrich den 
(machen Zuſtand der Krone bemerkte, hatte er 
gur Wie derherſtellung ‚feines Anfehns det Ent- 
wurf gemacht N zwiſchen den Parteyen wie neutral 
di handeln, re Bteifigfäten zu mildern, und 

| beys 


C / 
183 Eli 17 bet. 6. 

beyd⸗ zu einer Abhaͤnglichkeit unter ich su Sri 
gen, Er hatte alle Gaben der Verftelung , die 
zur Ausfuͤhrung dieſes feinen Entwurfs noͤthig 
waren: da es ihm aber an Muth, Aufmerkſamkeit 
und geſunbem Verſtande fehlte, verlohr er, ſtatt 
eine Gewalt tiber beybe Parteyen zu erlangen, dag 
zutrauen bendet ; und ‚lehrte Die Anhänger einer 
jeden, ſich an ihre eignen Anführer fefter ju hal⸗ 
ten, denen die Sack ; wonach ſie ſtrebten, 
ernſtlicher und ſtaͤtker am Herzen lag. Die 
Hugonotten wurden verfiärft durch eine deutfche 
Armee (i. $. 1576) unter dem Bringen von Conde’ 
und Prinzen Cafimir ; noch mehr aber durch das 


Anſehn und die perfönlichen Tugenden des Koͤniges 
von Navarra, ber vom. Hofe entflohn war, und 


ſich an die Spitze dieſer furchtbaren Partey geſtellet 

hatte. Um feinen Entwurf ausführen, trat 
Heinrich. in einen Vergleich. mit ihnen ; und da er 
wünfchte, zwiſchen den. Sekten daB Sleichgkinicht 
zu erhalten, gewährte er ihnen einen Srieden auf 
die vortheilhafteften Bedingungen. Diefer war 
der fünfte Hauptfrieden mit den Hugonotten: 
odgleich es aber damit auf Seiten des Hofes nicht 
mehr Ernſt war, als mit allen vorigen, verurfachte 
& doch den Katholiten den aͤußerſten Verdruß; 
und berſchafte dem Herjoge von Guiſe den er⸗ 
wuͤnſch · 


| 


| 
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winfchten Vorwand, wider Die Maaßreyeln und 

Brundfäße und die Aufführaug des Koͤniges iu. ’ 
ſchreyen. Dieſet liſtige und fühne Anführer nahm 
daher Gelegenheit/ feine Parteh gu‘ einem formli⸗ 
bern und srdehtlicherh ‚Here‘ ze in machen und 
legte den erſten Grund‘; ju der⸗ beruͤhmten Ligue, 
die; oh für das königliche Anfehn die "gerinäfte 
Achtung iu haben; ; auf Die gänglidje Unterdrückung 
der Hagoudtten aibzweckete. So unglücklich war, 
Frankreichs Züſtanb durch die vorige Strenge und 
Sewaltthaͤtigkeit feiner Sätften‘; vuß Tänger keine 
Duiltdunhz ſtatt haben tonntetzn und ine Erlaubniß 

der ewwltaicfrehbeit / die“ wahrfchelulicherwriſe 
die Refokinuirten wuͤrde befanfliget haben‘, erregte 
ver hektigſtei Berorup' wi Erbitterung bey "Bein 
Ratpolifek.” die Mach‘ ber Pigue von ſich 
abjufehrt Hund ſogat ihre Unternehmuigen wider 
vie Huqzonðtten zu berätitt, erklärte Heinrich 
Te Hupe chirſer aufruͤhreri 
ſchen Verbinbug/ und gienßz aid Anfuͤhter dir 
Romiſthiathollſchen zu Feide. - "Aber "fein Fögein 
und ſeine ſchwachen Mndögregein"entoadth ſeinen 
Widerwillen gegen! dien uUnternehnmunig5 und “rich 
"einigen unglucklichen⸗ Verſuchtn {ich er einen 
neuen Frieden; ber zwar din Proteſtanten rege‘ ‘Jo 
vvortheilhaft war‘, als! ver vͤorige) iĩtgber ‘doch bie 
fan Sume Geſch. XI. B. 9 Ka⸗ 


— 
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Katholiken nicht zufrieden ſtellete. Gegenſeitiges 
Mißtrauen herrfchte zwifchen ‚beyden Parteyen 
fort ; des Könige Mäßigung mar beyden ver- 
dächtig ; jede Partey fuhr fort; fich wider. den 
Bruch ftark zu machen, der ſchnell, wie fie vor 
aus ſahn, erfolgen müßte: Glaubenszwiſtigkeit 
fehärfte täglich) die Erbitterung der Seften; und 
jede Privatbeleidigung ward der Grund: eines 
öffentlichen Zantes. Der König, ber durch feine 
Liſt und Zeinheit, die Nation zur Liebe des Vers 


gnügens und ber. Ruhe zu locken hoffte, ward 


ſelbſt (i. 3.1578) in das Netz gegogen ; und da 
er in Ausſchweifung und- -Nachläßigfeit verfiel, 
verlohr er ganz die Achtung , und großentheilg Die 
Liebe der Nation. Gtatt folche Männer von 
‚ Stande und Gefchicklichfeit zu . befördern, Die. 
ztoifchen diefen gefährlichen Trennungen das Mittel 


hielten, ſchenkte er fein ganzes Zutrauen jungen 


angenehmen Lieblingen, die unfähig waren, fein 
ſinkendes Anſehn zu ſtuͤtzen, fondern ſich ganz dar 
auf lehneten , und den allgemeinen Haß wider feine 
Staatsverwaltung vermehreten. Die öffentlichen 
Auflagen , die feine verfchwenderifche Freygebigkeit 
vermehrete, und. die ein zerrüttetes Reich noch 
ſtaͤrker drückten, wurden eine andere Urfache zu 
Hagen; und die gränzenlofe Erbitterung der 

.. Par⸗ 


o⸗ 
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Parteyen, nebſt den vervielfachten Auflagen, 
machten den Frieden gefährlicher , als jeben 
offenbaren Zuftand augmärtiger , oder innerlicher 
Seindfeligfeit. Die Kunſtgriffe des Königes waren 
in fein, ums glücklich abzulaufen, und zu häufig, 
um verborgen zu bilden: und bie ungefünftelte, 
und offenbare Aufführung des Herzogs von Guiſe 
auf einer, und des Königes von Navarra auf ber 
‚ andern Seite, brachten almählig (1.9.1879) den 
größeften Theil der Nation dahin, fich ohne Zuruͤck⸗ 

Baltung, einem oder dem andern biefer ‚großen Ans 
führer gu ergeben. | 
Die innerlichen Bewegungen Frankreichs wa⸗ 
ren su wichtig, ale daß die andern europdifchen 
Fuͤrſten fie Hätten überfehn können; und Eliſabeths 
Borfichtigkeit und Wachfamfeit , obgleich. ihre 
Gparfainfeit fie ein wenig einfchränfte, bewog fie, 
heimlich einigen Antheil Daran gu nehmen. Außer 
daß fie bey allen Gelegenheiten ſich für die Huges 
notten bemühete, hatte fie eine unbeträchtliche 
Geldſummen zur Werbung des deutfchen Heeres 
angewandt , Das ber Prinz von Eonde und Prinz 
Eafimir nach FSranfreich führeten; g) und unge 
achtet aller ihrer Unterhandlungen mit Dem Hofe, 
| 22 und. 

g) Camden, 452, - 
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und ihrer Freundſchaftsverſi cherungen betrachtete 
ſie immer ihre eignen Vortheile in Verbindung mit 
der Woblfahrt der franzoͤſchen Proteſtanten, und 
der Unterdruͤckung des Hauſes Guiſe. Philipp 
hatte ſich gegentheils fuͤr den Beſchuͤtzer der Ligue 
erklaͤret; den vertraulichſten Briefwechſel mit Guiſe 
| angefangen; und fein ganzes Anfehen dazu ges 
braucht, dieſen aufruͤhreriſchen Anfuͤhrer im Anſehn 
zu erhalten. Die Slaubenszuneigung; die von: 
felbft eine Verbindung’ deg Intereßes erseugte, war 
ein beträchtlicher Beweggrund; aber dieſer 
Monarch hatte auch die Abficht, feine aufrühres. 
sifchen Unterthanen in deh Niederlanden zur Unter 
werfung zu zwingen ; denn weil fie von den frans- 
zoͤſiſchen Proteſtanten große Aufmunterung erhiel⸗ 
ten ſo hoffte er, fie würden, nach. der gaͤnz⸗ 
lichen Unterdrüdung ihrer Sreunde und Bundes⸗ 
genoffen, endlih an einem guten Erfolge ı ver⸗ 
zweifeln. 
Dieſelben Stanisabfihten, die Euſabeth noͤ⸗ 
thigten, die Hugonotten zu unterſtuͤtzen, wuͤrden 
ſie bewogen haben, den bedraͤngten Proteſtanten in 
den Niederlanden beyzuſtehn: aber Philipps an⸗ 
, fehnliche Macht ; der Ruheſtand aller feiner andern 
Länder , und die große Gewalt, die er in biefen 
aufrübrerifchen Provinzen behauptete , hielten fie in 
Surche 
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Furcht, und zwangen fe ; ungeachtet aller Ber 
fuchungen und Yuffoderungen , einige Freund: 
haft mit.diefem Monardyen zu unterhalten. Der 
Paniſche Geſandte ſtellte ihr vor, wie viele 
hollaͤndiſche Fluͤchtlinge, die das Meer beunruhigten, 


und ſeines Herrn Unterthanen beraubten, in den 


engliſchen Haͤven aufgenommen wuͤrden, und da 
ihre Beute abſetzen duͤrften: und durch dieſe Vor⸗ 
ſtellungen fand ſich die Koͤnigin gedrungen, ihnen 
allen Eingang in ihre Laͤnder zu verſagen. Aber 
dieſes Verfahren ſchlug am Ende zu Philipps 
Nachtheile aus: Diefe verzweifelten Flüchtlinge, 
die laͤnger feine Moͤglichkeit ſahn, fich zu erhalten 
waren gezwungen , bie gefährlichften Unternehmuns 
gen zu verſuchen; und beſtuͤrmten Die Brille, eine 
hollaͤndiſche Seeſtadt, wo fie glücklich waren, und 
nach. kurzem Widerftanbe fi) des Platzes bemeiſter⸗ 
tm. bh) Der Herzog yon Alva warb durch bie 


®efahr in. Unruhe geſetzt; er hielt inne mit den’. 
blutigen Hinrichtungen, bie er an den wehrlofen 


Holländern: ausüben ließ; und eilefe mit ſeiner 
Armee, die Flamme auszulöfchen ‚- die auf fe ſehr 
feuerfangende Materien fiel, und eine allgemeine 
Beurehteng iu ‚drohen. ſchien. Seine Furcht 
23 zeig⸗ 

h) Camden, . | 


18 _ Elifabeth. 


geigte fich bald wohlgegründer: das Bolt inder 
Nachbarſchaft der Brillen, in Wuth gebrachte. | 


durch diefes Gewebe von Grauſamkeit, Unterdruͤ 


ckung, Unverſchaͤmtheit, unrechtmäßiger. Gewalt 


> 


und Verfolgung, worunter es lebte, floh zu 
den Waffen, und in wenigen Tagen war faſt 
die ganze Provinz Holland und Zeeland von 
den Spaniern abgefallen, und hatten ſich 
oͤffentlich wider Alvas Tyranney erklaͤret. Dieſe 
Begebenheit eraͤugnete ſich in dem Jahre 1572. 
Wilhelm, Prinz von Oranien, ſtammete aus 
einem deutſchen fuͤrſtlichen Haufe von grollem 


.Glanze und Alterthume, hatte die Länder eines 


fuͤrſtlichen Hauſes in Frankreich geerbet, und ſei⸗ 


nen Aufenthalt in den Niederlanden genommen; 


und wegen feiner hohen Geburt und feiner uners 
meßlichen Reichthuͤmer fowohl, als perfönlicher 
Tugenden wegen , betrachtete man ihn allgemein 
als den größefien Mann, der in diefen Ländern 
lebte. Er hatte ſich burch alle orbentliche und 
pflichtmaͤßige Mittel dem Fortgange ber fpaniichen 
Unterdruͤckungen widerſetzt: und da Alva feine 
Armee in die Niederlande führete und die Statt 
Balterfchaft übernahm , entfloh dieſer Bring, dem 
die getvaltfame Denkart diefeg Mannes und die 
tyrannifche Sefinnung des Hofes zu Madrid wohl 

Ä be 
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befannf waren, weislich der ibm drohenden 
Sefahr, und begab fich in feinen päterlichen Staat 


und feine Länder in Deutſchland. Er ward vor 
Alvas Gericht -gefadert, abweſend verurtheilet, 
für abtruͤnnig erfläret , und: feiner weiten Beſitze 
ie den Niederlanden beraubet. Zur Rache warb 
er in dem. Meiche ein Heer von Proteftanten, und 
machte einige Verſuche, die Holländer wieber in 
Freyheit zu feßen;, er ward aber ſtets mit Verluſt 
zuruͤck getrieben durch Alvas Wachſamkeit und 
Kriegsklugheit,/ und durch die große Tapferkeit 
und Kriegsordnung der verſuchten Spanier, die 
unter dieſem General dieneten. Hollands und 
Seelands Empoͤrung, als Provinzen, die vorher 
unter Dem Prinzen von Dranien ſtanden, und wo 
er unaugsfprechlich gelieht ward; rief ihn aufs 
nme auf feiner Eytfernung ; und er verband nicht 
Weniger Kingheit ,. alg Muth , mit. jenem hart 
naͤckigtem Widerſtande, den man hier der fpanis 
ſchen Herrſchaft entgegen feste: Durch Vereini- 
gung der -abgefinen Städte in einen Bund, 
gründete er jenen berühmten Staat , jene Wirkung 
des Fleiſſes und der Freyheit, deffen Waffen und 
Bolken Lange eine anfehnliche: Figur in jeder euro» 


“ päifchen Unterhandlung gemacht haben: Er 


."ghigte Die Inwohner durch jeden Antrieb, den 


4 - Re 
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| Religion , Erbitterung ,_ oder Freyheitsliebe ein⸗ 


-  flöffen Eonnte : Obſchon die damalige, Größe 


der ſpaniſchen Monarchie ihnen allen Muth bes 
nehmen konnte ,' fo ‚fchmeichelte er ihnen doch im⸗ 
mer mit dem Beytritte der andern Provinzen und 
‚der Hülfe ber benachbarten Staaten; "und ers 
mahnete fie, zur Vertheidigung. ihres Glaubeng, 
ihrer Freyheit, ihres Lebeng , die dußerfle Noch 
des Krieges auszuhalten. - Eine Felge diefeg 
Muthes war bie verzweifelte Gegenwehre der 
Harlemer; eine Gegenwehre, die nichts als der 
toͤdtlichſte Hunger uͤberwinden konnte und wofuͤr 
die Spanier aus Rache mehr als zweentauſend 
| Anwohner binrichteten : i) Statt den Holländer 
Schrecken einjujagen , reiste diefe äußerfte Strenge 
ſie zur Verzweiflung 5:und der muthige Widerſtand 
‚ber Inwohner von Alkmarr, wo Aloe endlich 
zurück getrieben ward, zeigte ihnen ihre froßigen 
Seinde als nicht ganz.unüberwindlich.: Da zuletzt 
der Her zog die verderblichen Wirkungen ſeiner 
gewaltſamen Rathſchlaͤge fah ‚fuchte er um feine 
Zuruͤckberufung von. der Statthalterfehaft an: 
Medinasceli, der zu: feinen Nachfolger ernannt 
ward, tweigerfe ſich, die Bedienung anzunehmen : 


i) Bentivoglio; I. 7 r\ 


| 
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Nequeſens, Eommenbator von Kaftilien ,. ward 


aus Italien in Alvas Stelle geſandt; und dieſer 


Thrann verließ die Niederlande 1574: Sein Na: 


men blieb ein Fluch bey den Inwohnern; und er 
prahlete auf ſeiner Seite, er hätte in fünf Jahren 


feiner Statthalterfchaft., -über.ı8,000 dieſer abtrün- 


nigen Ketzer dem Nachrichter in Die Hände gelie⸗ 


fert. x) | 
Obgleich Requeſens ei ein Mann von fanfterer 
Gemäthsart war , konnte er body nicht ben heftigen 
Haß befänftigen , den die abgefallnen Holländer 
wider Die ſpaniſche Herrfchaft hegten; und-ter 
‚Krieg blieb fo hartnädigt , als jemals. Bey der 
Belagerung von Leyden, welche die : Spanier 
unternahmen , : öffneten die Holländer die Teiche 
und Schleufen, damit fie von dem Unternehmen 
abftünden; und felbft die Bauern waren gefchäftig, 


> lieber durch eine Ueberſchwemmung ihre Aecker zu 


verderben , als wieder unter die verhaßte Tyranıney 


der Spanier zu gerathen. Aber ungeachtet dieſer 


En ——— öäöäö—ñNi ñNnn ñ—N— — u 


mißgelungnen Unternehmung‘, fegte ber Statt: 
halter noch den Krieg. fort ; und der Streit ſchien 


zu ungleich zwifchen. einer fo mächtigen Monar⸗ 
ie und zwo kleinen Laͤndern, fo ſehr fie and) 


| 25 von 
k) Grotius,l. 2, 


m - Elifabeth 


son der Natur befeftiget, und durch ben verzwei⸗ 
felten Entfchluß ihrer Inwohner vertheidiget 
wurden; Der Prinz von Dranien entſchloß ſich 
baher, 1575, fremden Beyſtand zu fuchen, und füch 
an einen oder den andern feiner großen Nach 
barn, Heinrich oder Elifabeth , zu wenden. Der 
franzöfifche Hof war nicht frey yon den Geiſte der 
Tyranney und Nerfolgung , der unter den Spas 
niern herrſchte; und dieſes Königreich , dag durch 
innere Mißhelligkeiten zerriffen, war, ſchien jetzt 
weder Zeit zu haben, noch im Stande zu ſeyn, 
«ıf ausmärtige - Angelegenheiten einige Achtung zu 
wenden, ‚Aber England, das lange durch Handel, 
und Bündniffe mit dem Niederlanden in Verbin 
dung ſtand, und jeßt an dem Schickſale der abs 
Hefallnen Propinzgen durch ihre Glaubensuͤberein⸗ 
fimmung noch mehr Antheil nahm, fchien natuͤr⸗ 
lichen Vortheil bey ihrer Bertheidigung zu haben: 
und da Eliſabeth billig -wider Philippen große 
Eiferſucht hegte, und ihr mächtiges und teicheg 
Königreich in vollkommner Ruhe beherrſchte; fe 
beste man große Hoffnung, ihre Staatsklugheit, 
Ehrbegierbe ,. ober Großmuth mürde fie bewegen; 
jene in ihren Lrübfalen zu unterſtuͤtzen. Gie ſchick⸗ 
‚gen daher nad) London eine feyerliche Sefandtfchaft, 
ben St, Aldegonde , Dougs, Nivelle, Buye und 
u | Me 


— 
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Melſen; und nachdem fie der Königin die unter 
thaͤnigſten Vorſtellungen getban hatten , boten fie 
ihr den Beſitz und die unumsfchränkte Herrfchaft 
über ihre Provinzen. an, wenn fie, mit ihrer Macht 
fie befchügen wollte. 

Viele flarke Beweggründe konnten Elifabeth 
antreiben , ein fo freyes Anerbieten zu genehmis " 
gen. Sie war von den Beleidigungen benachrich- 
figet, die Philipp iht durch fein Verfiändniß mit 
den Mifverguügten in England und Irland zuge 
fügt hatte ). Sie war unzufrieden, eine gemalt 
fane und friegerifche Herrfchaft in ihrer Nachbar⸗ 
(haft eingeführet zu ſehn: Sie fah die Gefahr 
voraus, Die fie von der gänzlichen Obermacht dee 
Katholiken in den Niederlanden zu fihrchten hatte: 
Und ſowohl die Seelage diefer Länder, als ihre 
Gewalt über die großen Slüffe, waren fehr lockende 
Umftände für eine Nation , wie die englifche,, bie 
anfieng , fich im Handel und zur See hervorzuthun. 
‚Hein fo hoch diefe Fuͤrſtin auch bachte, hatte fie 
doch mie die Ehrfucht geheget Eroberungen zu 
machen, oder neue Befige zu erwerben; und Die 
ganze Abficht ihren wachſamen und geſchaͤftigen 
Staatstlugheit war, durch die fparfamften und 

vor⸗ 


Hh Digges, 73. 


12} Eliſabeth. 
vorflchtigſten Mittel bie Nahe ihrer eignen Laͤnder 
zu erhalten. Ein öffentlicher Krieg mit der fpas 
niſchen Monarchie war bie offendare Folge daveny 
wenn fie die Herrfchaft über. biefe Provinzen ans 
nähme: und hätte fie die Inwohner unter ihren 
Schub genommen , fo fonnte fie mit Ehren fie 
nicht wieder verlaffen ; fondern mußte ihre Des 
theidigung ‚, fo verzweifelt fie auch werden möchte 
übernehmen , und zwar mehr, ale ihre Sicherheit | 
oder ihr Vortheil erlaubten. Aug diefen Urfachen 
weigerte fie fidy, in Klaren Ausdrüden, der ans 
getragnen unumfchränkten Herrfchaft: fagte aber 
den Abgeſandten, fie: wolle aus Erfenntlichkeit 
für. das Wohlwollen, das. der Prinz von Ora⸗ 
nien und die Staaten ihr gezeigt hatten, für fie 
einen Vergleich auf die billigfien Bedingungen 
zu vermitteln ſuchen, die fie erhalten fünnte m), 
Sie ſandte deswegen Sir Heinrich Cobham an 
den Philipp, und ſtellte ihm feine Gefahr vor, 
alle Niederlande zu verlieren , wenn Frankreich Die 
geringfte Erholung von feinen inneren Unordnun⸗ 
gen bekäme, und Zeit erlangte, den aufrühreris 
ſchen und mißvergnuͤgten Inwohnern feinen Schug 
anzubieten, Philipp fchien dieſe Vorſtellung gut 
auf- 


m) Camden, 453. f. 
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aufzunehmen: aber eg erfolgte kein Vergleich, und 


der Krieg dauerte fort mit derſelben Wuth und 


Gewaltthaͤtigkeit, als vorher. 

Ein Zufall befreyete die Hollaͤnder von ihren 
verzweifelten Umſtaͤnden. Der Statthalter Reque⸗ 
ſens ſtarb ploͤtzlich: die ſpaniſchen Kriegsvoͤlker, 


„die wegen ermangelnder Bezahlung mißvergnuͤgt, 


wegen eine fehlenden Oberhaupts ausgelaſſen, frech 
waren, brachen- in eine wuͤtende Meuterey aus, 
und festen alles in Verwirrung, Sie gerflörten, 
und plünderten die Städte Maftricht und Antwer⸗ 
pen , und richtefen ein großes Blutbad unter den 
Imwohnern an: Sie droheten allen andern Stäb» 
ten. mit einem gleichen Schiekfale: Und, alle Pro⸗ 
pinzen außer Luxenburg, vereinigten fich zur ges 
meinfchaftlichen Gegenwehre wider ihre Gewalt 
thaͤtigkeit, und riefen den Prinz von Dranien'und 
die Holländer , als ihre Befchüger , herzu. Ein 
Bertrag , gemeiniglich der gentifche Friedensbund 
genannt, ward mit gemeinfchaftlicher Bewilligung 
gemacht ; worin die Austreibung fremder Kriege; 
völter und die Wiederherfielung ihrer alten Frey⸗ 
heiten die Puncte waren, wornach die Provinzen 
iu fireben verfprachen: . Don Juan d’Auftria, Phi⸗ 


Upps natürlicher Bruder, der zum Gtafthalter 
ernaunt war, fand bey kin Anfunft zu Luxen⸗ 


burg 
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burg | daß die Staaten fich fo ſtark gemacht bat; 


ten, und bie fpanifchen Kriegsvölter durch ihre 
Rage fo getrennet waren , daß der Widerſtand ihnen 
unmoͤglich war ; und er wiligte in die Bedingungen, 


die man von ihm verlangte. Die Spanier wur 


den zuruͤckgerufen; und dieſe Provinzen ſchienen 


ſich ein wenig von ihren Trübfelen zu erholen. 
Aber ein gaͤnzlicher Frieden ließ ſich nicht gleich 


| fchließen , fo lange Durft nach Rache und Herr⸗ 


fchaft den König pon Spanien beherrfchte, und 
die Holländer fo ſtark von Empfindlichkeit über bie 


u pergangene , und von Furcht vor fünffigen Beleis 


digungen beunruhiget wurden. Don Juans Chr 


| geiz der von Begierde nach dieſem großen Schau⸗ 


plage für feine Kriegsgaben brannte, zwang ihn, 
den Krieg mehr zu entzünden, als zu bämpfen; 
und da er bie Staaten entfchloffen fand, feiner 
Gewali fehr enge Graͤnzen zu ſetzen, brach er afle 


Friedensbedingungen, nahm Namur in Bes, und 


ließ die fpanifche Armee wieder aus Italien kom⸗ 
men. Dieſer Fuͤrſt, der einen hochmuͤthigen Geift 
befaß , und durch das Glück feiner Jugend ers 
muntert ward, batte fein Herz zu weiten Unter⸗ 
nehmungen eröffnet ; und dad er über die Erobe 
rungen der abgefallnen Provinzen hinausſah, hatte 
er den Entwurf gemacht, fih mit der Königin 


von 
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von Schoftland- zu vermählen,, und mit ihr ‘bie 


Herrſchaft über die .‚brittifchen Königreiche zu ers 
langen n). Elifabeth ward feine Abfichten gewahr: 
und da fie nun in der Vereinigung aller Provin⸗ 


"zen eine fchöne Ausſicht erblickte, Spanien langen 


ihnen über 28000 Pfund an baarem Gelde sur 


und muthigeh Widerfiand zu thun; fo bedachte fie 
fih) nicht mehr , fich zu Beſchuͤtzerin ihrer- Srey- 
baten zu erklären, die mit ihrer eignen Sicher: 
beit fo innig verbunden fchienen. Nachdem fie 


Bezahlung ihrer Kriegsvoͤlker gefandt hatte, fchloß 
fie mit ihnen einen Bertrag , worin fie ihnen mit 


fünftaufend Fußvoͤllern und taufend Pferden, auf 


Koften der Holländer, beyzuſtehn, und ihnen 100000 
Pfund anzuleipen verfprac) ; wenn fie die Einkünfte 
einiger der beträchtlichiten Städte ber Niederlande 


zum Pfande bekaͤme, daß das Geld in Jahresfriſt 


zurück dezahlet werden ſollte. Ferner ward aus⸗ 


gemacht, der Befehlshaber des engliſchen Heeres 


ſollte mit in den geheimen Rath der Staaten kom⸗ 


wa; und weder Krieg noch Frieden beſchloſſen 
werden, ohne vorgängige Nachricht davon an bie 


Adnigin: fie folten ohne ihre Einwilligung in fein 


| 
| 
| 


| «N) Camden [ 466. Gr ot, J. 3. 


Baͤndniß treten; entſtuͤnde unter ihnen ein Zwiſt, 


ſo 


4 
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fo-follte er ihrer Entfcheibung überlaffen werden; 
und übte irgend ein Fuͤrſt, unter irgend einen. 
Borwande, Seindfeligkeiten gegen Elifaberh aus, 
fo folten fie ihr zum Beyſtand eben folche Armee 
fenden , als fie ihnen zur MVertheidigung ‚gegeben 
hätte. Dieſes Buͤndniß warb (am 7ten Jenner , 
1578) unterzeichnet 0). Ein anfehnlicher Beweg⸗ 
grund fuͤr die Koͤnigin, in den Vergleich mit den 
Staaten zu tretten, war, daß ſie dieſelben hin⸗ 
dern wollte, fich Frankreich in die Arme zu wer⸗ 
fen; und den Koͤnig von Spanien wuͤnſchte ſie 
zu überreden, dieſes waͤre ihr einziger Beweggrund. 
Durch ihren Geſandten, Thomas Wilkes, ſtellete 
fie ihm vor, fie hätte bisher den Namen einer 
guten Nachbarin und Bundsgenoffen heilig behaup⸗ 
tet; die unumfchräntte Herrfchaft über Holland. 
. and’ Zeeland , da fie ihr angetragen wäre, aus 
geſchlagen; dem Prinzen von Dranien gerathen , 
ſich dem Könige zu unterwerfen ; und foger ihren 
Math, im Weigerungsfalle mit Drohungen vers 
geſellſchaftet. Sie beharrete, fagte fie, in denſel⸗ 
ben freundfchaftlichen Gefinnungen ; und wollte, 
zum Betveife derfelben, einen Verſuch machen, Durch 
een Rath die Beylegung der jeßigen Zwiſtigkei⸗ 

fen, 
. 0) Camd, ib. » 
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ten ur vermitteln: Don Juan, den fie für ihren 
Todfeind halten müßte, mögte zurücgerufen ; rin 
anderer beliebter Prinz in feine Stelle geſetzt; die 
foanifchen Armeen entfernet; und die Holländer 
wieder in ihre alten Srepheiten und Vorrechte eins. 
gefeßt werben : Und widerſtrebten fie noch nach. 
diefen Bewilligungen, zu ihrer Pflicht zuruͤckzu 
kehren, fo verſpraͤche fie, ihre Waffen mit den 
Hniglichſpaniſchen zu vereinigen, und fiesur Uns 
kerwerfung zu zwingen. Philipp verbarg feinen 
Haß gegen die Königin, und unterflügte Don 
San immer mit Gelde und Mannichaft. Diefer 
Prinz ward zwar zu Rinienant, Durch Die Tas 

pferfeit ber Engländer unter Norris zuruͤckgetrie⸗ 
ben; and ihm widerſtand ſowohl die Armee ber 
Staaten, als der Prinz Cafimir, der ein großes 
Heer Deutſche, im Solde der Königin , in die 
Niederlande geführet hatte; doch erhielt er über. 
die Holländer einen großen Vortheil zu Gemblours: © 
ober mitten in feinem Gluͤcke ftarb er von Gifte, 
den ihm Philipp , wie man vermuthete, hatte ger 
ben laſſen, weil er feine Ehrſucht fürchtete. Ihm 
folgte in der Befehlshaberftelle der Prinz von Pate 
ma, der Tapferkeit und Gnade, Staatsgefchäfte 
und Kriegöthaten mit einander verband , wider 
die abgefallnen Holländer fehr glücklich war, und 
Home Geſch. A. 9 den 
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‚den Fortgang. der Spanier , ſowohl durch &ff, 


j als Waffen‘, beförderte. 


In diefen Fahren, da Europa ſaß uͤberall 
in groſſer Bewegung war, genoß England einer 


—— Ruhe; die es hauptſaͤchlich der Hu, 


gen und muthigen Regierung ber Königin, und 
der weifen Borficht zu danfen hatte, womit fie in. 


allen ihren Befchäften handelt. Durch ihre Um 


terſtuͤtzung der eifrigen Proteſtanten in Schottland; 


bafte fie ihnen ztöeymal die Oberhand über ihre, 


Gegner verſchaffet; ihre Vortheile mit den ihrigen 


genau verbunden; und für ihre völlige Sicherheit. 


von der Seite geforget, woher Die gefährlichen 
Angriffe auf fie gefchehn fonnten. Sie fah in 


"Sranfreich ihre eifrigen Unhänger , die Hugonot: 


ten ; ihren Feinden , den Guifen, bey aller ihrer 


Macht, das Gegengewicht halten; und dieſe ge⸗ 


haſſet, ſelbſt von dem Koͤnige, der gegen ihre un⸗ 
ruhige und ausſchweifende Ehrſucht eiferſuͤchtig 
war. Philipps Andaͤchteley gab ihr gerechte Urſache 
zur Beſorgniß: aber eben dieſe Andaͤchteley hatte, zu 
ihrem Slücke, unter feinen eignen Unterthanen den 


bartnäcigften Widerftand gegen ihu erreget, und. 
ihm Seinde gemacht, die er Durch feine Waffen und, 


Staatsklugheit nicht fobald überwinden konnte. 


Die Königin von Schoftland , ihre Feindin und 


Mik 


— — —— — 
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Ritbuhlerin, Die auf ihren Thron Anſpruch machte, 
war als Gefangne in ihren Haͤnden; und war 
durch ihre Ungebuld und ihren hohen Geiſt zu 
Handlungen verleitet worden, die der Königin «is 
nen Vorwand gaben, ihre Gefangenfchaft noch 
firenger einzurichten, uhd ihre Gemeinfchaft mit. 
ihren Anhängern in England abzufchneiden. Ne 
ligion mar. die Hauptſache, wovon alle Staats⸗ 
handlmgen dieſes Zeitalter abhingen; und die 
Aufführung Der. Königin in Diefem Stufe, die 
den herrſchenden Vorurtheilen Der Zeit nachgab, 


onute ſchwerlich einer Strenge oder Unvorſichtig⸗ 


feit beſchuldiget werden, Sie ſtellete Feine Unter⸗ 


ſuchungen an über bie innerßen Gedanken; fie 


legte keinen andern den Huldigungseid auf, als, 
deneg , die. Zutrauen aber Nutzen von dem Pr 
blieum genaffens und ohgleich die Ausübung je 
der Meligian , außer Der herrſchenden, verboten 
war, ward doch der Uebertretung dieſes Geſetzes 
dzurch Meſſeleſen und Abendmahlshaltung in Prie 
wathaͤuſern, in vielen Faͤllen nachgeſehn p) 3 ins 
dem zu gleicher Zeit Die Katholiten, in dem An⸗ 
fange ihrer Regierung ; geringen Widerwillen zeige 
ten, in die Kirche zu gehn, oder den gewöhnlichen 
32 Ps 

p) Ca mden.. 49. 


— 
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Pflichten des öffentlichen Gottesdienſtes beyzuwoh⸗ 
nen. Da ’;der Papft merkte, diefed Verfahren 
würde almäßlig feine Anhänger alle mit der re 
formirten Kirlhe ausfähnen ; fo eilete er mit der 
Bekanntmachung der Bulle, die die Königin in 


den Bann that; und ihre Unterthanen von allen 


Eiden und Pflichten losſprach: und bie römifchen 
Emiſſarien gaben fich große Mühe, den Bruch 
zwiſchen beider Glaubensparteyen fo groß als 
möglich zu machen , und das Beſuchen proteſtan⸗ 
tifcher Kicchen den Katholiken als hoͤchſtſtraͤflich 
vorzuſtellen q). Dieſes Verfahren, nebft ben Em⸗ 
poͤrungen, die darauf folgten, vergroͤßerte die 
Wachſamkeit und Strenge der Regierung: aber 
die Romiſchkatholiſchen konuten , wenn man ihren 
Zuftand mit dem Zuflande ber Nonconformiſten 
in andern Laͤndern verglich, und mit ihrer eignen 
Gewohnheit, da wo fie herrſchten, mit Rechte 
nicht uͤber Gewalt und Verfolgung klagen. Die 
Königinn ſchien vielmehr darum bekuͤmmert, bie 
Puritaner genau in Schranken zu halten, deren 
Foderungen zwar nicht ihrem Anſehn ſo unmittel⸗ 
telbar gefaͤhrlich waren, die aber doch von einer 

unver⸗ 


q) Walfingham’s letter, in Burnet, v.a, an Cab» 
Bela » 406: | 
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undernünftigen Widerfpänftigfeit getrieben, und An+ 
fprüche zu machen fchienen, deren voͤlliges Abfehn, 
beides in weltlichen und Kirchenfachen, jet noch 
ſchwer zu errathen war: Einige heimliche Berfuche 
dieſer Secte, eine abgefonderte Gemeine und Kir 
thenzucht einzurichten, hatte fie in dem Anfange 
ihres Reichs forgfältig verhindert r) : und ba er 
nige Geiſtliche Der herrfchenden Kirche einen Hang. 
zu diefen Grundſaͤtzen zeigten, indem fie fich der 
‚angeordneten Kleidung oder Kirchengebräuche ent: 
hielten, hatte die Königin einen feflen Entfchluß 
gezeiget, fie durch. Geldbuffe oder Beraubungen 
ihrer. Suter zu beſtrafen s); obgleich ihre Befehle 
deswegen, Durch den Schuß, den biefe Sectirer 
von einigen der anfehnlichften Hofleuten genoffen, | 
öfter Hereitelt murben.. Haupſaͤchlich aber gewann 
Elifabeth die Herzen ihrer Unterthanen Durch. Ihre 
Sparſamkeit; die fie zuweilen zwar aufs Aeuſſerſte 
#tieb, bie fie. aber auch nicht verfuͤhrte, Schaͤtze 
zu fammeln, fondern nur Auflagen auf das Volk 
zu perhüten, dag zu. der Zeit fehr wenig gewohnt 
war, die keſten der Regierung sy tragen. Durch 
33. ihre 

I) Strype's life of ‚Parker, 3 üfe of Grindal, 


z353. 
s) Heylin, 165, £. 
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ihre firenge Wirthſchaft bezahlte fie alle Schul: 
‘den, bie fie bey Ber Krone fand, nebſt ihren 


vöfigen Zinfen ; obgleich ‚einige dieſer Schulden 


noch unter ihres Vaters Regierung gemacht waͤ⸗ 
ren t). Sie trug einige Darlehne wiedet ab, Die 


ſie ſelbſt in dem Anfange ihres Reichs ausgeſchrie⸗ 
ben hatte; eine zu der Zeit etwas ungewoͤhnliche 


Are zu handeln u): und fie ſetzte ihren Credit anf 
ſolchen Fuß, daß fein Monarch in Europa ge 
ſchwinder eine Summe auftreiben Fonnte, wenn Fe 


die öffentlichen Beduͤrfniſſe zu irgend einer Zeit 
erfoderten x). Während diefer friedſamen und ein: 
förmigen Regierung giebt England wenig Stoff 
zur Gefchichte; und außer dem geringen Antheile, 
den Elifabeth an austwärtigen ÜUnterhandlungen 
nahm, eräugniete fih kaum ein Vorfall, der eine 
umftändliche Ersäblung erfoderte. 

Die merkwuͤrdigſte Begebenheit in diefem Zeit 
raume war eine Parlamentsſitzung, die am gten 
Februarius, 1876, bernfen ward, und worinn man 
Unterfuchungeti erregte , die etwas wunderlich und 
ſonderbar ſcheuen moͤgen. Peter Wentworth, ein 

Puri⸗ 
t) DiEWe, 246. Camden, 446, | 
u) D’Ewes, 146 . 
x) ib. 245: 


Kapitel IH. A.D. 1579. 195° 


. Suritaner, der in dem vorigen Parlamente fich 
durch feinen freyen und unerſchrocknen Muth her 
vorgethan hatte eroͤffnete dieſe Sitzung mit einer 
vorheruͤberdachten Rede, die ihm den Unwillen des 
Haufes zuzog, und ber Königin, wie den Hof: 
leuten , großen Anftoß gab. Da fe bie erfien ro⸗ 
ben Grundgüge jener freyen Denkart zu enthalten 
fheint , die zum Gluͤcke nachher in England Die 

Obethand bekam; ſo mag es nicht undienlich ſeyn, 
in wenigen Worten den Inhalt derſelben mitzuthei⸗ 

len. Zuerſt ſagke er, felbſt der Namen der Frey⸗ 

heit waͤre ſuͤß; aber die Sache ſelbſt weit koſtba⸗ 

rer, als der unſchaͤtzbarſte Schatz: Und fie müß 
ten ſorgfaͤltig ſeyn, ſich nicht mit der Suͤſſigkeit 
des Namens zu begnuͤgen, und daruͤber dag We⸗ 
ſen zu verlieren und das fahren zu laſſen, was 
unter allen irdiſchen Beſitzen fuͤr das Koͤnigreich 
den hoͤchſten Werth haͤtte. Dann bemerkte er wei⸗ 
ter, bie Freyheit, in dem Haufe zu reden, ein 
fo nuͤtzliches Vorrecht für den Monarchen und Uns 
terthanen, wäre vorher in vielen weſentlichen Punc⸗ 
ten geftänfet worden, und jeßt der gugenfchein, 
lichſten Gefahr ausgefeget : Es wäre- gewöhnlich), 
wenn eine Sache von Wichtigfeit , befonderg Die 
Religion betreffend , abgehandelt wuͤrde, zu befor> 
gen, daß diefe Sache ber Königin unangenehm 
34 wäre, 
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waͤre, und die weitre Ausfuͤhrung derſelben der 
Verwaͤgenheit ihren Unwillen zuziehen wuͤrde: Sa⸗ 

lomo haͤtte mit Rechte des Koͤniges Mißfallen fuͤr 
einen Todesboten gehalten; und eg wäre fein Wuns 
der, def Minfchen , wenn auch) Beweggruͤnde des 
Gewiſſens and. der Pflicht ſtark auf fie wirketen/ 
zu verftummen geneigt wären, wenn fie ſich eine 
fo firengen Strafe ausgeſetzt fähen: durch Die An⸗ 
wendung dieſes Gegengrundes waͤre das Haus 
außer Stand geſetzt, ſeinem Lande, oder ſelbſt der 
Koͤnigin zu dienen; deren Ohren, von verderbli⸗ 
chen Schmeichlern eingenommen, den heilſamſten 
Wahrheiten verſchloſſen waͤren: Es hieſſe, des 
| Parlaments fpotten, wenn man es verfammelte, 
und ihm doch diefeg Vorrecht verfagte, das fü 
fehr zu feinem Wefen gehörete, daß es ohne dafs 
felbe in eine niederfrächkige Schule der Knechtfchaft 
und Verſtellung ausarten müßte: Da das Par 


lament der große Auffeher über die Geſetze wäre, 


fo. müßte es Sreyheit haben, . feine Wahrheit her 
auszuſagen und jenes Anſehn zu behaupten, von 
dem auch Koͤnige ihr Weſen herleiteten: Ein Koͤ⸗ 
nig waͤre durch das Geſetz dazu gemacht; und 


ob er gleich von keinem Menſchen abhinge, doch 
Gotte und dem Geſetze unterworfen, und verbun⸗ 


den, deſſen Vorſchriften, nicht ſeinen eignen Wil⸗ | 
a Im 
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Im, zur Richtſchnur, ſeiner Auffuͤhrung zu neh⸗ 
men: Selbſt die. ihm uͤbertragne Statthalterſchaft 
Gottes Verſtaͤrkte dieſe Verbindlichkeit, ſtatt fie zu 
mindern; weil er dadurch mit der Gewalt beklei⸗ 
det wäre, auf der Erde Gottes Willen auszuuͤ⸗ 
ben, der nur Gefeb und Gerechtigkeit ifi: Ob⸗ 
gleich jene Beforgniß , der Königin durch ihr Ver⸗ 
fahren zu mißfallen, in einem ſehr toefentlichen 
Punce, alle Freyheit zu reden gehindert hätte‘, 
ein Vorrecht, das ihnen durch ein.befondres Ge 
feß eingeräumet waͤre; fo märe doch. in ihre Frey⸗ 
beiten ein ausdrüdlicherer und gefährlicherer Eins 
gif, durch die Öfteren Bokfchaften vom Throne 
seihehn: Es waͤre zur Gewohnheit geworden r 
an das Haus eine Frage in Kirchen » oder weltlis 
chen Sachen vorgenommen hätte, einen Befehl von 
der Königin zu bringen, der ihnen ſchlechterdings 
unterfagte, folche Sachen abzuhandeln, und ihnen 
alle weitere Unterfuchung folcher wichtigen Puncte 
verbot : Die Prälaten , die der Fönigliche Schug 
Ah gemacht hätte, nahmen fich sine entſcheidende 
Macht in Slaubensfragen heraus , und foderten, 
jedermann follte feinen Glauben ihren wilführlis 
hen Beſtimmungen unterwerfen: Seine Liebe ge 
sen feine Monarchin verböthe ihm, bey folchen. 

| —* zu ſchweigen > ober bey dieſer wich⸗ 

| 35 eigen. 
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tigen Gelegenheit ſeine Pflicht knechtiſcher Schmei⸗ 
cheley und Gefaͤlligkeit aufzuopfern: Ind da fein 
irdiſches Gefchöpf fehlerfrey waͤre, fo twäre es auch 
‚nicht die Königin; fondern fie hätte, durch dieſe 
Unterdrückung ihrer treuen Unterthanen zur Knecht: 


ſchaft, einen. großen , und gar gefährlichen Fehler 


gegen fich und das ganze Reich begangen Y). 
Aus dieſer Rede ift Teicht zu merken, daß in 
diefer Dämmerung ber Freyheit, der Ausdruck 
des Parlaments noch roh und ungebildet war ; 
und der eigentliche Wohlftand, Minifter und Natbe 
anzugreifen, ohne die Ehre der Krone darein zu 
verwickeln, oder der Perfon des Monarchen zu 
erwähnen , noch nicht gang eingeführet wat. Die 
Gemeinen Aufferten großes Mißfallen über diefe 
ungewöhnliche Freyheit: fie “fließen Wentworth 
aus dem Haufe, und gaben ihn dem Sergeant 
at Arms zur Verwahrung. Gie ließen ihn auch 
zur Methenfchaft ziehn durch eine Commitee, bie 
aug lauter folchen Mitgliedern beſtand, die auch in 
dem geheimen Rathe jaßen ; und am nächflen Tage 
ſollte fie Bericht an bag Haug Äbftatten. Diefe Com⸗ 
mittee verfammelte fich in der Sternfammer ; und da 
fie das Anfehen diefeg; eigenwilligen Gerichts hatte, 
| bes 


y) D’Ewes, 236. fi, 
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befahl ſie dem Wentworth /zu erſcheinen, und fuͤr 
ſein Betragen Rechenſchaft zu geben: Aber ob 


gleich Die Gemeinen fo wenig Bedenklichkeit oder 


Vorſicht gezeigt hatten, ihr eignes Anſehn ſo mit 
dem Anfehn der Sternkammer zu vermiſchen: ſo 
verſtand doch Wentworth beffer die Grundfäße der 
Freyheit, und weigerte fich, diefen Raͤthen von 
feine Aufführung im Parlamente einige Rechen⸗ 

ſchaft zu geben, big fie feiner Frage genug gethan 
hätten, daß fie nicht als Glieder des geheimen 
Mathe, ſondern ald eine Committee des Haufe 
bandelten 2). Er techtfertigte fih, indem er ſich 
auf die Strenge und Härte der Borfchaften der 
Königin berief: und ungeachtet ihm die Committee 
ans Beyfpielen andern Kegierungen geigte, daß 
die Gewohnheit, folche Botfchaften zu fenden nicht 
ganz neu waͤre; fo wollte er fich doch nicht dazu 
verſtehn, einigen Kummer oder Reue daruͤber zu 
aͤnſſen. Der Ausgang der Sache war, daß nach 
feiner monatlichen Gefangenfhaft, die Königin 
den Gemeinen hinterbringen ließ , fie hätte ihm, 
ang befondrer Gnade und Gunſt, feine Freyheit 
und feine Stelle im Haufe wiedergegeben a). Durch 

| | bie 
x ib. 241, 0 
2) ib. 244 

/ 
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dieſe ſcheinbare Gelindigkeit behielt ſie iadirett di 
Macht, die ſie ſich angemaaßt hatte, die Mit 
glieder gefangen zu ſetzen und zu zwingen, i 
Rechenſchaft von ihrem Betragen im Parlamen 
zu geben. Und Sir Walter Mildmay ſuchte, d 
Haufe die. Güte Ihrer Majeſtaͤt merkbar zu mad 
hen, daß fie fo edelmuͤthig den Unwillen: hätte 
fahren laffen , den fie mit Nechte über die Der: 
wägenheit feiner Mitglieder hätte faffen koͤnnen 
Fr belehrte fie aber, fie hätten nicht die Freyheit, 
zu reden, was und wovon fie wollten; uud j 
unbefcheidnen Freyheiten, deren fie ſich in dem 
Haufe bedienet hätten, wären ſowohl in diefem; 
als den yergangnen Jahrhunderten beflrafet won 
den. Er warnete fie daher, ber Königin Gnab 
nicht weiter zu mißbrauchen; damit fie nicht, wie 
der ihre. Neigung , gezwungen würde, eine Gelins 
digkeit, die nichts fruchtete, in nothwendige Stra 
ge zu verwandeln b). J 
+ Das Betragen der beiden Haͤuſer war in ans 
bern Abfichten eben fo leidend und unterthaͤnig 
Statt einer zuerſt eingegebnen Bil für Die Kirchen, 
verbeſſerung 9 begnuͤsten ſie ſi Ihrer Majeſtaͤl 
eine 

ib. 259. | 
B) D’Ewes, 258, 
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dk Bittſchrift deswegen zu überreichen: Und de 
ſe ihnen fagte, fie wollte ihren Biſchoͤfen Befehl 
‚geben, alle Mißbräuche zu verbeffern; und wenn 
| herfich fäumig erzeigten, wollte fie felbft, durch 
ihre hoͤchſte Macht und ihr Anfehn über die Kirche, 
ſolche Verbefferungen verfügen , welche die Nation 
dänztich befriedigen follten: fo beruhigte ſich das 
Harlament willig mit dieſer unumſchraͤnkten und 
peremtoriſchen Entſcheidung c). 
| Hbgleidy die Gemeinen fo geringen Muth bey - 
ihrem Widerfiinde gegen das Anſehn der Krone 
 fägten, fo behaupteten fie doch, bey dieſer Si⸗ 
gung , ihre Würde wider die Eingriffe der Lords, 
und wollten fich nicht gu einer Unterredung mit 
ihnen verſtehn, die wider die Drönung , wie fie 
giaubten, von ihnen verlangt ward. Sie erkann⸗ 
en indeſſen mit aller Demuth, (das war ihr Aus⸗ 
druck) Die Hoheit der Lords: fie weigerten ſich 
une, diefem Haufe einige Urfache ihres Verfah⸗ 
rend anzugeben; und behaupteten, wenn fie eine 
BIN änderten, die ihnen die Pairs zufendeten, fo 
time es ihnen zu, eine Unterredung ju verlangen 
über nicht Dem Oberhauie, fie zu fordern e). 
| | | Die 
d) ib. 237 | 
€) ibı 263: 
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Die Gemeinen tewiligten eine Beyhuͤlfe von 
 diner Subfidie und zwey Zunfzehntheilen.. Am dag 
Haus wegen der Biligkeit diefer Bewilligung gu 
befriedigen, , ließ Mildmay ſich in eine umſtaͤndliche 
Erzählung ein von den Ausgaben der Königin 
zur Unterſtuͤtzung der Regierung, und von den ans 
wachfenden Unkoſten der Krone durch den täglich 
ffeigenden Preiß aller Beduͤrfniſſe. Er vergaß im. | 
deffen nicht , zu erinnern ,. man müßte dieſe ums 
ſtaͤndliche Ersählung. als die reine Wirkung Der 
Herablaſſung der Koͤnigin betrachten, weil fe 
nicht verbunden wäre, ihnen einige Rechenſchaft zu 
geben, wie ſie ihren Schatz anwendete ). 


M) ib. a66. 
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| gi größefte und vollkommenſte Sicherheit, die: 
Elifabeth während ihrer ganzen Regierung 
venoß, befreyete fie nie von Warhfamfeit und Auf 
mierkſamkeit: Aber nun (i. J. 580) fing die Aus⸗ 
ſicht an, truͤber zu werden, ‚und nach and nach 
vervielfaͤltigten fich die Gefahren von mehr als dus: 
Seite, - 
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- Der. Graf. von Morton hatte Schotti 

ber im genauen Buͤndniſſe mit der Königin erhaf: 
ten , und auch Die innerliche Ruhe wieder herge⸗ 
fiellet : Aber es war nicht zu vernmuthen, daß dag 
mitgetheilte und gefeßliche Anſehn eine Regenten 
fich lange in einem Lande‘ behaupten wurde, dem 
Geſetz und Ordnung unbekannt waren; wo man 
ſelbſt dem, natuͤrlichen Herrn und rechtmaͤßigen Erb⸗ 
koͤnige ſo oft widerſtand und ihn einſchraͤnkte. 
Der hohe Adel fieng von neuem an, ſich in Par⸗ 
teyen zu trennen! Das Volk bekam einen Wider⸗ 
- willen durch einige Proben, die Morton von feinem. 
Geige aͤußerte: und die Beiftlichkeit, die fü ch uͤber 
weitere Eingriffe in ihr’ geringes Einkommen 
dbeklagte, vereinigte ihr Murren mit dem Mißver—⸗ 
gnügen der andern. Stände, „und. vergrößerte 
daſſelbe. Der Regent ward feine gefährliche Lage 
gewahr; und da er fich einige verbrüßliche Reed, 

hatte ratfallen laſſen, als wäre er Willens) Sba' 
wünfchte, die Regierung nieberzulegen : fo machte 
der hohe Adel der Gegenpartey , als Lieblinge des 
jungen Koͤniges, ſich diefe Einwilligung zu Nutzen, 
und foderten dieſe Niederlegung, die er ihnen ſo 
frey anzubieten ſchien. Jakob war damals nur eilf 
Sabre alt: doch da Morton, nach feiner Einbil⸗ 
dung, fich durch einen Generalpardon gelichert 
hat⸗ 


Pr 
> 
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hatte, bergab er feine Gewalt in die Hände des 
Königes ; der in feinem eignen Namen die Vertoab, 
uns des Koͤnigreichs uͤbernehmen wollte. Der 


Regent entfernte ſich von der Regierung / und 
ſchien ganz mit der Sorge ſeiner Hausangelegenheis 


‚ ten befchäftiget : aber er ward entweder diefer Ruhe 
üuͤberdruͤßig, die nach den Befchäften des. Ehrgeizes 


— 


— — — 


we » 


r u > Tl 0 | 


nicht nach feinem Gefchmacke war ;. oder er hielt ed 
für Die rechte Zeit ; die Verſtellung abzulegen; gieng 
wieder an den Hof, erwarb ſich die Oberhand in 


dem geheimen Rathe; und berrfihte, ob er gleich 


den Regententitel nicht wieder annahm, mit eben 


ber Gewalt, wie zuvor. Nachdem bie Gegen: 


partey befondre Zuſammenkuͤnfte gehalten hatter 
griff fie gu den Waffen; und gab ihm wieder die 
freye Ausabung "feiner Regierung: die Königin 
Eliſabeth legte fich ing Mittel durch ihren Geſand⸗ 
ten, Sir Robert Bowes, und vermittelte einen 
Vergleich zwiſchen den Parteyen ! Morton nahni 
Beſitz von der Regierung 5 aber feine Feinde waren 
jahlreich und wachfam; und fein Anſehn fehien 
täglich ungewiſſer zu werben. | | 

Der Graf von Aubigne', aus dem Haufe 
Benor, ein naher Vetter von des Koͤniges Vater, 
war in. Frankreich gebohren und erjogen worden; 


und da er ein junger Herr von gutem Anſtande und 


Aume Ger. xl.2. K an 





ER u 8) Digges, 412. 423. Melvil, 130. 
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“angenehmer Gemuͤthsart war, ſchien er dem Her⸗ | 


joge von Guiſe ein fehr bequemes Werkzeug, | 


Jakoben von der englifchen Verbindung loszureiſſen, 
und ihn mit feiner Mutter und ihren Verwandten 
zu vereinigen. Kaum erfchien er zu Stirling , wo 
Jakob wohnete, , als er fehon die Liebe des jungen 


- Monarchen gewann; und nach ber Vereinigung 


feiner Vortheile mit Jakob Stuart aus dem Haufe . 
Dchiltree, einem Jünglinge von verdorbnen Sitten, | 


der des Königes Gunſt gewonnen hatte, befchäfs 


figte er ſich, unter bem Scheine des Spiels und 
der Ergögung , dem zarten Herzen des Küniges 
‚neue Staats: und Negierungsgefinnungen einzw 
flöffen. Er flellete ihm das Unrecht vor ,. das 
Marten Durch ihre Abfegung gefchehen wäre; und 
Brachte ihn auf.die Gedanken, Äntiweder die Krone 
ihren Händen zu überlaffen, ober fi) mit ihr in 
ber Regierung zu verbinden. 8) Da Elifabeth 
die Gefahr beunruhigte,, die aus dem Uebergetwicht 


dieſer Verbindung in Schottland entfichn fünnte, 
. ‚ fandte fie wieder Sir Robert Bowes nad) Stirling; 


beſchuldigte Aubigne', der nun zum Grafen von 


- „genor ernannt war , einer Anhänglichteit an Frank 
reich, und warnete Fafob, nicht dergleichen ver» 


däc» 
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bächfige und gefährliche Verbindungen zu unter 
halten. bh) Der König entfchuldigte fich durch 
Aerander Hume, feinen Sefandten; und da Lenox 


- fand , die Königin hätte ſich öffentlich wider ihn 


ertläret , ward er ferner in feinem Vorſatze beſtaͤr⸗ 
Set, Die englifche Verbindung umsuftoffen,, und 
befonders den Morton zu Grunde zu richten , Der 
für das Haupt derfelben angefehn ward. Diefen 
Herrn nahm man in dem geheimen Mathe gefangen, 
verklagte ihn als einen Mitfchuldigen an des 
Ießten Koͤniges Ermorbung , feßte ihn ing Gefaͤng⸗ 
niß, brachte ihn zum Verhöre, und. verurtheilte 
ihn zur Strafe eines Verrathers. Er bekannte, 
Bothwel hätte ihm den Entwurf mitgetheilet, ſich 
auf Mariens Beyfall berufen, und ſeine Mithuͤlfe 
verlanget: Aber er laͤugnete, je dieſes Verbrechen 
gebilliget gu haben; und führte, zur Entfchuldis 
gung feiner Verbeelung , die Gefahr an, es ent 
weder Heinrichen zu entdecken, ber weber Ent 
ſchlieſſung, noch GStanbhaftigkeit hatte, oder 
Marien, die eine Mitfchuldige an diefer Ermors 
dung zu feyu ſchien. ) Gir Themas Randolph 
ward von der Koͤnigin geſandt, fuͤr Morton zu 
82 biit⸗ 
h) Spotſwood, 309. 
i) ib 319 Crawford, 333. Moyles mameiss 7 
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. Sitten; und diefer Gefandte begnügte fi) nicht, 


diefe Pflicht feines Auftrages zu. erfüllen, fondern 


noͤthigte auch durch feine Ueberrebung bie Grafen 


ı 







1 F 9) woubre⸗. 312. 


von Argyle, Montrofe, Angus, Marre und Glen⸗ 
carne , in einen Band zu freien, um das Leben 
des Gefangnen , felbft durch Gewalt der Waffen, 
zu befchügen. Um die Feinde dieſes Heren deſto 

mehr in Furcht zu ſetzen, ließ Eliſabeth Kriegs⸗ 
voͤlker an den Graͤnzen Englands verſammeln: aber 
diefes Mittel dienete nur, fein Nrtheil und feine 
Hinrichtung zu befehleunigen. k) Morton ftarb 
mit Der Standhuftigkeit und Entichloffenheit; 
die ihm in allen. verfihiebnen Begebenheiten ſeines 


Lebens beygewohnet hatte; und hinterließ einen 


Ruhm, den man fo wenig feiner Geſchicklichkeit, 
als feiner Froͤmmigkeit und Tugend ſtreitig machte, 


Aber diefer Beſchluß des Schaufpield erfolgte erſt 


im folgenden Jahre. 
Elifabeth war zu der. Zeit aͤußerſt in Angſt bey 
jeder Nachricht von einer Veraͤnderung in Schott 


Sand ; iveil dieſes Land allein, das nicht durch die 
See von England gefrennet war; und an alle 
— katholiſche und mißvergnuͤgte Grafſchaften grängt 


wen Seinden einen fichern und leichten Weg anbos 
ſie 
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fie anzugreifen ; und weil fie merfte, Maria, bie 
felbft von dem frangöfifchen Monakchen verlaffen zu 
feyn glaubte, wäre von den Guifen gendthiget 
worden , ihre Zuflucht zu Philipps mächtigen 
Schutze gu nehmen , der zwar noch nicht Öffentlich 
wit der Königin gebrochen hatte, aber doch täglich, 
ſowohl durch zugefügte,, als wergoltne Beleidiguns 
gen , mehr gegen fie erbittert tward, 1m fich für 
den Beyſtand zu rächen , den fie feinen abgefallnen 
Anterthanen in ben Niederlanden geleifiet hatte, 
fandte er, unter des Papfted Namen , D) fieben- 
Aundert fpanifche und italiänifche Kriegsleute nach 
Irland; deſſen Inwohner, die immer aufruͤhriſch 
und mißvergnuͤgt mit der engliſchen Regierung 
waren, nun durch Glaubensvorurtheile ihr noch 
abgeneigter, und bereit wurden,‘ ſich mit jedem, 
der in Land fiele, zu verbinden, Der fpanifche 
General , San Joſepho, bauete ein Fort in Kerry ; 
und ba ber Graf von Ormond, Praͤſident von 
Muͤnſter, es belagerte, zu dem bald nachher Der 
Deputirte, Lord Gray ftieß , that er einen ſchwa⸗ 
chen und feigen Widerfiand. Nach einigen Stür: 
men , die er ſchwach aushielt, ergab er ſich auf 


Gnade; und Gray, den eine ſehr geringe Macht 


| 


K 2 | be 
T) Digges , 359. 370. 
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begleitete, fand fi) mit fo vielen Gefangnen 


befchweret , daß er ale Spanier und Staliäne ı 


ohne Gnade niedbermachen, und uͤber 1500 Srländer 
aufhängen ließ; eine Graufamfeit , bie ber Eliſa⸗ 
beth ſehr mißfiel. m) 


Da der engliſche Geſandte ſich über diefen | 


Einfall beflagte , fiellete man ihm ähnliche Klagen 
entgegen über Die Seeräubereyen , die Franz Drake 
ausübte; ein fühner Seeheld, der die Spanier an 


dem Orte beftürmte, two fie fi) am ficherfen- 


achteten, in der neuen Welt. Diefer Mann de 
von geringen Eltern. in der Graffchaft Devon 
gebohren war; hatte beträchtliche Reichthuͤmer 
durch einige Räubereyen erworben, , bie er an det 
Spaniern auf der Landenge Panama verübt hatte; 
und da er dort einen Anblick von dem ſtillen 
Südmeere bekam, fporneten ihn. feine Ehrſucht 


— — — 


— — —— — 


und fein Geitz fo an, daß er ſich nicht bedachte/ 
ſein ganzes Gluͤck auf ein neues Ebentheuer in 


dieſem Meere zu wagen, das zu der Zeit allen 
enropaͤiſchen Nationen fo ſehr unbekannt war. 2) 
Durch den damaligen - Bicefammerherrn , Gi 


Chriſtopher Hatton, einen großen Liebling de 
| E Kb 


“ m) Camden, 47$. Cox, hift. of Ireland, 368. 
n) Camd. 478, Stow, 639. 
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Koͤnigin, erhielt er ihre Bewilligung und ihren 


Beyfall; und feegelte 1577, von Plymouth ab mit 


vier Schiffen und einer Schalouppe die hundert 
' md vier und ſechszig gefchickte Seeleute an Bord 
hatte. o) Er fam in dag Suͤdmeer durch die 


h 


—— — —* 


magellanifche Straße, und überfiel die Spanier, 
die auf dieſer Seite feinen Feind erwarteten; 
machte viele rUche Beuten , und bereitete fich zur 
Ruͤckkehre mit der unermeßlichen Beute, die er er; 
mworben hatte. Aus Beſorgniß, durch den Feind 
abgefchnitten zu werden , wenn er Denfelben Weg 


zuruͤck nähme, auf dem er in das flile Meer ge . 


fommen war, verfüchte er, eine Durchfahrt im 
Norden von California zu finden ; und indem ihm 
diefe Unternehmung fehlfchlug , feegelte er nad) 
Dfiindien , und fam wohlbehalten in Diefem Jahre 
über das Borgebürge der guten Hoffnung zurüd. 
& war der erfie Engländer, der die. Erdfugel 
umſeegelte, und ber erfte NHauptsbefehlshaber ; 
denn Magellan , deſſen Schiff die’elbe Unterneh⸗ 
mung ausführete, farb in dieſer Durchfahtt. 
Sein Namen ward fehr berühmt durch einen fü 
Fihnen und glücklichen Verſuch: aber viele, die 
rg | den 

0) Camden, 478. Hakluyt’s voyages, 3, 730. 748. 

Purchas’s pilgrim, a, 46. 


33 | Elifaners. | 


en Haß ber Spanier fürchteten f ſuchten die 
Koͤnigin zu uͤberreden, es waͤre kluͤger, von der 
Unternehmung abzuſtehn, den Drake zu firafen, 
und den Schaß wieber herauszugeben, Aber Eliſa⸗ 
beth, die Tapferkeit bewunderte, und durch die 
Ausficht gereist ward , die Reichthuͤmer mit ihm zu 
theilen, beſchloß, den tapfern Seefahrer zu ſchu 
tzen: ſie begnadigte ihn mit der Ehse eines Ritters 
und nahm zu Deptford bey ihm ein Mahl ein am 
Bord des Schiffes, das eine fo denkwuͤrdige Keife 
pollendet hatte. Da Philipps Sefandter , Men: 
doga ‚über Drakes Raͤubereyen Elagte , antwor— 
fete Be ihm, die Spanier hätten dadurch , daß fie 
ſich ein Hecht über die ganze neue Welt anmaßeten 
und davon alle andre eutopdifche Nationen auf 
ſchloͤſſen, die felbft mit der Abſicht, den rechtmaͤſ 
ſigſten Handel zu treiben, hieher ſeegeln wuͤrden 
ganz natuͤrlich die andern gereitzet, in dieſe kaͤndet 
mit Gewalt einzubrechen. p) Um indeſſen den 
ſpaniſchen Monarchen zu beruhigen, machte ſu 
daß ein Theil der Beute an Peter Sebura wieder 
‚audgegeben ward, der fich fiir einen Agenten det | 
ſpaniſchen Kaufleute ausgab; die Drake beraubet 
hatte Da ſie aber nachher (i. J· 1531) era 
9 


p Camden, 430. 
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Bhiligp haͤtte dag Geld zu fi genommen, und ein 
‚ Theil Davon wider fie felöft in Irrland angewandt, 
und ein Theil, die Völker des Prinzen von Parma 
zu bezahlen, befchloß fie, nichts mehr wieder heraus; 
zugeben, 
Eine andre Urfache bewog aber bie Königin, 
diefen Entfchluß zu faſſen: Sie war in folchem _ 
Beldmangel , daß fie genöthiget war, ein Parlas 
ment (am ı6fen Januar) zu verfammeln ; eing 
Maaßregel, die fie nach ihrer eignen öffentlichen 
Erklärung, nie ergriff, als wenn fie durch die 
Roth ihrer Angelegenheiten gedrungen ward. Außer 
der Bewilligung einer Benfteuer von einer Subfibdie 
und zwey Sunfjehntheilen, machte das Yarlament 
Sinige Verordnungen zur Sicherheit der Kegierung, 
haupt ſaͤchlich wider die Unternehmungen ber Kas 
tholiken. Wer auf irgend eine Art jemanden zur 
romiſchen Kirche zuruͤckbraͤchte oder ſelbſt zu ihr 
zuruͤckkehrete, der ward des Verraths ſchuldig 
erklaͤret: Auf dag Meſſeleſen ſetzte man die Strafe: 
bes Gefaͤngniſſes auf ein Jahr, und eine. Geldbuße 
| yon -200 Mark; auf das. Anhören kin jährigeg 

Befängniß, und eine Geldbuße yon 100 Mark : 
"Kine monathliche Geldftrafe von 20 Pfund, auf 

jeden „ der dieſe Zeit über aus deu Kirche bliebe. q) 
K 3) . . Ge⸗ 
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Geringſchaͤtzige oder . aufrührerifche Neben wider 
Die Königin aussuffoffen , beftrafte man, bey dem 
erftien Verbrechen, mit dem Pillory und dem 
Verluſte der Ohren; bey dem zweyten ward eg für 
Selonie erklaͤret: folche Reden aber zu fchreiben 
‚oder zu drucken, war fchon Selonie bey dem erſten 
Verbrechen: ) Die Puritaner brachten es fo weit, 
daß fie eine weitre Worftelung wegen der Glaubens 
verbejferung machten: s) Paul Wenttvorch, ein 
Bruder des Mitgliedes diefeg Namens , ber bey 
der vorigen Sitzung ſich hervorgethan hatte, drang 
darauf, die Gemeinen ſollten aus eigner Macht 
ein allgemeines Faſten und Gebet ausſchreiben; 
und die Gemeinen fielen uͤbereilter Weiſe dieſem 
| Borfchlage bey. Für diefe Anmaßung bekamen fie 
“einen ernftlichen Verweis durch eine Bothfchaft von 
der Königin, ale ob fie in das koͤnigliche Vorrecht 
und ihre Obermacht Eingriff gethan haͤtten; und ſie 
waren gezwungen, ſich zu unterwerfen und um 
Vergebung zu bitten. t) | 
Dieſe firengen Gefeße wider die Katholiken zu 
* genehmigen ; waren die Königin und das Parla- 
ment 
7T) ib. c. 4. 
s) D’Ewes, 308, 
t) ib, 284. f. 
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"ment gendthiget durch einige kuͤrzlich gemachfe 
Entdeckungen von den verrätherifchen Handlungen 
der römsifchen Priefter. Da der Sottesdienft der 
Katholiken unterdrücket , und die Glaubensverbeſ⸗ 
ſerung auf den Univerfiräten eingeführet war; 
überlegte ber König von Spanien, twie einige Arten 
der Gelehrſamkeit zur Unkterſtuͤtzung diefer Lehren 
und Stweitigfeiten erfobert würden , und’ nun die 
römifche Gemeine in England ganz zu Grunde gehn 
muͤßte, wenn man nicht Mittel erfände, den 
Geiſtlichen Gelehrſamkeit beysubringen ; und ftiffe 
tete deswegen eine Pflanzfchule zu Douay , wohin 
die Katholiken ihre Kinder fandten, hauptfächlich 
die, die Driefter su erden gedachten , damit fie 
die erfien Grunde ber Erziehung befämen. Der 
Cardinal von Lothringen ahmete Diefem Beyfpiele _ 
nach durch die Stiftung einer ähnlichen Pflang 
fhule in feinem Erzbisthume Rheims; und obgleich. 
Kom etwas weit bavon war, wollte doc) der 
Papſt nicht verfäumen, dieſe Hauptſtadt ber 
Rechtglaͤubigkeit mit eben folcher Stiftung zu 
ſchmuͤcken. Dieſe mit fo feinblicher Abficht ges 
ſtiffteten Pflanzſchulen fandten jährlich eine Prie 
fiercolonie. hinüber , die den Fatholifchen Aberglaus 
ben auf ber völligen Höhe feiner Andächtelen 

er⸗ 


156 ‚ Eltifabet!. 


erhielt; und da fie in der Ausficht auf Die 
Maͤrtyrerkroue erzogen twaren, ließen fie fich weder 
durdy Gefahr, noch Mühfeligfeiten abfchrecken, 
ihre Grundfäge zu behaupten und auszubreiten. 
Sie fößeten allen ihren Anhängern den aͤußerſten 
Haß gegen bie Königin ein ; die bey ihnen eine 
unrechtmaͤßige Tyrannin , eine Ketzerin, eine Ver⸗ 
folgerin der Rechtgläubigen hieß, die von dem 
Heiligen Vater feyerlich und Öffentlich verfluchet 
wäre, Aufruht, Empörung, und zuweilen duch 
Meuchelmord , twaren die Mittel, wodurch fie 
ihren Vorſatz gegen fie zu bewerkſtelligen dachten; 
‚und der firenge Zwang um, nicht Verfolgung zu 
fagen , worunter die Katholiken fich befanden, 
verurfachte bey ihnen die twilligere Annahıne 
folcher gewaltſamen Lehren von ihren geiftlichen 
Vätern, : 


Jene Pflanzſchulen waren alle unter der Auf 
ſcht der Jeſuiten, eines neuen regulairen Prieſter⸗ 
ordens, der: in Europa geſtifftet ward, da der 
roͤmiſche Hof einſah, daß die faulen Mönche und 
Bettelbrüder, die in den Zeiten der Unwiſſenheit 
zureichend waren, nicht laͤnger die Mauren der 
Kirche vertheidigen fonnten , bie von jeder Seite 

be 
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beſtuͤrmet wurden, und daß der Wrüfungsgeift 
dieſes Zeifalter8 eine wirkfamere und gelchrtere 
Geſellſchaft erfoderte, um fich deffen gefährlicher 
Ausbreitung zu widerſetzen. Da dieſe Männer in 
dem Streite mit den Proteflanten an der Spige 
ftanden , fo sogen. fie ſich den dußerften Haf Diefer 
- ganzen Sefte zu; und durch die Aumaßung einer 


Obermacht über die andern zahlreichern und ditern 


Drden: ihrer eignen ‚Kirche waren fie auch dem 
Neide ihrer Brüder. ausgeſetzt: es iſt alſo kein 
Wunder, wenn Der Tadel, dem ihre Grundfäge 
und Aufführung fie ausſetzten, in vielen Faͤllen 
ſehr vergroͤßert iſt. Dieſen Vorwurf muͤſſen ſie 
indeffen bey der Nachfommenfcaft leiden, daß 
felbft die Natur ihrer Verfaffung fie verband, die 
Gelehrſamkeit, das einzige wirffame Gegenmittel 
wider den Aberglauben , in eine Nahrung diefer 
Schwachheit zu verwandeln; und da ihre Gelehr: 
ſamkeit Hauptfächlich geifilich und ſcholaſtiſch war, 
(obgleich einige wenige Mitglieder die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften getrieben haben;) ſo wurden fie durch 
dieſen Zuwachs nur mehr in den Stand geſetzt, die 
deutlichſten Ausſpruͤche der Sittenlehre wegzukuͤn 
ſteln, und ein ordentliches Lehrgebaͤude der Caſuiſtif 
zu errichten; wodurch man Betruͤgerey, Mekfleid 

und 
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und jedes Verbrechen, wenn es ihren geiftlichen 
Abfichten biente, rechtfertigen und vertheidigen 
konnte. | 

Die Jeſuiten, als eifrige Knechte des 
römifchen Hofes , erhöheten das Morrecht des 
uhumfchränkten Papſtes über alle irdiſche Macht ; 
und da fie feine Gewalt, Könige abzufeken; 
behaupteten, feßten fie weder feiner geiftlichen, 
noch weltlichen Gerichtöbarfeit Graͤnzen. Diefe 
Lehre ward fo Herrfchend unter den eifrigen 
Katholiten in England, dag der Bannſtrahl 
wider Elifabeth viele Zweifel von befondrer Art 
erregete, wogegen ber heilige Water ein Mittel 
ſchaffen mußte. Die Bulle des Pius, Die alk | 
Untertbanen von ihren Eiden und Pflichten 
loſſprach, fobderte ihren Widerfiand wider die 
unrechtmäßige Gewalt der Königin; und. viele 
Römifchkatholifche beſorgten, dieſe Elaufel ver 
 bände fie in ihrem Gemwiffen, wenn fich auch 
feine günftige Gelegenheit. anböte , fich wider 
fie zu empören, und feine Gefahren ode 
Schwierigkeiten fnuten fie von Ddiefer untvam 
deibaren Pflicht befreyen. Aber Parfons und 
Campian, zween Sefuiten wurden mit einer 
Mderung unb Erklärung biefer Lehre hinüber 
ge 


geſandt, und belehrten. ihre Anhänger, die 
Bulle. verbande zwar auf immer Elifabeth und 
ihre Anhänger , zwaͤnge aber die Katholiken 
nicht, zu gehotchen wenn. der Papſt es nicht 
noͤthig fände, dieſes durch eine neue Auffodes 
zung zu verlangen. u) Campian ward nachher 
auf Verraͤtherey betroffen; befannte auf der 
Holter fein DVerbrechen, und ward. üffentlich 
hingerichtet. Der Befehl zu feiner Hinrichtung 
ergieng eben zu der Zeit, da der Herzog von 
Anjou in England war, und mit dem beften 
Infiheine eines guten Erfolgs, um die Bers 
mäblung mit der Königin warb ; und dieſe 
Strenge hatte vermuthlich auch die Abſicht, 
ihre proteſtantiſchen Unterthanen zu beruhigen, 
und ſie feſt zu uͤberreden, ſie wuͤrde bey allen 
Maaßregeln, denen ſie folgte, nie die Grundſate 
der Sirchenverbefferung verlaffen. 


Da fich täglich die Zeindfeligfeiten zwiſchen 
Spanien und England vermehreten, und Eliſa⸗ 
beth wuſite, daß den. Philipp Rache, An 
dächteley und Eigennußen , ſtark, obgleich. 
heimlich, antrieben u ‚Ihren Untergang zu fü: 
| den; 

u) Camden, 47. 
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hen ; 5 erkannte ſie e + bie Rothwendigkeit, ſich 
vor den Anfaͤllen eines fo mächtigen und ſtaats⸗ 
klugen Monarchen zu ſichern. Der hartnaͤckigte 
Widerſtand der Staaten in den Niederlanden 
machte ihr Hoffnungen, er wuͤtde ſeine Macht 
und ſeinen Schatz durch die Unterwerfung dieſer 
Provinzen erſchoͤpfen; aber die bewunderns⸗ 
werthe Klugheit und der ſchnelle Fortgang des 
Prinzen son Parma jagte ihr Furcht ein! 
Und da der Befis von Portugal am diefe Zeit 
dem Philipp einen großen Zuwachs an Neiche 
thuͤmern und Seemacht gab ; ward, es täglich 
augenſcheinlich müglicher , den Schuß eines 
mächtigen Bundesgenoffen zu ſuchen. Die im 
mer zunehmende Feindfeligfeie des franzöfifchen 
Monarchen und des Herzogs ‚von Guiſe, umd 
das Buͤndniß, Bas dieſer heimlich mit Philipp 
gemacht hatte oͤffneten die Ausſicht zu einer 
Yenanen Vereinigung ber Monarchen von Trank 
reich und England ; und Die allgemeine Surchty 
die ganz Europa vor ber fpanifchen Macht 
hegte, ſchien eine allgemeine Vereinigung zu er» 
fodern ;, um ihrem weitern Sorigange su wider⸗ 


ſtehn 


Der 


- 
= 
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Der Herzog von Alençon, jetziger Herzog von 
Anjou, hatte ſich nie ganz feine Abſichten entfal⸗ 
len laſſen, ſich mit Eliſabeth zu vermaͤhlen; und 


obgleich dieſer Freyer faſt fünf und zwanzig Jahre 


jünger war, als fie, und. ihre Perfon nur aus 
Gemälden und Befchreibungen Fannte, fo vers 
gnügte diefe Fuͤrſtin fich doch immer an den nach« 
geahmten Verficherungen feiner Liebe und Zaͤrtlich⸗ 
feit „gegen fie. Außer daß der Herzog feines Brus 
berg Geſandten zur Befördetung feiner Beiverbung 
brauchte ‚, fandte er noch den Simier r feinen eige 
nen Agenten, hinüber, einen liſtigen Mank;, wor 
angenehmen Umgange, der fi) bald bie Laune 
der Königin merkte, fe mit muntern Gefprächen 
anterhielt, und ſtatt ernfihüfter Staatsunterre⸗ 
dungen, die nur ihren Ehrgeiz erregten, und den 
Vortheilen feines Herrn im Wege waren ; brachte 
er jeden Augenblick alle Gegenſtaͤnde ber Liebe und 
Galanterie auf die Bahn. Das Vergnuͤgen Das 
fie in dieſes Mannes Geſellſchaft fand; wirkte bald 
äine große Vertraulichkeit zwiſchen ihnen; und ihre 
weiſen Minifter hatten, in ber größeften Eile der 
Sefchäfte , keinen fo freyen Zutritt zu ihrer Pers 
fon , als Simier, der unter dem Vorwande den _ 
Unterhandlung , fie mit Erzaͤhlungen von der zaͤrt⸗ 


Achen Ergebenheit des Herzogs von Anjon gegen 


Bume Geſch. AL, * Be 


\ 
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fie unterhielt. Der Graf von Leiceſter, den noch 


feine fremde .Aufwarfung bey ber Königin beuns 
rubiget batte, und der fi) immer barauf verließ, 
ihre Herrfchfucht würde ihre Neigung zur Ders 
mählung bemeiftern, fieng jest an,. zu fuͤrchten, 
fie wäre zulebt in ihrem eignen Nee gefangen 
worden , und die liflige Ermunterung , die fle 
dieſem jungen Freyer gegeben hatte, mögte unver⸗ 
ſehns ihre Neigung gefeſſelt haben. Um Simier 
verhaßt zu machen ‚ : bediente er ſich der Leichte 
gläubigkeit diefer Zeiten, und fprengte Nachrich⸗ 
ten aus, dieſer Miniſter hätte, nicht durch die 
Natur ihrer Gemüthsart, fondern durch Bezaus 
berungen und Liebestränfe, eine Gewalt über die 
Königin erlanget. Simier fuchte zur Vergeltung 
Leiceſters Anfehn zu fchwächen , und entdeckte ihr 
ein Geheimniß ; das feiner ihrer Hofleute ihr zu 
fagen wagte, daß dieſer Edelmann fi heimlich, 
ohne ihre Einwilligung, mit der Witwe des Gras 
fen von-Effeg vermäplet hätte; eine Handlung, 
die die Königin fo auslegte, Daß fie entweder aus 


einem Mangel dev Achtung gegen fie flüße, oder. 


- eine Verleßung ihrer gegenfeitigen Zuneigung wäre; 
und wodurch fie fo aufgebracht ward, daß fie 
drohete, ihn: in den Zotver gefangen fegen zu Taf 

5 nn a gi fen 


Luc By re “ou 


fen x). Der Zwiſt swifchen Leicefter und dem frans 


söfifchen Agenten kam ſo weit, daß man.jenen 


im Verdachte hatte, er wollte Durch einen gewiß 
fen Wagehals, Tudor, feinem Feinde dag Leben 
uehmen laffen; und die Königin hielt es fuͤr nothe 
wendig, Durch eine ‚öffentliche Erflärung den Si» 
mier unter ihren Schuß zu nehmen. Da einmal 


die Königin auf ber Thenufe fuhr mit Simier und 


einigen Hofleuten, geſchah ein Schuß, ber einen 
ihrer Bootsleute verwundete: ba aber Elifaberh 
bey der Rachforfchung befand, das Gewehr wäre 
gur unverſehens In8gebrannt , gab fie bem Thaͤter 
feine Freyheit, ohne weitere Strafe. So fehr wear 
fie. vom Verdachte gegen ihr Volk entfernet, daß 
mon fie oft fagen hörte; „ Sie wollte Feinem Ge 
1 rächte von ihnen Glauben beymefien, daß nicht 
n auch Eltern von ihren eignen Kindern glauben 
„würden U y). 

. Den Herjog. non Anjou ermunterten bie Nach⸗ 
richten, bie ex von den gütigen Morurtheilen der. 


“ Königin für ſich erhielt, und er gab ihr heimlich 


einen Beſuch zu Greenwich 5 nad) einer Unterre⸗ 
ung mit ihr, deren Inhalt nicht befannt if, 
J a ereis 


.*) Camden, mu 
yD ib. | 
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reiſete er twieder ab, Obgleich feine Geſtalt nicht 
vortheilhaft war fchien er doch Durch feine perſonliche 
Bekanntfchaft mit ihr Feine Hoffnung verlohren zu 
haben; und bald darauf befahl ſie dem Burs 
feigh , der nun Schaßmeifter war , Suffer Leice⸗ 
Fler, Bedford, Eincoln, Hatton, und dem Secre⸗ 
kaire Walfingham ; mit-den franzöfifchen Geſand⸗ 
‚ ten die Bedingungen des vorgefehten Vertrages 
gu verabreden. Heinrich fandte ben diefer Gele⸗ 
genheit eine-fehr glänzende Gefandſchaft nach Enge 
fand nämlich: Franz von Bourbon, Prinzen vom 
Dauphine-, und viele angefehene von Adel; und 
da die Königin auf gewiffe Art dfe Macht hatte, 
‚ beliebige Bedingungen vorgufchreiben, fo verglich 
man fic) bald mit den englifthen Bevollmaͤchtigten 
über die Puncte. Man verabredete, die Vermaͤh⸗ 
lung ſollte in ſechs Wochen nach Genehmigung 
der Bedingungen vollzogen werden; der Herzog 
and fein Hofſtaat follten die Hebung ihrer Reli⸗ 
gion frey haben; er ſollte nach der Vernrählung 
den koͤniglichen Titel führen, aber die Staatsver⸗ 
waltung allein bey ber Königin verbleiben; ihre 
männlichen oder weiblichen Kinder ſollten die eng⸗ 
lifche Krone erben; würden fie zweene Prinzen has 
ben , fo follte der Altefte , wenn Heinrich unbeerbt 
flürbe, König von Frankreich, der jüngere vom 
Eng 
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England werbens befämen fie nur einen Prinzen, 
und Diefer erbte die franzöfifthe Krone, fo follte 
er verpflichtet ſeyn, alle zwey Jahre fich acht 
Monathe im England aufzuhalten; die englifchen 
Geſetze und Gewohnheiten ſollten unverletzlich beys 
behalten werden; und der Herzog keinen Fremden - 
queiniger Bedienung in England befördern z). Diefe 
Bedingungen zu Englands Sicherheit; wein es mit 

der franzoͤſiſchen Krone verknüpft würde, öffneten 

den Engländern nur eine betrübte Ausſicht; hätte 

nicht dag Alter der Königin, die in-ifrem neun und 

Yierzigften jahre war, dergleichen Beforgniße bey 

ihnen verringert. - Die Kinigin fügte auch, ald eis 

nen Beweis ihrer fortöaurenden Ungewißheit, eine 
Elaufel hinzu, daß fie nicht verbunden wäre, die . 
Vermaͤhlung zu. vollziehn, ‚bis weitere Bedinguns 
gen , die nicht angezeigt wurden, von ben Parteyen 
genehmiget, und der König ihrer Einwilligung ver⸗ 
ſichert waͤre. Bald darauf ſandte die Koͤnigin den 
Walfingham , als Geſandten nach Frankreich, um 
noch genauere Verbindungen mit Heinrichen aufzu⸗ 
richten, und ein Angriffs⸗ und Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß wider die anwachſende Macht und die 
gefährlichen Tyranneyen Spaniens zu fchließen. 
3° Det 

2) Camden , 484: 
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Der frangöfifche König, den der unruhige Geiſt, 
_ die unermüdete Ehrfucht, die unternehmende , und 
Doch furchtfame und unbeftändige Gemuͤthsart des 
Anjou heftig’ beunruhigte , hatte fchon dag eich 
von feinen Staatsraͤnken zu befreyen gefucht, it 
‚dem er feiner Gefchäftigfeit einen Schauplag ik 
Blandern eröffzet; und nebft der Erlaubniß ſich 
der Staaten als Belchüßer anzunehmen, ihn heim: 
ich mit Mannfchaften und Gelbe zu diefer Un⸗ 
ternehmung unterflüget hatte. Die Ausſicht, ihr 
in England zur Ruhe su bringen, war aus glei 
chem Grunde diefem Monarchen fehr angenchm 5 


und er wuͤnſchte, durch jedes Mittel Elifabeth bey. 


den günftigen Gefinnungen zu 'erhalten , bie fi 
für ihn zu begen fehlen, Über obgleich dieſe Fürs 
fin in. ihren werliebten Taͤndeleyen a) meiter ges 
gangen war, als fih aus Staatsgrundfäßen ent; 
fehulbigen ober erklären ließ, fo war. fie Doch noch 
nicht entfohloffen , Die Sache zu einem eriblichen 
Schluſſe gu bringen, und ſchraͤnkte ben Walfing- 


ham, in ihren Verhaltungsbefehlen, auf die Un- 


terhandlung uͤber Bedingungen eined Wechfelbünds 
J nißes zwiſchen Son und England ein b) 


Hein . 


8) Digges; 387- 396. 498. 426, Ä 
b) ib. 35% 
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Heinrich gab mit Widerftreben nach , barüber Um 


terredungen zu halten; aber faum hatte Walfing ' 
ham angefangen , die Bedingungen des Bündnife 
ſes feft zu feßen, da ihm angedeutet ward, Die 
Königin fähe die Feindfchaft mit Spanien als bie 
Folge Diefes Bundeslvoraus, und hätte erkläret, fie 
wollte die Vermaͤhlung mit dem Kriege dem Kriege 
ohne Bermäblung vorsichn c). Der franjöfifche Hof 
war vergnügt über dieſen veränderten Entfchluß, 
brach die Unterhandlungen wegen bed Bündnißeg 
ab, und fieng eine neue wegen ber Vermaͤhlung 
an d). Aber lange hatten die Sachen nicht Dies 
fn Bang gehabt, da die Königin ſich fchon tier 
der mehr für das Buͤndniß ale für die Vermaͤh⸗ 
lung erklärte, und dem Walfingham befahl, die 


| Unterredung Desivegen zu erneuern. Che er Zeit 


barte, biefen Punct voͤllig zu Stande zu bringen, 
ward er durch eine neue Aenderung ihres Entſchluſ⸗ 
ſes unterbrochen e); und nicht nur der franzoſi⸗ 
ſche Hof, ſondern Walſingham ſelbſt, Burleigb, 
und die weiſeſten Miniſter Eliſabeths waren voll 
Erſtaunen und Zweiſel wobin dieſer Streit zwi⸗ 

4 m 


e) ib. 375. 391. - 
d) ib. 392. 


e) ib. 408. ‘ 


iss Elifabeth - 


ſchen Neigung und Vernunft, Liebe und Chrgeif, 
- endlich augichlagen würde, 

In dem Laufe diefer Sache fühlte Elifaberh 
eine andere Abwechſelung ihrer Abfichten durch dis 


nen neuen Streit zwiſchen ihrer Vernunft und 


ihren herrfchenden Leidenfchaften. Der Herzog von 
Anjou erwartete einige Geldunterfiügung,, um den 
Feldzug in Flandern zu eröffnen; und bie Könie 
gin felbft , fo. lange auch ihre Sparſamkeit wider⸗ 
ſtrebte, fah die Nothwendigkeit dieſer Unterftüung 
ein; und ließ fich zuletzt nach langem Bedenken 
bewegen, fein Berlangen zu erfüllen f), Sie ſand⸗ 
te ihm ein Geſchenk Yon 100000 Kronen ; wovon 
er, neben feinen eignen Domainen, und Der Bey 
hülfe feineg Bruders und Der verwittweten Koͤni⸗ 
gin , eine Armee aufrichtete, und wider den Prins 
jen von Parma zu Felde 309. . Er bob glücklich 
- die Belagerung von Cambray auf; und da ihn 
bie Staaten sum Stafthalter der Niederlande ers 
waͤblet hatten, legte ex feine Armee in die Wins 
terquartiere , und Fam hinüber nach England, un ! 
ſeine Anwerbung bey der Königin fortsufegen. Die 
guͤnſtige Aufnahme , die er fand, bewog ihn, ſich 
gewiſſe Mechnung auf einen gluͤcklichen Erfolg, 
und 


NH ib. 357. 337. f 409. 426. . Rymer 15, 793, 
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. mb Die fichere Hoffnung zu machen, Eljſabeth 
hätte alle Bedenklichkeiten übertuunden, und waͤre 
enblich entfchloffen, ihn zu ihrem Gemahle zu waͤh⸗ 
Im. Mitten unter dem Gepränge ben dem Jahre 
fee (am ızten Nonember.) ihrer Krönung, ſah 
man fie, nach. einem langen und vertrauten 
Geſpraͤche mit ihm einen King non ihrem Sins 
ger ziehen, und ihn an den feinigen ſtecken; 3 
und alle Zuſchauer machten den Schluft, fie 
haͤtte durch dieſen Gebrauch ihm das Eheverſpre⸗ 
chen gethan, und wuͤnſchte auch, ihre. Abſicht je⸗ 
dermann zu erkennen zu geben. St. Aldegonde, 
Abgeſandter der Staaten, ſchrieb ſogleich an ſeine 
Herren, und meldete ihnen dieſe große Begeben⸗ 
Hheit; und die Bürger zu Antwerpen, ſowohl als 
die andern Holländer, die Eliſabeth wie eine. Schutz⸗ 
goͤttin anfahen, bezeugten ihre Freude durch Luſt⸗ 
| feuer und die Abfenerung ihres groben Geſchuͤ⸗ 
se g). Ein Puritaner von Lincolu's⸗-Jun hatte 
ein heftiges Buch geſchrieben, das er betitelte ‚, der 
' m Schlund, worin England durch bie franzoͤſiſche 
 n Bermählung wird verfchlungen werben. ! Auf 
der Königin Befehl ergriff, belangte man ihn, 
und verurtheilte ihn, als einen Pasquillanten, zur 
Abhauung feiner rechten Hand, Der Mann war 
| | 85 | ſo 
3) Camden, 496, Thu. L 7% 


170 Telifebierh ° 
fo ſtandhaft und unterthänig , daß er gleich nach 
Vollziehung des Urtheilg feinen Hut mit der ans 
dern Hand abnahm, ihn über den Kopf ſchwenkte, 
und rief,„Gott erhalte die Königin. “ 

Aber ungeachtet Diefer Ergebenheit, die Eli⸗ 
fabeth fo öffentlich dem Herzoge von Anjon en® 


deckte, war der Kampf ihrer Empfindungen nicht 


sang vorben ; und fowohl ihr. Ehrgeiz als ihre 
Klugheit, die ſich zu Zeiten regten , erfülleten noch 
ihre Bruft mit Zweifel und DBebenklichkeit. Faſt 
alle Hofleute, zu denen fie Vertrauen und Zuneis 
sung hatte , Leiceſter, Hatton und Walfinsham, 


entdeckten die Aufferfie Abneigung gegen die Ver 


maͤhlung; und ihre Kammerfrauen fanden Fein 
Bedenken, fid) ihrem Entfchluße nit den eifrigfien 
Vorfiellungen zu widerſetzen b), Inter andern 
Seinden dieſer VBermählung war auch Sir Philipp 
Sidney, Heinrichs Sidney, Viceſtatthalters von 
Irlandy Sohn , Leiceſters Neffe; einer der polls 
kommenſten Jünglinge diefer Zeit; diefer nahm fich 
die Freyheit , ihr einen Brief zu fehreiben , worin 
er ihr, mit einer ungewöhnlichen Zierlichkeit des 
Ausdrucks und Stärke des Urtheils , ihren jetzi⸗ 
gen Entſchluß widerrieth. Er ſagte ihr, die Si⸗ 

cher⸗ 


b) Camd. ib, Cabbala, 1, 334 
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cherheit ihres Regierung hinge ganz von der Liebe 
ihrer proteftantiichen Untertbanen ab; und diefen 
könnte fie durch Fein Verfahren ſtaͤrkern Wider, 
“willen verurfachen, als durch die VBermählung mit 
einem Prinzen, ber ein Sohn ber trenlofen Ka⸗ 
tharinen , ein Bruder des graufamen und meineis 
digen Karls wäre , und felbft feine Hände in das 
Blut der unfchuldigen und wehrlofen Proteſtan⸗ 
sen getandyet hätte; Die Katholiten wären ihr 
toͤbtlich feind ; und- glaubten entweder, fie. befäße - 
urfpränglich Die Krone unrechtmäßigertveife, oder 
fie wäre jet durch bed Papſtes Ercommunicas 
tionsbulle rechtmäßig abgefeßt ; und nichts hätte - 
je die Hoffnungen derfetben fo fehr erhoͤhet, als 

die Ausſicht ihrer Vermaͤhlung mit dem Herzoge 
von Anjvu; jetzt waͤre es ihre vornehmſte Sicher⸗ 

beit folder die Unternehmungen einer fd zahlrei. 
chen, bemittelten und vereinigten Partey, daß die 
felbe Feinen Anführer Hätte, bey ihre gefährlichen 
Entwürfe ausführen könnte; und fie ſelbſt wuͤrde 
geſchwinb dieſen Mangel erſetzen, indem fie in dem 
Königreiche einem Prinzen Anhang perfchaffte, der 
durch feine Erziehung Diefer Kirche eifrig ergeben 
wäre: Obgleich er nichg von Föniglich » englifcheng 
Blute abflammete, fo waͤren doch die Menfchen 
jetzt ſo geſinnet, daß fie Die Kirchenverbindungen 
den 


— 


! 
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den bürgerlichen vorzoͤgen; und die Uebereinſtim⸗ 


mung der. Slaubensmeinungen auf fie mehr Ein 
fluß hätte, als die Gründe einer rechtmäßigen und 
erblichen Regierung: Der Herzog felbft hätte eis 
nen fehr. unruhigen Geift geäufert ; und da er oft 
feiner Unserthänigfeit gegen feinen ditern Bruder 
und König vergeffen hätte, ſo bliebe feine Hoffnung, 
daß er fich .gelafien einem Frauenzimmer unten 
werfen würde, über die er, ald Gemahl, zu ber 
fehlen, ſich berechtiget glaubte: die fo volkreiche 
franzöfifche. Nation , die an Soldaten folchemäte 
berfing Hätte, und an Adel, ber den Waffen ergeben 
und auf .einige Zeit für Beute zu dienen gewohnt 
wäre, würde ihm Anhänger verfchaffen, die einem 
unkriegeriſchen und wehrlofen Volke gefährlich waͤ⸗ 
ren , wieder größefte Theil ihrer Unterthanen war; 
Der ebne und „ehrenoolie: Pad, dem fie gefolget 
wäre, fich in der Liebe ihres Volls zu erhalten, 
hätte ihre Regierung bisher. ficher und gluͤcklich 
gemacht ; und wie fehr auch ihre Feinde fich wis 
der fie zu verpielfältigen ſchienen, fo könnte bie 
ſelbe unüberwindliche Dauer fie immer ſchuͤtzen und 
vertheidigen; So lange. Heinrich oder feine Nach⸗ 
Kommen ben franzöfifchen Thron befäßen , ‚wäre 
es eine vergebne Hoffnung, durch die Bande des 


ea A der hreundſchaſt dieſes Koͤnigreichs 


mehr 
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mehr zu verſichern, als nach feinen Staatsgrund⸗ 
fügen oder Glaubensvorurtheilen; und käme je 
die Krone auf den Herzog bon Anjou , fo würde 
bie Vereinigung Frankreichs und Englands diefem 
Königreiche mehr zu Laſt, ale zum Schutze gereis - 
chen: Das Benfpiel ihrer Schweſter Maria märe 
jureichend , fie von der Gefahr folcher :Berbindun: . 
gen zu belehren ; und zu beweiſen, daß die Liebe 
and das Zutrauen ber Engländer fich nicht erhal; 
ten ließe, wenn fie folche Urfache zu fürchten häts 
ten, daß jeden Augenblick ihre Vortheile den Vor⸗ 
fheilen einer fremden und feindlichen Nation möge 
ten aufgeopfert werden: Diefer großen Nachtheile 
ungeachtet; die die neueſte Erfahrung gezeigt hätte, 

- müßte man doch erfennen, daß das Haus Burs 
gund bey der Nation beliebter wäre, als das 
ſranzoͤſiſche; und was noch haupefähhlich wichtig 

wäre, Philipp hätte mit Marien zu einer Kirche 
gehöret, und wäre mit ihr durch dieſes große 
Band des Vortheild und der Zuneigung verknüpft, 
geivefen: Und wenn die Königin auch kinderlos 
bliebe, wenn ſelbſt dag Alter fie uͤberfiele, fo würde 
doch Das befondre Glüc und der Ruhm ihrer Re⸗ 
gierung fie vor Verachtung bewahren ; die Liebe 
ihrer Unterthanen und aller Proteſtanten in Eu⸗ 

ropa würde fie vor Anfaͤllen vertheidigen; und . 

ihre 


N 
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ihre eigne Klugheit wuͤrde ohne andre Huͤlfe oder 


Beyſtand, alle Unternehmungen ihrer boshaften 
Feinde zu Schäkden i) machen. 
Diefe Ueberlegungen hielten die Königin in 


| großer Aengſtlichkeit und Unentfchloffenheit; und 


man ſah ſie verſchiedne Naͤchte ohne Schlaf oder 


Ruhe zubringen. Zuletzt beſiegte ihre gewohnte 


Fertigkeit, nach Klugheit und Ehre zu handeln, 


ihre vorübergehende Neigung: fie ließ den Herzog 


son Anjou rufen, und bielt eine lange geheime 
Unterredung mit ihm, worin man glaubt, daß 
fie ſich gegen ihn wegen ihrer gebrochnen Zufage 
entfchuldigte. Er dAuferte einen flarfen Verdruß 
bey feinem Weggehn; warf den Ning von fich, 
den fie ihm gegeben hatte; und ftieß viele Fluͤche 


aus uͤber die Veränderlichkeit der Weiber und as, 


fülaner k). Bald gieng er wieder. zurüf zu ſei⸗ 
ner Statthalterfchaft der Niederlande; (i. J. 1582) 
verlor das Zutrauen der Staaten durch einen 
ſchnellen und gewaltſamen Verſuch auf ihre Frey⸗ 
heiten D; ward aus dem Lande gejagt, ging 
wieder nad) Grantieih ı und: Rare dort. . Durch 

° ihre 


: #) Letters of the Sidneys» I, 237. ff. CAbbala, 36% 
k) Camden , 486. j 
1) Thuanus, |, 77. 
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ihre Ueberlegung zu rechter Zeit rettete fich Die Kode 
nigin von der Menge. von Ungluͤcksfaͤllen, die eis 


ner fo unvorfichfigen Vermählung würden gefols 


get fehn ; und der damalige verwirrte Zuftand der 
 frauzöfifchen Monarchie. bewahrte fi fie vor den Wirs 


tungen der Rache, die fie zu fürchten Urfache hatte, 
weil fie dieſes Eönigliche Haus ſo muthwilig be⸗ 
ſchimpft hatte. 


Die Angſt der Königin vor den Unternehmuns 
gen der englifchen Katholifen hörete niemals auf, 
während ihrer ganzen Regierung ; aber. die mans 


qherley Veränderungen in allen benachbarten Reis 


chen waren zuweilen bie Duelle ihrer Hoffnungen, 


‚zumeilen ihrer Beſorgniße. In diefem Jahre zo⸗ 


gen die fchottifchen Angelegenheiten ihre. Aufmerk. 


ſamkeit ſtark auf ſich. Der Einfluß, den ver Graf 


von Lendx, und Jakob Stuart, der nun den Titel 


eines Grafen von Arran führte, fi) auf den jun: 


gen König verichaffet hatten, war nur eine ſchwache 


Grundveſte ihres Anſehns; fo lange der vornehm⸗ 


ſte Theil des hohen Ace, und alle Prediger mit 


ihrer Regierung fo fehr unzufrieden waren, Die 


Lirchenverſammlung verordnete einen öffentlichen 


vear, die dem Könige bey der Geſellſchaft göftlos 


| 


Faſttag; befien eine befannte Urſache die Gefahr 


fer 


b 
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fer Leute drohete 1): An dieſem Tage erfcholfen | 
die Kanzeln von Ausruͤfungen wider Lenpk, Arran { 
und alle damalige Näthe des Königed. Da durch 
Diefe Predigten die Gemuͤther des Volks hinfäng- 
lich, vorbereitet waren , machte der hohe Adel eine . 
Verſchwoͤrung, vermuthlich mit Eliſabeths Zuſtim⸗ 
mung, Jakobs Perſon zu Ruthven, einem Land⸗ 
ſitze des Grafen von Gowry, aufzuheben; und der 
Entwurf ward, weil man ihn ſehr geheim gehal 
ten hatte, ohne MWiderfiand (am z3ften Auguft) 
ausgeführe. Die Anführer diefes Unternehmend | 
waren der Graf von Gowry felbft, der Graf von | 
Marta , die Lairds Lindefey und Boyd, die Hev 
sen don Glamis und Dliphant , die Aebte von 
Dunfermling, Paisley und Cambuskenneth. Der 
Koͤnig weinete, da er ſich gefangen fah : aber der 
Herr von Glamis fagte , „ Was machen wir ung 
aus feinen Thränen ! Beſſer ift ed, daß Knaben 
u Weinen, als bärtige Männer ; 4 ein Ausdruck, 
den Jakob nachmals nie'vergeben fonnte m). Aber 
ungeachtet feiner Erbitterung , fand er es note 
wendig , fich der gegenwaͤrtigen Noth zu unter⸗ 
werfen Er gab vor, er waͤre mit der Auffuͤhrung 
der 
w Spotfwood, Ku u 
m) ib. f. ... 


| 
| 


k 
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der Verbündeten völlig zufrieden; erkennete die 
Befangenfchaft feiner Perſon für einen annehmens⸗ 


wehrten Dienſt; und bewilligte, ſo wol eine Kir⸗ 


chenverſammlung als eine. Zuſammenkunft der 
Staͤnde zu berufen ‚, damit fie dieſes Verfahren 
genehmigten. Obgleich Die Kirchenverfammlung «8 
jum unvderbrüchlichen Geſetze gemacht hatte, daß 
der König aus feiner Urfache und bey keiner Ges 
legenheit, fich in Kirchenfachen miſchen ſollte; ſo 
fand ſie doch kein Bedenken, uͤber Staatsangeles 
genbsiten zu erfennen, und ihren Ausſpruch zu 
Khan, Das Unternehmen. der Verſchwornen wäre 
allen angenehm, die Gott fürchtetin ı oder Die 
Erhaltung des Koͤniges und den Wohlſtand De. 
Meiches zum. Augenmerke häften: Sie gebt auch 
allen Geiſtlichen ernſtlich, dieſe Geſinnungen von 
der Kanzel zu empfehlen; und drohete jedem mit 
Kirchenſtrafen, der ſich dem Anſehn der verbinde 


ten Lairds widerfegte n). Da die Zuſammenkunft 
bauptſaͤchlich aus dieſen Lairds beſtand, fo be 


kraͤftigte djeſelbe auch dieſes Verfahren. YArran 


ward in feinem Haufe gefangen gehalten: Lenor 


hatte zwar Macht, ſich zu wiberfegen; um aber - 


feinen Sütgerfrieg zu erregen ober Blutvergiefs 


u jen 
n) Sporfwood, 322. | ‘ 
Sume Gef. XL B. mM 


! 
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fen zu verurſachen 0), gieug er Fieber nach Franke - 


reich, wo er bald darauf ſtarb. Er beharrete bie 
ans Ende in feiner Befehrung zur proteflantifchen 
Religion ; obgleich Die: fchottifche Geiftlichfeit nie 
hatte glauben mollen, daß er fie aufrichtig anges 
nommen hätte. Der König berief feine Familie; 
feßte feinen Sohn wider in die Ehrenſtellen und 
Güter feines Vaters eins forgte für das dauer: 


bafte Gluͤck aller feiner andern Kinder ; und vers 


gaß bis an feinen lebten Augenblic nie die früh» 
jeitige Freundichaft, die er für ihren Vater gehes 
get hatte. Eine ſtarke Probe der guten Gemuͤths⸗ 
art dieſes Fuͤrſten p). 

Kaum warb dieſe Veraͤnderung in England 
bekannt, da die Koͤnigin Sir Heinrich Cary und 
Sir Robert Bowes zu Jakoben ſandte, ihm zu 
feiner Befreyung von den gefährlichen Rathſchlaͤ⸗ 
gen eines Lenox und Arran Gluͤck zu wuͤnſchen; 


ihn zu ermahnen, daß er die fcheinbare Gewalt⸗ 


shätigfeit jener Unternehmung ber Lairds nicht in 

ungnaͤdigem Andenten behalten moͤgte; und feine 

Erlaubnif zur Zuruͤckkehre des Grafen von An⸗ 

gus zu fuchen, der reis Morton Sal, immer im 
Enge 

. 0) Heylin’s hiſt. Pretbyt. au. Spotfwood, | 

b) Spostwond, 338. 
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England gelebet hatte. Sie erlangten das letzte 


Gefuch leichtlich: und da Jakob vermuthete, ber 


Anſchlag zu feiner Gefangennehmung waͤte der 
Eliſabeth nicht ganz unbekannt geweſen, fand er 
8 ratbfam, vor den englifchen Gefandten feine 
Erbitterung gegen die berbünderen Edelleute zu ver⸗ 


bergen. Bald nachher erſchienen Lamothe⸗ Fenelon 


und Meneville, als Geſandte don Frankreich: ihr 
Auftrag war, (i. J. 1583.) ſich nach dem Zuſtande 
des Königes zu erkundigen , ihn der Sreundfchaft 
ihres Herrn zu verfichern , den alten Bund mit 
Frankreich zu beflätigen, und einen Vergleich zwi⸗ 


ſchen ihm und der Koͤnigin von Schottland zu 
dermitteln. Det letzte Antrag machte bed ber 


Geiſtlichteit großes Aufſehn; und die Kirchenver⸗ 
ſammlung hatte fchon den Ausſpruch gethan/ die 
Stiftung eines Vergleiche zwifchen der Mutter und 
dem Sohne wäre das goftlofefte Unternehmen. 
Die Kaͤnzeln erſchollen von Predigten wider bie 
franzöftfchen Abgeſandten; beſonders wider Fene⸗ 


222 


[| d 


Luc ei . . 


nd 


ion ; den inan dem Boten des blutigen Mörderd; 


des Herzogs von Guiſe, nannte; und da dieſet 
WMir iſter Ritter des heiligen Geiſtes war; und ein 


Wweißes Kreutz an ber LAchſel trug, hieß man die⸗ 


fd gemeiniglich zur Verachtung, das Zeichen des 
Anrichriſts Der Köniz füchte, dbgleich vergabend; 
| 1) | bie 


4 


— 
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dieſen Unverſchaͤmtheiten Einhalt zu thun: um es 
aber bey den Geſandten einigermaßen zu vergüfen, 
verlangte er von der edimburgifchen Obrigteit 
daß fie ihnen vor ihrer Abreiſe ein praͤchtiges Mit⸗ 

‚ tagsmal gäbe. Um dieſes zu verhüfen , feßte Die 
Geiſtlichkeit eben dieſen Tag zu einer oͤffentlichen 
Faſten an; und da ſie ſah, daß man ihre Ver⸗ 
ordnung nicht achtete, erfuͤllete ſie ihre Predig⸗ 
ten mit donnernden Fluͤchen wider die Obrigleit, 
bie auf Anordnung des Königes , den Gefandten 
dieſes Merkmal der. Ehrerbietung gegeben hatte. 

Nachher verfolgte: ſie dieſelbe auch mit den Kir 
henftrafen ; und Saum ließen fie ſich abhalten, 
den Bann wider fie ergehn zu laffen, weil fie 

. mehr: dem königlichen als guſtlchen aeſcha ge⸗ 
horchet hatten q). 

Das Aufiehn wegen des Vergleichs zwiſchen 
Jakoben und Marien vergroͤßerte ſich dadurch, def 
die engliſchen Geſandten mit den franzoͤſiſchen in 
dieſem Vorſchlage zuſammenzuſtimmen ſchienen; 3 
und die Geiſtlichkeit war ſo unwiſſend, daß ſie 

der Aufrichtigkeit der Ertlaͤrungen der erſten Glau⸗ 
den zuſtelleten. Die Koͤnigin don Schottland hatte 
ber Eliſabeth oft Vorſchlaͤge gethan, die ganz ww 


g)ib. 394 . on 
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ren vergeffen worden: da fie aber Jakobs Gefan⸗ 
genfchaft erfuhr, ſchrieb fie in einem leidenfchaft- 
licyern und muthigtrn Tone, als gewöhnlich ; und 
fiehete um der Königin Benftand, fo wohl zu ih: 
rer eignen , als ihres. Sohnes Befreyung. Sie 
fagte., Die Nachricht von des Prinzen Gefangen - 
fchaft Hätte ihren särtlichften Kummer erreget; und 
die Erfahrung, die fie felbft, fo viele Jahre lang, 
von der aͤuſerſten Unglückfeeligteit diefes Buftan 
des hätte, machte fie defto mehr beſorgt, daß ein. 
“ähnliches Schickfal ihr ungluͤckliches Kind treffen 
möchte: Die lange Reihe von Ungerechtigkeiten , 
die fie erduldet hätte; die Verldumdungen, denen 
fie wäre auggefeßt geiwefen; wären fo Eränfend, 
daß fie, da unter Menfchen Necht und Wahrheit 
feinen Platz fände, genöthiget wäre, zuletzt den 
Himmel zum Benftande gu rufen, al® den einzi⸗ 
gen Richterſtuhl für Fuͤrſten, die gleiche Gerichte: 
barfeit, Hoheit und Würde hätten: Nachdem ihre 
aufrübrerifchen Untertanen, die heimlich) von Elir 
ſabeths Miniftern angereist wären, fie von dem 
 Üron verjagt , gefangen geſetzt, und mit Waffen 
verfolget hätten, wäre fie freywillig unter den 
Schuß Englands geflohn, zu ihrem Ungluͤcke an: 
gelockt durch jene wiederholten Freundſchaftsver 
Ä fiherungen ; , die ihr gefchehn waͤren, und durch 
| MI — | he 
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ihr Vertrauen auf die Großmuth einer Freundin, | 


Bundesgensfin und Verwandtin: Elifabeth, hätte 
fich nicht begnüget,. fie von ihrer Gegenwart zu 
verſtoßen, die unrechtmäßigen Befiger: ihres Thro⸗ 
nes zu unterflügen, zum Untergange ihrer gefreuen 
Unterthanen zu helfen; fondern fie in eine noch 
ärgere Gefangenfchaft verfegt, als die, woraus 
fie entflohn wäre, und ihr dag unbegränjte Zu⸗ 
trauen fo. grauſam vergolten das fie in. biefelbe 
geſetzt haͤtte: Ihre Empfindlichkeit über eine fo 
firenge. Begegnung hätte fie zwar nie weiter ges 
trieben , als einige mißgelungene Verſuche zu ih⸗ 
ver. Befreyung gu machen , die für fie felbft un 
glücklich ‚. und. für andre traurig ausgefallen me 
ven; doch, fähe fie die Strenge ihrer Gefangen 
ſchaft täglich vermehret, und durd) die Langwie⸗ 
tigkeit zu folcher Höhe getrieben, welche die Graͤn⸗ 
gen aller menfchlichen Geduld. überfchritte, um fie 
noch laͤnger auszuhalten: Sie waͤre von aller Ge⸗ 
meinſchaft, nicht nur mit den uͤbrigen Menſchen, 
J ſondern quch mit ihrem einzigen Sohne abgefchnits 
‚ten; und ihre ‚mürterliche Zärtlichkeit, die jegt 
durch die unglückliche Uebereinftimmung ihres Zu, 
ſtandes mehr belebt wuͤrde/ und ihre einzige Ver⸗ 
bindung mit der Welt bliebe, waͤre auch des trau⸗ 
rigen Ttoſtes beraubt, den Briefe oder Bothſchaß⸗ 
‚ten 
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ten gebe könnten. Die Bittekfeit ihrer Sorgen 
häfte noch mehr, als ihre enge Sefangenfchaft., 
ihrer Geſundheit zugeſetzt, und das unerträglihe | 
Gewicht der leiblichen Schwäche gu allen andern 
Unglücksfällen hinzugethan, worunter fie rünge: 
Indem dad tägliche Gefühl ihrer’ Krankheiten ihr 
die troͤſtliche Ausficht auf eine berannahende Ber 
freyung und. einen Uebergang in eine Gegend 
eröffnete, too Feine Pein und Sorgen mehr wäre, 
mißgönneten ihre Feinde ihr diefen letzten Troſt; 
und hätten durch die Ausſchließung von jeder Freu⸗ 
de auf der Erde, alles gethan, was bey ihnen 
fände , fie aller Hoffnungen i in ihrem fünftigen: und 
- ewigen Reben zu berauben : Die Uebung ihres Glau⸗ | 
bens wäre ihr verfagt ; die Beywohnung der hei- 
tigen Handlungen , wobey fe erzogen wäre: der 
Umgang mit jenen heiligen Kirchendienern , bie der 
Himmel beſtellet hätte, das Bekenntniß unſerer 
Uebertretungen anzunehmen, und unſre Neue durch 
eine feyerliche Wiederaufnahme zur himmliſchen 
Gnade und Vergebung zu verſiegeln: Umſonſt klag⸗ 


te man über die Strenge der Verfolgungen in an⸗ 


dern Neichen; fo lange einer Königin und einen 
unfchuldigen Frauenzimmer eine Rachficht verfagt 
würde , die man noch nie, in den unmenfchlichften 
ändern ‚ dem geringfter und firafbarften Uebelthaͤ⸗ 

MM: Mm 
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ter verfagt hätte: Könnte fie dazu gebracht wer⸗ 
den , jener königlichen Wuͤrde zu entſagen, worein 
die Vorſehung ſie geſetzt haͤtte, oder von ihrem 
Rufe zum Himmel abzulaffen: fo iväre nur Ein and» | 
rer Richterftuhl, por den fie alle ihre Feinde foberte; 
nämlıc) die Gerechfigkeit und Menfchlichkeit des . 
Herzens einer Elifabeth , und die Gelindigkeit, die 
fie , ohne den Einfluß tuͤckiſcher Rathſchlaͤge, nach 
-ihrer natürlichen Neigung, gegen fie ausüben wuͤr⸗ 
be: Endlich baͤte fie diefelbe, ihre angeborne Ges 
finnung wieder angunehmen , und fowohl die Uns 
terftüßnng , als ben Troſt gu erwaͤgen, die fie von 
ihrem Sohne und ihr felbft erhalten könnte, twoenn 
fie die Verbindlichkeiten der Dankbarkeit mit den 
Banden des Geblüfg vereinigte, und fie wuͤrdigte, 
fie aus ihrem jegigen traurigen Zuftande heraus⸗ 
zusiehn, und wieder in jene Frenheit und jenes 
Auſehn zu ſetzen, wozu fie berechtigt wären r). 
Eliſabeth ward hauptſaͤchlich bewogen, Ma: 
riens Befreyung zu verhindern, weil ſie eine un⸗ 
glückliche Wahl unter zwey Folgen dieſer Hand 
lung voraus ſah. Erlangte diefe Fuͤrſtin einigen 
‚ beträchtlichen Theil ihres Anſehns in Schottland 
wieder, fo fünnten ihre Erbitterung r ihr Ehrgeiz / 
ihr 
r) Camiden 429. 


/ 
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ihr Eifer, und ihre einheimifthen und ausinärtigen 


Rerbindungen fie gu einer gefährlichen Nachbariu 


für England machen, und-in den Stand fegen , 
nachdem fie die englifche Partey unter ihren Un⸗ 
terthanen unterdrinft hätte, jene Anfprüche twieber 
rege zu machen, bie fie vorhin auf Lie Krone ges 


macht bäfte, und die von ihren Anhängern in - 


beiden Königreichen nait großer Bemühung und Zur 
verſicht unterſtuͤtzet wuͤrden. Erhielte fle ihre Macht 
wieder mit ſo genauen Einſchraͤnkungen, die nicht 
koͤnnten uͤberſchritten werden, ſo koͤnnte ſie mit 
ihrem Zuſtande mißvergnuͤgt werden ; und wenn 
fie auswärts Schutz fuchte, verzweifeltere Verſuche 


machen, als en Monarch, der eine Krone zu 


wagen Hätte, gern unternehmen würde. Maria 
ſelbſt, die dieſe Schwierigkeiten merite, und durch 
Erfahrung überzeugt toar , dag Elifabeth fie auf 
inmmer des Throns berauben wollte, war nun in 
ihren Münfchen demüthiger geworden: und da 
Alter und Schwachheiten jene Empfindungen des 


Ehrgeizes und Unwillens bezaͤhmet hatten, von de⸗ 
nen fie vorher fo ſtark getrieben ward; wollte fie 


alle ihre Hoffnungen auf Macht und Hoheit aufs 
opfern, um ein wenig mehr Freyheit zu erlangen; 
en Gluͤck, wonach fie fehr natürlich mit der zaͤrt⸗ 
lichſten Ungeduld ſtrebte. Sie fchlug daher vor, 

M 5 man 
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man-wmöchte ihr im Gefellfchaft mit ihren Sohne 
das Recht der fchottifchen Krone wiedergeben, die 
ESEeaatsverwaltung aber ihm allein uͤberlaſſen: Und 
fie war zufrieden, auch im Privatſtande, und felbf 
nit. einer Art von Einſchraͤnkung in England ji 
leben ; aber mit etwas mehr Freyheit, fo wohl 
ſich zu bewegen, als Gefellfchaft zu ‚Haben, dam 
fie, feit der. erſten Entbeckung ihres Merftändni 
ſes mit dem. Herzoge von Norfolk nicht gemofen 
hatte. Aber Eliſabeth fuͤrchtete, eine fo uneinge 
ſchraͤnkte Bewahrung möchte ihre Flucht nach Franlı 
reich oder. Spanien wrleichtern , oder wenigfnd 
ihhre Anhänger ermuntern, und mehren, und ft 
in den ‚Stand ſetzen, jene Näufe auszuführe 
wozu fie ſchon einen fo flarken Hang geäufert hatte; 
und war daher bey fich entſchloſſen, ihe Verlan 
gen abjufchlagen: und ob fie fich gleich flellete, ald 
‚gäbe fie demſelben Beyfall, fo wußte fie doch wohl 
die Erwartungen biefer unglücklichen. Fuͤrſtin 8 
hintergehen. So lange Lenox fein Anfehn in Sche 
land behauptete , gab fie nie einige Antwort auf 
alle Borftelungen der fchottifchen Königin s). Run 
aber ihre eignen Creaturen ins Beſttze ber Regie 


rung waren, befchloß fie , den Haß tuegen Der m | 
(ol 


5) Jebb, 2, sa 
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ſchlaͤgigen Antwort auf dieſelben zu wälsen: md 


weil fie vorgab, zu einem volllommnen Vergleiche . 


würde nur die Einſtimmung des Staatsrathes in 
Schottland  erfodert ; fo ließ fie durch ihren Ge 
fandten Bowes die Interbandlung wegen Mariens 


Freyheit und ihrer Vereinigung mit ihrem Prinzen 


in bein Rechte zur Krone, anfangen, Dbgleid fie 


Marien diefes zu bewilligen fchien , fo weigerte fie. 
ihr doch die Freyheit, einen eignen Gefandten bax _ 


Die zu ſchicken; und aus biefem Unftande konnte 
dieſe Fuͤrſtin leicht muthmaßen, was die Folge 
der Horgegebnen Unterhandlung ſeyn wür de, Der 
fihottifche geheime Rath, , den bie Beiftlichkeit an⸗ 
reizte, verwarf allen Vertrag; und Jakob, der 
nun ein Gefangner in ihren Haͤnden war, verſi⸗ 
cherte, er haͤtte nie in eine Vereinigung mit ſeiner 
Mutter gewilliget, und es wäre mit der Sache nie 


weiter: , als zu einigen leichten Vorſchlaͤgen gekom⸗ 


men t). , 
Die ſchottiſchen Angelegenheiten blieben nicht 
lange auf dem gegenwaͤrtigen Fuße. Jakob, der 


den Zwang nicht ausſtehn konnte, entwiſchte ſei⸗ 


nen Siem; ; floh nach St. Andrews, und. berief 
ſei⸗ 


Ö ML. in the Advosates library; A. 3. 3% Se vor. 
aus Cotton libr. Calig. c. 9. 


izz Elifaber-Hh. 


feine Sreuride und Anhänger , fich zu ihm zu ver: 
fügen. Die Grafen von Argyle, Marfchal, Mont⸗ 
rofe und Rothes -eileten ; ihre Pflicht gegen ihren 
Monarchen zu erfüllen ; und Die Gegenpartey fand 
fi) auffer Stande, einer fo mächtigen Verbindung 
zu widerſtehn. Ihr ward Gnade angeboten, wenn 
ſie fich unterwärfe, und ihr Vergehn erfennete, daß 
fie fich des Königes bemächtiget , und feine Frey: 
heit eingefchränfet hätte. Einige derſelben nahen 
"Die Bedingungen an; die meiften , befonderd Aus 
gus, Hamilton, Marre , Glamis, räumeten das 
Land , und fuschten ihre Zuflucht in Irrland, ober 
in England, two Elifabeth fie beſchuͤtzte. Der Graf 
von Arran ward an den Hof zurück berufen; und 
die Mißvergnügten , die Lenoxens Anfehn nicht un- 
terbrücken fonnten, weil er tugenöhaft und ge 
mäßige war, fanden, daß fie durd) ihren Wider: 
fand alle Macht einer Perfon in die Hände ge 
foielet Hätten , deffen Kathfchläge fo gewaltſam, 
als feine Sitten verdorben waren u). 
Eliſabeth. ſchrieb Jakoben einen Brief, worin 
fie einen Sittenfprucy aus dem Iſokrates anführte, 
und ihm indirect feine Unbeſtaͤndigkeit und Die Ber 
letzung ſeiner Verſprechangen vorwarf. Jakob 
recht⸗ 


ws Spatfwaod , 325. f. 
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rechtfertigte, in feiner Antwort ,:. fein. Verfahren, 
und brauchte zwo Stellen aus dem Jfofrates wide 
fie., für eine, die fie wider ihn gerichtet hatte. x) 
Sie fandte darauf den Walfingham mit einer 
Sefandtfchaft zu ihm; und ihre vornehmfte Abficht, 
warum fie diefen alten Minifter zu einem Auftrage 
gebrauchte, worin fo wenig Gefchäfte auszumas 
en war, gieng dahin, daßfie durch) einen Mann 
von fo durchdringender Einſicht Jakobs wahre 

Dentart erfahren wollte. Diefer junge Prinz hatte 
eine fehr gute Seite , obgleich ihm die Lebhaftigfeit 
und Sefchäftigfeit fehlte, die fein Stand erfoderte :- 
und da er in. allgemeinen Unterredungen und im Um⸗ 
gange vortrefilid war, faßte Walfingham einen 
höhern Begriff von feinen Gaben, als man nachher 
an ihm fand, wenn wirkliche Gefchäfte follten 
ausgemacht werden. y) Der Bericht, den er 
feiner Gebieterin erfiattete, bewog fie, ihm nachher. 
mit etwas mehr Achtung zu begegnen; als ſie higher, 
ihm zu erzeigen, geneigt war. 

Der König von Schottland beharrete i in feinen 
gegenwärtigen Abfichten, und berief (i. J. 1584) 
ein Parlament, worin verordnet ward, Ten 
| | Beil 
\ x) Melvil 140 f. Strype, v. 35 168. 

y) Melvil, 148. Jebb, v 4 338. 


190 -Elifaberp 
Geiſtlicher ſollte fich unterfichn, in feinen Predigten 
Falſchheiten oder Schmähreden wider ben König, 
den geheimen Rath, oder die Öffentlichen Mau 
regeln auszuſtyoſſen, oder fi, auf ungebührende | 
Art, in die Angelegenheiten Seiner Majeftät und 
der Stände ju mifchen. zZ) Da die, Geiftlichtet | 
ſah, daß die Kanzel keine Freyſtatt mehr für fr . 
waͤre; fand fie ſich aͤußerſt beleidigen: der König | 
hieß ed, waͤre in feinem Herzen päpftifch gewor | 
den; und fie gab ihren Widerſachern die Beynamen 
. grober Liberkiner, Abgoͤtter ihres Bauchs, und | 

ſchaͤndlicher Leute. a) Arrans gewaltfames Ver | 
fahren brachte bald die Gunſt des Volks auf ihre 
. Seite Obgleich der Graf von Gowry wegen dei 
neulichen Unternehmens begnadiget war, ward ed 
doch in dag Gefaͤngniß geſetzt, auf. einige nem 
Anflagen verhoͤret, verurtheilet , und hingerichtet: 
Biele Unſchuldige litten durch die Tyranney diefed 
Lieblings; und die verbanneten Lairds, die Eliſe 
beth unterflügte, fanden diefen Zeitpunkt bequem 
um ihre Guͤter und ihr Unfehn wieder zu erlangen 
Nachdem fie im einem Verſuche auf Stirling abge 
ſchlagen waren; ſiegten ſte in einem andern: ſie 

=) Spotfwood. 333. 

Dise 


wet 
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wurden vor den König Helaffen, begnadiget, und Ä 
wieder feiner Gunſt verfichert. 

Arran verlohr fein Anfehn ; ihm warb das 

‚ Sand und Der Titel genommen, die er ſich ange: 

wmaßet hatte; und das ganze Land ſchien wieder zur 
Stille und Ruhe gebracht zu ſeyn. Nachdem 

Eliſabeth ſich eine Zeitlang dem Anſehn dieſes 
Lieblings widerſetzt hatte, war es ihr beſſer geſchie⸗ 
nen, vor feinem Falle alle Ztwiftigkeiten mit ihm 
beylegen zu laffen durch Daviffon , einen Miniſten 
den fie nach Schottland fandte: Da fie aber mehr 
Vertrauen in Die Lairds ſetzte, deren Wicderher: 
| fillung fie vermittelt hatte, ar fie vergnügt mi | 
dieſer Beränderung der Sachen ; und.unterhielt ein 
gutes Vernehmen mit dem neuen Hofe und ini 
ſterium des Koͤniges. | 

Diefe großen Seränberungen In Schottland 

‚würde man als undedentend für Eliſabeths Ruhe 
| und Sicherheit angefehn haben ; wären ihre eignen 

| Untertganen ganz einig geweſen, und hätte nicht 

der Eifer der Katholiken, der eigentlich meht durch u 

‚Bwang als Verfolgung gereiget war, ihr täglich 

einen gefährlichen Aufſtand gedrohet. Die Wach: 

ſamkeit ihrer Minifter, beſonders Burleighs und 

Walfinghams, ward nach dem Maaße der Wirk: 

| fumfeit der Mißvergnuͤgten rege; und man brauch⸗ 

8R 
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te viele Kuͤnſte, die in einer friedfamen Regierung 
wären tadelhaft gemefen , um Verfchwörungen zu 
entdecken ,. und felbft die geheimen Neigungen der - 
Menſchen auszuforſchen. Man ſchrieb falſche 
Briefe in dem Namen der Koͤnigin von Schott 
land , oder der englifchen Flüchtlinge, und fchickte 
fie ing geheim den Katholiken in die Häufer: man 


dung Kundfchafter, die Handlungen und Reden 


verbächtiger Perfonen zu beobachten: man. unter: 
flüßte die Andringer: umd obgleic) die Scharf. 
fichtigfeit dieſer beyden großen Minifter ihnen 
wahre. von falfhen Nachrichten unterfcheiden 
halfen; fo gaͤb man doch, ohne Zweifel, vielen 
Verlaͤumdungen Gehör, und hielt alle Unterthas 
nen, befonders die Katholiken, in aͤußerſter Angſt 
und Unruhe. Heinrich Viercy, Graf von Nor 
thumberland, Bruder des vor einigen Fahren 
enthaupteten Grafen, und Philipp Howard, Graf I 
von Yrundel, Sohn des unglücklidyen Herzogs | 
von Norfolk, kamen in Verdacht; und ber legte 
ward, auf Befehl des geheimen Rathes, in 
“ feinem eignen Haufe gefangen gehalten: Frauj 
Shrocmorton, ein Edelmann ohne Bedienung, 
ward in das Gefängniß geſetzt wegen eines Briefes, 
den er an die Königin von Schottland gefchrieben, 
amd den man aufgefangen hatte. Lord ee und 

. art 


ſammelte fie zufanımen, und entdeckte einige gerdbes 
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Karl Arundel, die fich mit ihm ih verrätherifchen: 


Eutwuͤrfen eingelaſſen hatten, entflohn ſogleich 


über das Meer. Throcmorton bekannte, es wäre. 


ein Entwurf zum Angriffe und Aufſtande gemacht 
worden; und ob er gleich, bey feinem Verhoͤre, 
bieſes Bekenntniß zurück gu nehmen münfchte, und: 
es der Furcht vor der Folter sufchrieb, ward er 
dad) fchuldig befunden, und bingerichtee. Der 
ſpaniſche Gefandte Mendoza, der diefe Verſchwoͤ⸗ 
rung beförbert hatte, mußte das Königreich ver⸗ 
laſſen; und Wade ward nad) Spanien gefandt, 
diefen Abfchied zu entfchuldigen, und ben König 
um einen andern Geſandten an deffen Stelle zu 


erſuchen: ‚Aber Philipp wollte durchaus den englis® 
fhen Geſandten nicht vor fid) laffen. Creighton, 
din fchottifcher Jeſuit, der mit eines Schiffe hin- 
über. Emm, dag weggenommen ward, zog gewiſſe 
Papiere hervor; um fie in die See zu werfen: aber. 


ber Wind wehete fie zurüct auf Das Verde, man 


liche Scheimniffe. b) 


Biele diefer Verſchwoͤrungen fchrieb man, mit 
vielem Grunde ber Wahrſcheinlichkeit der Anſtiff⸗ 


tung“ 
"b) ämden, 499. 
Sume Geſch.Xl.s. N 


a 
t 
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“ tung der Koͤnigin von Schottland zu; .c) und da 
ihr Namen in alen gebraucht ward, glaubte Der 
geheime Kath, er Fünnte nicht zu viel Vorficht an⸗ 
wenden wider ihre gefaͤhrliche Anſpruͤche und die 
unruhige Geſchaͤftigkeit ihrer Gemuͤthsart. Sie 
ward der Aufſicht des Grafen von Shrewsbury 
entzogen’, der zwar twachfam und in dem anver⸗ 
trauten Gefchäfte treu war, aber auch'gegen feine. . 
&efangne , wegen des Genuffes der Luft und der 
Bewegung, Nachficht gebraucht: hatte: und man 
übergab fie Sir Amias Paul: und Sir Drue 
Drum, Männern von Ehre, die aber in ihrer 
Treue und Achtfamkeit unerbittlich und hart waren. 
Es ward auch) eine Verbindung von dem Grafen 
von Leisefter und andern Hofleuten aufgerichtet; 
und da Elifaberh bey der ganzen. Nation hoͤchſt 
beliebt war, ansgenommen bey ben eifrigern 
‚Katholiken, fo eileten Menſchen von allen Staͤnden 
willig zufammen, dieſelbe zu uitergeichnen. Der 
inhalt diefer Verbindung war, die Königin zu 
verteidigen, ihren ob oder jebe Beleidigung, 
„die ihr miderführe, gu rächen, und alle, die auf 
den Thron Anſpruch machten, von Demfelben 
ouszufchlieffen ı wenn auf ihr Angeben, oder zu 
Ä ihrem 


| ce) Strype’, V,3 246. 
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ihrem Behufe, ihrer Majeftät einige Gewalt ge 
ſchaͤhs d) Die Königin von Schottland mertte, 


daß dieſe Verbindung wider fie errichtet wäre; 


und um allen Verdacht von fich abzutvenden, 
bat fie um Erlaubniß , fie. mit zu unterfchrei- 
ben. 

Damit Elifabeth den Seigvergnägten noch 
mehr den Muth benaͤhme, indem ſie ihnen die 
Bereitwilligkeit des Volks fuͤr fie zeigte, berief ſie 
(am 23ten November) ein Parlament; und fand 
jene pflichtmaͤßige Ergebenheit, die ſie erwartete. 
Die Verbindung ward von dem Parlamente be⸗ 
ſtaͤtiget; und eine Clauſel hinzugefuͤgt, wodurch 


man der Koͤnigin Macht gab, Bevollmaͤchtigte zum 


Verh oͤre jedes Kronpraͤtendenten zu ernennen, der 
äne Beeinträchtigung , einen Aufſtand oder 
Meuchelmord wider die Königin verfuchte, oder 


im Sinne hätte: Auf die Verurtheilung , die 


diefe Bevollmächtigten ausſprechen, . warb dieſe 
Perfon von allem Anfpruche auf die Thron 
folge ausgefhloffen , und war noch fernerer 
Beſtrafung aufgehoben , wie ihre. Majeftät es 


verordnen würden ; und zu größerer Sicherheit 


ernannte man einen‘ geheimen Rath der Regent: 
| Ri o ſchaft, 
d) State- trials, Ve» 122. £ 


106 . Erifabeth. 


ſchaft, der im Falle eines gewaltſamen Todes der 
Koͤnigin dag Reich verwalten, die Thronfolge feſt⸗ 
ſetzen, und dieſe verratheriſche Handluns raͤchen 
ſollte. e) 

Es warb auch ein ſcharfes Geſetz wider die 
Jeſuiten und papiſtiſchen Prieſter abgefaßt: ſie ſoll⸗ 
ten das Koͤnigreich in vierzig Tagen raͤumen; die 
uͤber dieſe Zeit dort blieben, oder nachher zuruͤck⸗ 
kehrten, ſollten des Hochverraths ſchuldig ſeyn; 
wer ſie beherbergete, oder ihnen an die Hand 
gienge, der Felonie; wer in ihren Pflanzſchulen 
erzogen wuͤrde, und nicht in ſechs Monaten nach 
dieſer Anzeige, ſich der Königin, vor einem 
Bifchofe , oder. zween Nichtern unterwürfe, ber 
wäre des Hochverraths fchuldig : Und wenn einer, 
ber ſich fo untermürfe, in zehn Jahren fich dem 
Hofe der Königin näherte, oder demfelben auf 
sehn Meilen nahe fäme, deſſen Unterwerfung follte 
für nichtig geachtet werden. f) Durch diefes 
Geſetz ward die Ausübung der katholiſchen Religion, 
die zuvor unter: leichtern Strafen. war verboten 
geweſen, und der man in vielen Fällen nachgefehn 
hatte , ganz unterdracket. In bem folgenden 

Zeit⸗ 


e) 27. Llia. e. 4. 
fJib, - 


x 
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Zeitraume diefer Negierung ward das Geſetz zu: 
weilen Durch peinliche Beftrafung ber Prieſter aus⸗ 
geüset: und obgleich die Anhänger der Königin 
behaupteten-, es gefchebe wegen ihrer Verrätheren, 
wicht wegen "ihres Glaubens ;- fo mußte man die 
Entſchuldigung doch nur in „dem Berftande 
nehmen, daß das Geſetz wegen der verrätherifchen 
Abſichten und Verſuche diefer Sekte gegeben , nicht 
aber daß jeder, der die Strafe des Geſetzes litte, 
des Verraths übertviefen wäre. g) Die Katho⸗ 
liten fonnten daher fich jeßt mit Rechte über eine ° 
fehr getvaltfame Verfolgung beflagen; wovon wir’ 
fiher behaupten koͤnnen, fie ſey, troß , der ſtren⸗ 
gen und falfchandädjtigen Grundfäge dieſes Zeit- 
alters, nicht Die befte Art, fie zu bekehren, oder ſie 
mit der eingefuͤhrten Regierung und Religion zu 
verſoͤhnen. 
Außier daß das Parlament die Königin mit 
diefer Macht augrüftete,, getwährete ed ihr auch eine 
Beyſteuer von einer Subfidie und zwey Funfjehn- 
theilen. Der einzige Umſtand, worin deffen 
N 3 Der . 


g) Einige, die fonft auch der Königin Verfahren ent: 

- fanldigen, geſtehn doch, daß In zehn Jahren funizig 

Prieſter hingerichtet , und fünf und funfzig des Landes 
verwiefen worden. Camden, 649. 


1 - Elifaberh 


Verfahren ihr mißfiel, war eine Vorftellung der 


Gemeinen um eine weitere Verbefferung in Kirchen 
fahen. Doc) geigten fie auch bey diefem Verſuche, 
der Eliſabeth ſowohl, als jene,. in einem ſehr 
empfindlichen Punkt ruͤhrete, wie ſehr dag Anſehn 

der Koͤnigin ſie in Furcht hielt. Die meiſten 
Glieder des Hauſes waren Puritaner, oder dieſer 
Sekte geneigt: h) Aber die ſcharfen Verweiſe, Die 
ſie ſchon bey den vorigen Sitzungen von dem Throne 
bekommen hatten, ſchreckten ſie ab, eine Bill 
wegen der Religion einzugeben ; welches man ale 
einen Eingriff in das Königliche Vorrecht würde 
ausgelegt haben: Gie begnügten ſich, mit einer 
demuͤthigen Vorfielung einzukommen, und jwar 
nicht bey ihrer Majeflät, welches gewiß diefelbe 

, .. Be 


h) Unger der untenerwaͤhnten Bittſchrift, war ein anderer 
Bemweis der Obermacht der Puritaner unter den Gemei⸗ 
nen, daß eine Bill für die ehrerbietige Feyer des 
Sonntages, den fie Sabbath nannten, burdgteng, 
and das Volk jener Ergöslickeiten beraubte, die fie 
an diefem Tage gewohnt waren. D’Ewes, 335 Es 
war ein ſtarkes Zeichen eines wideripenftigen Geiftes 
‚ in dem Hberbaufe, daß es die Mitwoche zu den Fafks 
tägen hinzu thun, und an dieſem Tage das Fleiſcheſſen 
‚ganz verbieten wollte, D’Ewes, 373. 


7 
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beleidiget hätte; fondern ben dem Haufe der Lords, 
oder vielmehr an die Bifchöfe, die einen Sig in 
dieſem Haufe hatten, und von denen allein fle 
ſich begnügten,, ale Vorfchläge zu einer Kirchen⸗ 
- werbeflerung zu empfangen. i) Ein feltfamer Ab» 
ſtand von der Würde, die wir jeßt bey den Gemeinen 
antreffen! 

Die Gemeinen verlangten in ihrer bemuthigen | 
Vorſtellung, kein Bifchof follte feine Prieſter⸗ 
ordinafion verrichten , ohne Einwilligung und 
Zusiehung von ſechs Aelteften: Ein Verlangen, 
wodurch eine Aenderung in dem Rirchenregimente- 
würde entſtanden ſeyn, und dem die Prälaten fich 
ſtandhaft widerſetzten. Sie verlangten, Fein 
Geiſtlicher ſollte in eine Pfruͤnde eingeſetzt werden, 
ohne vorgaͤngige Anzeige an den Kirchſprengel, daß 
fie unterſuchen moͤgten, ob gegen fein Leben oder 
feine Lehre etwas einzuwenden wäre: aber Diefer 
Verſuch auf eing Wahl nach dem Willen des Volks 
hatte natürlichertoeife Daffelbe Schicffal. In ei⸗ 
nem andren Punkte der Bittfchrift Baten fie, die 
Biſchoͤfe follten nicht auf jeden Gebrauch beſtehn, 
oder Die Pfarrer abfegen , wenn fie einen Theil des 
. Gottesdienftes unterlieffen: Als ‚wenn die Ein; 
7 förs 
D D’Ewes, 957. J 


so + Ehifabeth 

foͤrmigkeit des öffentlichen Gottesdienſtes "nicht 
‚durch ein Geſetz angeordnet wäre ; oder als ‘wenn 
den Prälaten die Macht gegeben wäre, davon zu 
befreyen. Sie beklagten ſich über Mißbräuche, 
die bey den Kirchenbanngurtheilen berrfchten ; fie 
‚baten die ehrwuͤrdigen Väter, auf ein Gefeh. zu 
denken, das diefen Mißbräuchen ‚abhülfe; und 
‚gaben Dadurch zu verftehen, diefe Sachen wären 
zu hoch, für Die Gemeinen, um fid) darein gu mens 
gen. Aber der wefentlichfte Punkt, den die Gemeis 
nen inihrer Bittfchrift berührten, tar die Kirchen; 


tommißion und der Eid ex oflicio, wie man ihn’ 


nannte , den diefeg Gericht foderte. Diefe Sache 
ift fo. wichtig, daß fie einige Erläuterung vers 
Dienet. 

Der erſte Primas nach der Koͤnigin Thron⸗ 
beſteigung war Parker; ein ſtrenger Mann in der 
Foderung der Gleichfoͤrmigkeit des eingefuͤhrten 
Gottesdienſtes, und in der Beſtrafung aller 
Puritaner mit Geldbußen oder Beraubungen, die 
etwas in der Kleidung, den Gebraͤuchen, oder der 
Liturgie der Kirche zu aͤndern verſuchten. Er 
ſtarb 15755 und ihm folgte Grindal, der ſelbſt der 
neuen GSefte geneigt war , und mit großer 
Schwierigkeit dahin gebracht ward , das Gefeß 
wider fie in Ausübung gu bringen ı oder die 

Geiſt⸗ 


| 
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| Geiſtlichen zu ſtrafen, die nicht die Gleichfoͤrmigkeit 
beobachteten. Er weigerte ſich, der Koͤnigin 
Befehlen zur Unterdruͤckung der Prophezeihungen zu 
gehorchen, wovon ſie beſorgte, daß es ſo viele 
Akademien der Schwaͤrmerey geworden waͤren; 
nd fuͤr dieſes Vergehn hatte fie ihn, durch einen 
Befehl der Sternkammer, von ſeinem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Amte abgeſetzt, und in feinem Haufe bes 
wachen laſſen. Nach feinem Tode, der 1583 ers - 
folgte, nahm fie fid) vor, bey ihrer Fünftigen Wahl 
nicht denfelben Fehler zu begehn; und ernannte 
Whirgift, einen eifrigen Kirchendiener , der fich 
durch feine Feder in Streitigfeiten ſchon hervor; 
gethan hatte, und nach vergeblichen DVerfuchen, 
die Puritaner durch Gründe zu überzeugen, nun 
entfchloffen war , durch Macht und Ausübung ber 
Strafgefeße ihre Augen zu öffnen. Er wies der 
Königin, daß alle geiftliche Gefbalt der Prälaten 
ohne die Beftätigung der Krone unbedeutend wäre; 
und da zuder Zeit feine Kirchencommißion in Kraft 
war, noͤthigte er ſie, eine anzuordnen, die eigens 
mächtiger. war, als eine. der vorigen, und ein 
unbegrängtereg Anfehn ausübte. k) Sie beſtellete 
vier und vierzig Bevollmaͤchtigte, worunter zwoͤlf 
N5 Geiſt⸗ 


k) Neal’s hift of the Puritans , ı 410. 
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Geiſtliche waren: drey Männer durften die Macht 
des ganzen Gerichtd ausüben ; ihre Gerichtsbarkeit 
erſtreckte fich über dag ganze Königreich und über 
olle Stände: und jeder Umſtand ihrer Gewalt 
und ihre ganze Ark zu verfahren , war den Flareften 
Grundſaͤtzen des Gefeßes und ber natürlichen 
Billigfeit zuwider. Sie hatten Macht, alle 
Serthümer,, Kebereyen, Spaltungen, zu rügen; 
wit einem Worte, fowohl ale Meynungen zu 
ordnen, als alle Verlegung ber Gleichfoͤrmigkeit in 
der Ausuͤbung des oͤffentlichen Gottesdienſtes zu 
beſtrafen. Sie hatten Befehl ihre Unterſuchun⸗ 
gen nicht nur durch die rechtlichen Wege geſchwor⸗ 
ner Gerichte und Zeugenverhöre anguftellen, fondern 
durch alle andre Mittel und Wege , die fie erfinnen 
möchten ; dag ift, durch Marter, Folter, Inqui⸗ 
fition und Gefängnig. Faͤnden fie es gut, auf 
jerganden Verdacht zu werfen, fo möchten fie ihm 
einen, Eid , ex oflicio genannt, auferlegen, bet 
ihn verbände, auf alle ragen zu antivorfen, 


und ihn zwaͤnge, fich ſelbſt oder feinen vertraute⸗ 


| fien Freund anzuflagen. ‚Die Geldftrafen , die fie 
auferlegten waren bloß wmillkuͤhrlich, und ver⸗ 


urſachten oft den gaͤnzlichen Untergang der Unge⸗ J 


horſamen gegen die eingefuͤhrten Geſetze des Koͤnig⸗ 
reichs. Das Gefaͤngniß, wozu fie jeden Uebertre⸗ 
ter 


— 
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tee derurtheilten, hatte, feine Einſchraͤnkung, als 
ihr eignes Belieben. Sie nahmen ſich die Macht, 
der Geiſtlichkeit ſo viele neue Punkte zur Unterſchrift, 
und folglich zu: Glauben vorzulegen, als fie gut 
fanden. Obgleich alle andre geiftliche Gerichte, feit 
der Kirchenverbefferung, ben Verboten bes hoͤch⸗ 
ſten Gerichts unterworfen waren , fo entzogen diefe 
Bevollmaͤchtigten ſich doch dieſer rechtmäßigen 
Gerichtsbarkeit, und wußten von keiner Einſchraͤn⸗ 
fung. Und um ihr Anſehn noch mehr fu vers 
groͤßern, befamen fie. Macht, alte Blutfchande, 
Ehebruch, Hurerey , als Üble Betragen, Miß⸗ 
bandlungen und Unordnungen im Eheflande zu 
befirafen ;_ und zwar nad) ihrer Weisheit „ ihrem 
Bewußtſeyn und Belieben. Kurs, dieſes Gericht 
mar eine twirfliche Inquiſition; mit allen ben 
Ungerechtigfeiten und Grauſamkeiten vergefellfchafs 
tet, die von jenem entfeßlichen Gerichte ungewe 
trennlich find. Und ba die Gerichtsbarkeit des 
Kirdyengericht$ ale Geſetze zu Grunde richtete, fo 
hielten viele defien Errichtung für eine bloße 
Bewaltthaͤtigkeit dieſer herrſchſuͤchtigen Fuͤrſtin, 
die ſich auf nichts gruͤndete, als auf eine Clauſel 
der Verordnung, die der Krone die Obergewalt 
wieder gab, und den Monarchen berechtigte, Bevoll⸗ 
tigte zur Ausübung dieſes Vorrechts zu ers 
nette 
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nennen. ueberhaupt aber ſetzte man zu der Zeit, 
in dem Vorrechte, und beſonders in der Dberge 
walt, eine Macht voraus, die kein Geſetz, kein vor⸗ 


maliges Beyſpiel, oder keine Vernunft einſchraͤnken 


oder beſtimmen koͤnnte. 
Obgleich aber die Gemeinen, in ihrer demuͤthi⸗ 
gen Bittſchrift an die Praͤlaten, die kirchlichen 


Bedruͤckungen -fo- fein und unterthaͤnig beruͤhret 
hatten; fo konnte doc) die Koͤnigin, in einer Mede 
von dent Throne , am Ende der Sigung, fich nicht 


enthalten, ihre angemaßte Freyheit in Anſpruch zu 
nehmen, und ihnen jene Klagen zu verweiſen, die 
fie, aus Furcht, fie zu beleidigen, fo leiſe aus 
gefprochen hatten , um nicht gerade zu ihre koͤnigli⸗ 
chen Ohren zutreffen. Nachdem fie ihnen allge 
mein für ihre Ergebenheit gegen fie gedanket, und 


‚ Ihre Liebe zu ihren Unterthanen erklaͤret hatte, fagte 


fie ihnen , wer bey der Kirche Fehler faͤnde, der 
werkäumdete fie; weil fie. von Gotte zur hoͤchſten 


‚Gefeßgeberin derfelben beftellat wäre, und feine 


Kegerenen oder Spaltungen ohne ihre Erlaubniß 
und Nachficht in dem Königreiche berrfchen koͤnn⸗ 
ten: Einige Mißbräuche müßten nothwendig bey 
jeder Sache ſtatt haben; ſie warnete aber die 
Praͤlaten wachſam zu ſeyn: denn befaͤnde ſie 


| biefelben ſorglos in ihrem. Anıte , fo. wäre fie voͤllig 


ent; 
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| entfchloffen , fie abzufehen: Man glaubte gemei⸗ 
aiglic) von ihr, fie hätte ſich auf viele Wiſſen⸗ 
ſchaften gelegt ; befonders “auf philoſophiſche 
(womit fie, wie ich vermuthe, theologiſche mehnte,} 
und fie befennete, daß wenige, denen ihre Zeit | 
nicht erlaubte , ein Gefchäft aus der Wiſſenſchaft 
zu machen, mehr geleſen oder nachgedacht haͤtten: 
Da ſie die angemaßte Freyheit vieler- einfehe, die 
nach ihrer Einbildung die Schrift auslegten, und 
Neuerungen anrichteten, ſo wollte ſie dieſes nicht 
laͤnger leiden; ſondern daͤchte, ihr Volk, nach 
Sottes Vorſchrift, auf dem rechten Mittelwege 
zwiſchen den roͤmiſchen Verderbniſſen und den 
Serthümern der neuen Sektirer zu leiten: Und 
wie die Roͤmiſchkatholiſchen alle perſoͤnliche Feinde 
vom ihr waͤren, fo waͤren die andern Neuerer" allen 
koͤniglichen Regierung gefaͤhrlich, und: unterftüng 
den ſich, unter dem Scheine, das Wort Gottel 
zu prebigen, ihr eignes Artheil auszuüben, und die 
Handlungen des Fürften zu tadeln. D 


Aus 


D D’Ewes, 328. Diefe Sekte war In ber That fo weit 
gegaugen, daß mehr als fünfhundert Geiſtliche ein 
uch von der Kirchenzucht heimlich unterzeichnet hat: 
ten; und dadurch die presbyterianiſche Regterung, 


Sn 
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Aus diefer ganzen Verhandlung können wir 
bemerken , daß die Gemeine fowohl in ihrer allge 
weinen Borfiellung an die Prälaten, als in einigen 
Befondern Punkten ihrer Bittſchrift, ſich nicht 
weniger , als die Königin , in ben Grundfägen de 
Freyheit und einer gefehlichen Berfaffung ganz | 
unwiſſend zeigten. Und es ift unfrer Bemerkung 
nicht unmwürdig, daß Elifabeeb fo wenig dem 
Mißvergnügen des Parlaments gegen die Kirchen 
commißion nachgab, daß fie vielmehr eine neue 
Commißion vor dem Ende ihrer Regierung bewillig⸗ 
te, worin fie Die Gewalt der Bevollmächtigten muchr | 
arweiterte, als einfchränfte. m) | 
Unter diefer Parlamentsſitzung ward eim 
Verſchwoͤrung entdeckt, bie den allgemeinen Haß 
wider die Katholiken vergrößerte ‚_ und den Brud 
@eifchen den Religionsparteyen immer mehr erime 
tderte. Wilhelm Parry, ein karholifcher Edelmann, 
oc | b abs 
ungeachtet aller Strenge ber Praͤlaten und der ˖ bohen 
Commißion, mitten in der Kirche eingefübret wark 
So unmöglich iſt es, auch durd die ſtrengſten Straf 
geſetze, alle Glaubensneuerung zu unterdruͤcken: 
Neat’s hift, of the Puritäns, Is 433. Strype’s life 

of Whitgift, a9ı. 

a) Rymer , XVI. 292. 386. 490. 


| 
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Haste ‚ber Königin Begnadigung für ein Verbrechen 
; erhalten, das ihn der Todesſtrafe ausſetzte; und 
da er Erlaubniß zu reifen erhalten hatte, begab er 
ſich nad) Mayland, und bekannte öffentlich feinen 
SGtauben, den er. perheelet hatte, fo lange er in Ä 
England blieb. Er ward hier von Palmio, einem 


Jeſuiten, ‚ überredet, er könnte feine perbienfilichere 


Handlung verrichten , als feiner Monarchin und 
feinen Wohlthätern dag Leben gu nehmen; der 
Runtius Kampeggio, den er um Math fragte, 
billigte dieſes fromme Unternehmen fehr; und 
obgleich Parry von Zweifeln beunruhiget ward, 
kem ex Doch nach Paris mit der Abficht, nach 
England übersugehn , und feinen blutigen Vorſatz 
auszuführen. - Hier ermunterte ihn in feinem. 
Vorhaben Thomas. Morgan, ein Edelmann von 
großem Anfehn bey diefer Partey; und obgleich 
Watts und einige andre Farholifche Prieſter ihn 
Tagten , daß das Unternehmen ſtraͤflich und gottlos 
wäre; fü hatte bach das Anfehn des päpftlichen 
Nuggus zu Paris Roggadzzoni mehr Gewicht 
bey ihm, . und machte ihn ftandhaft in feinem 


Entſchluſſe. Er fchrieb bier einen Brief an den 


Papft, der dem Eardinal Eomo gebracht ward; 

er machte feine Abſicht dem heiligen Vater befannt,. 

und erbaf » deſſen toeipsehung and väterlichen. 
Se 


| 
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Segen. Er befam eine Anttvort von dem Cardinal, 
wodurch er erfuhr, daß fein Vorjaß großen Bey⸗ 
fall erhielt, und er fam nad England mie dem 
vollen Entwurfe, ihn auszuführen. So tief find 
die Empfindungen der Sittlichkeit in die menſchli⸗ 
chen Herzen eingepraͤgt, daß es auch den Vor⸗ 
urtheilen einer falſchen Religion ſehr ſchwer iſt, 
ſie auszuloͤſchen; ;. und dieſer falſchandaͤchtige 
Meucjelmörber befchloß , che er das: aͤußerſte 
Mittel ergriff, jedes andre zu verfuchen, um die 
Verfolgungen-zu mildern worunter die Katholiken 
zu der Zeit rungen. Er fand Mittel, bey der 
Koͤnigin eingefuͤhrt zu werden; verſicherte fie, daß 
viele Verſchwoͤrungen wider ſie gemacht wären; 
und ermahnete fie zu Dem einzigen Mittel , ihr 
Leben zu retten, daß fie den Römifchkatholifchen zur 
Ausuͤbung ihrer Religion mehr Freyheit geflattete. 
Damit er aber nicht durch die.bequeme Gelegenheit 
verfucht würde, fie gu ermorden, Fan er allezeit 
ohne Gewehr nach Hofe. Er forgte auch, daß er 
zum Parlamentsgliede erwaͤhlt würde; und üger 
eine heftige Rede wider die ſcharfen Gejeße gehalten 
hatte, die bey der legten Sitzung abgefaßt waren, 
ward er für feine Freyheit ins Gefaͤngniß gefegt, 
und von dem Haufe ausgeſchloſſen. Diefe fehl⸗ 
. gefchlaguen Unternehmungen: beſtaͤrkten ihn deſto 
m mehr 
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mehr in feinen vorigen Entfchluße ; ; und er theitte 
ſeine Abſichten dem Nevil mit, der eifrig an dem 
Entwurfe Theil nahm, und entſchloſſen war, das 
Verdienſt der Ausführung mit ihm zu fheilen,. Ein 
neulich herausgegebnes Buch pon Doctor Am, 
ber nachher Cardinal warb, dienete ihnen , alle 
fernere Ztveifel wegen der Ermordung eines kaͤtze⸗ 
riſchen Fuͤrſten zubenehmen; und da ſie verabredet 
hatten, die. Königin zu erſchießen, wenn ſie ſpa⸗ 
tzieren ritt, beſchloſſen ſie, wenn ſie nicht entfliehen 

foͤnnten, ihr Leben in der Erfähung einer Pflicht 
aufzuopfern, bie nach ihrer Einbildung Dem Wil⸗ 
Jen Gottes, und der wahren Religion fo gmig 
wäre. Indem fie aber auf einge Gelegenheit zur 
Ansfuͤhrung ihres Vorhaben® warteten, farb ber 
Braf von Weſtmoreland in feiner Verbauyung ; 
und da Nevil der nächfie Erbe dieſes Hauſes war, 
machte se ſich Hoffnung, wenn er ber Koͤnigin 
einen angenehmen Dienſt erwieſe, Die Guͤter und 
Ehrenſtellen wieder zu bekommen, die der verſtorbne 
Graf durch ſeine Empoͤrung verwirkt hatte, Er 
verrieth Die ganze Verſchwoͤrung ben Minikern ; - 
Parry ward ins Gefängniß geſetzt, und bekannte 
feine Schub fomohl ihnen, als Dem gefchtwornen 
Gerichte, das ihn verhoͤrte. Da ber Brief von 
Dem Garbinal Como in dem Berichte vorgezeigt 


J 


Sume Bei, xl, B. O ward, 
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ward, ſetzte er Parrys Erzählung außer allen Zwei⸗ 
fel; dieſer Verbrecher erhielt fein Todesurtheil n) , 
und litt die Strafe, die das Geſetz fuͤr ſeine ver⸗ 
raͤtheriſche Verſchwoͤrung beſtimmte 0). 

Die⸗ 
n) State-trials, 1, 103, ff. Strype, v. 3, 255, ML. 
0) In dieſem Jadre hatte ſich der Graf von Northum⸗ 

berland, Bruder des vor einigen Jahren enthaupte⸗ 
ten Grafen, mit Lord VPaget in eine Verſchwoͤrunz 
zur Befrepung der Königin von Schottland eingelaffen. 

Er ward in den Tower gefeßt; und da er ſich bewußt 
: ar, dab feine Echuld Ihm könnte bewiefen werden, 

.. und wenishend das Urtheil unfehlbar wider ihn ergehn 
würde; Befreyete er fich felbft von dem meitern ges 
richtlichen Verfahren durd einen freywilligen Tod 
Cr durchſchoß ſich mit einem Piſtole die Bruſt. Um 
dieſelbe Seit war" der Graf von Arrundel, Cohn 
des mglüdlicen Herzogs von Norfolk, zu einigen 
\ tabelhaften Mitteln geſchritten; und da er über das 
ungluͤckliche Schickſal nachdachte, das feine Familie 
gehabt hatte, hatte er uͤbers Meer zu entfliehn ge⸗ 
ſucht: aber er ward entdeckt und in den Tower ger 
ſetzt. 1587. ward. diefer Edelmann wegen des Hoch⸗ 
verrath6 sum Verhoͤre gesogen; haupkfächlich „ weil 
er fi etwas von feiner Neigung zu den Spanier 
hatte entfallen laffen, und verfichert,, er wollte fär 
das Gluͤck der Armada Meſſe leſen laſſen. Seine 
Pairs fanden ihn des Verraths ſchuldig: dieſes ſtren 

ge 
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Dieſe blutigen Entwuͤrfe zeigten ſich nun uͤberall 
als die Folge jenes andaͤchtelnden Geiſtes, von 
den beide Kirchenpartenen; beſonders die Father 
Jifche., zu der Zeit getrieben murden, Ein gewiß 
fer Sommervilk , ein Edelmann in der Sraffchaft 
Warwic, der in feinem Verſtande ein wenig un 
richtig war, hatte ſoviel von dem Verdienſte ge 
| hört, das bey Ermordung der. Käger und Verfok 
ger wäre, daß er nach London fam mit der Abe 
fiht , die Rönigin zu ermorden; ba er ‚aber ſeinen 
Entwurf durch einige Ausſchweifungen verrathen 
‚hatte, ward er ins Gefängniß geworfen, und flarb 
darinn eines: freywilligen Todes p). Um dieſe Zeit 
unternahm und vollfuͤhrte Balthafar Gerard, ein 
Burgunder, denfelben Entwurf wider den Prinzen 
. son Dranienz und diefer große Mann flarb zu 
Delft, von der: Hand eines verzweifelten Meuchel⸗ 
moͤrders, ber. mit einer Entſchloſſenheit, die einer 
deffern Sache würdig war, fein Leben aufopferter 

Do um 


‚ge urtheil ward nicht vollzogen; aber Arrundel bekam 
nie feine Freyheit wieder. Er farb im Befängniße ’ 
1595. Er trieb die Strenge feiner Religion fo weit, 
daß man fie für die unmittelbare Urſache feines To⸗ 
de hielte. 


A) Camden, 495. 


N 
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um ben berühmten Wiederherſteller, und Beſchuͤ⸗ 
ger der Slaubensfrepheit aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen. Die, Holländer , die diefen Prinzen alg ihren 
Vater anfahn , wurden mit unendlicher Betruͤbniſ 
erfüllet,, ſowohl da fie dag klaͤgliche Ende eines fo 
tapfern Patrioten bedashten , al ihren eignen ver: 
waiſten Zuftand nach dem Berlufte eines ſo maͤch⸗ 
tigen und klugen Anfuͤhrers, und den ſchnellen Fort⸗ 
gang der ſpaniſchen Waffen. Der Prinz von Par⸗ 
ma hatte in jedem Jahre große Vortheile uͤber ſie 
erhalten, verſchiedne Provinzen zum Gehorſame 
gebracht, und hielt Antwerpen, die bluͤhendſte und 
volkreichſte Stadt der Niederlande, ſo eng einge⸗ 
ſchloſſen, daß man vorausſah, die Unterwerfung 
derſelben wuͤrde dem ſchon ſinkenden Gluͤcke der 
abgefallnen Staaten eine toͤdtliche Wunde beybrin⸗ 
gen. Die einzige Hoffnungen, die ihnen uͤbrig 
blieben, waren die Ausſichten auf auswaͤrtige Hüls 
fe. Da ihnen Eliſabeths vorſichtige und ſparſame 
Grundſaͤtze wohl bekannt waren, verſprachen fie 
fich in Frankreich beſſern Erfolg; und um Hein⸗ 
richen zu noͤthigen, daß er ihre Vertheidigung uͤber⸗ 
naͤhme, trugen ſie ihm die unumſchraͤnkte Herr⸗ 
ſchaft Aber ihre Provinzen auf. Aber ber danıah- 
‚lige Zuftand diefer Monarchie zwang den König, 

einen 
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einen. fo vortheilhaften Antrag abzuweiſen pp). 
Der Tod des Herzogs von Anjou, der.ihn, nad) 
feinen Gedanken, von ben Staatsraͤnken diefed 
wanfelmütbigen und unruhigen Prinzen befreyet 
hatte, flürzte ihn in die tiefſte Noth; und ba ber 
König von Navarra , ein bekannter Hugonoft, der 
nöchfte Sronerbe war, nahm ber Herzog Bon Guife 
Daher Gelegenheit, die Fatholifche Ligue zu ers 
nenern, und durch die gewaltfanfien Mittel im. 
Heinrichen zu dringen, daß er fi) um die Nuss 
fchlieffung und. Unterdruͤckung dieſes tapfern und 
tngendhaften Fürften bemühete. Heinrich war zwar 
ein eifriger Katholif; weil er fich aber weigerte, 
ihren uͤbereilten Maaßregeln nachzugeben, ward 
er der Ligue ein Gegenſtand ihres Abſcheus: und 
da fein Eifer in der Beobachtung’ der abergläubi: 
fchen Gebräuche der römifchen: Kirche mit einer 
fehr freyen Aufführung im Privatleben verbunden _ 
war; nahm die Fatholifche Partey, wider die fonft 
gewöhnliche Erfahrung , daraus einen Vorwand, 
feine Andacht als lauter Heucheley und Betrug 
vorzuftellen. Da er fein Anfehn geſchwaͤcht ſah, 
war er geswungen, ben Hugonotten den Krieg gu 
erflären, und der Ligue die Waffen in die Hände 

83 u 


pp) Thuan, I, 81. 
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gu geben, dieer fo wohl wegen ihrer gefährlichen 
einheimifchen Anfprüche , als wegen ihrer genauen 
Verbindung mit Philippen , heimlich als feine weit 
‚sefährlichern Feinde anfah. Durch diefelbe Staats⸗ 
Hugheit gezwungen, fah er die Gefahr ein, fidy 
mit den empörten Proteftanfen in, den Niederlans 
den: zu verbinden ; und war genoͤthiget, dieſer io⸗ 
enden Gelegenheit (i. J. 1585) zu entfagen, we 
er fich für alle Raͤnke und. feindfelige Unterneh». 
‚ mungen Philipps rächen konnte. 

Da bie Staaten fo aufs Aeufferfte getriebe 
waren, ſchickten fie eine feyerliche Schandfchaft nach 
London, und boten der Königin an, fie für ihre 
Monarchie zu erkennen, wenn fie ihren Schuß und 
Beyſtand erhielten. Eliſabeths weiſeſte Näthe mer 
ren fehr in ihren Meynungen getheilt wegen der 
Aufführung, die fie in dieſem Erieifchen und wich⸗ 
tigen Borfalle beobachten folte. Einige riethen ihr, 
ben Antrag der Staaten abzumeifen , und ſtelleten 
ihr ſowohl die nahe Gefahr, als die Ungerechtigs 


keit in dee Annehmung beffelben vor. Sie fag« 


sen, die Unterdrüdung aufrührerifcher Untertha⸗ 
wen: wäre die gemeine Sache aller Monarchen, und 
die Ermunterung der hollaͤndiſchen Eimperer koͤnnte 
ein Beyſpiel zu einer eben fo gefährlichen Unter 
sehmung für die Engländer ſeyn: Obgleich Fuͤr⸗ 
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fien durch Die Geſetze des höchften Weſens verbun⸗ 
den wären, ihre Unterthanen hicht zu unterdruͤcken; 
fo waͤre Boch das Volf nie berechtiget, alle Pflicht 
gegen ihren Monarchen zu vergeſſen, ober auf je⸗ 
den Einfall und aus Verdruß , oder auch aus dem 
gerechteften Grunde zur Klage, ihren Gehorſam 
jedem andern Herrn angutragen: Die Königin hätte 
ben der Hülfe , die fie bisher den Holländern er⸗ 
zeigt hätte, fie als unter einem Joche Jeibende, 
nicht als zur Sreyheit berechfigte "Betrachtet; und 
blos den Philipp erinnern wollen, nicht ben fer 
ser Tyrannen zu beharren , aber ohne einige Ab» 
ſicht, ihm diefe Provinzen gu entreiffen, woran 
er von feinen Vorfahren dag Erbrecht hatte. Die 
Lage ihrer Sachen in Jrrland , und feld in Eng 
Iand , würde diefem. mächtigen Monarchen hin⸗ 
laͤngliche Gelegenheit verfchaffen , ihr ein gleiche® 
zu vergelten ; und fie müßte nach Diefem erwarten; 
daß er, anfatt heimlich dem Parteygeiſte Nahe 
rung zu geben , öffentlich feine ganze Macht zum 
Schutze und zur Bertheidigung der Ketholiken am 
wendete: Der Papft würde ohne Zweifel feine geiſt⸗ 
lichen Waffen mit: den weltlichen der Spanier ver- 
einigen ; und es der Königin bald verleiden, daß: 
fie einen fo geringen und unbeftändigen Zuwachs 

O « in 
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Am fanden Ländern ertoochen , und dadurch Ihre 
eignen fo tiaher Gefahr ausgeſetzt hätte . 
Andre Käthe Elifabeths behaupteten eine ent⸗ 
gerigefeßte Meynung: Sie verfichersen , die Koͤni⸗ 
gin hätte nicht einmahl vom Anfange ihret Regie⸗ 
zung. und am wenigfien ist die Wahl gehabt, 
ob fie mit Philippen in Freundſchaft oder in Feind 
‚ Schaft leben wollte: Aus dem ganzen Betragen 
Diefes Zürften erhellete, daß ſeine einzigen Zwecke 
bie Ermeiterung ſeines Reichs und die gänzliche 
Ausrottung det Proteſtanten, unter dem ſcheinda⸗ 
‚ren Vorwande der Erhaltung des katholiſchen Glau⸗ 
WBens, wären: Die Anreizungen, die fie ihm ſchon 
gegeben hätte , nebft feinem allgemeinen Staates 
antwurfe, wuͤrden ihn auf immer zu ihrem un⸗ 


verſdhnlichen Feinde machen; und ſobald er ſeine 


abgefalinen Unterthanen bezwungen hätte, wuͤrde 
er ohne Zweifel, mit vereinigter Macht ſeines Rei⸗ 
ches ihren wehrloſen Staat uͤberfallen. Die ein⸗ 
gige Frage toäre, ob fie auswärts und von Bunds⸗ 
genoſſen unterſtuͤtzet, einen Krieg aushalten, ober 
warten wollte, bis die Unterwerfung aller Ver⸗ 
buͤudeten Englands ihren Feinden Zeit gäbe, ihre 
Beindfeligkeiten in dem Innern diefes Koͤnigreichs 
. anzu⸗ 
a) Camden/ 567. Bentivoglio, P. a, L. 4 
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anzufangen: Obgleich die a abgefallnen Provinzen in 
einem ſchwachen Zuſtande waͤren, ſo haͤtten ſie 
doch noch anſehnliche Macht; und durch Englands 
Beyſtand, durch die Vortheile ihrer Lage, und 
durch ihren alten Groll gegen Philippen, künns 
ten fis noch immer den Krieg‘ wider die fpanifche 
Monarchie aushalten ; Ihre Seemacht, mit der 
englifchen verbunden, würde der Königin völlige 
Sicherheit auf diefer Seite geben, von ber fie 
allein koͤnnte angegriffen werden ; und fie gar in 
Den Stand ſetzen, in Philipps Länder , fo wohl 
in Europa, als in Indien, einzufallen. Ein 
nothiwendiger Krieg Fonnte nie ungerecht feyn ; und 
Selbſtvertheidigung beftände ſowohl in ber Abwen⸗ 
dung fichtbarer Gefahren in einiger Entfernung, 
als in der Zurüctichlagung jedes unmittelbaren Ans 
griffs : Und weil Seindfchaft mit Spanien die uns 
vermeidliche Folge der gegenwaͤrtigen Verhaͤltniße 
und Lagen beider Monarchien wäre, fo ſchiene es 
beſſer, dieſe Gefahr und dieſen Verluſt durch bie 
Erwerbung ſo wichtiger Provinzen fuͤr das eng⸗ 
liſche Reich zu erſetzen 7). 
Unter dieſen enigegenſtehen den Rathſchlaͤgen 
lurchute die Königin die Folgen, biesmit jedem 
. D5 äufer · 
: #) Cainden, 369. Bentivöglio, P. 2. L.4 | 
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aͤuferſten Entſchluße verbunden waͤren, und mar 
geneigt, einen Mittelweg zu nehmen; und obgleich 
ſolche Auffuͤhrung ſelten klug iſt, ward ſie doch 
in dieſem Entſchluße von keinem Vorurtheile oder 
von Gunſt geleitet. Sie beſchloß, nicht, ohne ſich 
zu widerſetzen, dem gänglichen Untergange der em⸗ 
pörten Provinzen zuzufehen, deren Bortheile fie fo 
genau mit den ihrigen verknüpft glaubte: Da fie 
aber vorausſah, die Annehmung der Herrfchaft 
über diefelben würde fie nöthigen; ihre ganze Macht 
auf deren Vertheibigung zu wenden; wuͤrde Bey. 
‚ihren Nachbarn Auffehn erregen , und fie dem Vor⸗ 
wurfe ber Ehrfüche und Uſurpation ausfeten „Den, 


* fe. bisher forgfältig: vermieden hatte ; fo wies fie 


fogleich. dieſen Antrag ab. Sie ſchloß aber mit 
den Staaten, ein Buͤndniß auf folgende Bedinguns 
gen: Sie wollte zu ihrem Beyſtande ein Hier vom 
4000 Zußbölfern und 1000 Pferden, hinüberfenden, 
und fie während des Krieges befolden: der Ge. 
neral und zween andre Herren, bie fie erneiner 
wärde, ſollte zu dem geheimen Kathe der Staa⸗ 
ten mit zugelaffen werden: deine Partey folte , 
ohne der andern Einwilligung , Frieden machen: 
ihre Kofler follten , nach. geendigtem Kriege ihr 
wieder bezahlet; und die Staͤdte Fluſching und de 

| | Bril⸗ 


DE N EEE 0004 


Kapitel IV. A. D. 1584. 219 


Brille, mit dem Gaflel Rammekins, indeffen zur 
Sicherheit in ihre Hände geliefert werden. 

Die Königin wußte, dieſes Verfahren würde 
fie fogleich in öffentliche Zeindfeligfeiten mit Phi 
kippen verwickeln; Doch erfchrack fie nicht vor dem 
Anblicke der gegenwärtigen Größe dieſes ehrſuͤchti⸗ 
sen Monarchen. Das Königreich Spanien war 
damals bluͤhend und wolfreich ; und dag nettlich 
erworbne Portugal hatte fo wohl den innern Rus 
befand mehr gefihert, ale ein reiches‘ Land mit 
Philipps Reichen verknuͤpfet, ihn zum Herrn die 
ler Plaͤtze in Oſtindien, und des ganzen Handels 
dieſer Gegenden gemacht, und ſeine Seemacht an⸗ 
ſehnlich vergroͤßert, woran es ihm zuvor haupt⸗ 
haͤchlich mangelte. Alle italiaͤniſche Fuͤrſten, auch 
der Papſt und der roͤmiſche Hof, waren zu einer 
Art des Untermürfigfeit unter ihn gebracht, und 
ſchienen ihre Herrſchaft auf fehr ungewiſſe Ber 
Bingungen su beſitzen. Das Öfterreichifche Haus in 
Dentfchland-, nedft den Davon abbängenden Sur: 
fenthuͤmern, war genau mit ihm verbunden, und 
bereit, ihn mit Kriegsvoͤlkern zu jeber Unterneh: 
mung zu unterfiüßen. Ale weftindifche Echäße - 
waren in feiner Gewalt; und die damalige Sel⸗ 
tenbeitern der koſtbaren Metalle in. jedem europäi- | 
ſchen Lande machte den Einfluß feiner Reichthuͤ⸗ 

| i me 
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mer defto Träftiger, und ausgebreiteter. Die Nie⸗ 
derlande ſchienen auf dem Puncte zu ſeyn, daß 
ſie wieder in ihre Knechtſchaft zuruͤckfielen; und 
man hatte nur geringe Hoffnung, daß fie es ge 
gen biefe zahlreichen und verſuchten Heere aus⸗ 
hielten, die unter Anführung des erfahrenften Se 
nerals wider fie gebraucht wurden. Auch Frank 
reich, das der Öfterreichifchen Größe das Gegens 
gewicht gu halten pflegte, hatte alle feine Macht 
‚durch innere Unruhen verlohren; und da die berts 
ſchende Partey deffelbeny die Katholiken, genau 
mit Philippen verbunden: waren , erwartete er das 
ber vielmehr eine Verftärfung ,. als Schwächung 
feiner Macht. Am Ganzen hegte man ‚überall fol 
che Borurtheile für die Macht der fpanifchen Mo⸗ 
narchie, dag der König von Schweden, da. er 
hörte, Elifabeth hätte öffentlich die Vertheidigung 
ber empörten Holänder übernommen, fich nicht 
bedachte zu fagen/ fie häfte mım die Krone von 
ihrem Haupte genommen, und auf den zweifelhaf⸗ 
ten Kriegswechſel sur Wage gefebt s). Doc) war 
diefe Fuͤrſtin von Natur mehr behutſam, als un⸗ 
ternehmend; ſie hatte allezeit mehr noͤthig, durch 
den Muth ihrer Miinſter angetrieben als durch 

deren 


8) Camden, 508. 
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deren Klugheit zuruͤck gehalten zu werden: Wann 
fie aber eine offenbare Nothwendigkeit ſah, trotzte 
ſie der Gefahr mit großmuͤthiger Herjhaftigkeit; 
und da ſie ſich auf ihre vollkommne Weisheit, und 
auch auf die getheilte Liebe ihres Volks verließ, 
rüftete fie fi) zum Widerfiande, und gar zum 
Angriffe, gegen Die ganze Macht des katholiſchen 
Monarchen. 

Der Graf von Leicefter , warb an der Spitze 
der engliſchen Huͤlfsvoͤlker nach Holland geſandt. 
Er fuͤhrte einen glaͤnzenden Hofſtaat mit ſich; und 
hatte zu Begleitern den jungen Grafen von Eſſex, 
feinen Stiefſohn, die Lords Audley und North, 
Sir Wilhelm Ruſſell, Sir Thomas Schirley, 
Eir Arthur Baſſet, Sir Walter Waller, Sir Ger⸗ 
vas Clifton, und einen auserleſnen Haufen von 
fünfhundert geringern Edelleuten. Ihn empfieng, 
bey feiner Ankunft zu Fluſching, der Coͤmmendaut, 
Sir Philipp Sidney , fein Neffe; und jede Stadt, 
wo er durchfam druͤckte ihre Freude durch Zus 
ruf und Ehrenbögen aus, ale ob feine Gegen 
wart und der Schug der Königin ihnen die ge 
wiffefte Befreynng gebracht hätten. Die Staas 
ten, bie Elifabeth immer mehr zu ihrer Vertheis 
digung zu nöfhigen wuͤnſchten, und wußten, wie 
viel Leiceſter bey ihr galt, gaben ihm den Titel 
eines 


[ 
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eines Statthalters. und Generalcapifaineg der ver 
einigten Provinzen , gaben ihm eine Ehrenwache, 
‚und begegneten ihm in gewiſſem Betrachte, wie 
ihrem unumfchränkten. Herrn. Aber Diefer Schritt 
hatte eine ganz andre Wirkung, als fie erwarte 
ten: Der Königin mißfiel der Kunftgriff der Staa 
ten und Leiceſters Ehrgeiz: fie gab beiden fcharfe 
ſchriftliche Verweiſe; und Jieß fich mit einiger 
Schwierigkeit, von ihnen, nach vielen demuͤthigen 
Abbitten, beſaͤnftigen. 
America betrachtete man als die Hauptquelle 
von Philipps Macht, und als den wehrloſeſten 
Theil feiner Länder; und da Elifabeth' fab, ein 
Öffentlicher Bruch mit diefem Monarchen waͤre 
unvermeidlich, fo beſchloß fie, ihn in jener Ge 
gend nicht zufrieden zu laſſen. Das große Gluͤck 
der Spanier und Portugiefen, in beiden Indien 
hatte in England einen Geift der Nacheiferung er: 
reget; und da der Fortgang des Handels, noch 
mehr aber der Pflanzfädte, langſam und ſchritt⸗ 
weiſe ſchleicht, fo war es ein Gluͤck, daß in die 
ſem Eritifchen Jahrhunderte ein Krieg dem Geize 
und der Ehrfucht der Engländer eine fchmeicheln- 
dere Augficht geöffnet, und fie verfucht ‚Hatte, 
bey dem Unblicke eines ſchnellen und überwiegen: 
den Vortheils, fi) in Seeunternehmungen einsır 
Jaffer:.. 


- 


Es Vi — — 


Kapitel IV. A. D. 1585. 223 


laffen. Cine. Flotte von zwanzig Segeln ward 
ausgerüftet., die Spanier in Weftindien anzugrei⸗ 
fen: 2300 Freywillige, auffer den Seeleuten, 
singen am Bord derfelben mit; Sir Franz Drafe 
ward zum Admiral ernannt , Chriſtoph Carlisle 
zum Befehlshaber der Landtruppen. Sie nahmen 
St. Jagd bey Capo Verde, durch Ueberfall weg 5. 


und fanden daſelbſt die Fuͤlle von Pebensmitteln, | 
aber Feine Reichthuͤmer. Sie fegelten (i. J. 1586, 


im Januar) nad) Hilpaniola ; und da fie St. Do⸗ 


mingo leicht durch einen Sturm eroberten, zwan⸗ 


troffen haben, worauf dieſelben gegruͤndet ſind; 
F — . ‘fe . 


gen fie die Inwohner, ihre Häufer durch -eine 
Summe Geldes zu löfen Carthagena fiel tare 
auf; nach etwas mehr Widerftande,. in ihre Haͤn⸗ 
de, und ward auf diefelbe Art behandelt. St. 
Anton und St. Helena , zwo Städte anf der Kuͤſte 


von Florida, zündeten fie an. Da fie längft der 


virginifchen. Küfte fegelten , fanden fie geringe Ue⸗ 
berbleibfel einer Pflanzſtadt, die vom Walter Ita: 
Ieigh dort angelegt, und ganz in Abnahme 'ges 
fommen war. Diefes war der erfle Verſuch der 
Engländer, folche Wäge anzulegen ; und obgleich 
fie nachher alle europäifche Nationen, fo wohl 
durch die Lage ihrer Pflanzſtaͤdte, als durch die, 
edlen Srundfäße der Sreyheit und Aemſigkeit über 
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fo waren fie hier doch fo ungluͤcklich getvefenı 
daß die elenden Pflanzer ihre Pläge verließen , und 
den Drake bewegten, fie mit fich nach England 
zu nehmen. Er kehrte zurück mit.fo vielen Reich⸗ 
chuͤmern, die den Freywilligen Muth machten, 
und mit folchen Nachrichten von der fpanifchen " 
Schwaͤche in diefen Ländern , die den Muth ber 
‚Nation zu Fünftigen Unternehmungen beftig zu 
entflammen dienten. Das viele Sterben, bag je 
ner Himmelsftrich auf der Flotte verurfachet hat 
fe, war wie gewöhnlich, nur eine ſchwache Zu⸗ 
ruͤckhaltung ber. Habſucht und der frohen Hoffnun⸗ 
gen ber jungen Abentheurer Hd. Man glaubt, 
Drakens Flotte habe zuerſt den Gebrauch des Ta⸗ 
baks nach England gebracht. 
Leiceſters Unternehmungen gingen nicht fo gluͤck⸗ 
lich, als Drakens. Jener hatte weder Muth, noch 
Faͤhigkeit, Die dem Zutrauen gemäß geweſen wi 
‚ren das bie Königin in ihn ſetzte; und da er die 
einzige fchlechte Wahl war, bie fie für eine an 
Fchnliche Bedienung getroffen hatte; fo glaubte man 
natürlicherweife , «8 hätte hier eine parteyifchere 
Zuneigung , als Sreundichaft , auf fie geroirke, 
Er erhielt zuerſt einigen Vortheil in einem Treffen 
| | wit 
t) Camdea, 509 
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mie ben Spaniern; und ſchickte eine Verſtaͤrkung 
nad) Grave, wodurch biefer Ort in den Stand 


geſetzt ward, muthige Gegentyehr zu thun: Aber 
Die Feigheit des Commenbdanten, van Hemert, 
machte alle dieſe Bemühungen fruchtlos. Er 
eapitulirte nach einen fehr ſchwachen Widerſtan⸗ 


de; ward für feine Aufführung zur Verantwortung . 


gezogen, und litt die Todesflrafe .nach dem 
Artheile bes Kriegsgerichts. Der Prinz von Parma 


nternahm hierauf die Belagerung von Venlo, das 


Fi nach einigem Widerſtande ergab. - Das 


Schickſal von Ruys war trauriger; benn es ward 


mit Sturme erobert , indem die Befaßung capitulis 


ven wollte. Mbimberg , das von 1200 Ensläns 
dern , unter dem Befehle bed Dberfien Morgan, 
beſetzt war, warb darauf von der Spaniern 
rrobert; und Leicefter , der fich zu ſchwach glaubte, 
um die Aufhebung der Belagerung zu derfuchen,. 


Wollte den Prinzen von Parma durch ein ander® 
Unternehmen davon abjiepn: Er geiff zuerft 
Doesberg an, und war dort gluͤckliich: Darauf 


lagerte er fi vor Zütphen, das der fpa::fche u 
General für einen fo wichtigen Pla hielt, daß er 


eilete, es zu befrenen. Gr ließ ben Marguis von 


Guaſto mit einer Bedeckung anruͤcken, die er in u 
‚ben Plat zu werfen dachte. Ein Nebel war ihnen 


Gume Geſch. XL 2, P. gi 
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guͤnſtig: da fie aber sufälig auf einen Haufen 


. englifcher Reuterey ftieffen , erfolgte ein wuͤtendes 
Treffen, worin die Spanier überniannel , und der. 
‚ Marquig von Gonzaga , ein italiänifcher Edel 


mann von großem Ruhme und Haufe, getödtee 
ward. Den Fortgang unterbrach die Näherung 
des Prinzen von Parma mit der Hauptarmee ; ; und 
die englifche Reuterey fand, ben ihrer Zurückkunft 
von dem Schlachtfelde, ihren Gewinn mebr ale 
erſetzt durch den Verluſt des Sir Philipp Sidney, 
ber in dem Treffen töbtlich verwundet, von den 
Soldaten. tweggebracht ward, und bald darauf 
farb. Diefer Mann wird von den Schriftftellern 


ſeines Zeitalterg als das vortrefflichfte Mufter eines 


volfommnen Edelmanng befchrieben, den je ſelbſt 
die ſchwaͤrmende Einbildung der. Dichtkunft oder 
der Erdichtung erfchaffen hat. Tugendhafte Aufs 
führung artiger Umgang, Heldenmuth/ feine 
Gelehrſamkeit, alles ſtimmete zuſammen, ihn zur 
Zierde und Luſt des Hofes zu machen; ; und da er 
das Anfehn, das er bey ber Königin und dem 
Grafen von Leicefter hatte‘, ganz jur Aufmunterung 
des Genies und der Gelehrſamkeit brauchte „ fo iſt 
fein Lob mit. Vortheile auf die Nachtvelt gekommen. 
_ Niemand war fo niedrig, baßer nicht ein Gegen⸗ 
‚fand feiner Leutfeligfeit geworden wäre Nach 
die⸗ 
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dieſem letzten Treffen, ba er auf bem,Schlachtfelbe 
gerfeßt bon Wunden lag, ward ihm‘ eine Faſche 
Waſſer gebracht, ſeinen Durſt zu loͤſchen: De. er 
aber neben ſich einen Soldaten in eben ſo elendem 
Zuſtande fah, ſprach er: dieſes Mannes Be 
u dürfniß iſt noch größer; als das meinige, ü 


amd überließ ihm die Flaſche mit Waſſer. Der 


Koͤnig von Schottland, der von Verwunderung uͤber 
Sidneys Tugend geruͤhrt ward, weihete ſeinem An⸗ 
denken eine Abſchrift lateiniſcher Verſe, die er bey Ge⸗ 
legenheit des Todes dieſes jungen Helden verfertigte. 
Obleich ein langer Frieden die Engländer aller 
Kriegserfahrung beraubt hatte, fo beſaß fie doch 
ein flarfer friegerifcher Geift ; und die Vortheile, 
die der Prinz von Parına erhielt, fchrieb man nicht, 
der hoͤhern Tapferkeit und beffern Kriegszucht der 
Spanier zu, ſondern bloß Leiceſters Ungeſchicklich⸗ 
keit. Die Staaten waren ſehr unzufrieden mit ſei⸗ 
ner Fuͤhrung des Krieges , noch mehr aber mit ſei⸗ 
ner eigenmaͤchtigen, und herrifchen Aufführung; 
‚und am Endedes Feldzuges wandten fie fich an ihn 
wegen einer Verguͤtung aller ihrer Beſchwerden. 
Aber ohne ihnen einige Genugthuung zu geben, gieng 
Leiceſter bald darauf nach England zuruͤck. u). = 
ß P Im⸗ 
wi —E P. àä. I. 


mE SKlifabeit - 2 
= Anden die Königin einen fo mächtigen Feind, 
als den König von Spanien, aufforderte, vergaß 
fe nicht, fi) auf der Seite von Schottland zu 
fihhern ; und ſuchte ſowohl die Freundſchaft und 
Berbindung mit ihrem Vertvandten, Jakob, a \ 
unterhaften:, als alle Urfachen zum Kriege zwiſchen 
ihnen. wegguräumen. Ein Verſuch, den fie Turg 
vorher gemacht hatte, war nicht wohl ausgebacht; 
um das Zutrauen diefes Prinzen zu gewinnen. Sie 
fandte Wotton, algihren Sefandten , nad) Schotte 
Hand ab: Aber ob fie ihm gleich geheime Anmweifung 
wegen ihrer Angelegenheiten Hab , verficherte fie 
doch den Jakob, wenn fie ein Staatsgeſchaͤft mit 
ihm abzuthun hätte, tote‘ fie emen andern 
Minifter brauchen: diefer Marin märe nicht zu 
ernftlichen Unterhandlungen geſchickt; und ihre 
Hauprabſicht ben feiner Meberfendung wäre, daß 
- sr den König mit wißigen und fchershaften Gefpräs 
chen unterhalten, und ohne Zuruͤckhaltung an fe 
nen Vergnägungen und Ergöglichkeiten Theil neh⸗ 
men follte._ Wotton war Meifter einer tiefen Bar 
Helunastunft , und wußte unterdem Scheine einer 
ſorgloſen Munterkeit, die verborgenften Entwuͤrfe 
und gefaͤhrlichſten Kunſtgriffe zu verſtecken. Schon 
In feinem zwanzigſten Jahre hatte ihn fein Oheim ı 
Dostor Wotton, Abgefandter in Frankreich unter 
Me 


4 
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Mariens Regierung , gebraucht, ben Eonnetable 
Montmorencn in das Netz zu jiehen ; und waͤre feim 
Vorhaben nicht durch einen bloßen Zufall vereitelt 
worden, ſo hätte feine Verfchlagenheit über. alle 
Vorſicht und Erfahrung diefed bejahrten Minifter® 
geſiegt. Es iſt fein Wunder , nachdem bie Jahre 
ihn in allen Känften des Berrugs fo fehr geuͤbt 
haften, daB er nicht hätte einen jungen Prinzen 


won fo offenhergiger und unbehutfamer Gemuͤthsare 


übertwinden ſollen, befonderd da der Königin 
Empfehlung fern Raͤnken den Weg bahnte. Gr 
wohnte allen Vergnügungen des Königs bey; 
bemeiſterte ſich ſeiner Geheimniſſe; und hatte deſto⸗ 
mehr Anfehen über ihn in Staatshandlungen, da 
er auf diefe Sachen nicht die geringſte Aufmerkſam⸗ 
keit oder Achtung zu wenden ſchien. Die ſchotti⸗ 
ſchen Miniſter, die das wachſende Anſehn dieſes 
Mannes bemerkten, ſuchten ſeine Freundſchaft zu 
getsinnen ; und bedachten ſich nicht, ſeinen 
Raͤnken, Die twefentlichften Vortheile ihres Herrn 
aufzuopfern. Eliſabeths gewöhnliche Eiferfucht 
gegen ihre Thronerben fing nun an, fich wider 
Jakob zu regen; und da diefer Fuͤrſt dag Alter zur 
Vermaͤhlung erreicht hatte, beforgte fie, wenn er 
durch Erben und‘ Verwandfchaften mächtiger 
wuͤrde, bag er ihren engliſchen Unterthanen 
923 wich⸗ 
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“ wichtiger werben und größeres Anfehn bey ihnen 
‚langen möchte. Sie gab dem Wotton an , eine 
‚ seheime Abrede mit einigen ſchottiſchen Edelleuten 

zu nehmen, und ſich von ihnen verſprechen du laſſen, 

bdaß dem Jakob in drey Jahren, unter keinem 
Vorwande ſich zu vermaͤhlen erlaubt ſeyn ſollte. 

Dieſer Abſicht zu Folge ſuchten fie ihm mie dem 
Könige von Dännemark zu veruneinigen, ber | 
Sefandte nach Schottland gefchiekt hatte, unter 
‚dem Vorwande Die Orkneyinſeln wieder zu fodern; 
in der That aber in der Abſicht, swifchen dem Jakob 
und feiner Prinzeßin eine VBermählung zu feifften. 
Wotton fol feine Raͤnke su noch. gefährlichern 
Mbfichten gebraucht haben. Kr machte eine 
Verſchwoͤrung mit einigen Mißpergnügten , fich 
des Koͤniges sit. bemächtigen‘, und ihn ber Elifaberh 
in bie Hände gu liefern; Die vermuthlich allen 
ihren Antheil an Dem Entwurfe gelengnet „ aber 
forgfältig gewefen ſeyn würde, ihn mo nicht ger 

fangen , doch in befländiger Mufficht zu halten. 
Die Verſchwoͤrung ward entbeeft, und Wotton 
floh eilig aus Schottland, ohne “ ben dem Könige 
zu beurlauben. x) 


Ja⸗ 
x) Melvil. | \ 
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Jakobs Zuſtand zwang ihn‘, feine Empfind⸗ 
lichkeit uͤber dieſen verraͤtheriſchen Verſuch zu 
verbergen, und feine Gemuͤthsart machte ihn ge 
neigt, ihm bald zu. vergeben und zu vergeſſen. 
Die Königin fand keine Schwierigkeit r bie, 
Unterhandlungen wegen einer genauen Verbin⸗ 
bung, zwiſchen Schottland und England zu er⸗ 
menern ; und um des Prinzen Zuneigung deſto 
fräftiger zu gewinnen , getwährte fie ihm einen 
jährlichen Gehalt , als eine Verguͤtung feines 
Auſpruchs auf die Erbſchaft feiner Grosmutter, 
der jüngfiverfiorbnen. Graͤfin von Lenox. y) 
Zwiſchen Eliſabeth und Jakob ward ein Bund 
zur gegenfeitigen Vertheidigung ihrer Länder und 
ihred Glaubens gemacht , denen igt Die offenbare 
Bereinigung. aller tätholifchen Mächte in Europa 
drohete. Es warb ausgemacht, wenn Klifabeth 


angegriffen würde, fo (Gllte Jakob ihr mit einem 


: Heere von zweytauſend Pferden, und fünftaufend 
Zußvölfern beyſtehn; Elifaberh folte im gleichen 
Falle , zu feinem Beyſtande 3000 Pferde , und 
6ooo Fußvoͤlker fenden ; die Koften diefer Heere 
ſollte derjenige Zürft tragen, ber. den Beyſtand 
verlangte; gefchehe ‚der Angriff auf England 

24 ins 
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innerhalb Go Meilen von den fehottifchen Graͤnzen, 
fo follte das letzte Königreich feine ganıı Macht 
um Seyſtande des erſten anruͤcken laſſen; und 
der itzige Bund ſollte, ſofern er die Religion 
angienge, , über alle vorige Verbindungen. beiber 
u Staaten mit jedem auswärtigen Meiche gehn. z) 
Dutch diefen Bund ficherte Jakob ſich wider 
alle Anfälle von außen , eröffuete fich den Weg 
zum Dertrauen und der Liebe der - Engländer; 
und konnte ſich Hoffnung zu innerer Ruhe mas 
then, die er nie lange genieffen fonnte; fo lange 
er mit Eliſabeth in übelm Vernehmen fand 
Außer der unruhigen Gemüthsart und den alteg 
Fehbden des hohen Adels , als alten Krankheiten 
ber fehottifchen Regierung , "hatte der Geift der 
Schwaͤrmerey eine neue Unordnung eingeführt z. 
die defto gefährlicher mar, weil Religion, wenn 
ſie durch falfchen Wahn verdorben iſt, fic) durch 
feine Vorſchriften der Sittlichteit einſchraͤnken 
laͤßt, und ihre Wirkungen kaum durch Grund⸗ 
ſaͤtze einer ordentlichen Aufführung und Staats⸗ 
klugheit koͤnnen erklaͤret werden. Die Unver⸗ 

| | ſchaͤmt⸗ 


2) Spotſwood, 349. Camden, 403. Rymer XV. 
303. 
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ſchaͤmtheit der: fipottifchen ‚Prediger , die in ihren 


Derrfchaft über den Poͤbel triumphirten, hatte 
Damals “eine ausnchmenbe Höhe erreicht ; und 
Fe trieben ihren. Stolz fo Weit nicht murwider 
den Koͤnig, fondern ‚auch wiber das Parlament 


—B 


und die ganze weltliche Macht, daß fiesfich: unter⸗ 


ſtanden, den Etzbiſchof non St. Andrews in dem 
Bann zu thun, weil er ein Geſetz wirkfam befoͤr⸗ 
“dert hatte, das ihre aufruͤhreriſchen Predigten 


rinſchraͤnkte; a). und bier Praͤlat kannte ſich 


auf Feine Art vor. Diefem: ſchrecklichen: Urtheile 


retten; glg indem er allen Anfprüchen auf geiftliche 
Macht entfagte. Ein gewiſſer Gibſon ſagte auf 
ber Kanzel, man haͤtte den Capitain Jakob Stuart 
(er meinte den verſtorbnen Grafen von Arran) und 
ſein Weib Jeſabel fuͤr die Hauptverfolger der Kirche 


gehalten; nun ſehe man aber, daß der Koͤnig ſelbſt 


der große Suͤndet waͤre: Und für dieſes Verbrechen. 
verfündigte der Prediger den Fluch wider ihn, der 


Jerobeam traff, daß er Finderlog ſtuͤrbe, und ber 
Jette feines Geſchlechts wäre. b) , 
Da der Seeretair einfah, ber König wäre su 
fehr" mit Kirchenfachen , und mit den widerſpenſti⸗ 
3J P585 gen 
d) Spootſwood, 345. 5.. | 
» ib. 344. \ Bu 


— 
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gen Gemuͤthsart der Geiſtlichkeit geplaget, rieth ei 
ihm, ſie ihren eignen Weg gehn zu laſſen: Denn in 
kurzer Zeit würden ſie 10 unerträglich werben, Daß 
das Bolt wider fie aufftehn, ‚und fie aus dem Lande 
"sagen wuͤrde. „Gewiß,/ venfeßte der König , wer 
n ich mir vorſetzte, bie Kirche und bie Religion zu 
m Grunde gu richten, fo wäre bein Rath gutt 
n aber :meine Abſicht iſt, beide zu erhalten ; daher 
nn kann ich nicht leiden, daß die Geiftlichteie eine 
Auffuͤhrung beobachte, die am Ende Die Religion 
A. in Verachtung bringen wird, ! c) 


) ibe 348 
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0 Bünftes Kapitel 
Eifer der Katholiken. Babingtons Verſchwoͤ⸗ 
rung. Maria fällt der Verſchoͤrung bey. Die 
Verſchwornen werden ergriffen, und hinge⸗ 
richtet. Entſchluß, die Koͤnigin von Schott⸗ 
fand sum Verhoͤr zu ziehn. Die Bevollmaͤch 
tigten bewegen ſie, fich dem Derhöre sw uns '- 
tererfen. Das Verhoͤr. Urtheil wider Mas 
rien. » Dermistelung des Könige Jatobs. 
Gründe für Mariens Hinrihrung. Die Hinz 
ticheung ſelbſt. Mariens Charakter. Der Koͤ⸗ 
nigin angenommene Betruͤbniß. Drake richtee 
die ſpaniſche Flotte zu Grunde. Philipp enewirft 
einen Angriff auf England. Die unuͤberwindli⸗ 
che Armada.  Kriegsrüftungen in England, Die 
Armada koͤmmt in den Canal, wird zerſchlagen. 
Ein Parlament. Ilnternehmungen wider Por, - 

tugall. Schottiſche Angelegenheiten. 





De Gefahren, die aus ber Denkart, ben 
*Grundſaͤtzen und Anſpruͤchen der Königin 
von Schottland enfftunden , haften Eliſadeth 
fehr früh gemöthiget , in Ihrem Verfahren gegen 
bieſe ungluͤckliche Fuͤrſtin, mehr die Ausſpruͤche 
der Eiferfucht. und Staatsklugheit, als der Gens, 

Ä x ſcha 


t 


Erifabeth | - 
ſchalt.n oder Grosmuth zu Rathe m ziehn: Die 
Rache gegen dieſes Verfahren hatte Marien zu 
Unternehmungen getrieben, die der Ruhe und dem 
Anſehn —5 — ſehr nahe droheten: Die Stren⸗ 
ge und der Zwang, die deswegen gegen die ge⸗ 
fangne Königin verdoppelt wurden, d) trieben fie 
noch mehr an, größere Verfuche zu wagen; und 
indem ihre Ungebuld. wegen der, Gefangenfchaft , 
| ihre Rachſucht, und ihr hoher Geiſt mit ihren 
Glau⸗ 
a Digges , 139. Haynes 607. 
e) Mariens Aufferfte Erhitterung wider Euſabeth kenn 
man fich leicht vorſtellen; und fie brach um dieſe Zeit 
"bey einem Vorfalle ans, der uns fonberbar fcheinen 
- mag. So lange die Königin von dem Grafen von 
Shrewsbury gefangen gehalten ward, lebte fie eine Zelte: 
lang in großer Vertraulichkeit mit der Gräfinn: aber 
dieſe Dame ward eiferfüchtig auf fie wegen eines Lies 
beshandeld zwiſchen ihr und dem Grafen ‚ und ihre 
Sreundfchaft verwandelte fi in Feindſchaft; und Ma⸗ 
ria rächte fih am ihr auf eine Art, bie zugleich ihre 


Merachtung gegen die Gräfin, und gegen Elifabetb 


J vergauͤgte. Sie ſchrieb an die Koͤnigin, und berichtete 
ihr alle boshafte ehrenruͤhrige Erzaͤhlungen, die die 
Graͤfin von Shrewsdurp, wie fie fagte, von ihr erzaͤh⸗ 
let haͤtte: Daß Eliſabeth einer gewiſſen Verſon ein 
Eheverſprechen gethan, und dieſe nachher oft au ihrem 
Weihe geinffen hätte: Daß ſio eden fo gütig geweſen 

wäre 


7 


‚ Rapitel V. AD. 1586, 237 


Siaubensaiſer and ben Eingebungen verzweifelter 


andaͤchtler zuſammen kamen, ließ fie ſich zuletzt in 


Ent⸗ 


wäte gegen den Srangififen Agenten Gimier, und 
gegen ben Herzog von. Anjou: Daß Hatton auch einer . 
yon ihren Liebhabern,, der fogar ihrer übermäßigen 
Liebe und Zärt:ichteit überdruüßig geworben wäre. Daß 
fie zwar bey andern Gelegenheiren, fo wohl im boͤch— 
fien Grade geitzig ala unzantbar, und gegen Wenige 
gütia wäre , aber doch feinen Aufwand fparete, ihre 
verliedten Leidenſchaften zu vergnügen: Daß ſie uinges _ 


achtet ihrer ausichweifenden Liebe, nicht wie andre 


Stauenzimmer befhaffen waͤre; und daß alle, die ſich 
um ihre Vermählung dewuͤrben, fih am Ende wuͤr⸗ 
Yen betrogen finden: Daß fie fo von ihrer Schönheit. 
_ eingenommen wäre, daß fie die ausſchweifendſte Fchmels 
cheley von ihren Hofleuten verfchlünge, die bey dieſen 
Gelegenheiten ſich nicht enthalten koͤnnten, felbft übe ex 
fie wegen dieſer Thorbeit zu lachen. Es wäre bey 
ihnen gewoͤhnlich, ihr zu ſagen, ber Glanz ihrer 
Eaöndeit bliendete fie, wie die Sonne, und fie fünns 
sen dieſelbe nicht mit unverwandten Augen anſehn. 
‚Ge fügte hinzu, Die Graͤfin hätte geiagt, Mariens 
beſte Staatsklugheit wuͤrde ſeyn, ihren Sobn zu bes 
veden, daß er der Königin feine Lebe erflärte ; und 
es wäre feine Gefahr. daß fie den Antrag für Scherg . 
nehmen würde; fo lächerlich wäre der Wahn, ben fie 
yon ihren Meigen hegte. herner gab fie vor, die 
| | Sri 
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23: .  Elifaberh 


Entwürfe ein, die ihren Feinden, die auf Gelegen⸗ 
beit warteten, einen Vorwand oder eine Urſache 
ver⸗ 


Sraͤfin Bitte ber Königin Gemuͤth eben fo verhaßt, 


als ihre Sitten ausfchweifend , und ihre Eitelkeit als 
‚bern vorgeftelt: Daß fie einem; jungen Srauenzimmer, 
Namens Scuda , den Singer zerbiſſen hätte; und um 
die Sache zu verbergen, hätte man vorgegeben, der Fal 
eines Leuchters haͤtte dieſes kleine Ungluͤck verurſachet: 


einer andern, die fo ungluͤclich geweſen wäre, ſie 


“gu beleidigen, Hätte fie mit einem Meſſer kreuzweiſe 
über die Hand gefchnitten. ‚Maria fügte hinzu, die 
Graͤfin bitte ihr erzählt, bab Eliſabetb den Kolftome 

abgeſchickt Hätte, ihre Freundſchaft zu fuchen, um 
Ausſchweifung mit ihr zu begehen, und dadurch ührer 
Nebenduhlerin einen Schandfleck anzuhängen, Mur- 

den's ftate-papers, 558. Dieſer unbefonnene und 


boshafte Brief. ward kurz vor der Entdedung bet | 


Verſchwoͤrung Mariens ‚gefchrieben; und trug ohne 
. Sweifel dazu bey, das Verfahren gegen fie fchärfer 
zu machen. Wiefern alle diefe Beſchuldigungen wi 
‚der Eliſabeth Glauben verdienen, das: mag vieleicht 
zweifelhaft fchelnen: doch macht ihre dußerfte Särtlichs 
leit für Leicefter, Hatton und Eſſer, um das Mount⸗ 
jop, und andrer nicht zu gedenken, nebft ben: felıfas 
men Vorfällen zwifchen ihr und dem Admiral Gey 
our, Die bey dem Haynes ftebn, ihre Keuſchheit 
ſehr verdächtig. Won ihrer Selbfigefälligkeit: wegen 
— ihret 


Faͤpitel V. 4. D. 156, . 839 


serfchafften , ihren endlichen Untergang J bewerk⸗ 
ſeligen. 


Die engliſche Paaniſchale zu Rheims hatte 
fi) zu hoher Wuth und Erbitterung wider Die Koͤ⸗ 
nigin aufbringen laffen. Die neulichen Verfolgune 
gen , denen fie entronnen waren; die neue Schärfe, 
Die, wie fie wußten, fie während ihrer Sendungen 
erwartete; bie Freyheit, Deren fie für itzt genoffen, 
wider die Fuͤrſtin zu predigen; und Die Seuche 

Der, 


ihrer Schönheit wiffen wir, and andern zweffelfregen 
Seugnifen, daß fie ausichweifend war. Selbft da fie 
ſchon fehr alt war, erlaubte fie Ihren Hofleuten, ihr 
wegen ihrer ausnehmenden Schönheiten zu faımets 
cheln. Birch. v. 3, 443. f Ihre: verlicbre Natur 
kann auch aus. vielen Inftigen Bevſpielen bemiefen 
werden; und es war nicht ungewöhnlich bey ihr, daß 
fie ihre Ehrendamen biß. Sydeney’s papers, Y. 2. 
"38. Der Schlag, den fie dem Effer-vor bem geheimen 
Mathe gab, ift ein andere Vevſpiel. Bihre biefe 
Königin Im Privatitande geboren worden, würde fe 
nicht febr fiebenswärdig gewefen ſevn; aber ihre us 
umſchraͤnkte Gewalt gab zugleich ihrer heftigen Leidens 
ſchaft einen uneingefhräntten Schwing, und febte fie 
in den Stand, ihre Schwachheiten durch viele große 
und ausnehmende Tugenden zu vergütet, 


ae | erifanenn 


der Glaubenswuth die ſie in Frantrelch uͤberall 
umringte; alle dieſe Urſachen hatten ben ihnen jeden 
Spruch der geſunden Vernunft und jeden Grund⸗ 
ſatz der Sittenlehre oder Menſchlichkeit ausgeloͤ⸗ 
ſchet. Berauſcht von Bewunderung der Allmacht 


und Unfehlbarkeit des Papſtes verehreten ſie ſein⸗ 


Bulle, wodurch er die Königin in den Bann that, 
und abſetzte; und einige von ihnen waren zu fül 


— — — 


cher Höhe der Ausſchweifung geſtiegen, daß ſie 


‚behaupteten , dieſer Befehl wäre unmittelbar von 
dem heiligen Geifte eingegeben wöorden.. Die & 


mordung fäßerifcher Monarchen, .und diefer Fuͤr⸗ 


ſtin befonders, ward als die -verdienftlichfte aller 
Unternehmungen vorgeſtellt; und fie lehrten, wer 
‚Im: folchen. frommen Verſuchen fiürbe,, der hätte 
ſich unſtreitig der herrlichen und underwelklichen 
Krone des Maͤrtyrerthums zu getroͤſten. Durch 
ſolche Lehren reizten fie Johann Savage r einen 
Mann von verzweifelten Muthe, der einige Jahre 


in den Niederlanden unter den Prinzen von Par 


ma gedient hatte, einen Verfuch auf Elifaberhd 


Leben zu wagen ; und Diefer Meuchelmörber ward: 
nach ‚einen Geluͤbde, in feinem Vorhaben su be⸗ 
harten, nach England hinüber gefandt, und dem 
Vertrauen der eifrigen Katholifen empfohlen. 


_ 


x . 
J Um 
‘ ji . 

x x f 
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Um dieſe Zeit: war Iohann Ballard, ein: 
Prieſter dieſer Pflanzſchule, von ſeiner Sendung in 
England und Schottland, nach Paris zuruͤtkge⸗ 
kommen; zund da er entdeckt hatte, daß der Geiſt 
der Meuteren und Empörung unter ben Tatholis 
fchen Andächtigen‘ diefer Länder fehr herrſchend wär 
te, hatte er auf dieſe Gemuͤthsart derfelien den 
Entwurf gegruͤndet, Eliſabeth zu entthronen, und 
durch Gewalt der Waffen die Ausuͤbung der alten 
Religion in England wieder herzuſtellen f). Die 
- Kage der auswärfigen Angelegenheiten fchien die _- 
ſenm Unternehmen günflig: der Papſt, der Spa⸗ 
nier, der Herzog von Guiſe, der Prinz von Par⸗ 
ma, den der Papſt sum Herzoge ernannt hatte, 
hatten einerley Vortheile, und einen Entſchluß 
gefaßt, etwas aufElifabeth zu wagen; und Mer 
doza , der fpanifche. Gefandte Ju Paris, ermuns 
terte den Ballard ſtark, Beyſtand don diefen ‚Für 
ſten zu hoffen. Karl Paget allein ‚ein ’eiffigeh 
Katholit und treuer Anhänger der Königin von 
Schottland , kannte fehr wohl Eliſabeths "Kluge 
heit, Muth und’ allgemeine Liebe, und behauptete 
allezeit, fo lange man dieſe Fuͤrſtin leben ließe‘, 
‚wäre «8 umfonft von irgend einer Unternehmung 
| auf 

£) Murden’s flate- papers, 517, _ 
. Some Gef. AL, 2. 
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RR’ glhlebeth 
auf England - einen guten Erfolg iu erwarten, 


u Don dieſer Waprheit überjeugt, ſah Halard deut⸗ 


licher die Nothwendigkeit, den zu. Rheims ges 
machten Entwurf angzuführen: er Kam nad) Enge 
land in, einen: Soldaten verkleidet. , ‚und unter dem 
angenommenen Namen des Hauptmann Forteſcue; 
und wandte feine Bemühungen an, um auf ein⸗ 
mahl ben Entwurf einer Ermordung , eines Aufe 
ſtandes und eines feindlichen Augrifs auszufuͤh⸗ 
'ven.g). er 
Der erſte / an, den. er ſich wandte, war An⸗ 


ton Babington von Dethic, in ‚ber Graſſchaft 


Derby. Dieſer junge Edelmann mar von guten 


Hauſe, beſaß, ‚ein reichliches Bermögen ı hatte eis 


ge vortreffliche Faͤhigkeit an fich fpüren laffen« 
und war. in der Gelehrſamkeit reifen, alg die meie 
fien feines Alters und Standes. Da er der fas 
tholiſchen Kirche eifrig ergeben war , hatte er nicht 
Jange vorher heimlich eine Reiſe nad) Parif ge 


than; und war ‚in eine vertraute Sreundfchaft ges 


dem franzbfhen Hofe De De beſtaͤndig die lie 


yäthen mit Thomas Morgan, einem. andaͤchtein⸗ 
ben Flüchtlinge aus England, und mit bem DR 
ſchofe son. Glasgew, Mariens Geſandten au 


hens⸗ 
g) Cämden , 315. n ur 
“ı 


. 
‘ 
‘ 
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benswuͤrdigen Boflfommenheiten. und Heldentugen⸗ 
den biefer. Fuͤrſtin erheben, ntflammeten. fie. das 
unporfichtige. Herz‘ des :jangen Babington, zu 
ihrem Dienfie. etwas zu unternehmen ; und fie 
bebienten ſich jedes Grundes ber Ehrliebe, der 
Tapferkeit und des Glaubensejfers, ihm eine Dare 
achtung jener Gefahren beyzubringen, die jedes 
. Unternehmen wider die wachſame Regierung :Clie 
fabeth8 begleiteten... Da fie: ihm mach:ihrer Abe 
ſicht /in der-reshten Faſſang ‚fanden, fanbten fie 


ihn nach England zuxuͤck; und empfohlen ihn 


heimlich „ohne ‚fein Wiſſen, der Koͤnigin von. 


Schottland als einen würdigen Mann, der ſich. 


ihren. Dienſten widmete. Sie ſchrieb ihm einem 
Brief voll Freundſchaft und Vertraulichteit; ; md, 
da Babingtons Gemuͤth feurig, und er in feinen | 
Grundſaͤtzen eifrig. ‚war, fo glaubte er, Diefer er⸗ 

fie Schritt von ihrer Seite Serhände ihn nun in ſei⸗ 
ner Ehre, fi ich ganz dem Dienfte diefer unglücklis 
hen Fuͤrſtin aufguopfern. Waͤhrend -einiger Jeit 
hatte er Mittel gefunden | ‚allg auswaͤrtige Brie- 
fe zu ihr zu ſchaffen: aber nachdem ſie dem Sit 
Amias Paulet zur Verwahrung uͤbergeben, und 
in eine. ſtreugere Gefangenſchaft perfegt war, 
fand er fo viel Schwierigkeit, und Gelahr, ihr 

| Q3 .. Pie 


| : 
a -Eiffaberd 
dieſen Dienſt zu leiſten , daß er von jedem Ber: 
fische biefer Art abgeſtanden war.. 

Da Ballard zuerſt dem Babington räne Ab⸗ 
ſichten eroͤffnete, fand er ſeinen Eifer zweifelhaft, 
aber nicht erloſchen: ſein erſtes Feuer fing wieder 
an zu lodern bey der Erwähnung ‘jedes Unter⸗ 
| nehmeng ; das ihm in der Sadıe Mariens boder 
| der katholiſchen Religion guten Erfolg zu verfpres 

hen fehien. Er hatte Sefinnungen gehegt, die 
des Paget feinen gleich waren, und zeigke die 
Thorheit jedes Unternehmens, das bey Siſabeths 
Lebzeiten wider Die herrſchende Kirche und Regie⸗ 
rung Englands koͤnnte gewagt werden. Da Bal⸗ 
lard durch dieſes entfallne Wort ermuntert ward, 
entdeckte er ihm weiter die Abficht , die Savage 
ſich vorgeſetzt hatte h); und war vergnuͤgt, zu 
bemerten, daß Babington , fatt von diefem Ent⸗ 
wurfe betroffen iu ‚werden, ihn nur Nicht ficher 
‚genug gläubte , wenn man fi auf einen einzigen 
Arm verließe, und vorfchlug, vier Andre in die 
fer verzweifelten und bintigen Unternehmung mit 
" Savage gu verbinden. | 

Zur Ausführung diefer Abfichten bemühte fich 
Babington die Zehl feiner Mitverbundnen: gu 

u u ver⸗ 
»% State «trial, 3, 114 


Keriia v. AD. 1586, 245 
yermeheen; und. zog heimlich vielo Zatholiten vom 


niebern Abel; die mit der gegenmärtigen Regie⸗ 


zung. mißvergmigt waren, in die Verſchwoͤruug. 


Barnwel, von. einem edlen Haufe in Irland, 
Charnoc, ein Edelmann von Lancaſhire, und, 


Abington, deſſen Vater Kaßirer ber Hofſtaat ges 
weſen war, übernahmen bereitwillig die Ermor⸗ 
Yung ber. Königin, Karl Tilney, der. Erbe eines 
she alten Hauſes, und Zichtborn von Southamp⸗ 
son aͤuſſerten, da ihnen ‚der Entwurf vorgelegt 
ward, einige Debenklichkeiten, bie zuletzt durch 
Babingtons und-Balarbs Gruͤnde worggeräum 
wurden. Savage allein weigerte fich eine Zei 


lang , den Ruhm des Unternehmens mit andern 


iu theilen I): er wollte benfelben ganz allein har 


ben; und. Faum lich ex. fich bentegen 008 bieſem Y 
verhehrten Ehrgeize abjubaſſen. 
Die Befreynung der Königin von Schoftiandy 


warb in demfelben Augenblide, wann Eliſabeth 
wmorbet würde, noͤthig, um dad Borhaben ber 
Verſchwornen auszuführen; und Babington ums 
ternahni es, mit. einem Haufen won 100 Pferden 


ihre Wache ‚anzugreifen , wann fie ſpatzieren vitte, 


Zu dieſer Unternehmung verband er den Ebuarb 


— 
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046 erttabeig. 


Nindfor ) eitten Bruder Bes kerbs bieſes Na⸗ 
mens, den Thomus Salishuͤry Robert Gage, 
Ishann Traverd; Johaun Jormo ind: Heinrich 
Donne, meiſtens vornehme und bemittelte Perſo⸗ 
nen. Die Verſchwotnen hatten einen beruhmten 
Edelmann noͤthig, konnten · abe: Telnet finden, 
ihn an die Spitze: hrer Unternehchiang? gu: fielen: 
doch verließen ſie ſich daranf ‚BI großen Bege⸗ 
benheiten des Todes der Koͤnigin und der Be 
Freyung Mariens Alle wuͤrden eifrige Katholikenin 
Bewegung ſetzen; und auswaͤrtige Mächte wuͤrden 
Fich der allgemeinen Verwirrung bebtenen, md 
Feicht die Königin vol Schostland:auf dem Dhre⸗ 
ne bevefligen ; und die alte bye en wieder 
führen, nr 
VDieſe ——— Entrsttfe entgiengen —* 
der Wachſamkeit bed geheimen Raths ber Kö 

din, beſonders Walfinghame ;- ihre. Staatsſecre⸗ 
tairs. Diefer ſchlaue Miniſter Hntte Maub, v⸗ 
nen’ katholiſchen Prieſter, ber in ſeinem Solbe 
Hand, dazu vermocht, Balfarben , auf: ſeiner Rei⸗ 
fe nach Frankreich in begleiten, und vadurch ei⸗ 
nige Anzeige von? den Entwuͤrfen erhalten , bie 
dieſe Fluͤchtlinge: hegten. Polley, ein andrer Te 
ner Kundſchafter, Kate Mittel gefunden, ſich 

bey den Verſchwornen in England einzuſchmei⸗ 

en: R 


/- 

Kaplia V; A. Di 2586. vu 
Wein 3 aub obglaich · dieſt il ie og trauten, 
Barteser. dach eirige Sificht in Ihre: gefährlichen 

e: elanget.. Aber der: Geund dee Bis 
ſchwoͤrung warbaniesoälig: Hilde 4-big Gifford/ 
ein Prieſter der. Pflanſſchule, hinuͤber kam, und 
Yan Walngham Teile Dieafis anbot. Durch ihn 
web Die -Gmedeiliing von Der: WÜhziften Wicheig⸗ 
Zeit, und ſchloß ſowohl das Schicſal Mariens, 
mis ihrer eifelgen- Anhänger in ſich ob 
.abington xikd! feine —R die A 
wen Eutcouef genmaicht · hattene, der ihnen unfühlk. 

Ber ee: Mien Eifslg-veifbtadf} uwaren ige 
Wurdig Three ee Schotkianb 
Wvelannt zu muchen ind ihre · Genehmigung und 
Beyhlfe zu erlangen· Zu dieſem Geſchaͤfte brauch⸗ 
ven fie den Giſſord, Der ſich ſogleich an den Wak 
Nngtham wandte, Damit das Intereffe diefed Mi 
niſters fein geheimes Verſtaͤndniß mit Marien 6b 
förderte. Walfingham trug die Sache dem Pau⸗ 
det vor, und bak ihn um Nachſicht, damit Gif⸗ 
ford einen von feinen Leuten beſtechen koͤnnte: Aber 
Paulet war abgeneigt, ein ſo gFefaͤhrliches Ver⸗ 
führen unter ſeinen Leuten einzuführen, und wanſch⸗ 
te, daß fit lieber auf ein anders Mittel baͤchten. 
ford fand” einen Brauer / bet RB Haus mit 
Bir verſorgie "und, beſtach ihn; :der gefangnen 
nt. 2u24 _ Koͤni⸗ 
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Königin Briefe bepzubriuquy. Die Briefe war⸗ 
den, mit Paulets Verguͤnſtigung, durch eine Nitte 
in der Mauer: geſteckt, und. bie Autworten Ta 
win dureh: derkeler Weg mei. | 
Dallerb Vabingion waren. ner ig 
kranifch gegen Giffords Treue; und um ihn zu pruͤ⸗ 
fen , gaben. fie ihm bias reines Papier „. wie Brie⸗ 
fe verfiegelt : da fig aber aus den Antworten ſahn⸗ 
daß jeno treulich abgeliefert. waren / fegten fie ale 
Feßr weitere Bedenken bey Seite, und, ließen die 
ſtraͤflichſten ud: gefoͤhrlichſten Rollen ihrer Wen 
ſchwoͤrung durch. ſeine Hände gehe. Babingtor 
unterrichtete Marjen von dem Entwurfs eines Aug 
griffs von Auffen,, und einge einheimiſchen Auf⸗ 
Kandes, ilh rer Befreyung , und: ber Berfchwörung 
zur Ermordung der Tyrannin durch ſechs edel⸗ 
müthige Adliche , wie er fie nannte; die alle feine 
befondern Freunde. wären , und aus Cifer für die 
bhatholiſche Cache, und den Dienf ihrer Majeſtaͤth 
die tragifche Hinrichtung. unternehmen. wollten, 
Maria antwortete, ſie billigte den Entwurf ſehr3 
die, Edelleute könnten alle Belohnungen erwarten, 
die je in ihrer Macht feyu wuͤrden; und ‚Elifao 
hzeths Tod wäre ein nothwendiger Umſtand, che. 
zu ihrer DARUM oder zu einem Aufſtande Bean _ 
TER os füche 
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ache göniacht werden Einsten k). Dieſe Briefe, 
webft andern an den Mendoza, Karl Paget, den 


Erzbiſchoff von Blasgomw,s.und Sir Franz Angele 


feld, brachte Gifford dem Secretair Walſinghamz 
ein eitzifferte ſie durch die Kunſt: ſeines Schreia 
bers Philipps, mb uahm Abſchriften davon... Wal⸗ * 
Raser. brauchte einen neuen Kunfigriffz.um voͤl 

dige Einficht :in die Verſchwoͤrung zu erlangen : 
er haͤugte an einen Dricf Mariens eine Nachſchrift 


. witidenfelbigen Afern3 woriun er: fie. ben Bas 


dington bitten ließ, bag :er.ibe bie Nauen der 
* Verſchwornen anzeigte. 
Babingtons Unvorſichtigkeit gab bein —* 
— andre Müutol, ſowohl zur Entde⸗ 
cung als zur Vertheidigung, an die Hand. 
Didier Edelmann hätte: ein Gemaͤhlde machen In 
fen / worinn er mitten unter den ſeths: Meuchel⸗ 
moͤrdern ſtand; und das Motto darunter war des 
Annhalts, ihrk gemeinſchaftlichen Gefahren wären 
das Band ihrer Verſchwoͤrung. Eine: Nachbil⸗ 
Dion diefes Gemaͤhldes ward ber Eliſabeth gebracht, 
bamit 'fie ben Meuchelmörder kennten unbe fich vor 


Fine Anderung —— En. 
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- : Mitfertseile. benmheten Vacbington ſtehe Ari) 
Uch, der auswärtigen" Huͤlfe ſich zu verſtcharn:⸗ 
und fie zu beſchleunigen rund · beſchloß den iBal⸗ 
Yardnach. Frankteich zu ſadenund erlangte⸗ ſue 
ihr; Inter einem erdichteren Rasen bie Freyheit 
zu reifen... . Um allen Verdacht von ſich zu entfer⸗ 
nen, wanbte er:fich an: den: Walſinghan, ſchaſcc 
einen großen Eifer fuͤr den Dienſt der Rönigit vor⸗ 
erbot ·ſich außer Landes zu. geht, und verſurach⸗ 
Bas Zutrauen das. er fich under den Katholiten 
arvorben hatts, zur Eideckuüg und Vereitulung 
| ihrer Berfchwörungen. ‚anjumenden. Waißnghach 
Poste feint treuen Borfäke,;. iind verſprach ibm 
feinen: eiguen::Rach ud Mienftenh. zur. Auchichtuug 
derfelben; :fpeißte ihn immer wit Hoffnungen, und 
unterhielt: einen vertrauten Briefwechſel mit Ähm. 
Mitlerweile etgieng ein Befehlr den Ballarl ge 
fangen gu nehmen; und dieſer Unfall, nebſt dem 
Bewußtſeyn ihrer Schuld ‚erregte bey allen Ber 
ſchwornen die aͤuſſerſte Augſt, und Beſorgniſßs 
Einig riethen man ſollte ſogkeich die Flucht eb 
men : andre fehlugen ‚vor, Savage und Charnse 
ſollten Shne Verzug ihr Vorhaben: gegen: Siſabeth 
ausführen: und Babington verforgte, zur Aus 
führung ihres Entwurfs den Savage mit Beide, 
damit er gufe Kleider einkqaufen, utzd dadurch ei⸗ 
nen 


f 


= 
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sen leichtern Zutrieczu der Königin haben möchte, 

Mi Folgenden Tage finger fie an zu fürdjten, fie 
hätten: gu eilig Bärın. gennacht; und da Babing⸗ 
ton ſJeinen. Briefwechſet mitdem Walſtngham wie⸗ 
der augefungen hatie,uͤberredete ihn dieſer ſchlaue 
rien, Vallarde Befhrigenwehtning: · waͤre ganz⸗ 
lich ˖ don der gemoͤhnlichen Sorgfalt ver Angeber 
zur Eutbeckung papiſtiſcher Prieſter, und derer aus 


"Yen Pflangſchulen verurfacht worden. Er willigte 


ſogar darein, heimlicheZimmer in Walſingham 
Haufe zu nehmen, damtt ſte haͤufigere Unterrebun⸗ 
ar mit vinander gegen koͤnuken, theer füne vor. 
gefünte Reife nach Frankreich antraͤte: ba. aber 
demerkte, daß ex bewucht und bewahrt ward‘; ent 
wiſchte er, und Fekkeidietuidere Verſchwornen im 
Bewegung. Sit. nahmen alle die Flüchk; verſteck⸗ 
sen. fi in vetfchiehnsen: Verkleidungen „md laͤgen 
in ben Wäldern oderScheuren / wulbentaber bald 
entdeckt, uud InSER fh geworfen. In ihren 
Verhdren widerſprachen: fi ſich einander; und die 
Anführer wurden gezwungen, die Wahrheit voͤl⸗ 
Sig: zu bekennen. Vierzehn wuͤrden vetürtheilt) 
und hingerichtet: ſieben bekannten in dem Berho⸗ 
es; die medrigen wurden Durch are Veweiſe über, 
ſahrt. De " 0 
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. Dasman die geringen Verſchwoͤrer Hingerich⸗ 
tet hatte, nahm man auch Maafiregeln zum Ber 
hör und zur Ueberweiſung der Königin von Schott⸗ 
land ; um. deren willen und durch deren Beyſtim⸗ 
mung ale dieſe Nerfuche auf das Leben der Ki 
nigin und: die Ruhe des Kömigreiche gemacht we 
son. „Einige Käthe Eliſobeths (zeigten eine Abnei 
gung gegen. dieſes erfahren ; und glaubten , Die 
genaue Verwahrung einrs Frauenzimmers, die 
. fehr.:fränffich gerasrden war, und wahrſcheinli⸗ 
shermeife ihrer Bekümmerniß durch einen’ natürks 
chen Tedein ſchuelles ‚Ende machen würde, gäbe 
der Regierung hinlaͤngliche Sicherheit, ohne zu 
einem Verfahren zu fihreiten ,. wovon kaum ein 

Beyſpiel in der Geſchichte aufbehalten waͤre. Lei 
ceſter rieth, Maria ſollto heimlich durch Gift aus 
bem . Wege geſchafft werden; und ſandte einen 
Geiſtlichen zu dem Walſingham, ihn von de 
Rechtmaͤßigheit dieſer Handhung zu uͤberzeugen: aber 
Walſingham erklaͤrte feinen Abſcheu davor 3 und 
beſtand, in Vereinigung mis ben mehrſten Raͤ⸗ 
‚then, auf das offenbare Verhoͤr ber Koͤnigin von 
Schottland. Die Lage Englands, uud der eng 
lichen Miniſter war in der That bisher nicht we 

nig gefährlich getvefen. Es war kein Thronfol⸗ 
ger beſtimmt; aber bie naͤchſte Erbin wach dem 
\ Ge⸗ 
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Sebluͤte der das Volk allgemein anzudaͤngen ſchien, 
war durch ihre Erziehung eine Feindin der Lan⸗ 


desreligion; war durch vielfache Beleidigungen, 


eine Feindin der Miniſter und des vornehmſten 
hohen Adels: Und ſowohl ihre perſonliche Sicher⸗ 
heit, als der Regierung ihre, ſchien allein von 
der Königin Leben abzuhaͤngen, die fchon ein we⸗ 
sig bey Jahren war. Kein Wunder alſo, da 
Sliſabeths Raͤthe, die felbft ſo ſehr vor der Koͤ⸗ 
nigin von Schottland in Gefahr waren, jedes 
Berfahren wider fie auf das Aeuſſerſte zu treiben 
ſuchten; und fogar ängftlicher waren, als Die 
Königin ſelbſt, zu verhuten, daß fie nie den eng» 
fifchen Thron beftiege, 

Dbgleich die Entdeckung ber Babingtonfchen 
Verſchwoͤrung dem ganzen England bekannt war, 
fo warb doch jeder Zugang zu der Königin von 
Schottland fo genau "bewahrt, daß fie in der 


Auſſerſten Unwiſſenheit der ganzen Eache blieb. 
Und «8 wat eine große Beftürkung für fie, da 


Sir Thomas Gorges ihr, auf Eliſabeths Befehl 
anzeigte, daß alle ihre Mitfchuldige entdeckt, und 


feſtgeſetzt waͤren. Ihr diefe Nachricht zu geben; 


waͤhlte er Die Zeit, da ſie auf die Jagd reiten 
wollte ; und es mwar- ihr nicht erlaubt ‚nach ih« 
rem vorigen Aufenhalte zuruͤckzulchren, fondern 

| , fie 
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fie warb von eines Edelmanns Haufe zu dem 
. andern geführt, bis man ihr, in Fotheringey⸗Caſt 
. Je in der Grafſchaft Nortbampton, eine Woh⸗ 
nung anwies, weil es zum letzten Schauplatze 
bes Verhoͤrs, und ihrer Todesſtrafe beſtimmt 

Ihre beide Secretairs, Nau, ein Franzes, 
un Eurte, ein Schotte... wurden fogleich fehge 
fett; alle ihre -Vapiere weggenommen, und dam 
geheimen Nathe zugefandt ; man entdeckte übe 
fechzig verfchiebne Schlüffel zu Ziffern; auch vide 
Briefe von Perfonen jenfeitd des Meers; ‚und ve» 
ſchiedne fogar von englifchen Edeleuten., die Aus⸗ 
drücke ber Ehrerbietung , und Ergebenheit enthieh 
ten. Die Königin befümmerte fich niche uns diek 
legte Entdeckung: aber diejenigen ſelbſt, die de 
wußten, daß ihr Briefwechfel entdeckt waͤre, glaub⸗ 
ten fein beſſers Mittel zu haben, um ihre Unbo 
dachtſamkeit wieder gut zu machen, als daß ſie 
fich kuͤnftig für Die Argfien Feinde der, Rai 
yon Schoftland ausgaben 1). 

Es war befchlaffen , Marien nicht nach de 
gemeinen Gefegen wider ben Berrath zu richten, 
fondern nach der Acte, die im vorigen Sabre; 
mit Hinficht auf eben dieſe Woſchendet 

gefaſi 


1 Caimden, 518. rl. 


Raritd Va A. P. 6 85 


gefaſſet worden; und ‚die Konigin befiellete , kraft 
biefer Acte, .eine Commißion von vierzig hohen 
Edelleuten und Geheimenraͤthen, und bevollmaͤch⸗ 
tigte fie, ein Verhör anzuſtellen, und ein Urtheil 

zu ſprechen über Marien , twelche fie die vormah⸗ 
* Königin der Schotten und Erbin Jakobs 
Des fünften von Schottland nannte. Die Ba 
vollmaͤchtigten kamen nach Zotheringen-Eaflie, und 
ſandten zu ihr den Sir Walter Mildsay , Sir 


Amias Paulet, und Eduard Barker, die ihr eie 


nen Brief von Eliſabeth überlieferten, worin fie 
ihr von der Vollmacht. Diefer Herren und dem ba 
vorſtehenden Verhoͤre Nachricht gab. Marin em⸗ 
pfieng diefe Nachricht ohne einige Gemuͤths bewo⸗ 
gung oder Beſtuͤrtzung. Sie ſagte indeſſen, es 

ſchien ihr ſeltſam, daß die Königin ihr, wie eh 
nem Unterthanen beföhle, fich einem Verhoͤre vor 
Unterthanen zu unterwerfen : Sie wäre eine freye 
„unabhängige Fuͤrſtin, und wurde fich zu nichts 


verfichn , was entweder ihrer Föniglichen Majeitän 


dem Stande unumfchränfter Fuͤrſten, oder der 
Würde und Hrheit ihres Sopns unanfländig wͤ 
re: So fehr Widerwaͤrtigkeiten, und Ungluͤcksfaͤllt 
fie unterdrückt hätten, waͤre ihr Muth doch nicht 
fo fehr geſchwaͤcht glg ihrr Feinde Sich Ichmeicheb 
im; auch wollte fie, um Feiner Urfache willen, zu 

ihrer 


— 


— 
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ihrer eignen Erniedrigung und Unehre etwas bey 
‚ tragen: Sie wäre unwiſſend in den Gefegen und 


Rechten Englands ; ganz ohne Rath; und könnte 


| nicht begreifen, Welche Leute ein Recht Hätten, 
‚ihres. Gleichen genannt zu werden, oder als recht⸗ 

‚ mäßige Nichter in ihrem Verhoͤre gu fißen: Ob⸗ 
gleich fie viele Jahre in. England gelebt , hätte 


fie doch in Gefangenſchaft gelebt ; und ba ſie feb 


nen Schuß von den Gefeßen genoffen hätte, könnte 


man aus ihrem gezwungnen Aufenthalte in biefem 
Lande nicht folgern , daß fie fich ihrer Gerichte 


bdarkeit und ihrem Anfehn unterworfen hätte: Um 


geachtet der Hoheit ihres Standes , wollte fie vor 


einem englifchen Parlamente Nechenfchaft von ihre 


Aufführung geben; biefe - Bevollmächtigten abe 


fönnte fie aus keinem andern Gefihtspunfte an 


fehn, denn als Männer, die beſtellet wären, durd 


. den Schein eines rechtlichen Verfahrens , ihre Dar 


urtheilung und Hinrichtung zu rechtfertigen : Und 
fie watnete fie, ihr Sewiſſen und ihr Amt zu be 


denken, indem fie eine unfchuldige Perſon richte 


ten; und zu überlegen, baß dieſe Handlungen ir 
gendwo würden in Betrachtung genommen mer 
Den, und baf der Schauplag ber ganzen Wei 
wiel weiter wäre ale das Königreich England. 
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Zur Antwort ordneten die Bevolimaͤchtigten 
wieder Einige an ſie ab, ihr anzuzeigen, daß weder 


ihre Einwendung wegen ihrer Wuͤrde, noch wegen 


ihrer Gefangenſchaft ſtatt faͤnde; und daß ſie 
bevollmaͤchtiget wären, gerichtlich wider fie zu 
verfahreii , wenn fie fich auch weigerte, vor ihnen 
zu erfcheinen. Der Schäßmeifter Burleigh, und 
der Kanzler Bromley brauchten mehr-Sründe , fie _ 
zur Unterwerfimg unter dieſes Verhoͤr zu bewegen; 
aber niemands Gruͤnde hatten ſtaͤrkern Einfluß auf 


Ke, als des Vicekammerherrn, Sir Chriſtoph 


Hattons. Seine Rede war dieſes Inhalts: „Sir 


nn find angeklaget, Madam; aber nicht verurtheilt, 


n daß fie fich zum: Untergange unfrer Gebieterin 
m nnd gefalbten Königin verfchworen haben. Sie 
„ find eine Königin, fagen fie: aber bey folchen 
n Berbrechen als dieſes, und in folcher Lage, als 


‚ir bie ihrige iſt, befreyet ſelbſt die Hönigliche Würde 


n weder nach dem. bürgerlichen und Kirchen⸗ 
n geſetzen, noch nach dem Natur⸗ und Voͤlkerrechte, 
m von einer gerichtlichen Unterſuchung. Sind fie 
„ unſchuldig, fo ſchaden fie ihrem guten Namen 
gr Durch bie Vermeidung bes Verhoͤrs. Wir. find 
u bey den Berficherungen ihrer Unfchuld gegen 
m wärtig geweſen; aber die Königin Elifabeth 
vo denft anders, und if herzlich. bekuͤmmert über - 
Gume Geſch. XL 2. RR den 
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„den. Schein, der wider fie iſt. Um daher ihre 
. Sachen zu unterfuchen , bat fie Bevollmaͤchtigte 
u ernannt, bie Männer von Anfehn, Flug und 
„ aufrichtig,. und bereit find, Sie mit Billigkei, 
„ und gar: mit Geneigtheit zu hören, und fih 
n freuen werden, wenn Sie fi) von den Befchul 
u digungen reinigen koͤnnen, die Ihnen ſind auf⸗ 
„ gebürdet worden... Glauben Sie, Madam, bie 
p. Königin feldft wird ſich freuen ; denn bey meiner 
 Abreife-verficherte fie wich, nichtE was Gie je 
m betroffen hätte, wäre für fie. ſo unangenehm 
„geweſen, als daß Sie im Verbachte wären, zu 
„. diefen ffräflichen Unternehmungen mitgeholfen zu 
rn. haben. Berufen Sie ſich Daher nicht vergeblich auf 
.n das Borrerhf Ihrer Föniglichen Würderdag Ihnen 
n itzt nichts helfen kann; fondern verlaffen Sie ſich 
ı;suf die beſſere Vertheidigung Ihrer Unſchuld, 
n. daß Sie dieſelbe in einem öffentlichen Verhoͤr 
n offenbar machen ı und nicht ben Schandfleden 
n an Ihrem Andenken hängen laffen , mit dem Ihr 
n hartnaͤckiges Stillſchweigen bey dieſer Gelegenheit 
n Sie behaftet. m)“ 

Durch dieſe liſtige Rede ließ ſich Maria! bewe⸗ 
gen ¶vor dem Gericht u erſcheinen; und gab 
| | da⸗ 
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dadurch dem Verhoͤre den Schein eines rechtlichen 
DBerfahreng, und verhuͤtete jene Schwierigkeiten, 
worein die Bevollmaͤchtigten gerathen waͤren, haͤtte 
ſie ſtandhafter die ſo ſcheinbare Einwendung ihres 
unumſchraͤnkten, und unabhaͤngigen Standes be 
Bauptet. Ihre Aufführung in diefem Stüce muß 
ale deflo unvorfichtiger betrachtet werden ; weil fie 
vorher , da Eliſabeths Bevollmaͤchtigte keine 
Gerichtöbarkeit über fie ausüben wollten, und 
bloß mit ihrer eiguen Einwilligung , und ihrem 
Benfalle ihre Sache unterfuchten ‚ fich der Recht⸗ 
fertigung weigerte, da ihre Ehre, die ihr theuren 
als dag Leben feyn tollen, fie durchaus zu erfobern 
ſchien. | 
Bey ihrer erften Erſcheinung vor den Bevolk 
maͤchtigten, erneuerte Maria, entweder, weil fie 
ihre Unvorſichtigkeit inne ward, oder weil fie noch, 
nicht Willens: war , fich durch eine Unterwerfung 
sum Verhoͤre zu erniedrigen , ihre Einwendung 
wider das Anſehn ihrer Richter. Der Kanzler 
antwortete ihr durch eine Vertheidigung bes hoͤch⸗ 
ſien Anſebns der englifchen Geſetze über jeden , Dex 
in England wohnete; und die Bevollmaͤchtigten 
‚vermittelten. die Sache dadurch, daß ſie ſowohl bie 
Einwendung derſelben, als ihre Antwort nieder, 
Schreiben lieſſe. 
Ra2 Die 
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Die ‚Ktonadvofaten eröffneten bie Anklage 
wider die Königin von Schottland. &ie betviefen 
durch aufgefangne Briefe, daß fie fi) von dem 
Cardinal Allen und von andern als Königin von 
England hätte nennen laffen; und daß fie einen 
Briefwechſel mit Lord Paget unterhalten hätte 
um die Spanier zu einem Einfalle in das König 
reich zu nöthigen. Maria fchien nicht bekuͤmmert, 
ſich von einer diefer Befchuldigungen zu reinigen: . 
fie fagte bloß, fie fönnte e8 andern nicht wehren, 
fie in Briefen zu nennen, wie ed. ihnen beliebte; 
und es wäre ihr recht, jedes Mittel zur Wieder 
erlangung ihrer Freyheit zu verſuchen. 

Ein aufgefangner Brief von ihr an Mendoja 


ward darauf vorgezeigt, worin ſie verſprach, ihr 


Recht auf das Koͤnigreich England Philippen zu 


uͤberlaſſen, wenn ihr Sohn ſich weigerte, ſich zu 


dem katholiſchen Glauben bekehren zu laſſen; most; 
wie ſie ſagte, keine Wahrſcheinlichkeit waͤre, ſo 


lange er in den Haͤnden ſeiner ſchottiſchen Unter⸗ 
thanen bliebe. n) Auch diefen Theil der Anklage 


gab ſie ſich feine Mühe zu leugnen; oder fie ſchien 


\ . 


ihn vielmehr su geftehn. Sie fagte, fie hätte Feine 
Königreiche zu vergeben; boch ftünde es ihr freu, 
nad) 


n) State . trials » I: 13% 
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nach Belieben gu verfchenfen , was ihr eigen wäre; 


und fie märe nicht ſchuldig, von Ihren Handlune 


gen jemanden Mechenfchaft zu geben. Sie fügte 


hinzu, fie hätte vorher diefen Antrag von Spanien. 


verworfen; aber ist, feitdem alle ihre Hoffnungen 


in England verlohren wären, ſich völlig entſchloſ⸗ 


fen, fremden Beyſtand nicht auszufchlagen. EE 


ward auch ber Hare Beweis‘ vorgebracht, daß 
Allen und Parſons eben zu der Zeit, auf ihren 
Befehl, zu Rom daruͤber unterhandelten, daß ſie 
ihre engliſche Krone Philippen uͤberlaſſen, und ihren 
ketzeriſchen Sohn enterben wollte. ) 

=; zs 


J 
\ 


0) Camden, 135, Dierer „Beweis kom von ihrem ' 


Secretair Curle, den fie Für einen ſehr rechtſchaffnen 
Mann erfamnth: und der ſowohl als Nau Beweiſe 
feiner Aufrichtigkeit gegeben hatte, Durch bie lange 
Bewahrung eines fo wichtigen Scheimniffes, von deſſen 
Entdedung er den groͤßeſten Vortbeil hätte haben 
innen. Maria dachte nach bem allen, fie hätte fo 
wenige Urſache, ſich über Curls Ausſage zm'beklagen, 
daß fie dafür ſorgte ihm eine anſehnliche Summe 
kraft ihres Teſtaments auszahlen zu laſſen, das ſie 
den Tag vor ihrem Tode ſchrieb. Goodal, ı, 413. 
Den Rau vergaß fie auch wicht, ob fie gleich nicht " 

| zuſrieden mit ſeiner Aufführung war. 


\ 


BA 


. 262 Elifaberh 7. 

Es iſt zu merken, daß Maria ihre Boruttheile 
wider ihren Sohn damals fo weit trieb, dag fie 
fich gar in eine Berfchwörung wider ihn eingelaffen, 
den Laird Claudius Hamilton zum Negenten von 
. Schottland ernannt , und ihre Anhänger angereijt 
hatte , ſich Jakobs zu bemaͤchtigen, und ihn in die 
an⸗⸗ des Papfies, oder des Königs von Spanien 


zu liefern; die ihn nie wieder frey- laffen ſollten, 


ds. unter der Bedingung , daß er latholiſch 
würde: I 


oo Der. 


p) Die Umftände biefer Verſchwöruus findet man in 

- einem Briefe der Königin von Schottland an Karl 

+ Yaget, Ihren großen Vertrauten. Dieſer Brief il 
. unterzeichnet am zwanzigſten May, 1586, und befindet 
ſich in bed Doctord Forbes Handfchriftenfanmlung, 

die ist Lord Rovſtone beſitzt. Es ift eine Abfebrift, 
becglaͤubiget von’ Eurle,, Mariens Secretair, und 
: ! außen aufgeftbtieben von Lord Burleigh. Ihre 
Glaubdwuͤrdigkeit ſetzt das außer allen Zwelfel, Daß 
wir in Murdens Collection, p. 516. finden ‚ daB 

 : Matia wirklih an eben dem Tage einen Brief an 


- Karl Paget ſchried: Und ferner erwähnet fie in dem 


geſchriebnen Briefe eines Schreibens von Kadkt Paget, 
vom zehnten April; wir finden aber bey Murden, 
p: 506. daß Karl Paget jhr witllic einen Brief an 
dieſem Rage ſchrieb. 

Die⸗ 


J 


— — —— — 
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Der. änzige Theil der Anklage, den Maria 
ausdruͤcklich leugnete , war ihre Theilnehmung an 
dem Entwurfe, die Königin Elifadah zu ermorden. \ 

R4 Die⸗ 


Drlleſe Heftigtelt deſteht fehe wohl mit Marlens 
Denkart. Ihre muͤtterliche Liebe war zu ſchwach, ſich 
der Befriedigung ihrer deidenſchaften zu widerſetzen, 

be onders ihrem Stolze, ihrem Ehrgeize, und ihrer 
Andaͤchteley. Ihr Sohn, der einige fruchtlofe 
Verſuche gemacht hatte, ſie mit ſich im Rechte zur 
Krone’ zu vereinigen, und biefen Entwurf. unmöglich . 
fand, wegen ber Vorurthelle feiner’ proteftantifchen 
Unterthanen , ließ zuletzt von biefem Vorhaben ab, 
und trat In ein Bundniß mit England, ohne feine - 
Mutter mit darein gu ſchlieſſen. Ste war in folder 
Wuth über diefes unkindliche Wetragen , ‚wie fie es 
auſah, daß fie an die Konigin Eilſabeth ikrieb', fie 

bekummerte ſich nicht Tänger darum, was. aus ihmnt, 
oder ihr is der Welt wuͤrde: Ihr größeftes Vergnügen 
vor ihrem Tode würde ſeyn, wenn fi fie ihn und alle \ 
feine Anhänger fehe ein ausnehmendes Beyſpiel des 
Tytanney, der Undantbarfeit und der: Gottioſigkeit 
werben, und die Made Gottes fie für ihre Boẽheit 
treffe. Sie wärde in der Chriftenheit andre Erben 

‚finden, und zweifelte nicht‘, ühre Erbſchaft in folge 
Haͤude zu geben, bie fie vorkommen feſt halten 
würden. Sie befümmertedt ch nicht darnm, wasnach 


im 


\ Diefer Punit war auch gewiß der haͤrtſte, und 
der einzige, der die Koͤnigin voͤllig rechtfertigen 
 fonnte, daß ſie das aͤußerſte Mittel wider jene 

| | | eis 


dieſer Rache, aus ihrem Leibe würde; der ſchnelleſte 
Zob würde dann ihr der angemehmfte ſeyn. Und fie 
.  berfigerte dieſelbe, weni ex ſo fortfähte, wollte fie 
ihnu erblos machen, fowohl feiner gegenwärtigen 
Beſitze, als alles deſſen, was er von ihr zu hoffen, 
hätte; ‚Indem fie nicht nur ihren Unterthanen 
überlieffe, ihm fo wie ihr zu begegnen, fondern allen 
Gretuden, ihn zu befriegen, -und untere Jod; zu 
bringen. Es wäre umfonft, Drohungen wider fie zu 
brauchen: Kodesfurcht oder andre Widerwäctigfeit 
würde fie nie dahin bringen, einen Schritt mehr zu 
thun, oder eine Eplbe mehr auszuſprechen, als fie 
beſchloſſen hätte: Sie wollte lieber mit Ehre ſterden, 
indem fie Die Würbe behauptete, wozu Bots fie erhoͤhet 
bätte, als ſich durch bie geringfie Kleinmäthigfeit 
erniedern, oder etwas thun , das ihres Standes odes 
Ihrer Abkunft uuwürbig wäre, Murden, 566 £. 
Jakob fagte zu Courcales, dem frauzoͤſiſchen 
Geſandten, er hätte einen eigenhändigen Brief von 
Abr gefehn, worin fie drohte, ihn zu enterben, und 
. fügte, er moͤchte ſich am bie Lairdſchaft Darulen halten; 
denn das wäre alled-, was er von ſelnem Meter Bitte. 
Ceurceles handſchriftlicher Brief, bey dem Doctor 
an Ems 
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ergriff. Um die Befchuldigung darzuthun, brachte 
man folgende Betweife vor: Die von dem Serretair 
Walfıngham genommene Abfchriften von den auf⸗ 
gefangnen Briefen zwifchen ihr, und Habington, 
worin fie ihre Diligung des Mordes ausbrüdlih 
erklärte ; die Augfage ihrer beiden Secretairs Nau, 


und Curle, Die ohne einiges peinliches Verhoͤr | 


geſchworen haften , dieſe Briefe wären ihnen von 
Babington zugefiellet, und fie hätten die Antworten 
auf Befehl der Koͤnigin geſchrieben; Babingtons 


Bekenntniß, daß er die Briefe geſchrieben, und bie 


Antworten empfangen haͤtte; O und Ballards, 
und Sabvages Ausſage, daß Babington ihnen dieſe 
Briefe Mariens gezeigt haͤtte, die mit den unter 
ihnen ausgemachten Ziffern geſchrieben waren. 


Es iſt offenbar , daß dieſe ſcheindare Verwi⸗ 


ckelung der Beweiſe ſich endlich durch das Zeugniß 
der beiden Secretairs aufloͤſet, denen allein die 
Ä OR 30.0 Bee 
Sampbel. Bey dem Jebb, v. 3, 473. ſteht einer von 
ibren Briefen, worin ſie dieſelben Drobaugen wide, 

ihn auſtoͤßt. 
Der Entwurf, den König aufinbeben, und ihn ben 


. „Händen des Papftes oder dee Königs von Spanien sg 


, Überliefern, war Morgans Ungeben, Murden, 525. 
9) State -triels, 1, 113. | 


ı 


) 


— 
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Beyſtimmung ihrer Gebieterin zu Babingtons 


Verſchwoͤrung bekannt war, und die ſich felbft aller 
Schärfe des Gefaͤngniſſes, der Folter und Des 
Todes ausgefegt fahn, wenn fie fich weigerten, 
jeden Beweis anzugeben, den 'manı von ihnen 
fodern könnte. In einer gewöhnlichen Criminal 
fache würde man biefen Beweis, mit allen feinen 


Schwächen , für rechtmäßig, und fogar für hin⸗ 


ländlich Halten, wenn ihm nicht einige andre 


Umſtaͤnde entgegen wären, die der Glaubwürdigkeit 


der Zengniffe im Wege fländen ;. aber bey dem 
“gegenwärtigen Verhoͤre, two Die unumfchränfte 


— 


Macht der Klaͤgerin mit ſo wichtigen Intereßen und 
einer fo ſtarken Neigung zuſammen traff/ daß die 
Fuͤrſtin verurtheilt wuͤrde; mußte die Ausſage 


weener Zeugen, ob ſie gleich Maͤnner von gutem 


Rufe waren, durch' ſehr wichtige Umſtaͤnde unter⸗ 


ſtuͤtzt werden, um allen Verdacht der Tyranney und 


Ungerechtigkeit zu entfernen... Man muß geftehn, . 


es fehlet dem Beweiſe gegen Marien nicht an, Diefen 


Vortheilen; und es iſt fehr ſchwer, wo nicht uns 


moͤglich, zu erklaͤren, wie Babington eine Antwort 


erhielt, die in ihrem Namen, und mit den verab⸗ 


redeten Ziffern geſchrieben war, ohne einzuräumen, 


daß diefer Fürftin Die Cache befannt gemacht ‚war. 
In dieſem kichte erſcheint die Sache ſelbſt, nachdem 
| die 
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die Zeit alles entdeckt hat, was unſer Urtheil, in 
Hrückficht auf dieſelben leiten koͤnnte: Kein Wunder 
alfo, daß die Königin von. Schottiand ohne 
Beyſtand eines Rathes, und verwirrt durch ein fo’. 
außerordentliches Verhoͤr, fich nicht im Stande 
fand ; nor den. Bevollmächtigten fich binlänglich zu 
wertheidigen.. Ihre Auntwort ‚befand bauptfächlich 
in ihrer Berneinung: So betveifend aber diefelbe 
feyn mochte; fo-ward fie doch fehr gefchwächt 
Durch ihre ausdradliche Verficherung ‚, fie hätte 
nie einen Briefivechfel von irgend einer Art mit. 
Babingeon unterhaiten ; welches doch eine Sache 
iſt, wobey nicht der geringſte Zweifel uͤbrig 
bleibe. 8) Sie behaupfeie da Nau und Eurle ihr 
einen 


7) Der Band Staatsfäriften,, die Murden gefaminele 
hat, deweißt unftreitig, daß Maria lange in verfraus - 
lichem Briefwechfel mit Babington fland, ©. 513. 

516. 532. f. Sie unterhielt einen gleiten Brieſ⸗ 
wechſel mit Ballatd, Morgen und Karl Paget, und 
machte mit Ihnen einen Entwurf zu_einem Aufficube, 
und kinem Ginfalle der Spanier in England. €. 5:5. 
531. Dieſelben Ehriften zeigen , daß Babingtong 
Briefwechſel unterbrochen war, wie es auch Camden 
erzaͤhlet. State- papers, 513. mo Mergan der Königin 
"Maris empfiehlt, den Briefwechſel mit Babington 
wieder anzufangen. "Die erfien Briee bie zufichen 
\ ur 


N 


\ 
Fe | 


266 BE Elifabeth 
einen Eid der Verfchtwiegenheit und Treue geleiftee 
. hätten, daß die Ausfage derfelben wider fie feinen 
Glauben berbiente, . Sie geftand indeflen, Nau 

\ on - wäre 


4 
\ 


ber Königin und Wablngten wieder gemechfelt wurben, 
» feinen durch einen Zufal ‚verlobren zu ſeyn. We 
. Umftände beweiſen, daß Mariens Verneinung ihrer 
Schuld kein Gewicht haben konn, und daß ihr Drieh 
wechſel mit Babington, befondte Umftänden enthielt, 
die nicht durften bekannt werden, 
Auf dreverley Art kann der Brief an Badington 
‚erflätt werden, ohne susugeben, daß Maria an der 
Verſchwoͤrung zur Ermordung Elifabetbe Theil nahm, 
Die erfte , die fie feldft fcheint angenommen zu baten, 
iſt, daß ihre Secretaire Badingtons Briefe empfangen, 
uund von felbfk gewaat hätten , fie zu beantworten, 
ohne ihr Nachricht davon zu geben: Aber es iſt zung 
unwahrſcheinlich, daß eine Furſtin bon folder Einſicht, 
und folhem Geine, in einer fo wichtiaen Ungelenen 
beit, ſich ſo von ihren Bedienten hätte mitſpielen laſſen, 
die mit. ihr in einem Haufe lebten, und jeden 
Augenblick Gelegenheit hatten, ihre dag Geheimuiß 
mitzutheilen. Schläge die Verſchwoͤrung febf, fo 
mußten fie die ſchaͤrfſte Beſtrafung von dem engliichen 
Hofe erwarten: gienge fie glüdlich, fo wäre die 
geringſte Strafe, die fie von ihrer eignen Gebieterin 
eswarten müßten, Ungnade für ihre Verwegendeit. 
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märe in ben Dienften ihres Oheims, des Cardinals 
von Lothringen, geweſen, und ihr von dem Koͤnige 
von Frankreich als ein Mann empfohlen worden, 

| | dem 


Su geſchweigen, daß Mariens Beyſtimmung gewiſſer⸗ 
maßen nötbig war, um den. Entwurf⸗ihrer Flucht 
auszuführen: Denn man hatte vorgeſchlagen, ihre 
Bade anzugreifen, wann fie auf der Jagd wäre: fie 
mußte daher die. geit und den Ort mit den Verſchwor⸗ 
nen verabreden. Die zwerte Meinung iſt, daß dieſe 
Beiden Secretairs ſchon vorher Verraͤther warten; und 


yon Walſingham verleitet, eine folde Antwort mit.‘ 


den Ziffern ihrer Gebieterin geſchrieben hatten,‘ 
wodurch fie in die Schuld einer Verſchwoͤruug ver- 
wickelt würde. ber : dieſe beiden Männer hatten 
Tange mit der Königin von Schottland gelebt, beſaſſen 
ganz ihr Zutrauen, und waren nie bey ihr oder ihren 
Anhängern in Verdacht gerathen. Camden erzäh't 
und, daß Eurle nachher eine Belohnung von. Wal: 
ſingham „unter dem Porwande eines ihm geſchehnen 
Verſprechens foderte: Walfingbam aber ſagte ihm, er 
wäre ihm feine Belohnung fchuldig, und hätte bey 
feinem Berhöre keine Entdeckungen gemacht , die nicht 
anderswoher mit Gewisheit befaunt wären. Die 
-Beitte Meinung iſt, daß weber die Königin noch Die 
beiden Secretairs, Nau und Curle, jemals Ba— 
Mngöns Brie ſahn, ar darauf aniwörteten; 
ſon, 


\ 
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"pm: fie fich: ficher anvertrauen koͤnnte. Se 


erkannte auch Curle für einen fehr rechefchaffnen | 
aber eipfältigen Dann, ber fi ch leicht von Nau 


haͤtte 


ſondern daß Walſingham nach Entzifferung des erften, 
eine Antwort . verfertiget . hatte. Aber ans dieſer 
. Meinung folgte die Falfchheit der gauzen Erzählung 
Comgqdens von Giffords Zugange zu den Bedieuten der 
RKoͤnigin von Schottland, und von Paulets Weigerung 
daß ſeine Leute durch feine Beyftiimmung nicht ſollten 
beſtochen werden. Zu geſchweigen, daß Nau und 
Curle, wenn die Ansſage ihnen nad) dieſer angenom⸗ 
menen Meinung, durch Gewalt und Schrecker abge⸗ 
zwungen wäre, notimendig zu ihrer elgnen Rect⸗ 
fertigung nachher wären genöthiget geweſen, Die 


Wahrheit zu erzaͤhlen; beſonders da Jalob dem Chron 


beſtieg. Aber Camden berichtet und, daß Nau, ſelbſt 


nach bicler Begebenheit, immer do feinem Bengni 


blied. 
ar muͤſſen and) behenten , 1a die beiden Ken 
. Meinungen eine fo ungeheure fträfliche Auffuͤbrung dep 
Walſingham, und folglich auch bey Eliſabeth vorans⸗ 


-feßen, die alle Glaubwuͤrdigkeit Überfreitet. : Er 


waͤgen wirdie Sage der Sachen und die Worurtheile 
Ber Seiten, fo ſcheint Mariens Ciuwilligung 39 
Wabingtons Verſchwoͤrung weit natürlicher und ver⸗ 


Surpläre Sk bielt Eliſabeth fuͤr eine unrecht⸗ 
moͤſige 


. ' ⸗ 
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hatte bintergebn laſſen. Hätten dieſe beide Briefe 
empfangen, oder ohne ihr Wiffen beantmgrtet , fo 
Tönnte die Saul nie auf fie fallen ; ; und ſi ſe waͤre 
deſte⸗ | 
mäßige Negentin und gedernn; de betrachtete fe al⸗ 
eine perfönliche und heftige Feindin; fie wußte, da . 
Entwürfe zur Ermordung der Keger in biefem Seit: 
- alter [ehr gewoͤhnlich, und von den elftigen Katholiken 
allgemein gebilliget wurden ; ihre eigne Freyheit nnd 
Unabhangigkelt war mit dem guten Erfolge diefed 
Unternehmens verfnüpft. . Und es kann und... nicht 
beftemden, da Männer von. fo vielem Verdiente als 
Babington, ſich bloß durch Andaͤchteley in ein fo 
ſtraͤfliches Unternehmen einlieſſen, daß Maria, die 
von demſelben Beweggrunde getrieben ward, wozu 
noch ſo viele andre kamen, ihre Einwilligung zu einem 
Anſchlage ihter Freunde gegeben had Wir können - 
uns vorlaͤufig verſichern, wenn ein folder. Entwurf 
mit einiger Wahrfcheinkichfeit des Erfolge ihr jemals 
mitgetheift wäre, daß fie demſelben würde bepgefallen 
ſeyn; und biefes diente der Abficht Walſinghams und 
., des englifhen Miniſteriums, die Mittheilung, dieſes 
Entwurfs zu erleichtern, ſodald fie ein Mittel gefun⸗ 
den hatten, pre Antwort aufzufangen r und bie 
Verſchwoͤrung zu. entdecden. Nun aber ift Wal 
ſtuahamsꝰ Kenntniß ber Sache eine nothwendige 
Voraus ſetzung zur Erklaͤrung der Urſache, warum ex 
n ... Da⸗ 


270 . 
deſtomehr geneigt, ſetzte ſie hinzu Biefen Verdacht 


⸗ 


Elifaneth. 


gegen fie zu hegen,, weil Nau in andern Fällen fi 
“einer gleichen Verwegenheit ſchuldig gemacht, und 
es gewagt hätte, Gefchäfte in ihrem Namen ab 
zubandeln, ohne ihr danon etwas belaunt in 


machen. 


Der 


Babington den Brief uͤberlieſerte. Wenn aber Eliſabeth 
Nau und Curle nicht beſtrafte, fo iſt es ja nie Gewohr⸗ 


heit geringere Verbrecher zu ſtrafen die wider den 
Vornehmern gezeugt haben: 
Uns bewegt aber, dieſe drey Meinungen zu ver⸗ 


werfen, daß fie alle als bloße Möglichkeiten anzuſehn 


rn 
2 
— 


find : Mariens Anhänger koͤnnen ung feinen Srund 
geben, eine ber ander vorzugiehn; auch ferien nie 
mals der geringſte Beweis eine derfelben zu unter 
ftüßen : Weder zu der Reit, noch zu einiger Zeit 


— — — — — 


nachher, ward einige Urſache durch die zahlreichen 


einheimiſchen und auswärtigen Eiferer entdecket, bie 
Mariens Vertheidigung übernommen hatten, wodurch 
wir koͤnnten bewogen werden, eine dieſer drey Mei⸗ 
nungen zu glauben; und felbit ihre damallgen Vet⸗ 
theldiger ſcheinen ſich gar nicht auf eine Wahl unter 
diefen "angenommenen Möglichkeiten eingelaſſen zu 


haben. Der ausdruͤcliche Beweis zweener glaub: 


wirdiger Zeugen , durch andre fehr wichtige Umſtaͤnde 


anterftägt, bleibt immer unentktaͤftet. Babington⸗ 


um 


— — — — 


En ⏑ 7—— — 
“ 
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Der einzige Umſtand ihrer Vertheidigung , der- 
und einiges. Gewicht zu haben fheint, war ihre - 
Fo⸗ 


dem Aufferft daran gelegen wer, mit ber Königin von 
Exottlar: Unterhanblung zu pflegen, glaubte ein 
Mittel zum Brigfwechfel mit ihr gefunden, und eine 
Untwort von ihr erhalten zu haben : ſowehl er, ale 
andre Verſchworne, ftarben in tiefem Glauben; feit 
Dee Zeit hat ſich nicht der geringfte Beweis gefunden, 
daß fie ſich betrogen hätten; kann man denn jeht eis 
nige Urſache haben an der Wahrheit ihrer Meinung zu 
gweifeln? Obgleih Camden ein erflärter Schubredner 
Wariens fit, fo muß er doch felbft bie Gefkihte euf 
eine Art erzählen, die offenbar Ihre Schuld vorausſetzt. 
So groß war die Unmöglichkeit, felbft für een Maun 
‚vom Talenten, und ihren Seitverwandten, einigen aus 
dern ſtatthaften Grund zu erfinden. 


In dieſem Lichte mag ſich auch bie Sache bey Mas 
riens Verhoͤre gezeigt haben. ent aber feht folgende 
‚Stelle ihres Briefes an Thomas Mergen, vom 27. 
Julins, 1536, ihre Schuld außer allen Iweifel, „ Was 
„Bablnugton beirift, der hat ſich fowohl gätig, als 
„Ledlich erboten, daß ich feine Hülfe auf alle ſeibſibde 
mn WMebige Urt brauchen ſolle. Worauf ic ihn hofie, 
yo duch zween verſchiedne Briefe befriedigt zu haben, 
ou ſeitdem ich den. feinigen empfing; und deſtomehr, 
weil ich Ihm den Weg eröffnete, wodurch ich feinen 


Sume Geſch. A. B. —S Brief 


t 


n 2 


4 Elifabeth. 
Foderung, daß Nau und Eurle mit ihr zuſammen 

geftellet wütden; und ihre Verficherung , fie wuͤr⸗ 
ben nie vor ihrem Angefichte bey ihrer Ausfage be 
barren. Aber fo billig diefed Verlangen war, ward 
es doch nicht in Hochverruthsverhoͤren durch dag 
Geſetz unterffüßet , und auch oft ih andern Ders 
hören abgefchlagen ; wo die Krone Kläger war. 
Die Claufel in einer Acte des dreyzehnten Jahres der 
Königin war etwas Neuss, daß nämlich die darin 
benannten Arten ded Verraths durch zwey Zeuge 
müßten betviefen werden , die man mit beit Ver; 
brecher zufammen ftellte. Aber Maria warb nicht 
nach) diefer Acte verhoͤrt; und Die Miniſtet unb 
' Kronanmwalde unter diefer Regierung verſagten alle⸗ 
mal gewiß jede Nachſicht, die nicht der buchſtaͤb⸗ 
liche Verſtand des Geſetzes und die Gewohnheit der 
Gerichtshoͤfe von ihnen foderte. Zu geſchweigen, 
daß dieſe Secretairs vermuthlich nicht zu Fothe⸗ 
ringay waren waͤhrend des Verhoͤrs/ und auf 
. Ma; 


9 Brief. init euren vorgenannten erhielt. Murden 
533. Babington bekannte, er bätte ihr angeboten, 
die Königin zu ermorden ; hleraus erhellet, daß fie 
den Antrag genehtmiget hatte ; fo daß alle Vermutduns 
gen von Walſinghams Erbichtung , oder von ihres Ca 
cretaits Verwegenheit oder Verraͤtherey wegfalen. 


ı % | 
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Mariens Verlangen von den Bevollmächtigten nicht 
konnten herbey gebracht werden t). 
Zween Vorfaͤlle eraͤugneten ſich bey dieſem Ver⸗ 


hoͤre, Die bemerkenswerth find. Es ward. ein Brief 
zwiſchen Marien und Babington vorgeleſen, worin 


des Srafen von Arrundel und ſeiner Bruͤder Er⸗ 
waͤhnung geſchah. Da ſie ihren Namen hoͤrte, 
brach ſie in einem Seufzer aus, und ſagte: „Ach 
en was bat dieſes edle Haus für meine Sache aus⸗ 
geſtanden! “ Sie verſicherte wegen eben dieſes 
Briefes, es wäre leicht, die Handſchrift und Zif⸗ 
fern eines andern nachzumachen ; fie fürchtete, Dies 
fe8 wäre Walſingham gar iu gewöhnlich , weil 
er es oft, wie fie hoͤrete, wider ihr und ihres 
Sohnes Leben verſucht hätte. Walfingham , der 
siner der Bevollmächtigten mar ı fand auf. Er 
verſicherte er haͤtte in. ſeinen Vrivathandlungen 
| &a nie 
®) Die Königin Eliſabeth war Willens, Curle und Nau 
in dem Verhoͤre auftreten zu laſſen; und ſchrieb deds 
wegen an Burleigh und Walſiugham, in einem Schrel⸗ 
ben vom ſiebenten October, In der forbefiihen Hands 
fhriftenfammlung. Sie ſagt Bloß, fie halte es für 
unnöthig; obgleich fie Willens ware es zu genehmigen. 
Daß man die engen nicht mit einander zufammen 
ſtellte, dad geſchah nicht aus Ahſicht; fonderu es mar 

die Sewehaheit des Zeitalters. 


® | 
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nie etwas wider die Koͤnigin von Schottland un⸗ 
ternommen; in ſeinem oͤffentlichen Amte aber ge⸗ 
ſtuͤnde er, daß ſeine Sorge fuͤr die Sicherheit ſei⸗ 


* 


ner Monarchin ihn fehr Amfig gemacht hätte, alle 


Anfchläge wider ihre geheiligte Perfon, oder ihr 
Anfehn durch jedes Mittel auszuforſchen. Dieſen 
Endzweck gu erreichen , wollte er fich nicht nur 
der Hülfe Ballards oder jedes andern Verfchtor 
nen bedienen, fondern fie auch belohnen, wenn 
fie ihre Sehülfen verriethen. Hätte er aber auf 
irgend: eine Ark, die feiner Denfart und feine 
Amtes unwuͤrdig wäre, verfahren, warum hätte 
denn 'nicht einer der neulichen Werbrecher, bey 
feinem Verhoͤre oder feiner Hinrichtung , ihn folchet 
Handfungen befchulbige? Maria fuchte ihn zu be 
fänftigen, indem fle fagte, fie fpräche nach Be 


| | richten; und fe bäte ihn, er möchte Fünftig de- 


nen, die fie verkleinerten ; nicht mehr Glauben zus 
ſtellen, als ſte denen, die ihn beſchuldigten. Und 
gewiß ſollte ber große Ruhm, den Sir Franz Wal—⸗ 
fingham wegen feiner Rechtſchaffenheit und Ehr⸗ 
liebe hatte, allen Verdacht ſolcher niedrigen Künfle, 
als Verfälfchungen find, von ihm entfernen, Kuͤn⸗ 
fe, welche auch die verdorbenften Minifter in den 
verdorbenften Zeiten im gebrauchen ſich bebenfen 


würden. - 
Nach 





Kapitel V. A. D. 1586. \ 277 


Nach Endigung biefes Vetbors reiſten die Be⸗ 
vollmaͤchtigten von Fotheringay (am azſten Ocober) 
ab, und verſammelten ſich in der Sternkammer 
gu London; wo fie Mariens beiden Seretairen 
Eide abnahmen, (ie denn. freywillig, ohne Hoff 
nung oder Belohnung ; die Zuverlaͤßigkeit jener 
vorgezeigten Briefe bekraͤftigten; ;. worauf fie das 
Todesurtheil über die Königin von Schottland aus⸗ 
ſprachen, und es durch ihre Siegel und Unter 
fchriften beftätigten. An demfelden Tage ward eine 
Erklärung ven ben Bebollmächtigten , und "den 
Richtern bekannt gemacht, „ daß bag Urtheil, das 
n. Recht und bie Ehre Jakobs, - Königed von 
" Schottland; auf feine Weife beeinteächtigte, ſon⸗ 
„ bern daß er dieſelbe Stelle, Stufe, und Necht 
n bebielte, «is wenn das urtheil nie auögefpros 
pn hen wäre " u) | 

Die Königin hatte nun ihre Handa mit Mas 
rien in bie Lage gebracht, bie fe lange bruͤnſtig 
gewuͤnſcht hatte; und hatte eine wahrſcheinliche 
Urſache gefunden, Rache an einer Mitwerberin aus⸗ 
zuuͤben, bie fie vom Anfange ihrer Regierung im⸗ 
mer gleich gefürchtet. und gehaßt hatte: Aber fie 
ward von der eiligen Befriedigung ihrer. Rache durch 

En = Fun veer⸗ 
u) Camden, se _ nn | 
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verſchiedene wichtige Betrachtungen zuruͤck gehal⸗ 
ten. Sie ſah die verhaßten Farben voraus, wo⸗ 
mit dieſes Beyſpiel einer ungewoͤhnlichen Gerichts⸗ 
barkeit von den zahlreichen Anhängern Mariens 
vorgeſtellet werden; und den Vorwurf, dem fie 
bey allen auswärtigen Fuͤrſten, vielleicht bey ber 
sanzen Nachwelt, ausgefeht fenn würde Die 
echte der Gaſtfreundſchaft, der Verwandſchaft 
und der Föniglichen Majeftät fchienen alle in einem 
ausnehmenden Falle verlegt zu ſeyn; und Diefe 
Aufopferung der Grosmuth für Vortheil, der 
Gnade für Rache, künnte eben fo ungegiemend für. 
eine Monarchin , ale für ein Frauenzimmer fcheis 
nen. Eliſabeth, die eine vorzügliche Heuchlerin 
war, zeigte Daber den Aufferften Widerwillen, zur 
Voliſtreckung des Urtheils zu ſchreiten; zwang ſich 
zu dem zaͤrtlichſten Mitleiden mit ihrer Gefang⸗ 
nen; ſtellete alle ihre Bedenklichkeiten, und Schwie⸗ 
. rigfeiten vor; verwarf das Anhalten ihrer Hof⸗ 
Isuten und Miniſter; und verficherte, wäre fie nicht 
son dem tiefften Kummer für die Sicherheit ihres 
Volks gerührt, fo würde fie Feinen Augenblick 
anſtehn, alle Beleidigungen zu, verzeihn, die ihr 
ſelbſt von der Koͤnigin von Schottlaud zugefuͤgt 
waͤren. 


Da 
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Damit die Stimme ihres Volks in dem Ber 
langen der Gerschtigfeit gegen Marien vernehm- 
licher gehört würde, berief fie ein neues Parla⸗ 
ment; (am 29ſten Httober) und fie wußte fo wohl 
aus ben gemöhnlichen Gefinnungen diefer Berfamins 
Jung; als aus dem Einfluße ihrer Minifter auf: 
Diefelbe , daB fie es nicht gu Den ernftlichen Vor⸗ 
ſtellungen wuͤrde fehlen loffen, um fie ſelbſt zu 
ihree Einwilligung in ein Verfahren gu nöthigen, 
das ihren geheimen Neigungen fo angenehm war. 
Sie eröffnete diefe Verſammlung nicht in Perfon, 
fondern ernannte dazu drey Beyollmaͤchtigte, den. 
Kanzler Bromley, dm Schatzmeiſter Burleigh , 
und den Grafen von Derby Die Urſache, bie 
fie für Diefes Verfahren angab., war, daß die Ko: 
nigin, die vorausſah, die Sache der Königin von 
Schottland würde in dem Parlamente unferfucht 
werben; ihre Zärflichkeit und Empfindlichkeit durch 
Diefen traurigen Vorfall fo ſehr getroffen fände, 
daß fie nicht den Muth haͤtte, gegenwaͤrtig zu 
feyn , fp lange darüber berathſchlagt würde; ſon⸗ 
dern daß fie ihre Augen von dem abiwendete, was 
fie nicht ohne das aͤuſſerſte Widerſtreben, und Uns 
muth anfehn fünnte, Sie wollte auch ; daß aus 
Diefer ungetwöhnlighen Behutſamkeit dag Volk Die 
Gefahr sbuhh ; Der ihre Perfon ſtuͤndlich aus 

4 seſett 
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geſetzt waͤre; und dadurch deſto ſtaͤrker gereizt 
wuͤrde, ſich an der Verbrecherin gu rächen; deren um 
ermüdete Raͤnke, und blutige Verſchwoͤrungen fie fo 
lange den drohendften Gefahren ausgeſetzt hatten x). 
Das. Parlament entfpracd, den Erwartungen 
der Königin: Das Urtheil wider Marien ward 
von beiden Häufern einmüthig genehmiget; und 
man verabredete eine Vorſtellung, um Sliſabeths 
Einwilligung zur Bekanntmachung und Bolfte 
ckung deſſelben zu erlangen y): Sie gab ihnen 
eine zweydeutige, verwirrte Antwort, voll wah⸗ 
rer Lift und fcheinbarer Unentſchloſſenheit. Sie 
erwähnte der äufferfien Gefahr; der ihr Leben be 


— — — — ——— PD nee 


ſtaͤndig ausgeſetzt wäre; fie erklaͤrte ihre Wilige 


keit zu ſterben, ſaͤh fie nicht bie großen Ungluͤcks⸗ 


. fälle voraus, die dadurch über die Nation Tom 


men würden; fie befannte die größefte Zaͤrtlichkeit 
gegen ihr Volk; ſie ruͤhmte die Guͤtigkeit ihrer 
Gemuͤthsart, und aͤuſſerte ihren heftigen Wider⸗ 
willen, zu den aͤuſſerſten Mitteln gegen ihre un⸗ 
glückliche Verwandtin zu fehreiten ; fie verficherte, 
das neuliche Gefeg , nach dem dieſe Fürftin wäre 
verhört worden , wäre fo wenig abgefaßt worden 
W U ſie 
x) D’Ewes , 375. 
y) ib. 379. 
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Re dadurch zu beſtricken, daß es vielmehr bloß. 
die Mbficht gehabt hätte, fie norgängig zu war⸗ 
nen, Daß fie fich nicht in Unternehmungen einließe, 
wodurch fie ſich Strafen ansfegen koͤnnte, die 
ide nach demfelben öffentlich bevorflünden ; und 
fie bäthe fie, noch einmahl zu überdenten, ob es 
möglich wäre, irgend ein anders Mittel, als ben 
Tod der Königin von Schottland zu erfinden, um 
die öffentliche Ruhe zu ſichern 2). Das Park 
lament nahm aus Gehorfam gegen ihre Befehle, 
die Sache noch einmahl in Ueberlegung ; konnte 
aber Fein anders mögliches Mittel erfinden. Gie 
wiederholten ihre Vorftellungen , Bitten und Grün 
de , fie zeigten fo gar-, Gnade gegen die Koͤnigin 
von Schottland wäre Graufamfeit gegen fie, ihre 
Untertdanen und Kinder; und fie verficherten, es 
wäre Ungerechtigkeit , die Ausübung des Gefeged 
gegen irgend eine einzelne Perfon zu verfagen; 
um foniel mehr, da das gefammte Volk ige eine 
müthig und ernfllich um dieſes Zeugniß ihrer muͤt⸗ 
terlichen Sorgfalt und Zärtlichkeit baͤte. Diefe 
zweyte Vorſtellung fegte aufs Neue die vorgeblis 
chen Zweifel und Bedenklichkeiten Eliſabeths in Des 
wegung; Sie beklagte ſich uͤber ihren ungluͤcklichen 

S5 Stand; 


id. 402. 2. 


— Eiklaberh 


Stand; wiederholte die Verßcherungen der: Siehe 
gegen ibr Volk; und "entlieh die Committe des 

Paͤrlaments in einer Ungewißheit, was nach aller 
dieſer Berathſchiagung vr enger al ſeyn 
wuͤrde a), = 


| De Are 0 Oben 
a) Diefed Yarlament gemätiete der Sönigin e eine Ber 
feuer. von einer Subſidie und zwey Funfzehntbetlen. 
Es wurde anfgefchoben, und veriammelte ſich mieber 
nach der Hinrichtung der Koͤnigin von Schottland. In⸗ 
deſſen eräugneten fich einige merkwuͤrdige Worfällg, die 
wir. nicht übdergehn muͤſſen. Wir wollen ſie in dei 
Worten des Sir Simon DiEwes, 410. u. f. S. auf. 
druͤcken, die falt ganz aus Toweuſends Jouxnale abs 
geihrieben find Montags am arten xebruar gab 
. Mr Cope, nachdem er zuerſt einige Reden über die 
Nothwendigkett eines gelebsten Miniſteriums, und 
Werdbeſſerung deſſen, was nicht recht wäre in den Kit⸗ 
chenguͤtern bielt, dem Haufe eine BIN und ein ger 
ſchreibenes Buch; die Bill enthielt eine Bitte, daf 
es zum Geſetze gemacht würde, baf alle Geſetze MP 
gen der Kirchenregierung, bie itzt in Kraft wären, 
nichtig ſeyn ſollten, und daß verordnet würde, daß 
dieſes itzt übernebne Gedetbuch, und kein anders, 
zum. Gebranch in der Kirche eingefuͤhret würde Dis 
Bub enthielt die Geheisformeln und die Gargamentk 
“ gebraͤuche nebſt verſchiebnen äaſſerlichen Fodrmlichteiten⸗ 
die in der Klrche zus beobachten wären ; und er ver⸗ 
| lang: 


\ 
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ber obgleich die Königin den Schein ‚eines 
MWiderwillend annahm, das Urtheil wider Mas 
rien zu vollſtrecken, fo bequemte fie fich doch nach 
dem 


langte, man möchte das Buch leſen. Darüber hielt 
der Sprecher dieſe Rede: Ihre Majeſiät hätten vorhin 
. dem Haufe verboten, fi in dieſe Sache zu miſchen; 
und ihre Majeſtaͤt hätten verſprochen, darin Verfuͤ⸗ 
‚gungen zu machen; und er zweiſelte alfo nicht, ſie 
würde, es zur Zufriedenheit ihres ganzen Volkes thun; | 
er wünfchte baber, fie möchten beilcben bie Leſung deſ⸗ 
felben zu erfparen. Dem ungeachtet verlangte das 
Haus die Vorleſung deffelben: worauf ber Sprecher 
es durch den Schreiber vorlefen lieh. Und da das 
Gericht im Begriffe war: es au leſen, gab Mr. 

- . Dalton feine Stimme wider die Worfefung; indem 
er fagte, ed wäre nicht rüchtig, nelefen zu werden, 
und es beftimmete eine neue Form ber Sacraments⸗ 
liturgie uub ber Kirchengebraͤuche, zur Verklelnerung 
des allgemeinen Gebetbuchs, und ber. ganzen DVerfgfs 
fung: und er glaubte, biefes Werfahren würde dem 
Hauſe ihrer Majeftdt Unwillen zuziehn, daß es fidy 
fo mit folhen Dingen befaffe, deren Beſorgung und 

. Anordnung ihre Majeftät felbit anf fi genommen 
‚ hätten. Darauf ſprach Mr. Lewfenor, zeigte bie Noth⸗ 
wendigkeit bes Predigens, und eines gelchrten Mini⸗ 
fteriums, und hielt es für ſehr ſchiclich, daß bie 
Bittſchrift und das Buch geleſen würden. . Eben: fo 

- Bm: 


424 Eliſabet he 
benz Geſuche bes Parlaments, es oͤffentlich bekannt 


zu machen; und der Verkuͤndigung deſſolben ſchien | 
bie dnnnithige. und beriliche Grende des Volks u 


fol⸗ 


lorae Mr. Hurleſton, und Mr. Bajubrig; und da 
ſo die Zeit verſtrichen war, brach das Haus auf, und 
weder Bittſchrift noch Buch waren geleſen. Nach 


dieſem ſandten ihte Majeftät zu dem Sprecher, ſowoll 


wegen dieſer Bittſchrift und des Buches, als wegen 
jener andern Bittſchrift und bed Buches von aleicher 
Abſicht, das dey der neulichen Sitzung übergeben, und 

von dem Sprecher ihrer Majeſtät zugeſandt ward. 
Dienſtas am asften Februar, lieſſen ibre Mejeſtat 
den Sprecher holen; und deswegen ſaß dad Haus nicht. 
Mittwochs, am iſten März, übergab Mr. Wentwotth 
den Sprecher gewiſſe Artitel, werin Fragen über die 
Wreyheiten des Hauſes enthalten waren, deren einige 
er beantworten wollte „ und wuͤuſchte, daß fie geleſen 

. würden. Der Sorecher verlangte, er möchte feinen 
Vorſchlag erfparen, dis man Ihrer Majehde- Velichen 
weiter erfähre, in Abſicht auf die Bittſchrift mm dab. 
Buch, die neulich in dem Haufe wären übergeben wor⸗ 
den: aber Me Wentworth wollte ſich damit nit bes 
ftiebigen Iaffen, fonbern foderte, man möchte feine 
Artikel leſen. Mr. Wentworth brachte feine Fragen 


vor, und jammerte, daß fo wohl en, als viele andre, - 


vom Deben abgeſchrect würden, weil fie von ben Frey⸗ 


beiten des Hauſes keine Kenutnig noch Erfahrung hä 
ten; 


— 
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folgen. Lord Buckhurſt, und Beale, Schreiber 
des geheimen Raths, wurden zu der Koͤnigin von 


Schottland geſandt, und verkuͤndigten Ihe dag 
, tiber 


ten; und Die Fragen waren folgende: D5 Diefe Nathe⸗ 
verſammlung nicht ein Ort für jedes bier gegenwärtige 
Mitglied derfelben wäre, wo man frey uhd Ohne Au⸗ 


fehn einiger Verfon , oder ohne Gefahr vor Sefeken, 


durch eine Bill oder Rede, jede Beſchwetrde dieſes ges 
meinen Weſens vorbringen duͤrfte, fie moͤchte dem 
Dienft Gottes, ober die Sicherheit bes Fuͤrſten und 
dieſes edlen geiches betreffen? Ob men Götte dieſe 
große Ehre, dem Fürften und dem Staate diefen Dienft 
etweiſen könnte, ohne eine frepe Rede in diefer Raths⸗ 
verfammlang zn dein Unde? ob irgend eine Verſamm⸗ 
lung in den Reiche geſetzen eiwas ändern, hinzuſetzen, 
ober wegnehmen duͤrſte, ohne "allein Diefe Parlamente: 
verfammiung ? Ob es nicht witer bie Mefehle biefee 
Verſammlung wäre, irgend ein Geheimniß, oder eine 
Eache von Wichtigkeit, die hier abgehandelt wärten, 
“mb den hohen Dienſt Gottes, des Fuͤrſten oder des 
Staats anglengen, ohne Bewilllgung des Hauſes, dem 
Fuͤrſten oder ſonſt jemanden bekannt zu machen? Ob 

Der Sprecher, oder fonft jemand, irgend ein Slied 
dleſer Verſammlung in feiner Rede unterdrechen 


duͤrfte, die es in dieſem Haufe, zum Behuf ber vor⸗ 


Denonnten Dienſte dielte? Ob ber Eprecher aufſtehn 


duͤrfte, wann er wollte, ohne BDewilliguns des hu 


ſes. 


U Elifaberh 
wider fie gefüllte Urtheil, deſſen Genebmigung von 
dem Parlamente, und die ernſtlichen Vorſtellungen 


bie es zur Vollſtreckung deſſelben gethan hatte, 
weil 


ſes, wanu eine Sache erwogen wuͤrde, oder. nicht? O | 
der Sprecher dem Hauſe in irgend einer Sache oder oe | 
Streitftage Vorfihriften geben, ober ob er * | 
in jedet Sache annehmen und ſich darnach rihtn 
muͤßte, oder nicht? Ob der Fuͤrſt und der Staat dauern, 
‚x beftehn und erhalten werden könnten ohne Diefe Yarı 
Iamenteverfammlung, fo daß die Negierung bes Staa 
nicht verändert würde? Am Ende biefer Fragen, fat 
Sir Simon D'Ewes, fand ich dieſe Furze- folgende 
Anmerkung oder pro Diemoria niedergefchrieben, wor 
ans man abnehmen kann, fo wohl was Gerieant Pi 
.  eering, der Epreber, mit den benannten Fragen 
machte, nachdem er fie empfangen hatte, als and 
was aus diefer Sache warb: „Dieſe Fragen, heilt 
or es nämlich, ſtectte Mr. Pukering zu fich, und zctt 
” fie dem Sir Thomas Heuege, der die Sache ſo 
m betrieb, daß Dir. Wentworth in dem Comer lam⸗ 
‚m und die Fragen gar nicht erwogen wurden. Mt 
eo, Budler von Eifer brach Yierin fein Wort, Inden 
mes die Sache verließ u. ſ. w. und weiter geld 
nichts.“ Nachdem man Dr. Wentworche erwähnlt 
Cache In das Hauptjournal eingetragen harte, fährt 
Str Simon D’Eiwes fort, folgt dloß dieſer rurzge 
ſluß des Tages: „ Yu dieſem Tage ließ der Kg 
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) : 
weil es glaubte, fein Glauben könnte nie, fo lange 
fie lebte, eine völlige Feftigfeit und Sitherheit er 


langen, Maria warb: burch’diefe Nachricht gar 


nicht 


"u Hin Majeftaͤt den Herrn Sptecher bölen ; ob dad 
„Haus gieng außelnentet: . Donnerſtags am zwei⸗ 


ten März mußten Mr Cope, Mt. Lewklenor, Rt. 
Hurlſton, und Mr: Baindrig zu dem Lord Kanzlet, und 
verſchiednen aus dem geheimen Rathe kommen, und 
written von da nach dein Tower gefhidt. . Sonn⸗ 


vobends, am vierten Maͤrz, machts SiE-Ychau Hig 


Bam einen Vorſchlag in biefem Haufe, weil verſchiedne 
gute und nötbige Glieder deſſelben Ihnen genominen 
wären fo müßten fie min ſich gefallen Innen, ihre 
Majeſtaͤt demüthiz um die Wiedereinſehung derſelben 


m das Haus zu titten. Der Herr Vicekammerhert 


antwörtete hierauf, "wären die Herrn für Dinge ges 


fangen gefeht, die In dem Sirkel das Morteibtd die 


ſes Hauſes lägen, ſo fände ine Witte ſtatt, mo aber 
nicht, fo würde man zu ihrer Majeſtat weite rem Miß · 


fallen Urſacht Heben: Cr rieth daher... inne zu hal 


ten. bis fie mehr erführen, welches nicht auge audh: 
zen Könnte: Und ferner iagte er wegen bir Butſchrift 


- und de Buches, Ihre Majeſtät hätte uns verſchied⸗ 


nen guten Urſachen, Me ihr feltt am Beſten bekannt 
wären, es für dienlich gehalten , diefelten ohne Wels 
tere Prüfung zu Interbtälten; und bäd Nel er es 


rn ie Lil augesinnehd, daß ihre. Maleſtaͤt Für ihre 


‚Hand 


23. Ehifaberh. 


nicht aus ihrer Faſſung gebracht : hingegen ergrif 
fie mit Freuden ben legten Umſtand, deſſen man 
gegen fie ermähnte‘; und ſagte, fie wäre, weil die 

Pro⸗ 


Handlungen einige deechenſchaft geben ſollte. Was 
aber auch der Herr Vicekammerherr vorgiebt, ſo iſt 
es doch das wahrſcheinlichſte, daß man biefe Mitglie 
da gefangen. fehte, weil fie. Ach in Kirchenfaden 
miſchten; welches ihre Majeſtaͤt oft verboten, und 
welches ſo viele Streitigkeiten und Wider ſpruͤche zub 
fen beiden Haͤuſern in dem letten Varlamente ven 
urſachet Batte. u 


Das iſt alled, was wir van der Sache bey Sir Ch 
mon D’Ewes und Towefand finden; und es erhellet 
dataus, daß diefe Mitglieder , bie man gefangen ge⸗ 
gest hatte, fo lange feſtgehalten wurden, dis die Ki⸗ 
nigin es für dienlich achtete, fie los zu laſſen. Mi. 
Wentworths Fragen find merkwuͤrdig, weil fie dit 
erſte ſchwache Daͤmmerung ber jetzigen englifchen Verb 
faſſung enthalten, ob gleich fie durch Eliſabeths wil⸗ 
rahrlche Herrſchaft verdunkelt ward. Wentwotth 
wear gewiß, fo wohl durch ſeinen VPuritauiſcns, 
als durch, feine Freybeitsliede, (denn beide Deub⸗ 
arten, fo ungleich ihr Verdienſt iſt, wachſen un) 
ſoreiten mit einander fort,) der wahre Vorlan⸗ 
fer, ber Hambdens, der Poms, und ber Holliſen— 


die in dem folgenden Zeitalter, mit geringerm Die 
.. tie, 
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Proteſtanten ihren Tod zur Gründung ihres Glas 
bens foderten , wirklich eine Blutzeugin für den 
ihrigen, und zu allen Verdienſten berechtiget , bie 
diefen rühmlichen Vorzug begleiten. Sie feste bine 
zu , die Engländer hätten oft ihre Hände mit dem 


Blute ihrer Monarchen befudelt ; Fein Wunder wäre : 


es alfo , daß fie on ihr Graufamkeit übten, bie 
von diefen Monarchen ihre Abkunft berleitete b). 
Ihr Siegelbemahrer Paulet bekam Befehl ihren 
. Prachtfimmel nieder zu laffen, und iht nicht laͤn⸗ 
ser mit jener Chrerbietung gu dienen , die man 
unumſchraͤnkten Fuͤrſten ſchuldig ifl. Er fagte ihr, 
jest waͤre le ald eine Todte anzuſehn, und jeder 
Würde unfähig c). Diefe Befhimpfung erlitt fie 
ohne einigen Schein eines aufgebrachten Gemuͤths: 
nur antwortete fle, ihre Fönigliche Würde käme 
aug ben Händen des Almäcjtigen , und Feine its 
diſche 
ste, weil Wenige Gefahr Dabey war, Ihre Grund» 
fäße fo fehr herrſchend machten. Ich will nur nod 
fragen, ob es and allem diefen Handlungen nicht hin⸗ 
laͤnglich Har it, daß unter beiden folgenden Regle⸗ 
zungen das Bolt dem Monarchen Eingriffe that; anb 
nicht det. Monarch, wie men behauptet feiner Se 
Walt ber das Welt. mifbranate? 
u b) Cämden, Sag, 
‚e) Jebb,v. 4,00 . 
vBume Geſch. A. B. 8 


290 erifabeth / 
difche Macht wäre ie fähig fie derſelben iu be 
rauben, 


Die Koͤnigin von Schottland ſchrieb ihren Io 


ten Brief an Elifabeth; er war voll Würde, ohne 


jenen Geiſt det Sanftmuth und Liebe zu verlaſſen, 
der dieſem Schlußauftritte ihre? ungluͤckſeligen Le 


bens gemaͤß ſchien. Sie that keine Vorſtellung zur 


Abwendung des Todesurtheils: vielmehr dankte fe 
dem Simmel, daß er ihre, traurige und klaͤgliche 
Pilgrimſchaft fo zu einem ſchnellen Ende braͤchte. 
Sie erfuchte Eliſabeth um einige Gefaͤlligkeiten; und 
bat ſie, daß fie dieſelben allein ihrer Güte moͤchte 
zu danken haben, dhne fich an jene Miniſter ju 
wenden, die einen ſo heftigen Widerwillen gegen 
ihre Perſon, und ihren Glauben geaͤuſert haͤtten 
Sie wuͤnſchte, wann ihre Feinde mit ihrem uw 
ſchuldigen Blute geſaͤttiget waͤren, moͤchte ihr Leich⸗ 





nam / dem man keine Ruhe haͤtte zugeſtehn wol⸗ | 


len, ſo lange ihre Seele mit ihm vereiniget waͤre 
ihren Bedienten eingehaͤndiget und Bon ihnen nad 
Frankreich gebracht Werden, um in einem katho⸗ 
liſchen Bande, bei) dei geheiligten Ueberbleibſelt 
ihrer Mutter zu ruhen. In Schöttland , ſagte 


fie) wären bie Gräber ihrer Vorfahren geſchaͤw 


det, und die Kirchen entweder niedergeriſſen ; ode 


entweihet; und in England , wo fie unter ben ab 


ten 


| 


Rapitel V. A. D. 15565. agı 
ten Konigen, ihren und Eliſabeths Stammvatern 
fönnte begräbek werden, duͤrfte ſie keine Hoffnung 
hegen, mit den Gebraͤuchen und Formlichkeiten 
jun Srübe gebracht su werben ; bie ihre Religion 
erfoderta Sie wänfchte, niemand ſollte Macht 
haben, fe ingeheim ‚ohne Eliſabeths Wiſſenſchaft 
iu koͤdten, ſondern ihre Hinrichtung oͤffentlich ge⸗ 
fchehn, und in Gegenwart ihrer alten Bebienten, 
damit fie von ihrer Sehärrlichfeit im Glauben; 
und von ihrer Unterwerfung unter den Willen des 
Himmels zeugen koͤnnten. Sie bat, man inddhs 
te nachher biefe Bebienten reiſen laſſen wohin fie 
wollten, und ihnen ben Genuß det Vermaͤchtnigße 
hewaͤhren bie fie ihnen hinterlaſſen wuͤrde. Und 
fie beſchwor Eliſabeth uin Bewilligung dieſer @& 
fälligteite ; bey ihrer nahen Verwandſchaft, der 


ber Selle. und dem Andenfen Helnrichs des fie 


behtei ihreß gemeinſchaftlichen Vorfahren ; Lind 
be; der Finiglichen Würde; Woran fie beide glew 
ehen Antheil hatten a). Eliſabeth beantwortete 
biefen Brief nicht; weil fie Marien ih ihrer gegetis 
Wärtigen kage nichts abſchlagen wöllte, und -bie 


Unbequemlichkeiten vbraus fah; wenn fie be eige . 


ihrer Bitten gewaͤbrete. | 
83 | Is 
5 Camaeh ; $29; Jebb, v. 3: 95 Ä 


23 Elifäberp 

Indem die Königin von Schottland ſich ſo 
auf ihr bevorfichendes Schickſal bereitete, beſtre⸗ 
beten austwärtige Mächte fich ſehr bey Clifaberp , 
Die Vollſtreckung des wider jene gefälleten Urtheils 
zu verhüten. Heinrich brauchte.den frauzoͤſiſchen 
Reſidenten zu London, LAubeſpine, der dem Haufe 
Guiſe ergeben var, und fandte außer dem den 
Bellievre hinüber , zu der eigentlichen Abficht , für 
Marieng Leben Fürbitte zu thun. Der Herzog von 
Guuiſe und Die Ligue droheten dem Anfehn des Kö 
niges fehr nahe; und Elifabeth wußte, venn gleich 
Diefer Monarch aus Wohlftand und Staatsklug⸗ 
heit ſich verbunden glaubte f öffentlich zum Beſten 
der Königin von Schottland in dag Mittel iu tre⸗ 
ten, baf ihm doch heimlich det Tod einer Fuͤrſtin 
‚nicht mißfallen koͤnnte, auf deren Gluͤck und Erhoͤ⸗ 
bung feine Todfeinde immer fo viele kuͤhne und 
ehrfüchtige Entwürfe ‚gegründet hatten 0), Man 
win ſo gar, Bellievre habe Befehl gehabt, nach 
. Öffentlich gemachten heftigen: Borfielungen tiber 
Mariend Hinrichtung , ingeheim die Königin in 
feines Herrn Namen zu ermahnen , eine Ausübung 
der Gerechtigkeit nicht aufzuſchieben, die für. ihre 
| ya 


ey) Camd, ge ie 
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gemeinſchaftich⸗ Vortheile ſo nothwendig wäre . 
Des franzoͤſtſchen Koͤniges Fuͤrbitte mochte nun 
aufrichtig ſeyn, oder nicht, ſo hatte ſie wenigſtens 
bey der Koͤnigin keinen Nachdruck; und ſie blieb 
immer bey ihrem erſten Entſchluße. nn 
Die Eintebe des jungen Königes von Schofts 
fand konnte zwar Eliſabeths Entfchluß nicht dns 
Bern; aber fie fchien dach, in jeden Betrachte, 
mehr Aufmerkfamkeit zu verdienen. So bald Ja⸗ 
206 das Berhör, und die DVerurtheilung feiner 
Mutter erfuhr, fandie ex feinen Kansmerjunfer, - 
, Bir. Wilhelm Keith , nach Eonden ; und fchrieb an 
die Koͤnigin einen Brief, worin er mit fehr ernfb - 
lichen Ausdruͤcken Vorſtellungen wider dieſes un- 
wuͤrdige Verfahren that. Er entſetzte fich, ſagte 
er, vor der Vermeſſenheit engliſcher Edelleute und 
Kaͤthe, bie ſich unterſtuͤrden, Gericht‘ zu halten, 
und ein Urkheil zu fprechen über die Königin von 
Schottland, die aus dem Föniglich englifchem Ge⸗ 
bite abſtammete; noch mehr aber entfeßte er fich, 
gr vernehmen, daß man im Exnfte daran daͤchte, 
diefen Spruch gu vollſtrecken: Er bäte Eliſabeth, 
die Schande zu bebenfen , die fie ihrem Namen 
zwoge, wenn ſie ihre Haͤnde mit dem Blute ihrer 
88 nahen 
N Du Maurier. | | 


— 


⁊ 


2 Llifaberk 


nahen Anverwandtin befleckete, einer Perſon vom 
gleicher. koͤniglichen Wuͤrde, und von. gleichem Ge 
ſchlechte mit ihr; Durd) hiefes Unterfangen ı das 
einzige in. feiner. Art brächte fie Schmach auf. elle 
Kronen, auch auf ihre eigue; und, da fie Monat 
een andern Menfchen gleich) machte „lehrete fe 
dag Volk, alle Pflicht gegen die verachten, ne 

che die Vorfehung beſtimmet hätte, über fie w 
berrfchen : Auf feiner. Seite müßte er das Unrecht 
und bie Beſchimpfung fo übermäßig groß achten 
daß fie aller. Bergütung unfähig; und eg ihm ur⸗ 
möglich, wäre, ferner einen Vertrag oder einige 
freuudfchaftliche Verbindung mit einer Perſon ii 
unterhalten, die ohne einigen Vorwand geſetzlicher 


Gewalt, yorfeglic feine Mutter mit einem ſchimph 
lichen Tode beleget Hätte: Und wenn auch Die Em 


pfindungen der Natur und der Pflicht ihm nic 
diefen Vorſatz der Nache einflößeten , fo. foberte «4 
doch, feine eigne Ehre von ibm; auch könnte e 
ſich nie vor den Augen der Welt rechtfertigen, went 


‚ge nicht jedes Beſtreben anwendete, und jede Go 


fahr übernäbine , eine. fo große Schmach zu raͤ⸗ 
chen 8). Bald. darauf‘ fandte Jakob, den Heart 
ken u und Sir Robert Melvil ‚um Keithẽ 

Kor 


— 


HJ SpoKfwooH ET — 


* 
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Vorftellungen Nachdruck zu geben, und ben der 


Königin jedes Mittel, Gründe oder Drohungen, 
anzuwenden. Glifabeth fand fich anfänglich durch 
-Bie Haͤrte biefer Vorftellungen beleidiget ; und ant⸗ 
wortete ben fehottifchen Sefandten i in gleichem Tone. 
+ ber ben nachmaliger Ueberlegung, daß diefer Ernſt 
wicht mehr, als Jakobs Schuldigfeit wäre, ließ fie 
ihren Unwillen fahren ; blieb aber immer ben ihrem 


Entſchluße, die Aufferften Mittel gegen Marien zu 
‚gebrauchen h), Man glaubte, der Herr von Graf 


hätte fih von den Zeinden diefer Fuͤrſtin gewin⸗ 
nen laſſen, heimlich su rathen , man möchte ihrer 
niche ſchonen, und hätte auf allen Fall es auf 
ſich genommen, feinen Herrn zu befänftigen, Die 


Königin ward auch durch piele Umſtaͤnde bewogemn 


auf Jakobs Vorſtellungen wenig zu achten, und - 
alte Bemühungen Hintanzufeen , die er zum Beten 
feiner Mutter anmenden möchte. hr waren feine 


Denkart und fein Intereſſe wohl befannt ; Die Parı 


teyen, die unter einem Volke herrfcjten , und ber 


eingetvurjelte Haß ber eifrigen Protefianten , be. 


ſonders der Prediger, gegen die Königin von Schott: 
land. Die gegentyärtigen Vorfaͤlle ſetzten dieſe Ge⸗ 
ſinnungen der Geiſtlichkeit in ihr voͤlliges Licht. Da 
E u Sa . 

h) ib 383- . , 


4 


— 


% 


/ 


Er Elifeberns u 


Jakob Elifabeth feſten Vorſatz merkte , ließ er für 


. feine Mutter in allen Kirchen beten; und weile 


bie verfängliche Laune der Geiftlichen kannte, forgte 
er dafür, daß bie Form des Gebets ſowohl vor 
ſichtig, als liebreich eingerichtet wärdk Es möchte 
doch Gott gefallen, Marien mit dem Lichte fe 
n mer Wahrheit zu erleuchten, und fie aus be 
n angenfcheinlichen Gefahr zu errettem, wovon fr 
„ bebrohet wuͤrde.“ Doch außer bes Koͤniges dig 
nen Capellanen-, und noch einem Geißlichen , wei⸗ 


gerten fich alle Prediger , ihre Kirchen mit Geo 


ten für eine Papiftin zu verunreinigen ; und wol 
ten auch nicht einmal ein Gebet für ihre Bekehrung 


than. Da Jakob diefen Ungehorfam nicht ſtrafen 


wollte nder Eonnte, und wuͤnſchte ben Predigem 
eine Gelegenheit zur Verbefferung ihres Fehlers 1 


— ——— 


geben, ſetzte er einen neuen Tag an, wo fie fr 
| feine Mutter beten folten; nnd um fich wenigſtens 


Bor jeder Befchimpfung ind Angeſicht ſelbſt zu 
ſichern, verlangte er , ber Erzbiſchof von St. An⸗ 


drews ſollte vor ihm predigen. Die Geifilichleit 


deredete einen gewiſſen jungen Couper, der den 


heiligen Orden noch nicht angenommen hatte, fruͤh⸗ 


morgens Die Kanzel gu befegen, und fie dadurch 
Dem Prälaten zu verwehren. Da der König in die 
Kirche Sam, und die Kanzel durch Eouper do 

| | ſetzet 
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fenet fahr vief er ihm von feinem Site, und fagte 
ihm, die Stelle waͤre fuͤr einen andern beſtimmet: 
“weil er aber da wäre, fo möchte er, wenn er dem 
gegebnen Befehl gehorchen, und- der Königin in 
feinem Gebete gebeufen wollte, den Gottesdienſt 
anfangen. Der Prediger antwortete, er wollte 
thun, was der Geift Gottes ihm rathen würde, 
Diele Antwort gab Jakoben den Vorſatz deifelben 
Hinlänglic, zu verſtehn; und er befahl ihm, die 
Kanzel zu verlaſſen. Da Couper nicht gefonnen 
ſchien, zu gehorchen, trieb. der Hauptmann der 
Leibwache ihn van feiner Stelle: der junge Mann 

aber ſchrie laut, an dem großen Tage / des Herrn 
würde Diefer Tag ein Zeuge wider ben Koͤnig fenn ; 
und verfündigte das Web tiber die Inwohner von 
Sdimburg, daß fie zufähen, ba ihm fo begegnet 
würde i). Erſt fchienen bie Zuhörer fich feiner ans - 
nehmen gu wollen; aber die. Kede des Prälaten 
brachte fie zu einer pflichtmäßigern | und memſche 

ichern Geſinnung. 

Wenn Jakob, und fremde Fuͤrſten, ber Eli⸗ 
fabet anlagen, der Königin von Schottland zu 
verzeihn, ſchien fie durchaus entſchloſſen, das Aeuſ⸗ 
ferfie gegen dieſelbe zu unternehmen ; ‚wenn aber 
5 — hs | 
D Spotfwood, 354 | 


2 erifaderh 


ihre, Miniſter fie antrieben, ber Hinrichtung ® keine 
laͤngere Friſt zu ſetzen, kamen ihre Zweifel und 
ihre Bedenklichkeit wieder; ihre Menſchlichkeit ers 
laubte ihr nicht, folche gewaltſame und blutgrerige 
Maaßregeln zu nehmen; und es ruͤhrte ſie ein Mit⸗ 
leiden mit den Ungluͤcksfaͤllen und eine Achtung 
für die Würde der unglücklichen Gefangen, Die 
Hofleute mörkten , fie. könnten. ihe feine größere 
Gefäfligfeit erzeigen, als by dieſer Sache Ueber⸗ 
vedung anzuwenden; und ermangelten nicht, jes 
den Beweggrund zu Martens Beſtrafung dringen 
der zu machen, und alle Einwuͤrfe zu beftreiten, 
die fie gegen dieſes gerechte Verfahren erregte. Sie 
‚ fagten , Lad Betragen gegen diefe Fürftin in Eng 
band waͤre bey ihrer erfien Aufnahme ſo geweſen, 
wie. gefiinde Vernunft und Staatskunſt es ſoder⸗ 
. ten: und hätte fie ſich nadı Grundfägen der SIE 
ligkeit betragen , fo würde fie fich nicht geweigert 
haben , gern damit zufrieden zu ſeyn. Die aus 
‚ genfiheinlichen Unbequenilichkeiten , ihr enfiweder 
die Zurücktehr nach Frankreich zu erlauben, ober 
fie mit Gewalt, wider Die Proteflanten und die 
englifche Partey in Schoftland, auf den Thron 
u ſetzen, haͤtten die Koͤnigin gendthiget, fie im 
England zu behalten, big die Zeit einige Gelegens 
beit anböte, ihr ohne Gefahr bes Koͤnigreichs oder 

der 
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der proteftantifchen Religipn, zu helfen: Man märd 
bier fo mit ihr umgegangen , als es ihrem Stande 
zukaͤme: hätte fie von ihren eignen Leuten in be⸗ 
traͤchtlicher Anzahl bedienen Taffen ; Ihr alle Bewe⸗ 

gung zu ihrer Geſundheit erlaubt, und alle ‚Sa u 
feuſchaft zu ihrem Zeitvertreibe; und dieſe Gefaͤl⸗ 

Higkeiten' wuͤrben mit der Zeit nach weiter gegangen 
feyn, wenn fie durch ihre folgende Aufführung ſich 
ihrer. würdig gezeigt hätte: Nachdem fie Note 
thumberlands Empörung, Norfolks Verſchwoͤrung⸗ 
den Kirchenbann bes Papſtes Pius, und einen Anz 
griff von Flandern her angezettelt hätte; nachdem 
fie der. Königin Freunde verfuͤhret, und jeden aus⸗ 
wärtigen oder einheimifchen Seind wider fie aufger 
bracht hätte; wurbe es nofhwendig ; ihr: wie der 
gerähräichfien Mitbuhlerin zu begegnen, und. fie, 
Prenger und eingefchränfter gefangen zu halten; 
Die Koͤnigin hätte, ungeachtet diefer wiederholten 
Reizungen, das ungeflüme Anhalten ihrer. Parlas 
menter und den Rath ihrer. weifeften Miniſter, zu 
ihrem Beſten zuruͤckgewieſen; k) und waͤre noch, 
in Hoffnung auf ihre Beſſerung, entſchloſſen, bie 
dufferfte. Schärfe wider fie aufjufchieben; Maria 
hätte felbft in biefem verlornen Zuſtande, einen 

k) Digges. 376. Strype, v. 2, 48. 135. £. 139, 


wo Elifabeth 


ſo hohen und unuͤberwindlichen Geiſt behalten, daf 

ſie noch als eine Miterbin zu der Krone handelte, 
und ihren Anhängern überall, und in ihren Briefen 
on fie ſelbſt, erlaubte, fle Königin von England zu 
nennen: Sie hätte ihre Zeindfeeligkeit fo weit ge 
trieben , den. ſchwarzen Entwurf der Ermerbung 
der Königin gu .begünftigen ; und wäre Diefes Ver 
“ brecheng ,. durch, ihre eignen Briefe, durch die 
Ausfagen ihrer Secretairs, und durch Das fen 
bende Bekenntniß ihrer Mitſchuldigen, unmiden 
fprechlich übertsiefen: Sie wäre nur eine Titels 
nigin, und. häfte jet nirgends einiges Recht eine 
unumfchränften Herrſchaft; beflo weniger aber ie 
England, wo jeber unter Den Gefegen , und un 
‘ter Elifaberh , der einzigen rechten Mouarchin ftaͤn⸗ 
de: Raͤumete man ihr auch ein, daß fie an Ho⸗ 
‚heit und Würde der Königin gleich wäre , fo er⸗ 
Iaubte die GSelbſtvertheidigung doch ſelbſt Das Na 
turgefeß; das nie koͤnnte aufgehoben werben; und 
jedermann, noch mehr aber eine Königin, hätte 
eine zureichende Gerichtsbarkeit über einen Geindı 
ber mit offenbarer Gewalt, noch mehr aber durch 
heimliche Verraͤtherey, ihr Leben mit der- dufer 
fien Gefahr bedrohete : Die allgemeine Verbindung 
der Katholiken, die Proteſtanten auszurotten, wäre 


Bein Scheimniß mehr; und wie Die einzige Hoffnuug 
0 j die⸗ 
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dieſer verfolgten Secte auf Eliſabeth beruhete, ſo 
"gründeten jene bie ihrige hauptſaͤchlich auf der Per 


fon und dem Rechte der Königin von Schottland⸗ 


Eden biefer Umſtand kriebe die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dieſen Fuͤrſtinnen auf das aͤuſſerſte; und da 


„Ar das Leben ber einen zu dem Tode der andern. 


‚machte, zeichnete er Elifaberp den Vfad aus, 
dem fie fo wohl zu ihrer Selbſterhaltung, als zur 


Glüdfseligkekt ihres Volkes, folgen müßte: ind _ 


diefe Nothwendigkeit, bie mächtige waͤre, ale 
Staatstunft , foderte baher von det Königin den 
Entiehluf, Den die Bihigteit rechtfertigt⸗ / und die 
Muiht vorſchriebe D. | 


Da Eliſabeth glaubte, «6 wäre Fo fr pP Ä 


Fehr mit Ungeſtuͤme angehalten, und von ihr fd 
biele Friſt geſetzt worden, als det Wohlfland erfo⸗ 

dert⸗e/ beſchloß fie zuletzt/ (i. F. 1387) den Spruch zur 
WVollſtreckung gu bringen : Aber auch zu dieſem letzten 
Entſchluſſe konnte fie nicht ſchreiten, ohne einen 
nenen Auftritt von Doppelſinn und Lift zu zeigen. 
Um das gemeine Bolt unruhig zu machen, fprengte, 
man Yorlänfig Gerüchte aus, die fpatifche Flotte 
Wäre in Milfordhaven angelanget 5 die Schotten 


in England eingebrochen; der Zerisg son Onife - 


ia 
I) Tamden, 333. 


a eriranere 


in Suſſer mit einem hatten Heere gelandet: die 
Koͤnigin von Schottland and dem Gefaͤngniſſe nt | | 
flohn; fie hätte ein Kriegsheer aufgerichtet und 
die noͤrdlichen Grafſchaften einen Aufſtand erreget; 
eine neue Verſchwoͤrung waͤre aͤngeſponnen, bie | 
Koͤnigik zu ermorden, und die Stadt London hi | 
Brand zu ſtecken; ja Die Königin wäre ſchon with 
lich ermordet m). Ein derbreiherifcher Verſuch ven 
diefer Art ward ſelbſt dem franzoͤſiſchen Befandi 
ten ; LeAubeſpine, zur Laſt gelegt; Und diefer Mb 
hifter. war genoͤthiget, das Königreich zu verlah 
fen: Die Königin flelte ſich, ale wäre fie in grob 
ſem Schrecken und großer Verwirrung; man fand 
fie oft allein, nachdenkend und ſchweigend ſitzeh 
und zuweilen halbberſtandne Reden beh ſich mun 
meln/ welche die Verlegenheit und. Zerſtrenuu⸗ 
Onjdgten; worein fie berfegt War h). Sie Ki 
juleät den Daviſon, einen Mann bon Talenten / 
ber fich aber leicht hintergehen ließ, und neulich 
Aus. eben dieſer Urſach war fun Secretair gemacht 
worden; und befahl ihm, heimlich einen Befehl 
jur Hinkichtung der Koͤnigin von Schottland au 
zufcegen za mit dem ſie die e Moni hatte , wie Mi 
. bad 
A) ib. 
5) ib. 534. 


Kopie v. A.D, 1887. 902 | 


| nehls ſagte ihn auf allen Fall bey ſich zu 
tragen, wenn wieder ein Verſuch zur Befreyung 
dieſer Fuͤrſtin gemacht würde Sie unterſchrieb 
ben Befehl; und befahl darauf dem Davifon ; ihn 
dem Kanzler ju bringen ; damit er das Siegel 
darunter febte. Am folgenden Tage fandte fle Kil⸗ 
ligrerd zu Daviſon, und ließ ihm befehlen, die 
Vellziehung ihres vorigen Befehls eine Zeitlang zu 
verſchieben: und wie Daciſon kam und ihr ſagte, 
dem Befehl wären ſchon die Siegel untergebruͤckt, 
ſchien ſie ein Wenig bewegt ju fenn, und, fchalt 
ihn wegen ſeiner Eilfertigkeit. Weil hun Daviſon 
deshalben ig Werlegenheit war; machte er dem 
geheimen Rathe dielen ganzen Votfall bekannt; 
und diefer fuchte ihn zu bereden, den Schreiber 
Veale, bed geheinten Raths, mie dem Befehle 
öbzufenden : Würde dieſes der Königin mißfallen, 
fo verſprach man ; feine Aufführung zu rechtferti⸗ 
gen, und den ganzen Vorwurf wegen dieſes Ver⸗ 
lahtens auf ſich zu nehmen 0% Dei Seititdirg 
. . dee 
6) 88 erbeilet aus einige Vriefen 3) bieStrype,v. 3 
bbok 5) ch. ı: befanut machet, daß Eliſabeth ihr 
Mbit föinern ihrer Minifter, auch nicht dem Bur⸗ 
leich, anvertrauet hatte: fie waren aber ſo erlahrne 
Soiente, ba fd wußten, ſie Könnten ihr alba meht 
Ä a 


— 
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der ihre Abſicht nicht merkte, richtete ſich nach die 


ſem Rathe; und der Befehl ward dem Grafen 
von Shrewsbury und Kent und einigen Andern 
gzugefertiget, damit fie bie Vollſtreckung des U 


theild an ber Königin von Schottland verar 


Kalteten. 


‚Die beyden Grafen famen (am ten Sebruat) 


| nach Fotheringay; und da man ſie zu der Koͤnl 


nigin führte, benachrichtigten fie dieſelbe von ih 
rem Auftrage, und ſagten ihr, ſie moͤchte ſich auf 
den folgenden Morgen um acht Uhr zum Tode be 
reiten. Sie ſchien nicht erſchrocken, obgleich ein 


wenig in Verwunderung uͤber dieſe Nachricht. Sie 


ſagte mit heiterem, und ſo gar laͤchelndem Ge 
fichte, fe glaubte nicht, daß die Könfgin , ihre 


Schweſter, ihten Tod bewilliget, oder bag Urthel 


wider eine Perfon vollſtrecket hätte, die nicht u 
ter. ben Gefegen und ber Gerichtsbarkeit Eng 


lands Rände, m Da es aber ihr Willen iſt, ſagte 


1 fir fo fol der Tod, der. allen meinen Truͤbſalen 
+, cin Ende macht, mir hoͤchſt willfommgen ſeyn. 


n Ih kann auch die Seele nicht der Glädkfelip 
ligkeiten des Himmels wuͤrdig ſchaͤtzen, die ib 


— — — — — — — —— —— ——— — Ve nn a 


sn 


40 Gefallen thun, als wenn fie ihr dleneten ohne 50 
warten, Vi ſie es von Ihnen verlangte, 


l 
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a, ren Körper nicht unter ben Schrecken des legten 

n Durchganges ju jenen feligen Wohnungen aufs 
gr Parichten vermag. !! p) Sie bat darauf die 
beiden Herren, einigemihrer Bedienten, beſonders 
Ihrem Beichtvater, zu erlauben, daß fie bey ihr 
waͤren: Jene aber fagten ihr, es wäre wider ihr 
Sewiſſen, ihr in dieſem letzten Verlangen gefällig su 
ſeyn; g) und der Doctor Sletcher, Dechant von 
Peterborow, ein Mann von großer Gelehrſamkeit, 
ſollte bey ihr ſeyn, um ſie in den Gruͤnden der 
wahren Glaubenslehre zu unterrichten. Ihre 
Weigerung, mit dieſem Gottesgelehrten einige 
Unterredung gu halten ; entflammete den Eifer des 
Grafen von Kent ; und erfagte ihr frey heraus, ihe 
Tod würde dag Leben feiner Kirche ſeyn; wie im 
Gegentheil ihr Leben der Tod derfelben geweſen ſeyn 
würde. Da man aud) Babingtons erwaͤhnte, 
lengnete fie ſtandhaft, daß feine Berfchwörung ihr 
gar befannt geweſen wäre; und die Nache ihres 


Unrechts überlieffe fie den > Hinben des Allmache 
tigen. 


\u 


Ä De 


pP) Caindens 534. Jebb, v. a» 301. Mi in the 


Advocate’s library , B a. nd Cott. libs. Calig, 
ch. 9% | 
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Da die Grafen fie verlaffen hatten, befahl 

Be, mit ihrer Abendmahlzeit zu eilen, damit fie 
deſtomehr Zeit bekäme, bie wenigen Geſchaͤfte sum 
Ende ju bringen , die ihr in Diefer Welt noch übrig 
Wären, und. fih zu dem Uebergange in eine anbre 
in Bereiten. Es todre ihr noͤthig, ſagte fie, einige 
Nahrung zu -fih. zu nehmen, Damit nicht Der 
Mangel ihrer leiblichen Kräfte ihre Lebensgeifter 
auf morgen (hrärhete, und ihr Aeußeres eine 
Schwäche verriethe , die ihrer unwuͤrdig wäre. r) 
Sie aß wenig , nach ihret getoöhnlichen Art; umb. 
idee beftändige Heiterkeit verließ fie auch bey dieſer 
Gelegenheit nicht. Sie tröftete ihre Bedienten 
unter der Bekuͤmmerniß, Die fie uͤberwaͤltigte, unb. 
ihnen gu mächtig tar, als daß fie fie ihr Härten 
verbergen Tonnen. . Zu ihrem Arte, Burgom 
wandte fie fich, und fragte ihn, ob er niche bie 
große und unübertwindliche Kraft ber Wahrheit 
merkte. „Man giebt vor, fagte fie, ich muͤſſe 
ır fterben , weil ich mich wider ber Königin Leben. 
| y verſchworen hätte: Der Graf von Kent aber 
n geftand, es waͤre teine. andre Urfache meines 
mn Todes, als die Beſorgniß, die marı bey meinem 
n Leben für feine Kirche begie Meine Beſtaͤndig⸗ 
n keit 


2) jebb, ig, 
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ri Peit im Glauben ift mein wahres Verbrechen: . 
rn: Das übrige ift nur ein Anftrich von der Erfin 


y Dung eigennäßiger, und abſichtvoller Menfchen. u u 


Begen das Ende der Mahlzeit rief fie alle ihre 
Bedienten herein, und trank ihnen gu: Diefe tran⸗ 
den nad) ber Reihe, auf den Knien, und baten um 
VBerzeihung für jede Verfäunsung ihrer Pflicht: Cie 
gerußete Dagegen, diefelben um Vergebung ihrer 
- Beleidigungen gegen fie zu bitten ; und ein reiche 
Aicher Thränenfluß begleitete dieſen leuten feyerlichen 
Abſchied und Diefe mechfeifeitige Verzeihung. 5) | 
- Are Sorge für ihre Bedienten war die einzige 

Übrige Augelegendeit , die fie noch in dieſer Welt 
deſchaͤftigte. Sie überlaß ihren legten Willen, . 
worin fie durch Wermächtniffe für fie geſorgt hatte: 
Be lieh Ach das Verzeichniß ihrer Güter, Kleider 
und‘ Yumelen bringen ; nnd fchrieb bie Namen 
derjenigen auf, benen fie jedes Stuͤck vermachte; 
Unter einigen vertheilete ſie igenhändig Geld ; und 
richtete bie Belohnung ein nach dem verſchiednen 
Grade ihred Standes , und Verdienſtes. Gie 
ſchrieb and) Empfehlungen für ihre Wedienten au 
don König von Frankreich), und an ihren Velten, 
den * Ders von Guiſe, dem fie bie Ausrichtung 

| u 2 ihres 

SEE /y 4⸗ pea, Sat. Canden. ya - 
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ihres letzten Willens hauptſaͤchlich uͤbertrug. 


Zu ihrer gewoͤhnlichen Zeit gieng ſie zu Bette, ſchlief 
einige Stunden; und ſtand dann auf, und wandte 


den übrigen Theil der Nacht zum Gebete an. De 


Sie die Schwierigkeit vorausgeſehn hatte, Die 


Bebräuche ihrer Kirche auszuüben , batte fie die 


Vorſicht gehabt, fich eine von den Händen de 


Papſtes Pins geweihete Hoftie geben zu laſſen, und 
den Gebrauch derfelben für dieſen legten Zeitpunkt 


ihres Lebens gefparet. Durch dieſes Huͤlfsmittel 


erfeßte fie, fo gut fie Fonnte, den Mangel eines 
Priefters , und Beichtvaters den man ihr ver⸗ 
fagte. t) - 

Gegen Horgen kleidete fie fich in ein reiches 


Gewand von GSeiden und Samme, als dag 


einzige , das fie für fich behalten hatte. Sie fagte 
ihren Mägdchen , fie hätte ihnen lieber dieſes Kleid 


gelaſſen, als das unbefegte Kleid , welches fie am 


vorigen Tage getragen: . Aber ed wäre für fie noth⸗ 
wendig , bey der beborſtehenden Seyerlichkeit in ans 


ſtaͤndiger Kleidung zu erfcheinen. 


Thomas Andrems, Sherif der Graffchaft, 


trat in das Zimmer, und berichtete ihr, die 


Stunde wäre gekommen, und er müßte fie nach 
Ä dem 


6) Jehb, . 69. 


” 
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dem Orte ber Hinrichtung begleiten. Sie antwor⸗ 
tete, fietwäre bereit; und da’ fie ihren Bedienten 
Eebewohl fagte, ſtuͤrzte fie ſich, wegen einer 
Schwachheit in ihren Beinen, auf zweene von Sir 
Amias Paulets Leuten; und folgte dem Sherif mit 

heiterer und ruhiger Miene. Da ſie durch eine 
Halle gieng, die an ihr Gemach ſtieß, empfiengen 
ſte die Grafen von Shrewsbury und Kent, Sir 
Amias Paulet, Sir Drue Drurh, und viele andre 
GStandesperfonen. Hier fand fie auch den Sie 

Andreas Melvil , ihren Haushofnieifter , der ſich 

vor ihr auf die Knie warf, feine Hände rang, und ' 
kaut fchrie: „Ach! Madame! wie unglücklich bin 
n ih! Wer war je vor mir Ueberbringer fo betrübs 
— ter Bothſchaft, als ich jetzt überbringen muß, 
pn wann ich twieber zu meinem Vaterlande zurück 
‚n kehren, und berichten werde, daß ich meine 
„gnaͤdige Königin und Gebieterin in England 
„enthaupten fah ?U Seine Thränen hinderten ihn, 
weiter zu fprechen; und aud) Maria fuͤhlte ſich, 
mebr aus Mitleiden, als aus Bekuͤmmerniß geruͤhret. 
„ Höre auf, ſagte fie, mein guter Bedienter, höre 
„auf, zu jammern: du haft mehr Urfache , dich zu 
n freuen, ale zu trauren; "denn nun folft du der 
sy Maria Stuart Betrübniffe ihr lang erwartetes 
vr Ende , und ihre Erfüllung erlangen fehen. Er 
uU 3 n tete 


— 
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n Tome, gufer Bedienter, fahr fie fort , daß Die 
n ganze Welt, aufs befte gefprochen , Eitelkeit if, 
..n und immer mehrern Sorgen unterworfen, als 
mw ein ganzes Thränenmeer zu beweinen fähig IE: 
n Aber. ich bitte dich, überbringe diefe Bothſchaft 
n vonmir, daß ich als ein treues Weib gegen meine 
oa Kirche, und unmwandelbar in meiner Liche gegen 
.n Schottland und Sranfreich Rerbe. Der Himmel 
r vergebe denen, bie lange mein Ende gewünfcht, 
nm and nach meinem Blute gedürftet haben, wie der 
n Hirſch ſchreyet nach frifchem Waffe. O Gott! 
u ſetzte fie Hinzu, der du ber Urquell der Wahrheit, 
u und die Wahrheit felbft biſt, du kenneſt die inner 
" ſten Winkel meines Herzens: du weißt, daß ich 
nn immer wuͤnſchte, eine völlige Einigkeit swifchen 
u Schottland und England zu erhalten‘, und die 
un Duelle aller diefer unglitcklichen Zwiſtigkeiten gu 
n verſtopfen. Aber empfichle mich, Melvil, mei⸗ 
u nem Sohn, und ſage ihm, daß ich, ungeachtet 
u aller meiner Truͤbſale, nichts für ben Staat und 
or das Königreich. Schottland Nachtheiliges gethau 
n habe.“ Nach dieſen Worten beugte fie ſich mie 
thraͤnenden Augen zuruͤck, und kuͤſſete ihn, deſſen 
Geſicht von Thraͤnen naß war. „So lebe denn 
n wohl, fagte fie, guter Melvil, lebe wohl: Noch 
# einmal; lebe wohl, guter Melvil! und gewaͤhre 
u den 


Beniid v. A D. 1587. zu 


- 1 ben Beyſtand deines Gebets deiner Königin unb 
„ Stau. u) Ä 
E ie wandte ich darauf zu den Edelleuten die 
ie begleiteten, und bat für ihre Bediente,> daß 
man ihnen wohl begegnen , fie ber Geſchenke möchte 
genieſſen laſſen, die fie ihnen gemacht hätte, und 
ſcher wieder in ihr Land gurückfenden. Da fie eine 
sünflige Antwort erhalsen hatte, that ſie noch eine 
Bitte, daß man ihuen erlaubte , bey ihrem Tode 
um fie zu ſeyn; Damit, wie fie fagte , ihre Augen 
ſehen, und ihre Herzen zeugeten, wie geduldig ihre 
Königin und Gebieterin ihre Hinrichtung leiden 
könnte , und.wie ſtandhaft fie in ihrer Anhaͤuglich⸗ 
keit au ihrem Glauben beharrete. Der. Graf von 
Kent widerfegte ſich dieſem Verlangen , und fagte 
ihe, jene würden. durch ihre Neben und ihr Geſchrey, 
ſowohl fie ſelbſt, als die Zufchauer Hören : Er 
beforgte auch, fie möchten einige abergläubifche 
Gebräuche ausüben, ‚die ihm unſchicklich fen 
würden zu leiden ; als wenn fie etwa ihre Schnupf⸗ 
tuͤcher in ihr Blut taucheten; (das war dad 
Beyſpiel beſſen er fich bediente.) Mylord, fagte 
u die Königin von Schottland, ich will Ihnen mein 
y Wort sc (obſchon eg nur tobt iſt,) daß fie 
+14 nie 
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n keinen Vorwurf wegen’ einer bet Handlungen 
jr verdienen follen , bie fie genannt haben. _ Aber 
nach! die armen Seelen! ihnen würde es ein 
großer Troft ſeyn, ihrer Gebieferin Lebewohl zu 
m ſagen. Und ich hoffe, ſetzte ſie hinzu, Ihre 
pm Gebieterin, als eine jungfraͤuliche Königin, wird 
mn es gut heißen im Betrachte der weiblichen 
ir Schaambaftigfeit, daß ich bey. meinem Tode 
p einige meiner eignen Leute um mich habe. Ich 
pn weiß, Ihre Majeftdt hat ihnen keinen fo genauen 
“ n Befehl gegeben; fondern Sie koͤnnten mie eine 
m noch größere Bitte aus bloßer Hoͤflichkeit 
“ gewaͤhren, wenn id) auch ein Srauenzimmer von 
weit geringerm- Stande wäre r ald der meinihe 
iſt.“ Da fie den Grafen von Kent immer auf 
* feiner Weigerung beſtehn ſah, ward ihr Herz, dag 
ſich wider bie Schredfen des Todes geſtaͤrket hatte, 
- von diefer zufälligen Schmad) gerühret / worauf 
ſie Sich nicht vorbereiter Hatte. „Ich bin eine Wafe 
n Ihrer Kömigin, rief fie, und aus dem Föniglichen 
n Blute Heinrichs des Ciedenden entfproffen, und 
nm eine vermählte Königin von Sranfreich, und eine 
pn gefalbte Königin von Schottland." Da bie 
Bevollmächtigten fahn, wie verhaßt ihr Widers 
fireben fcheinen würde, unterrebeten fie fich ein wenig 
‚ miteinander, und willigten darein, fie möchte 
we 
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wenige ihrer Bebienten mit fich führen: Sie wählete 


Dem zufolge: vier männliche , und iwo weich 


Bediente. 
Darauf kam ſie in eine andre Halle, wo die 


ſchwarz uͤberdeckte Richtbuͤhne aufgerichtet war ; j 


und fie fah mit unerſchrocknem Geſichte Die beiden - 


Nachrichter und alle Zuruͤſtungen zum Tode. Der 
Platz war von Zuſchauer angefuͤllet; und keiner 
war fo wider alle Empfindungen der Menfchlichkeit 
geſtaͤhlet, daß er nicht wäre gerühret worden , da 
er über die ‚königliche Würde nachdachte, bie 
erſtaunliche Reihe ihrer Ungluͤcksfaͤlle erwog, ihre 


milde, aber unbiegſame Standhaftigkeit ſah, ſich 


ihre liebenswuͤrdigen Vollkommenbeiten wieder zu 
Gemůuͤthe führte, oder ihre Schoͤnheiten betrachtete, 
die zwar durch die Jahre geſchwaͤchet waren, und 
noch mehr durch ihre Truͤbſale, aber ſich doch noch 
in dieſem ungluͤcklichen Augenblicke zeigten. Hier 
ward der Befehl zu ihrer Hinrichtung ihr vor⸗ 
geleſen; und waͤhrend dieſer Handlung war ſie ſtill, 
zeigke aber in ihrem Betragen eine Gleichguͤltigkeit 
und Unachtſamkeit, als wenn die Sache ſie nicht 
angienge. Ehe die Nachrichter ihr Amt verrichte 
ten, trat der Dechant von Peterborow vor; und 
obgleich die Königin ihm oft fagte, er brauchte ſich 
nicht um fie zu bekuͤmmern; fe wäre in Dens- alten 

us J ka⸗ 
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| ftünde: Sie flünde nun an dem Rande ber Einig 


y14 Elifabeth. 


katholiſchen und roͤmiſchen Slauben gegruͤndet, und 

wollte ihr Leben zur Bertheibigung Deffelben laſſen; 
"fo hielt er doch noch fie feine Pflicht , mic keſen ud 
Ermahnungen fortiufabren, und. fi) um ihre 
Befehrung zu bemühen. Die Ausdrücke, dberme 
ſich, unter dem Schein frommer Belchrungen 
bediente, waren fehr grauſame Spottreben auf 
ihren ungluͤcklichen Zuſtand; und anßer ihre 
Ungereimtheit , fann man diefelben auch als bir 
unwuͤrdigſten Kraͤnkungen anfehn, Denen fie jemals 
aus geſetzt war. Er fagte ihr, die Königin vos 
England hätte in dieſem Augenblicke eine haͤrtliche 
Sorge für fie gegeiget; und waͤre, ungeachtet de 
Strafe, die fie billig an ihr wegen ihrer mannig 
faltigen Vergehungen ausüben ließe, entfchoffe 
jedes Mittel anzumenden, um ihre Seele von den 
Untergange zu erretten, der ihr ſo nahe bebor⸗ 


keit, und hätte kein anders Mittel, dem endloſen 
Verderben zu entrinnen, als wenn fie ihre vorige 
Gottloſigkeit bereuete, wenn ſie das wider fi 
gefprochne Urtheil billigte , die Gnade ber Königi 
erfennte , und einen wahren und lebenden Glauden 
an Chriſtum Jeſum bewieſe: Die Heilige Schrift 
wäre die eingige Richtſchnur der Lehre, Das Berdinf 
Chriſti das einzige Mittel zur Seligkeit; um 

Be /ver⸗ 


⸗ 
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verliche fe fi) auf meirfchliche Erfindungen , und 
Einfaͤlle, fo müßte ie ertwarten, in einem Augen⸗ 


Blick in die Außerfie Finſterniß gu verfinfen, an . 


einen Drt, wo. Weinen, Heulen, und Zaͤhnklappern 


ſeyn wird: Die Hand des Todes wäre über ihr, 


Die Axt flünde an der Wurzel des Baums, der 
Thron ded großen Michterd im Himmel wäre ers 

richtet , das Buch ihres Lebens weit offen gebreitet, 
und das beſondre Urtheil und Recht wuͤrde fogleich 
‚über fie ausgeſprochen werben: Und ist, in dieſem 
wichtigen Augenblide, fände es in ihrer Wahl, 
entweder zur Anferficehung des Lebens‘ su ertvachen, 
und jenen erfrculichen Gruß zu hören, Pommt, ihr 
Gefegneten meines Vaters ; oder ber Auferfter 
bung der Verdammniß theilhaft zu werden, bie 


mit George und Kummer erfüllt wäre, und jenen- 


fürchterlichen Zuruf gu vernehmen, gebt, ibe Vers 
fluchten in das. ewige Feuer. x) | 
Während dieſer Rede konnte die Königin fich 
wicht entbrechen , gumeilen ihre Ungeduld zu ner 
rathen , indem fie ben Prediger unterbrach ; unb. 
da der Dechant fah , daß er durch feine Norlefung 
nichts fruchtete, bat er fie zulegt , . ihre Meinung 
zu aͤndern, ihre vorige Bottlofigteit zu bereuen, 


x) Mt p. 8-1. Strypes 3: 38%. 


und 


8 


sis etiſabet he 


und ihren Glauben auf dieſen Grund zu bauen, da 
fie alleine in Jeſu Chrifto Erlöfung Hoffen koͤnnte. 
Sie antwortete zu. wieberholtenmalen mit graßem 
Ernfte: 17 Beunruhigen Sie fich nicht mehrumg dieſe 
„ Sache: ich bin in dieſem Glauben gehohten, habe 
„ darin gelebt, und bin entſchloſſen, darin zu 
ſterben.“ Auch die. beiden Grafen merkten, es 
wäre umfonſt, ihr mit theologiſchen Gezaͤnken 
weiter sugufegen; und befahlen dem Dechanten, 
son feinen unzeitigen Ermahnungen abzulaffen, 
und für ihre Belehrung zu befen. Sie aber be 
ſchaͤftigte fich, unter dem Gebete deffelben, mit ihrer 
defondern Andacht. in dem Dienfte der heil. Jungs 
frau; nad) deren Endigung fie laut auf Engliſch 
‚einige Gebete fprach für Die bebrängte Kirche, fir 
das Ende ihres eignen Jammers, für ihren Sohn, 
und für die Königin Elifabeth ; und Gott bat, dick 
Kürftin lange begläckt zu erhalten, und fie zu feinem 
Dienfte gu gebrauchen, . Da ber Graf von Kent 
benterkte daß fie in ihren Andachten fich oft dei 
heil. Kreuzes bediente, konnte er ſich nicht enthalten, 
es ihr gu verweiſen, Daß fie dieſer päpftifchen Betruͤ 
gerey, tie er es nannte, anhienge; und ermahnete 
ſie, Chriſtum im Herien, und nicht in der "Hand gu 
haben. y) Sie erwiderte mit Gegenwart des Geb 


FE ſtes, 
y) Mf. p. 15. Jebb, 2, 807. 491. 637. 
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ſtes, ein folcher Gegenſtand lieffe ſich nicht leicht in 


des Hand Halten, ohne daß das Herz innere Kühe 


mungen fühlete. z) 


Run fing fie an, fich mit Hülfe der beiden. 


Frauenzimmer zu entkleiden; ; und der Nachrichter 
Ueh auch feine Hand, um ihnen zu helfen. Sie 
laͤchelte und fagte, fie wäre nicht gewohnt, fich vor 
fo großer Geſellſchaft zu. entEleiden, ober ſich von 
ſolchen Aufwaͤrtern bedienen zu Iaffen. Da ihre 
Bediente fie in dieſem Zuftande , und bereit fahn, 
ihr Haupt auf den Block zu legen , brachen fie in 
Thraͤnen und Wehflagen aus: fie aber wandte fich 


sm zu ihnen, legte den Finger auf ihre Lippen, zum 


Zeichen , daß fie ihnen Stille geböte; a) und ver 


Jangte, nachdem ſie ihnen ihren Segen gegeben \ 


hatte, ſte möchten. für fie bitten. Eine ihrer 
Maͤgdchen, die fie dazu beſtellet Hatte, verband ihr 
die Augen mit einem Schnupftuche, ſie legte fich 
mieber , ohne einiges Zeichen der Furcht ader Zags 


haftigkeit; und der Nachrichter trennete mie 


zweenen Hieben ihr Haupt von ihrem Körper. Er 


hielt es ſogleich vor ben Zufchauern in bie Höhe, 
wie es von Blute e frömete und non den Zuckungen 


des 
Br 
3) ib. 307. % . 


J ı 


\ 


. 
! 


n 
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de Zodes bewegt ward. Der einpige Dechant von 


veterborow rief aus, ſo muͤſſen alle Feinde de 
Königin Eliſabeth umkommen? Der Graf von 


Kent allein antwortete Amen: Die Aufmerkſamkeit 


aller andern Zufchauer war auf den traurigen An⸗ 


blick vor ihnen geheftet; Eifer und Schmeichele 
gaben gleichmäßig dem gegenwärtigen Mitleiden, 


' und dir Bewunderung Der erblaffenden Särkie 


Raum. 

Seo' flarb ig, dem fünf und: vierjigften <ehre 
ihres Alters , und in dem Yeunjehnten ihre 
Gefangenſchaft in England , Maria; Königin von 
Schottland ; eine Fuͤrſtin von großen , natuͤrlichen 


und erworbnen, Leibes⸗ und Gemuͤthsvollkommen⸗ 


heiten; die aber in ihrem Leben ohne Gluͤck, und ig 
einem gewiſſen Zeitpuntte ſehr unglädlich war 
Die Schönheiten ihrer Perſon und die Aunchmlich 
feiten ihres aͤußern Weſens vereinigfen ſich, fie zu 
dem liebenswuͤrdigſten Frauenzimmer zu machen; 
und die Reise ihrer Gefprächigkeit und ihres 
Umgangs befürderten ben Eindruck, den ihre 


liebenswuͤrdige Geſtalt auf die Herzen Aller machte 
die fie anfahn. Gie war ehrgeisig und unteruchs 


mend/, aber zur Munterkeit und Geſellſchaft 
geneigt ; von hohem Geiſte, beftändig , und ſogar 
beftig im, ihren; Vorfägen ; jedennoch grtig und 


\ 
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aeſpraͤchig in ihrer Aufführung ; fie ſchien nur fo 
wiel von. männlichen Tugenden an fich zu haben, 
sum fih in Achtung zu ſetzen, ohne jene fanften 
Annehmlichkeiten zu verlaffen, die eigentlich die 


Zierde ihres Gefchlechtd ausmachen. Um uns den 


gehoͤrigen Begriff von ihrem Charakter zu machen, 
muſſen wir einen Theil ihrer Aufführung bey Seite 
fegen, fo lange fie ſich der Führung eines lüderlichen 
Menſchen überließ; und muͤſſen diefe Sehler , wir 
mögen fie als Unvorfichtigfeiten, oder als Werbres 
en nehmen, als bie Folge einer unerflärbaren, 


obgleich nicht ungewöhnlichen, Unbeflänbigfeit des 


menschlichen Herzens, ber Schwachheit unfter 
Ratur , der Gewals ber Leidenfchaft, und des 
Einfluſſes betrachten , den der äußere Zufland, und 
zuweilen augenblickliche Zwifchenfälle, auf Perſonen 
‚haben, deren Srandfäge nicht durchgängig durch 
Erfahrung , und Nachdenken beſtaͤtiget find. Aufs 
gebracht durch das undankbare Betragen ihres 
Gemahls, verführt durch verrätherifche Rathſchlaͤge 
eines Menſchen, in den fie Vertrauen ſetzte, hinge⸗ 


’ 


niſſen durch die Heftigfeit ihrer eignen Scmüchsart, 


die nie binlänglich unter der Leitung des Verſtandes 
gehalten ward; ließ fie ſich zu Handlungen verleie 


ten , die ſchwerlich zu erklären find „ die aber‘ Feine - 


Bertpeidigung, auch nicht einmal ein milderes 
| Ur⸗ 
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Urtheil zulaſſen. Eine Erzaͤhlung ihrer Eigenſchaf⸗ 


ten möchte ben Schein einer Lobrede haben; eine 


. Befchreibung ihrer Aufführung aber müßte in eini⸗ 


gen Stücken wie eine firenge Satire , und wie ein 


Vorwurf ausſehn. 


Ihre zahlreichen Ungluͤcksfaͤlle, die Einſamkeit 


ihrer langen und verdruͤßlichen Gefangenſchaft, 
und die Verfolgungen , denen fie ihres Glaubens 


wegen war ausgeſetzt getvefen , hatten fie in ihren 
legten Jahren auf eine hohe Stufe der Andächteley 


gebvacht ; und der herrfchunde Geiſt nebſt der 
Grupndpſaͤtzen dieſes Zeitalters waren von der Art, 


daß es deſtoweniger Wunder iſt, wenn ihr Eifer, 


ihre Empfindlichkeit und ihr Eigennugen ſich ver. 


Banden , und fie verführeten, ihre Einwilligung zu 
einem Entwurfe zu geben , den Verſchwoͤrer, 
die bloß von dem erſten dieſer Beweggruͤnde 


angetrieben wurden wider t Euſabeths Leben ge⸗ 


— 


macht hattett, - z | 
Da die Königin Mariens Hinrichtung erfuhr, 


zeigte fie die aͤußerſte Verwunderung und Unwillen: 


Ihr Geſicht verwandelte ſich, ſie ſtammelte, und 


— — —2— 





ward gar fprachlog 5 und auf lange Zeit blieb ſie in 


fo tiefer Betruͤbniß, daß fie Diejelbe nicht ausdruͤcken 
konnte, fondern wie eine Bildfäule angeheftet da 
fand in‘ Stillſchweigen, und ſtummer Beſtuͤrzung. 

Dad 
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Nachben ihr Kummer Luft finden konnte, brach er 
in lautes Weinen und Wehklagen aus; fie feßte 
Sich wegen diefes Häglichen Vorfalls in -tiefe 
Trauer; und man fah fie beſtaͤndig ſich in Thraͤnen 

. baden; und nur von ihrem Frauenzimmer umgeben. | 
Keiner ihrer Minifter oder Raͤthe wagte, ſich ibr zu 
nähern; ‚und wenn einer dieſe Verwegenheit hatte, 
Jagte fie ihn von fich , mit ben heftigften Ausbräcken 
der Wuth und Erbitterung. Sie. hatten ſich alle 
eines unverzeihlichen Verbrechens ſchuldig gemacht, 
da ſie ihre theure Schweſter und Verwandtin, wider 
ihren feſten Vorſatz und ihre Abſicht, b) wovon ſie 
hinlaͤnglich waren benachrichtiget und unterrichta 
getvefen, getoͤdtet hätten. 

Kaum war ihr Kummer fo weit geſtillet, daß 
| er der Ueberlegung Raum ließ, als fie. dem Könige 
son Schottland zu ihrer Vertpeidigung einen Brief 
ſchrieb, den ſie durch Sir Robert Cary, den Soße 
des Lords Hunsdon, überfandte. Darin fagte 
fie ihm , wie fie wänfchte , er möchte den unaus⸗ 
fprechlichen Sram kennen, aber-nicht fühlen , dem 
fie wegen diefes Fläglichen Vorfalls empfaͤnde, 
ber. ohne nr Wiſenſchaſt, geſchweige denn. Bey⸗ 
huͤl⸗ 


. 8) Camden,:g36 Strype, 1.3, ad p. 1450 Jebh 
3, 608. 


Gume Geſch. X.B. 3 


- 


erif a Beth. 
. hüffe, ſich in Enland zugetragen hätte. "Da ihre 
Feder zitterte, wenn fie diefen zu ſchreiben verſuchte, 

fo fände fie ſich genoͤthiget, die Erzählung dem 
Ueberbringer, ihrem Verwandten aufjutragen ; der 
Seine Mafeftät eben fo gut von jedem Umſtande 
benachrichtigen würde , der diefen fchrecflichen und 
- amverfehenen Unglücefall begleitet hätte; Cie 
\ beriefe fich wegen ihrer Unſchuld auf den höchften 
Kichter des Himmels und der Erde; ; und waͤre auch 

unter ihren andern Befümmerniffen fo glücklich, daß 

fie an ihrem Hofe viele Perſonen fände , die ihr für 

die Wahrhaftigkeit dieſer Verſicherung geugen 
koͤnnten: "Sie verabfcheuete Heucheley und Ber 
ſtellung, achtete nichts einem Zürften anftäntdiger, 
als ein aufrichtiged und offenes Berragen ; und 
koͤnnte gewiß nie für fo niedrig und ſchwachdenkend 
gehalten werden, daß fie, im Falle ihres wirklichen 
Befehls zu diefer unglücklichen Hinrichtung , durch 
irgend eine‘ Betrachtung follte betvogen werben, 
dieſes zu leugnen x Obgleich fie Die Gerechtigkeit des 
Urtheils eingefehen hätte, wäre fie döch aus Gnade 
entſchloſſen gewefeh , es nie volftrecken zu laſſen; 
und müßte über die Verwegenheit derer zuͤrnen, die 
bey diefer Gelegenheit ihre Abficht hintertrieben 
hätten: . Und da feiner jemanden mehr liebte, als 
fie ihn oder fir jemands Wohlfahrt ängftlicher 
be 
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beſorgt fodre, alg fie fuͤr die ſeinige; ſo hoffete ſie, 
Er wuͤrde jeden wie ſeinen Feind betrachten, der 
wegen dieſes Vorfalls, einige Feindſeligkei zwiſchen 


ihnen zu erwecken fuchte. c) 
Um Jakoben noch beffer zu befänftigen , ſehee 
ſie den Dasifon in dag Gefaͤngniß und ließ ihn 


wegen ſeines uͤblen Betragens in der Sternkammer. 


verhören. Der Secretair war beſtuͤrzt; und da er 
die Gefahr merkte, fich mit der Königin in Streit 
einzulaſſen, bezeigte er Neue über fein Vergehn, und 
unterwarf fid) gebultig den Verweiſen eben derjenis 


gen Raͤthe, deren Ueberredung ihn 'verführet hatte / 
ſich der Schuld zu unterziehn, und bie verſprochen 


haften , ihm bensuftehn , und ihn zu fehüßen. Ex 
Ward zu ſo langer Gefangenſchaft verurtheilet, als 
der Koͤnigin heliebte, und zu einer Geldſtrafe von 
10,000 Pfund: Er blieb lange in der Gefangen» 
ſchaft; und die Geldſtrafe, ob ſie ihn gleich in 
Mangel und Dürftigfeit verfeßste , Ward mit 
Strenge Hon ihm eingetrieben. Alle Gnade, bie er 
von der Königin erlangen fonnte, war, daß fie ihm 
von Zeit zu Zeit einige kleine Beyhuͤlfe sufchickte, 
damit er nichti in der Noth umkaͤme. d)_ In geheim 


* 2 ſchrieb 


€) Camden, 96 Spotfwood, 3585 . 
d) Camden, 538. N 


‘+ 








Aa 


BA. Elifanech, 


| 
ſchricb er eine Schutzſchrift an ſeinen Freund 
Walſingham, die viele merkwuͤrdige Umſtaͤnde 
enthält. Die franzoͤſiſchen und ſchottifchen Ge 
fandten, ſchrieb er, hätten Marien zum Beſten 
dey der Königin Vorftellungen gethan; und ‚gleich 
nach deren Abreife ‚hätte fie ihm aus eignem Triebe 
befohlen, ihr den Befehl zur Hinrichtung Diefer 
Fuͤrſtin zu bringen: Sogleich haͤtte fe ihn unters 
ſchrieben, und ‚befoßlen, dag große englifche: Siegel 


Darunter zu fehen. Dep Diefer Gelegenheit ware 


fie ihm fo aufgeräumtgefchienen, daß fie ihm auf 
. eine fiherzhafte Art geſagt Hätte; „Geh, und 
u erjähle alles dieſes dem kranken Walfingham; 

‚ n vbgleich ich fürdjte, .er wird für Summer flerben, 
‚h wenn er es.höret, U. ‚Sichätte hinzugefegt:, ob 
fe gleich die Himichtung fo. lange. verſchoben 
hätte, damit «8 nicht .fchiene, fie. würde son 
Bosheit oder Graufamfeit getrieben, fo fehe fie 
doc) fehon lange die Nothwendigkeit derfelben ein.- 
Ben derfelbigen Unterredung hätte fie es Drury 
und Paulet vorgeworfen, daß fie ihr nich eher aus 
diefer Verwirrung geholfen hätten; und hätteihren 
Wunſch geaͤußert, daß Walſingham fie in diefem 
Stuͤcke zum Nachgeben braͤchte. Sie waͤre ſo auf 
dieſem Vorſatze beſtauden, daß fie einige Zeit nach⸗ 
ber den Daviſon gefragt hätte, ob irgend ein 
"Brief 
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Brief von Paulet, wegen des Dienſtes, ben- fie 


von ihm ertwartefe , attgefommen wäre? Daviſon 


haͤtte ihr Paulets Brief gezeigt; worin Diefer - 
Edelmann fich fchlechterdingg geweigert, etwas zu 
hun, das mit den Grundfägen der Ehre und 

Gerechtigkeit firitte. Die Königin wäre in Zorn 


gerathen, und hätte ſowohl Paulet als Drury des 
Meineides beſchuldiget, daß fie den Verbindungseib 


‚getham; und fich verpflichtet hätten, die ihr wider - 


fahrne Beleidigung zu rächen, und doch ben diefer 
Gelegenheit fi) tweigerten, ihr die Hand zu biefhen. 
u Doc) andre, fagte fie, werden fich nicht fo be 
u? denklich zeigen." Davifon fegt Hinzu, nur die 
Einwilligung und die Ermahnungen des ganzen 
geheimen Raths hätten ihn vermögen fönnen , ben 
Befehl abjufenden. Seine Gefahr baden hätte er 


wohlgemerkt; und ſich erinnert, daß die Königiet 


nach dem Befehle zur Hinrichtung Norfolls, auf 
gleiche Art gefischt hätte, die ganze Schuld auf Lord 
Burleigh gu fehieben, und ihm den 206 des Volls 
wuzuiehn. I 


&® Ei 
€) Camden , 538. Strype» 35 375. & MI. in the 


Advocate’s libr. A. 3, a8. p. 1% aus Cott. übe 
Calig, “ 9. Biogr, Brit, 9. 1625. 37: 


„ur 


26. Elifaberh, 


Elifabeths Verfellung ‚war ſo handgreiflich, 
daß fie niemanden hintergehn Eonnte, ber nicht 


vorher entfchloffen war, fich verblenden zu laffen : 


Da aber Jakobs Berrübniß wegen feiner Mutter 


‚gewiß aufrichtiger und herzlicher war, zeigte er feine 


aͤußerſte Erbitterung und weigerte ſich den Cary 
vor ſich zu laſſen. Seine Geſandten rief er aus 
England zuruͤck und ſchien nichts als Krieg und 
Rache zu athmen. Da er die ſchottiſchen Staͤnde 


verſammelte, willigten dieſe in den Krieg, und 


befannten ihre Bereittiligfeit, Leben und Güter 
daran gu wagen, um den Tod feiner Mutter zu 


raͤchen, und fein Recht ur englifchen Krone zu ' 


m 


pertheidigen. Diele von feinem hohen Adel reigten 
ihn, die Waffen zu ergreifen: Da alle Hofleute in 
tiefer Trauer erfchienen, ftellte Laird Sinclair ſich 
dem Koͤnige in voͤlliger Ruͤſtung dar, und ſagte, 
dieſes waͤre die rechte Trauer fuͤr die Koͤnigin. Die 
Katholiken ergriffen dieſe Gelegenheit, Jakoben zu 
ermahnen, daß er ſich mit dem Könige von Spanien 
verbände, fogleich Anſpruch auf die englifche Krone. 
machte, und der Gefahr zuvor kaͤme, die gewiß, 


wie er aus dem Schidfale feiner Mutter fchlieffen 


koͤnnte, feine Perfon und fein Königreich treffen 
würde, wenn Eliſabeths Macht die Oberhand 
befäme. Die Königin merkte ihre Gefahr bey diefen 

! le. . \ R ath⸗ 
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Matbfchlägen; und nachdem fie Jakoben einige 
anftändige Friſt gelaffen hatte, feinem Grame und . 
Zorne Luft zu machen, brauchte fie ihre Unterhaͤnd⸗ 
ler, ihn zu befänftigen, und ihm jeden Bewweggrund 
der Hoffnung oder Furcht vorzuhalten , der ihn ver: 
mögen koͤnnte, mit iht in Frieden und Freundſchaft 
zu leben. 
Walſingham ſchrieb in derſelben. Abſicht 
(am ıten März) einen ſehr einſichtsvollen Brief an 
Lord Thirifton, den fchottifchen Staatgfecrekaire. 
Er wunderte fich fehr , ſagte er, die gefvaltfamen 
Enitfchlüffe gu vernehmen? die man in Schottland - 
gefaßt ; und den Zorn , den ein Fürft von fo guter 
Einfiht und. Gemuͤthsart als ‘Jakob, geäußert 
| hätte: Ein Krieg , deffen Grund bloß Nache wäre, 
und noch Dazu wegen einer Ausuͤbung der 
Gerechtigkeit, wozu die Noth Eliſabeth gezwungen 
hätte, würde auf immer dem Tadel ausgeſetzt ſeyn, 
und könnte Durch feine Gründe der Billigkeit oder 
der Vernunft entfchuldigt werden: NHielte man 
diefe Betrachtungen unter Zürften für nicht fehe . 
wichtig, fo müßte man mwenigfiens Die Staatsklug⸗ 
heit und feinen eignen Vortheil achten; und dieſe 
Gründe wären” nody weit augenfcheinlicher allen, 
Gedanken an einen Bruch mit England, und aller 
Erneuerung ‚längft wiberlegter Anfprüche auf den 
| er 7 Ve |? 


— 


—. 
za Erifebirh 


s engliſchen Thron enkgegen x Die. Ungleichheit 


zwiſchen beiden Königreichet benehme Jakoben alle 


Hoffnung eines guten Erfolgs, wenn er ſich bloß 
auf Die Mathe feines eignen Staates verlieffe, und 


feine Zuflucht zu dem Beyſtande fremder Mächte 
haͤtte: Die Einwuͤrfe, die man gegen die Einführ 
zung ber, Huͤlfsvoͤlker eines mächtigen Monarchen 
* ſchienen aus allen Beyſpielen der Geſchichte 
ſo einleuchtend, daß ſie se einem Herrn von fo ausge 
breiteten Kenntniſſen, wie ber König waͤre, nicht 


entwifchen fönnten; in 'gegenmärtigem Sale aber 


. müßten verfchiedne befondre Umftände ihn auf 
immer abſchrecken, zu einem fo gefährlichen Mittel 
feine Zaflucht zu nehmen: Der franzoͤfiſche 


Monarch, Schottlands alter Bundsgenoß, wuͤrde 
ſich gern des Beyſtandes dieſes Koͤnigreichs wider 


England bedienen; es wuͤrde ihm aber nicht ger 
fallen, beide Kronen auf Jakobs Haupte zu ſehn; 
eine Bereinigung, die ihn auf immer aller Hoffnun⸗ 
gen. beraubfe , jene Staatsfunft auszuüben , bie 
vormals Frankreich fo nuͤtzlich, und Ber ſchottiſchen 
Nation fo verberblich'getwefen wäre: Heinrichen 
droheten nicht nur Parteyen und innerliche Kriege, 
fonbdern er wäre auch nicht im Stande, entfernte 
Bundsgenoffen zu unterſtuͤtzen; deſtoweniger wärs 
de er ſich einiger Gefahr ober Ausgaben unterzießn, 
um 
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air einen nahen Verwandten bes Hauſes Guiſe, 
Ber entſchlöſſenſten Feinde ſeiner Ruhe und ſeines 
Anſehns/, mächtiger zu machen! Die ausgebreitete 
Macht und ausſchweifende Ehrſucht des ſpaniſchen 
Monarchen machten ibn für JakoB zu einem weit 
gefaͤhrlichern Bundsgenoſſen; und da er offenbat 
naͤch einer Univerſalmonarchie in Weſten ſtrebte, 

and beſonders einige Anfprüche auf England ge⸗ 
macht häfte, als wenn er aus dem Haufe Kanca- 
fter abſtammete, fo waͤre er zu gleicher Zeit der ge 
meinſchaftliche Feind aller Fuͤrſten, die ihre Frey⸗ 


beit und Unadpängigfeit zu behaupten wünfchten, - 


and unmittelbarer Nebenbuhler und Mitwerber der 
KLoͤnige von Schottland: Die Königin wuͤrde durch 
ihre Seemacht und Verbindung mit ben Holän- 
dern, wahrſcheinlicherweiſe alle Huͤlfsvoͤlker auf⸗ 
heben laſſen, die Jakoben auswaͤrtsher geſchickt 
wuͤrden; und dadurch im Stande ſeyn , auf diefer 
einfel den Streit mit der überlegenen Macht ihres 
eignen Koͤnigreichs gegen die Macht von Schott 
land zu entfcheiden: erneuerte der König feiner 
Mutter Anfprüche auf die englifche Krone, fo 
“ müßte er auch ihren Glauben annehmen, durd) bei 
er diefe allein rechtfertigen koͤnnte; und müßte fi ſich 
folglich der Schande ausfegen , jene Grumdfäge zu 
g verlaſſen/ worin er ſtrenge erzogen wäre, und denen 
X er 
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er bisher Heilig angehangen hätte: Wenn er Durch 
einen folchen Abfall ale Proteſtanten in Schott⸗ 
- land und England von fid) abwendig machen 
würde, fo könnte er auch nie dag Zutrauen ber 
Katholifen gewinnen, Die immer einen fehr ge 
gründeten. Zweifel an feiner Ehre und Aufrichtigs 

keit hegen würden; machte er jegt einen Anſpruch 
. auf die Krone, fo verloͤre er dadurch) die gewifle 


u Ausfi chf feiner Erbfolge ; und belebte wieder 


jenen Nationalhaß , den der erneuerte Frieden 
und dag Bündnif beider Königreiche glügflichers 
weife -gebämpfet hätten. Der ganze englifche 
niedre und hohe Adel hätten fich für die Hin⸗ 
richtung der Königin von Schottland erklärt: 
und wenn Jakob eine fo heftige Empfindlichkeit 
über jene Ausübung ber Gerechtigkeit. zeigte, 
würden jene gesmungen feyn, ihrer eignen Sicher⸗ 
beit wegen gu verhüten, daß ein ſo unverfohnlis 
cher und rachbegieriger Fuͤrſt nie. die Herrfchaft 
über fie erlangete: Und fo fehr ihm einige vor | 
ſtellen möchten , er wäre ehrenthalben perbunden, 
für diefe Befchimpfung und Beleidigung Rache - 
zu füchen, fo beftände doch eines Fuͤrſten wahre 
Ehre in Weisheit, Mäkigung und Gerechtigkeit; 
nicht aber darin, daß er den Eingebungen einer 
blinden Leidenſchaft folgete, oder auf Koſten je⸗ 
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Des Betveggrundes und jedes Vortheils , feine 
Rache verfolgete. £) Diefe. Betrachtungen, nebft 
der friebfamen und unehrfüchtigen Gemüthsart 
Des jungen Fürften fiegten über feine Empfind: 
lichkeit; und er gelangte finfenweife zu einem 
guten Vernehmen mit dem englifhen Hofe, 
Vermuthlich war der Königin Hauptabſicht bey 
ihrer Verftellung in Abficht auf Mariens Hins 
sichtung , daß fie Jakoben dadurd) einen anſtaͤn⸗ 
Digen Borwand verfchaffete, feine Freundfchaft 
mie ihr zu erneuern, wovon ihre wechfelfeitigen 
Vortheile fo fehr, abhiengen. 

Indem Elifabeth ihre Ruhe vor den Angrif: 
fen ihres nächften Nachbar ficherte, war fie doch 
auch nicht unaufmerffam auf entferntere Gefab: 
vn. Da fie hörte, daB Philipp , der die täglis 
hen Beichimpfungen und Beleidigungen, die ibm 
von den Engländern widerfuhren, nicht zu achten 
fchien, heimlich eine große Flotte ausruͤſtete, um 
fie anzugreifen ; fandte fie den Sir Franz Drake 
mit einer Flotte aus, feine Gelder aufsubeben, 
feine Küfte gu berauben , und feine Schiffe zu 
verderben. Drafe fuhr aus mit vier. Haupt 
ſchiffen der Königin „ und fehs und zwanzig 
. groſ⸗ 
f) Strype, 3» 377. Spotſwood. 
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großer und kleinen Fahrzeugen, die ihm die lon⸗ 
donſchen Kaufleute zugaben, in Hoffnung an der 
Beute Theil zu haben. Da er von zwey hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffen, benett er auf feiner Fahrt bes 
gegnefe , erfuhr, daß eine reichbeladene fpanifche 
Flotte zu Cadiz läge, und im Begriffe wäre, auf 
Lisbon zu fegeln, als dem Verfanmlungsplate 
der beftiimmten Armada? Go richtete er feinen 
Lauf nach jenen Haven ; und that einen Führen 
und. glücichen Angriff auf den Feind. Er 
zwang ſechs Galeeren ‚die ihm die Spige boten 
"unter den Forts Schuß zu ſachen; er ftecte 
über hundert Schiffe in Brand, die mit Kriege 
vorrathe und Schiffsgütern beladen waren; und 
Bohrete ein großes. Schiff des Marquis von 
"Santa Eroce zu Grunde Darauf feegelte er 
nach Caps St. Vincent , und eroberte mit 
Sturm die Veſtung auf diefem Vorgebirge, nebſt 
drei) andern ſtarken Echangen. Er bot darauf 
Lisbon Trog: da er aber fand, daß die Kauf 
leute, bie fich bloß in Hoffnung des Gewinns 
nie ihm verbinden hatten, über diefe friegerifchen 
Unternehmungen mißvergnügt waren, Tfeegelte ex 
nach den Tercerainfeln , um Dort ‘eine gewifle 
reiche Carrak gu erwarten , die in dieſe Gegend 
formen ſollte. Er war fo glädlihr daß er 
- | | | ſei⸗ 


J 
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ſeine Beute antraf; und | Diefe geſchwinde Aus 
_ führung ihres Unternehmens , woran das Pu⸗ 
biicum fo geringen Antheil nahm, ermunterte die 
Ebentheurer, weitere Verſuche zu wagen; die 
engliſchen Seeleute lerneten die ungeheuren ſchwe⸗ 
ren Schiffe ‚des Feindes verachten; die ſpani⸗ 
ſchen Seeruͤſtungen wurden vernichtet, die. vor⸗ 
gehabte Unternehmung wider England „auf ein 
Jahr verzögert; und für ‚die Königin Zeit ges . 
wonnen, wider Diefen furchtbaren Angriff ſichere 
Maasregeln zu nehmen. g) - 
In dieſem Jahre ruͤſtete auch Thomae Ca⸗ 
vendieb, ein Edelmann aus Devonshirẽen der 
dvurch feinen Aufenthalt am Hofe ein anſehnli- 
ches Vermögen verſchwendet, und .nun auf Koſten 
. der Spanier feine Umſtaͤnde zu verbeſſern be 
fchloffen hatte, zu Plymouth drey Schiffe. aus 
eines. von 120 Tonnen, das andre von 60, und 
das dritte von go; und. fuhr mit dieſen tleinen 
Schiffen auf Ebentheuer in das ſuͤdliche Merk, 
and verübte große Räubereyen an ben- Spaniern. 
Er nahm ihnen neungehn Schiffe, . deren einige 
reich beladen waren; und da er um das Vor⸗ 
ge⸗ 
) Camd. 540. Monſons nayal tracts, (in Churchitts 
voyages, 3 156.) 
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gebirge der guten Hoffnung zurückkehrte, kam er 
wieder nad) England, und lief, wieim Triumphe, in 
den Fluß ein. Seine Schiffsleute und Soldaten 
waren in Seide gekleidet, feine Seegel von Damaſt, 
. feine Toppfeegel von goldenem Stüde; unb man 
ſchaͤtzte feine Beute für die reichfle , Die je war nach 
England gebracht worden. b) 
Die Landunternehmungen der Engländer in 


dem diesjährigen Feldzuge brachten der Nation 


nicht fo viel Wortheil und Ehre. Die wichtige 
Veſtung Deventer vertraute Leicefter dem Wil 
helm Stanley , mit” einer Befaßung von 1200 
Engländern ; ; und dieſen Eatholifchen Edelmann 
feßste die Entdeckung der babingtonfchen Ver: 


ſchwoͤrung in Unruhe, daß er beforgte , man 
würde fünftig in England jedem , Dei feines 


Glaubens waͤre, mit Mißtrauen begegnen. Er 
ließ ſich in einen Briefwechſel mit den Spaniern 
ein, verrieth ihnen die Stadt fuͤr eine Summe 
Geldes, und beredete die ganze Beſatzung, mit 
ihm in ſpaniſche Dienſte zu gehn. Roland 
York, dem eine Schanze bey Zuͤtphen untergeben 
war, ahmete fein Beyſpiel nach; und die Hol: 
länder , die ſchon Mit Leiceſter unzufrieden und 

arg: 


h) Birch's memgirs, 1, 97. 
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argwoͤhniſch gegen die Englaͤnder waren, brachen in 
laute Klagen aus, uͤber die Unvorſichtigkeit, wo 
nicht gar Verraͤtherey, feiner Staatsverwaltung. 
Bald darauf kam er felbft in den Niederlanden an; - 
aber feine Aufführung war gar nicht darnach einges 
richtet , fie zufrieden zu flellen , oder den Argwohn 
zu entfernen , den fie gegen ihn hegten. Weil der 
Prinz von Parma Sluys belagerte, ſuchte er, dieſen 
Platz von der See: und hernach von der Landfeite‘ 
zu befreyen: Beide Unternehmungen aber ſchlugen 
idhnm fehl; und da er den fchlechten Erfolg der.übeln 
“ Aufführung der Hollaͤnder zufchrieb, waren fie 
Sn fo frey in ihrem Tadel über bie feinige. Der 
. Bruch zwiſchen ihnen ermeiterte fich täglich: fie 
‚verachteten fein Anfehn , widerſetzten fich, feinen 
Maasregeln, und achteten nicht auf feinen Rath ; 
indem er durch ein berrifches Berragen , und 
durch Gewalt, jenes Gewicht wieder zu erlangen 
fuchte, dag er durch feine unvorfichtigen und fehlecht 
überlegten Maasregeln verloren hatte. - Diefe 
Nation hatte ihn fogar im Verbachte eines Ente 
wurfs , ihre Freyheiten zu ſchnlalern ; und die 
Eiferſucht, die man gegen ihn hegte, fieng gak an, 
fi) auf die Königin felbft auszudehnen. Dieſe 
Sürftin hatte fich auf Sriebensunterhandlungen mie - 
Spanien eingelaffen ; man hatte deswegen eine 

vo. Zus 
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Zuſammenkunft zu Bourbourg, einem Dorfe bg 
Graveline, eroͤffnete: Und obgleich beide Höfy 
beſonders der fpanifche, keine andre Abſicht hatten, 
als daß jeder ſeinen Feind durch Unterhandlungen 


aufhalten, und daß ſie ſich von beiden Seiten au 
Zuruͤſtungen zur Vertheidigung und zum Yngrife 


‚hindern wollte; fü geriethen doch Die Niederlaͤnder, 


die entſchloſſen waren unter Feiner Bedingung ſich 


dem ſpaniſchen Joche wieder zu unterwerfen, in 
Furcht England moͤchte ſeinen Staatsyvortheile 





ihre Freyheit · aufopfern. I Die Königin abe 
welche die Wichtigkeit ihrer Verbindung mit de 


ihnen · voͤllige Genugthuung zu. geben, indem ik 
Leiceſter zurück rief ,. und ihm befahl, feine Stat 
halterſchaft nieberzulegen. Moritz, ein Sohn de 

Prinzen von Dranien, ein Juͤngling von zwanjis 


| Staaten bey. dieſen Zeitläuften einfah., Hefhloh 


— 


Jahren, ward an ſeine Orten von den. Staaten. iu 


‚Statthalter erwaͤhlet; und Peregrine Lord 


Willoughby von der Koͤnigin zum Befehlshaber 


der engliſchen Kriegsvoͤlker eruannt. Die Mans 


xegeln dieſer beiden Feldherren wurden ſehr verhin⸗ 
dert durch Leiceſters Bosheit, der eine Partey 


| Hinterlaſſen batte und noch Auch, feine Unter⸗ 
haͤndlet 


D Bentivoglio »Pr2. l. u.Stuype, } v4 u. 46 
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haͤnvler verſuchte alle Unternehmungen der Staa⸗ 


ten zu ſtoͤren. Sobald Eliſabeth von dieſen Un⸗ 


vrdnungen Nachricht. bekam, ſorgte fie dieſelben 


wieder gut zu machen ' und nöthigte alle Englifchs | | 
gefiunte, mit dem Prinzen Moriz uͤbereinſtimmend 


zu handeln &). Aber obgleich ibre gefunde Vers 
nunft foweit über ihre Parteylichkeit gegen Prices 


fer fügte, fo konnte man fie Doch nie zur voͤlligen 
Einſicht feiner Lafter und feiner Ungefchiclichkeie 


bringen: Die Unterthaͤnigkeit, die er ihr begeigte, 
feste ihn wieder in eihre gewöhnliche Gunſt; und 
ber Lord Buckhurſt, der ihn der übeln Aufführung 
in Holland befthuldigt hafte, verlor auf einige Zeit 
ihr Zutrauen, und ward gar ing Sefängniß ges 


ſest. 


GSir Chriſtoph Hatton, ein andrer kiebling, 
erhielt auch einige. Beweiſe ihrer Partheilichtfeit. 
Obglieich er niemals die Rechtsgelehrſamkeit getrie⸗ 


ben hatte, ward er doch an des verſtorbnen Brom⸗ 


leys Stelle, zum Kanzler gemacht: doch betrug 
ee ſich, wider alle Erwartungen und Wünfche ber 
Rechtsgelehrten, auf eine Art, die diefer hoben 
Stelle nicht unwuͤrdig war: feine gute natürliche 


Bähigfeit erfegtg die Stelle der Erfahrung und des 


% | gelehr⸗ 
.k) Rymer, 15, 66 Ze 
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gelehrten Fleiſſes, und man fand an: feinen Ent 
fiheidungen- nichts auszuſetzen, weder in Abficht 
auf die Billigfeit, noch auf. die. Brurtheilung. 
Seine Seinde hatten zu diefer Beförderung mitge⸗ 
holfen; ip Hoffnung, daß feine Abwefenheit com 
Hofe , indem, er die Gefchäffte ald Kanzler abwar⸗ 
tete, ihn nach und nach der Königin fremder ma⸗ 
chen, und ihnen eine Gelegenheit. sehen follte, fein 
Anſehn zu untergraben. 
Dieſe kleinere Raͤnke und Lebbalen des Ho⸗ 
fes wurden (i. J. 1588.) durch die Nachricht um 
terbrochen, die man von allen Euden, von den 
großen Zuruͤſtungen· der Spanier zu einem Ein⸗ 
falle in England, und zu einer gänzlichen Erobe: 
rung biefes Königreichg hörte, Philipp hatte zwar 
bis jet, wegen der Seindfeligfeiten ,. die Elifaberh 
überall gegen ihn ausübte, ihr noch nicht. den 
Krieg erklärt, aber lange ein heimliched und hef— 
tiges Verlangen geheget, ſich an ihr zu rächen. 
Auch feinen. Ehrgeiz, und die Hoffnungen , fein 
Reich zu erweitern, ermunterte die glückliche Lage 
fehr ; die Eroberung Portugals, der Zuwachs 
des indianifchen Handels und der dortigen Colo⸗ 
nien, und die jährliche Einführung großer Schäge, 
ans. America. Der Punct, worin er feinen hoͤch⸗ 
ſten Ruhm ſetzte, der beflänbige Gegenſtand ſei⸗ 
gs ME. ner 


N 
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ter. Staatskunſt war, die Nechtgläubigkeit zu ſchuͤ⸗ 
Gen, und die Kägerey auszurotten; und da Eli. 
ſabeths Macht und Anſehn das Hauptbollwerk der 
Proteſtanten war, ſo hoffte er, wenn er dieſe Fuͤr⸗ 
Fin überwände ı den ewigen Ruhm zu erwerben, 


daß er. ‚ine Stande geweſen wäre , Die ganze hrift- . 
liche Belt wieder zur katholiſchen Gemeinfchaft zu 


vereinigen. Ueberdies reiste ihn fein Unwillen ges 
gen feine abgefallnen Unterthanen in ben Nieder, 
‚Sauden, bie Engländer anpugreifen, die jene zu Dies 
‚fer Empörung ermuntert hatten, und wegen ihrer 
nahen Nachbarſchaft die Hollaͤnder ſo wohl unter⸗ 


x 


‚Fügen konnten, daß er nie hoffen durfte, diefe 


‚Abtrännigen fich wieder zu unterwerfen, fo lange 
die Macht jenes Königreichd ganz und ungeſchwaͤ⸗ 
.chet bliebe. Die Ueberwindung Englands fchien 
eine nothwendige Vorbereitung zu Wiederherftelung 


ſeines Anſehns in ben. Niederlanden ; und. alles 


Anſcheins ungeachtet, war jenes an fich felbft ſo⸗ 


wohl ein wichtigeres, als leichteres Unternehmen . 


als dieſes. Jenes Königreich lag Spanien näher, 
als die Niederlande, ‘und war ben Einfällen: von 


Diefer Seite mehr ausgeſetzt: . wenn einmal ein 


Feind den Eingang erlangt hatte, war es weder 
durch Kunſt noch Natur: beueiget ; ein langer 
Grieden: dat es allır Krieasgucht unb Erfahrung 


D: | be 
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beraubt: und die Katholiken , woron ec noch & 
nen Ueberfluß hatte, würden bereit ſeyn wie man 
hoffte, ſich mit dem zu vereinigen, der einen An⸗ 
griff thaͤte, und fie von den kraͤnkenden Verfol⸗ 
gungen befreyete, die jetzt wider fie ergingen, und 
den Tod der Königin von Schottland raͤchete, ber 

fie alle ihre Liebe zugewandt hatten. ’ Das Schid: 
fal Englands müßte in einer Schlacht zur Ser, 
und in einer ju Rande entſchieden ſeyn: und was 


für ein Vergleich zwiſchen den Englaͤndern und 


Spaniern, ſowohl in Abſicht auf die Seemacht, 
als die Anzahl, den Ruhm und die verſuchte Tas 


‚pferfeit ihrer Heere? Auſſer dem Gewinne von 
einem fo großen Königreiche , ficherte ber gluͤckliche 
Erfolg in England ihm die Unterwerfung der Hol 


länder, die, wenn ffe von jeder. Seite angegrif 
fen , und aller Unterflügung beraubt wären, ihre 


‚. fleifen Hälfe unter diefes Joch ſtrecken müßten, 
dem fie folange widerſtanden waren. Zum GSluͤcke 


würde diefer Eroberung , Die für bie Größe Spa⸗ 
niens von der aͤuſſerſten Wichtigkeit war, ich jetzt 
die Eiferfucht der benathbarten Mächte. nicht wis 


derſetzen, denen fo feht daran gelegen. wäre, den 


Fortgang diefer Unternehmung /zu verhindern. Ein 


Waffenſtillſtand war neulidy. mit den Türken ge⸗ 
ſchloſn⸗ bas beufhe ‚Neich war in den Händen 
eines 
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rines Freundes und naher Merwandten, und Franke 
reich , Spaniens befländiger Nebenbubler, war ſo 
durch immere Unruhen zerriſſen, daß es nicht Zeit 
hatte, einige Achtung auf. finde Angelegenheiten. 
u wenden. Diefe günfige Gelegenheit alfo, die 
ſich vielleicht nie wieder zeigen moͤchte, müßte er 
ergreifen ; und einen kuͤhnen Verſuch wagen biefe- 
Obermacht in Europa zu erlangen , wozu die da⸗ 
malige Groͤße und der hluͤhende Zuſtand der Spa⸗ 
nier fie voͤlis au Deuschtigen ſchien )J. 

- Diefe- Hoffnungen: mb Bewmesgrände- ndthig 
ten Pailippen, ungeachtet feiner vorſichtigen Ges 
maͤthsart, dieſe wagliche Unternehmung zu verſu⸗ 
Sen; und: obgleich Ger: Mergog von Parına, da er 

iha zu Nache zog; ſich dem Anſchlage wiberfetzte⸗ 
wenigſtendie Nothwendigkeũ vorſtellete, zuvor 

ton einigen Soeſaͤdten in,ben- Niederlanden Beſttz 
m nehmen; Die der ſpaniſchen Flotte zur Zuflucht 
dienen moͤchten m): ſo beſchloß Doch der katholiſche 
Monarch, ſogleich zur Ausfuͤbruug ſeines ehrſuͤch 
tigen, Entwurfs zu ſchneifen Cine Zeitlang. hatte 
@ heincliche Zuruͤſtungen gemacht; aber fabald. er 
* 1... war, wiederſchol iebe 29 fi 

. a ®. u 
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nen Ueberfluß hatte, würd: 
boffte , fich mit dem zu dı 
griff thäte, und fie von 
gungen befrenete , die jetzt 
den Tod der Königin von , 
fie alle ihre Liebe zugewatj 1 5 
ſal Englands müßte ig 
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* —* ‚und in Bereitſchaft ge⸗ 
u +, Wand hinüber zu gehn. Der Has 
% T, Wachte alle Zimmerleute, bie 


x en oder an dem 
* 


n konnte; und bauete 


> % befonderg aber zu 
— — Boͤte und flache 
* nr. Yu r ‚mes Gußvolts und 
Ge A „and. Die:berähmteften 
—* . ?. ‚sen Perſonen aus alien und 
2 eiferſachtig, an..ber Ehre diefer 


„mehmung Theil zu haben. Don Ama⸗ 


on Sapoyen., "Don Juan von Medicis , 


Aeſpañan GSonzaga Herzog von Sabionetta , und 
der Herzog von Paſteana zileten‘, ſich mit dem 
Dre unter dem Derjoge von Parma. zu bereinis 
gen. Ueber zwey taufend Freywillige, worunter 
hiele von. guten. Käufern waren , hatten fich. in 
fpanifche Dienfte begeben ; Man begte gar feinen 
Biweifel , daß ſo weitlaͤuftige Zuruͤſtungen, wobey 
Dfficiere von fo vollkommner Geſchicklichkeit ges 
hraucht wurden , einen glücklichen Erfolg haben 
muͤßten: Und die Spanier, die auf ihre Macht 
prahleten, und von leeren Hoffnungen aufgeblas 
fen waren, hatten fchon ihrer Flotte den Namen 
der unüberwindlichen Armada gegeben, ; - 
94 Nach⸗ 
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ne® weiten Meichs' vom Beräufche ‚der Waffen; 
und alle feine Minifter , Generale. und Mmirals, 
Wurden für Beförderung dieſes Entwurfs gebraucht. 
Der Marquis. von Santu Eroce, ein Seeofficier 
von großen. Ruhme und. großer Erfahrung , war 
zum!ßefehlehaber der Flotte beftünmiet,. und bie 
Schiffe:: wurden nad): feinem. Mathe. ausgerüfiet. 
In allen Haven von Sirilien, Neapel ;. Spanien 
und Portugal, brauchte man Kuͤnſtler, um Schiffe 
von ungewöhnlicher Groͤße, und Staͤrke zu bauen; 
Shiffsonrtarh kaufte uam mit gewaltigen Koften ; 
man legte Magasineraiz.ınan errichtete: Kriege 
heere; und legte Rein: bie Ifpanifchen Geeftädte; 
und machte Entwuͤrfe, einge ſolche Flotte und Scrhifs⸗ 
befagung auszuräften, die: nie in Garopa-ibres 
$leichen gehabt Hatte. Die Kriegsbuͤſtengen in 
Fladern waren nicht weniger furchtbar; "Krieges 
voͤlker kamen jeden Augenblick bon. allen: Seiten 
zuſammen, um den Herzog vdtz Parmanzu vers 
ſtaͤrken, Capizuchi und Spinelli brachten WBötter 
Aus Italien; der’ Mamas von Borgaut, ein 
Pringaud dem Hatfe'Defterreich, warb in Deutſch⸗ 
karkd 5: die · wallonſchen · Und "burgundlichen. Regi⸗ 
meuter wurden volzäßliä- gemacht, oder vermeh⸗ 
ret; bie ſpaniſchen Fußvoͤller nit Neugeworbren 
verſtaͤrket; und ein Haar Son: 320000 Mann inchen 

| o 
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Aieherlanden nerfammelt , und in Bereitfchaft ge⸗ 
halten , nach. England hinüber zu. gehn. Der Her 
aAeg von. Parma. branchte alle Zimmerleute, die 
ss in Flandern, im Niederdeutſchland oder an dem 
Kuüften der. Oſtſee bekommen konnte; und bauete 
an, Dünferken und Nieuport, befonders aber zu 
Siutwerpen , eine. große Anzahl Boͤte und flache 
Sahrzeuge zum Ueberſchiffen feines Fußvolks und 


ſeiner Reutexey nach. England. Die:beruͤhmteſten 


adlichen und fuͤrſtlichen Perſonen mug Italien und 
Spanien waren eiferſuͤchtig, an ader Ehre dieſer 
sroßen Unternehmung Theil zu huben. Don Ama⸗ 
dens von Savoyen, Don Juan, von Medicis, 
Beipafian Gonzaga Herzog von Sabionetta, und 
der Herzog von Paſtrana eileten, ſich mit Dem 
Heere unter dem Herzoge von Parma zu vereini⸗ 
gen. Ueber zwey tauſend Freywillige, worunter 
piele von. guten. Haͤuſern waren, hatten ſich in 
ſpaniſche Dienſte begeben: Man hegte gar keinen 
Zweifel, daß ſo weitlaͤuftige Zuruͤſtungen, wobey 
Officiere von fo vollkommner Geſchicklichkeit ges 
braucht wurden, einen gluͤcklichen Erfolg haben 
müßten: Und die Spanier, die auf ihre Mache 
prableten, und von leeren Hoffnungen aufgeblas 
fen waren, hatten fchon ihrer Flotte den Namen 
der unubertwindlichen Armaba gegeben, ; . 

94 Nach⸗ 


a: elifabei, 

Nachrichten von biefen aufferordentlichen Dis 
ruͤſtungen waren bald nady England gekommen; 
und ungeachtet der Heimlichkeit des ſpaniſchen ge 
Heimen Raths, und ihres Vorgebens, daß fe 
dieſe Macht ın Indien brauchen wollten, ſchloß 
man doch leicht, fie wären eiwas auf England 
zu unternehmen gefonnen. Die Königin hatte den 
Angriff voraugsgefehn; und da ſie nun für ihre 
Krone gegen die ganze. fpanifihe Mache flreiten 
mußte, rüftete fie ſich zum Widerflande ; und em 


ſchrack nicht vor jener Macht, wovon ganz Eis 


ropa fürchtet, daß diefelbe fie nothwendig üben 
-winden müßte. Ihre Macht hatte in ber That 
‚gar nicht Das Anſehn, baß fie. einem fü maͤchti⸗ 
‚gen Feinde wiberfichn koͤnnte. Alle Schiffelente 
in England machten damals‘ nur. eine Anzahl 
. ‚Bon 14295 Mann aus n). Der Umfang dee 
engliſchen Schiffe war uͤberhaupt fo Klein, daß 
außer wenigen Kriegsfchiffen der Königin, nicht 
vier ber Kaufmannsſchifſe 400 Tonen Raum hatı 
ten o)> Die kdͤnigliche Flotte beſtand nur au 
28 Fahrzeugen, p) deren wide fehr klein waren; 
| i kei⸗ 
n) Monfon, 256. 
' 0) ib. 268.. 

p) ib. 157.) 
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Veides war von größerer Bauart , ald unfte größ 
 feften Sregatten,-und bie meiften verdienten mehr 
Den Namen ber Schaluppen, ald Schiffe. Der 
einzige Vortheil ber englifchen Flotte beſtand in 
Der Geſchicklichkeit, und dem Muthe der Seeleute, 
Die gewohnt waren, auf fiärmifchen Meeren zu 
feegeln, und firh allen Gefahren auszuſetzen; im 
welchen Stücke fie die fpanifchen Serfolbaten fo 
Sehr übertraffen, als ihre Schiffe an Größe und 


stärke unter jenen waren q). Aue englifche Hans ⸗ 


Selöflähte wurden erſucht, Schiffe zur Berflärfung 
dieſer kleinen Slotte herzugeben; und zeigten bey 


diefer Gelegenheit einen miuthigen Eifer zur Vera 


theidigung ihrer Freyheit und ihres Glaubens wi⸗ 
der jene nabe Gefahren. die ihnen droheten. Den 
eifrigſten Antheil nahmen die Londonſchen Buͤrger 
an der gemeinen Sache, und ruͤſteten, ſtatt funfe 
zehn Schiffe, die von ihnen waren verlangt wor⸗ 
den, freywillig noch einmahl fe viel aus r). Der 

niedere und, bape Adel nriethete ‚und bemannete 
43 Schiffe auf fäne eignen Koſten 5); und alle 


Derlchse welche die Koͤnigin verlangte, gewaͤh⸗ 
9 5 .... reten | 


q)p ib. zar. | 
7) Monfon, a6. | 
3) Lives of the Admirals, 2, 451. 


J 


i) 


246 Eltfabetk- 


reten ihr diejenigen., an die fie ſich wandte. Lord 
Howard von Effingham, ein Mann von großem 
Muthe und Faͤhigkeiten, war Lord Admiral, umb 
übernahm die Befehlshaberſchaft diefer Flotter 
Drake, Hawkins und Zorbilher, bie beruͤhmteſten 
englifchen Seeleute , dieneten ‚unter ihm. Die 
Hauptflotte lag zu Plymouth; : Ein Eleineres Go 
ſchwader von vierzig englifchen und bolländifchen 


Schiſſen hatte Lord Seympur, zweiter Sohn des 


Wotector Sommerſett, unter ſeinen Befehlen, und 
lag damit bey Duͤnkerken, "um: ‚den Heros voa 
Parma aufzuheben. od 

Die englifche Landmacht hatte, mit der (pas 
nifchen verglichen, ganz andre Eigenfchaften, «als 
ihre Seemächt;:fie war zahlreicher, als die fein 
liche, aber weit unter ihr an Kriegszucht, Ruhm 
und -Erfahrenbeit, Ein Heer von 20,000 Mans . 
war in verfchlebnen Haufen laͤngſt ber. Suͤdkuͤſte 


dertheilt; und dieſe hatten Befehl, wenn ſie die 
Wandung der Spanier vethindern koͤnnten, ſich 


zuruͤckzuziehn, bag Land umber zu verderben, und 
auf Verftärfung -aue den benachbarten Srafichafs 
ten zu warten, ehe fie fich dem Feinde naͤherten. 
Ein Heer von 22,000 zu Fuß und 1000 gu Pferde 
unter bem Befehle des Grafen von Leiceſter, fland 
zu Tilbury, vn, bie, Hauptftadt zu vertheidigen. 

Die 
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Die Hauptarmer beſtand aus 34000 zu Fuß und 
2000 Pferden, und 'marb ‚vom Lond Hunds⸗ 
Bon-angeführt. Dieſe Macht follte der Perſon 
Der Koͤnigin zum Schuße dienen, und firh aller 
waͤrts hingiehn, wo der Feind firh fehen ließe. 
Das Schickſal Englands, wenn alle fpanifche Heere 
Jauden könnten, fchien von dem Ausgange einer 
einzigen Schlacht abjuhängen; und Mänıer vom 
Machdenten hegten die ſchrecklichſten Beſorguiße 
wenn fie. die Macht 59900. yerfachter Spanier, 
bie von erfahrenen Officieren unter dem Herſoge von. 
Parma, dem volllommenflen General dieſer Zeit 
angeführet wurden, betrachteten , und biefe furcht⸗ 
bare Ruͤſtung mit der Kriegsmacht verglichen, bie 
England , dag zwar nicht: durch den Frieden 1% 
traͤftet, aber doc) lange deB Saieged ungewohnt 
war, dagegen aufſtellen konnte. 
| Der. sornehmfte Schuß hes Königreich fin 
in der muthigen und klugen Aufführung ber Koͤ⸗ 
nigin zu beftchn ; ; bie fi) durch Die gegenwaͤrti⸗ 
gen Gefahren nicht ſchrecken ließ, alle ihre Befthle 
mit Rube gab ihr Volt zu einer ſtandhaften Ge⸗ 
genwehr ermunterte, und jedes Mittel brauchte, das 
ihr fo wohl die einheimiſche ‚Lage ihrer Sachen,, als 
ihre auswaͤrtigen Verbindungen verfchaffen fonsten. 
Sie fandte den Sir Robert Sydap nad) Schottland, 
nad 


——— 


a Erifabeih. ' 
ind ermahnete den König , ihr ergeben zu bie; 
ben ; und Die Gefahr zu bedenken , womit die Ehr⸗ 
ſucht des fpanifchen Tyrannen fein koͤnigliches An 
fehn nicht weniger, als bag ihrige bedrohte Ü). 
Der Gefandte fand den Jakob geneigt genug , eime 
Berbiiidung mit England zu unterhalten ; und er 
hielt ſich fo gar in Bereitfchaft, der Eliſabeth zum 
Benflande, mit der Macht feines ganzen König 
reichs auszuruͤcken. hr Anfehn bey dem Könige 
von Dännemarf, ‚und das Band ihres gemein 
ſchaftlichen Glaubens nöthigten diefen Fuͤrſten, auf 
ihr Anfuchen fi eines Geſchwaders Schiffe zu 
bemaͤchtigen, die Pbilipp- in ben daͤmiſthen Haͤven 
gekauft oder gemiethet hatte u). Die Hanſeeſtaͤdte 
ſtanden zwar damahls nicht in gutem Vernehmen 
mis Llifaberb ; fauden fich aber doch durch Hiefels. 
ben. Gründe bewogen, die Ausruͤſtungen einiger 
St: in ihren Haven ſo lange is vendeern, daß 
6 that win cinige werſyrechungen, die. fe nie er⸗ 
| füllete; ihn zum Herzöge in England zu machen nnd 
ihm Land und Einkünfte dabey zu geben,’ iöm jaͤhrlich 
_ 5000 Pfund auszufehen, uud ibm eiue Leibwache 
zum Schuge feiner Perſon zu halten. us einem 

Manuferipte bey Lord opfton, 


’ 


MV Strype, 34 524 et» ve. on ten er 


‚f 
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fie zu der Abſicht auf eine Landung in Eigland 


unmuͤtz wurden. Ale Proteflanten im ganjen: Eis: 
ropa betrachteten dieſe Unternehmung als bie kri⸗ 


tifche Begebenheit, die auf immer das Schicktal 
ihrer Kirche entfcheiden folite : und ob fie gleich 
wegen. ihrer Entlegenheit nicht ihr Macht mit der 
Elifabeth vereinigen konnten : fo richteten fie doch 


ihre Augen beffändig auf ihr. Betragen und ihr 


Sluͤck, und ſahn mit Aengſtlichkeit, die mit Be 
wundernug vermifcht war, den unerſchrocknen 
Ruth, womit fie dieſem fürchtzrlichen Ungewitter 
aufgegen ging, das ihr jeden Augenblick naher 
kam. 
Die Koͤnigin merkte auch, daß neben be ‚alle 
gemeinen Liebe, deren fie genoß, und dem Ber 


trauen , daß ihre Unterthanen auf ihre Huge Re - 


sierung fegten , die feſteſte Stüge ihres Thrones 


der allgemeine Eifer des Volks für den; proteſtan- 


tiſchen Glauben wäre, und die ſtarken Vorurtheile, 
die es wider dag Papſtthum eingefogen hatte, 


Sie forgte bey dieſer Gelegenheit dafür, bey der F 


Nation ihre Anhänglichkeif an ihre Secte, und 
ienen Abfchen wider die Gegenparten aufs Neue 


us beleben. Man erinnerte die Engländer ihrer 


vorigen Gefahr. vor der fpanifchen Thranney; alle 
Unmenſchlichleiten die Maris wider bie Proteſtan · 


ten 


— 


— 


v 


958 Elifabeth. 
ten ausgeuͤbt hatte, ſchrieb man den Rathſchlaͤgen 


dieſer ſcheinfrommen und herrſchſuͤchtigen Natien 


su; die Blutbaͤder in: Indien, die unaufhoͤrlichen 
Hinrichtungen in ben Niederlanden , die entſetzk⸗ 
chen Grauſamkeiten und’ Ungerechtigkeiten der e- 
quiſition ftellete man ihnen lebhaft vor; mar 
machte ein Verzeichniß und eine Befchreibung be 
kannt, und theilte Bilder aus von den verſchied⸗ 
nen Marterwertzengen, womit die ſpaniſche Ir 
mada ſollte beladen ſeyn; ; und man brauchte ſo | 
wohl jeden Kunftgriff , ale jeden Beweggrund, 
dag Volt zu muthiger Vertheidigung ihres Glan | 
beng, ihrer Geſetze und ihrer Freyheiten zu e 
muntern. | 
Indem aber bie adnigin in. dieſen kritiſchen 
Umſtaͤnden die Erbitterung der Nation wider dat 
Papſtthum reiste , behandelte fie die Anhänger die 
fer. Secte mit Mäßigung , und ließ nicht ohne Un 
terfchieb ihre Wuth gegen fie aus. Db fie gleich 
wußte, daß der neue Papſt Sirtug der fünfte, 
der wegen feiner Fähigkeit und Tyrauney berühmt 
war, eine neue Ercommunicationebulle wider fie 
- Hatte ausgehn laſſen, ihre Unterthanen von ihren 
Eiden und Pflichten losgeſprochen, einen Kreng 
sug wider England aufgeboten, und jedem vll: 
gen Ablaß ertbeilt hatte, ber fich zu dieſer Unter⸗ 
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mehmung anbeifchig machte: fo wollte fie doch: nicht 
glauben , daß alle ihre Fatholifchen Unterthanen fo 
verblendet ſeyn könnten, der Andaͤchteley ihre Pflicht | 
gegen ihre Monardhin , und die Sreyheit und Un⸗ 
aͤbhaͤngigkeit ihres Baterlandes aufzuopfern. Sie 
verwarf alle gewaltſame Rathſchlaͤge, die ihr am 
gaben, Votwand zu ſuchen, um die Häupter dieſer 
Yarter) aus dem Wege zu fchaffen: fie wollte nicht 
einmahl eine beträchtliche Anzahl berfelben gefans 
gen ſetzen; und dba die Katholiken diefe gute Be 
gegnung ”.rerften, seigten fie allgemein den hoͤch⸗ 
fen Eifer: für die Landesvertheidigung. Einige 
geringere Edelleute diefer Secte, die ſich bewußt 
waren, daß fie billigermeife Fein Zutraun ober 
Anſehn erwarten durften, begaben fi, als Frey⸗ 
willige auf die Flotte oder zu der Armee x): einige 
ruͤſteten Schiffe aus auf ihre eignen Koften, und 
; gaben Protefianten die Befehlshaberfchaft daruͤber: 
andre waren gefchäfftig, ihre Pächter und Lehns⸗ 
leute und Nachbarn zur Vertheidigung ihres Lan⸗ 
des gu ermuntern: und jeder Stand vergaß für 
itzt allen Parteyunterfchied, und fchien ſich mit Ord⸗ 
nung und Muth zu rüften, um der Gewalt jener 
drohenden Seinde zu widerſtehn. 


| 8) Stowe , 7. 


9523 Eliſabeth. 
Um noch mehr den kriegeriſchen Geiſt dieſer 
Nation zu erwecken, erſchien die Koͤnigin ſelbſt 
4 zu Pferde in dem Lager bey Tilbury ; fie ritt Durch 
die Glieder, jeigte eine fröliche und lebhafte Mis 
ne , ermahnte die Soldaten, ihrer Pflicht gegen 
ihr Land , und ihren Glauben eingedenk zu feyn; 
und erflärete ihre Abficht, ob fie gleich ein Frauen 
zimmer wäre, fle felbft wider den Feind anzufuͤh⸗ 
ren, und lieber in der Schlacht zu ſterben, ale 
den Untergang und die Knechtſchaft ihred Wolfe 
zu überleben y). Durch diefes muthig> Bezeigen 
beleb⸗ 

y) Der Ronigin Rede in dem Lager bey Tilbury 
Iontet alfo: Mein treues Volt , wir find von Eiuigen 


überredet worden, denen unfre Gicherheit am Herzen. 


fliegt , ung zu hüten, daß wie und nicht einer gewafh 
neten Menge überlichen, aus Furcht vor Verraͤthered: 
aber ich verfihre euch, Ich wuͤnſche nicht zu leden, um 
meinem trenen und liebenden Volke zu mißtrauen. Iys 
rannen mögen ſich fürchten: Sch babe mich immer fü 
betragen, daß ich naͤchſt Gott, meine Hauptftärte und 
Bedeckung in den geherfamen Herzen meiner Unter⸗ 
tdanen, und ihrem geneigten Willen ſuche: und des⸗ 


wegen bin ih gu dieſer Zeit unter euch gekommen, 


nit zu meiner Crholung oder für- bie Langeweile: 
- fondern weil ich entſchloſſen bin, mitten in dem hitzig 
fien Gefechte unter euch zu leben oder zu ſterben; für 
mb 


⸗ 
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Belebte fie wieder die Zärtlichkeit, und Bewundrung 

der Soldaten: die Ergebenheit gegen ſie ward zu 

einer Art der Begeiſterung bey ihnen; und ſie frag⸗ 
N Ä “ ten 


meinen Gott, für mein Königreich und für mein Volk, 
„meine Ehre: und mein Blut in den Etanb binzuiegen. 
Ya weiß, ih babe nur den Körper eines ſchwachen und 
zaͤrtlichen Frauenzimmers; aber ich habe das Herzeines 
Koͤnigs, und zwar eines Koͤnigs von Cugland; und ich 
bielt es für einen niedrigen Schimpf, wenn Varna. 
oder Spanien, oder irgend ein- europäifcher Fuͤrſt es 
wagen duͤrfte, in meine Graͤnzen einzudringen. Sieber, 
‚ehe ich eine Schande durdy mich auf euch kommen laſſe, 
will ich ſelbſt Die Waffen etgreifen; ic will eure Felde 
Herrin, Michterin und Belohnerin jeder eurer Krieges 
thaten ſeyn. Ich erfenne ſchon aus eurer Bereitwillig⸗ 
keit, dab ihr Velohnungen und Kronen verdient habt; 
und wir. verfihern euch auf unfer fuͤrſtliches Wort, daß 
fie euch verdientermaßen follen ausgetheilet werden. 
Mittlerweile ſoll mein Generallieutenant meine Stelle 
vertreten; nie befahl ein Fuͤrſt einem edlern und wuͤr⸗ 
digern Unterthanen; und ich zweifle nicht, wir werden 
durch euren Gehotſam gegen meinen General, durch 
eure Einigkeit in dem Lager, ımb entre Tapferkeit in. 
dem Felde, im kurzen einen berühmten Sieg erlaugen 
. üter biefe Feinde meines Gottes. meines Koͤnigreichs, 
und meines Volles. tn, Ber 


3 
ern is 
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ten einander, ob es möglich wäre, daß Engländer 
diefe rühmliche Sache verlaffen fönnten, weniger 
Muth zeigen koͤnnten, ald man an dem weiblichen 
Geſchlechte ſehe, oder je durch Gefahren dahin ge⸗ 
bracht werden koͤnaten, die Vertheidigung ihrer 
heldenmuͤthigen Fuͤrſtin zu unterlaſſen. 

Die ſpaniſche Armada war ſchon mit dem Au⸗ 
fange des Maymonaths ſeegelfertig; aber eben da 
fle unter Seegel gehn wollte, überfiel ihren Admi⸗ 
ral, den Marquis von Santa Croce ein heftiges 
Fieber, woran er bald nachher ſtarb. Den Vice⸗ 
admiral ı den Herzog von Paliano betraf u eben 
der Zeit , durch eine feltfame Verbindung der. Uns 
fälle, daffelde Schickſal; und der König ernannte 
zum. Abmiral den Herzog. von Medina Sidonia, 


- einen Edelmann von dem größeften Haufe in 
- Spanien, der aber im Kriege unerfahren, und mit 


Seeangelegenheiten durchaus unbefannt tar. 
Alcarede ward zum Viceadmiral ernannt. Außer 
dem Verluſte eines fo großen Officiers, als Santa 
Eroce , verzögerte dieſes Unglück auch die Abfeeges 
lung der Armada, und gab den Engländern mehr 
Zeit zu ihren Kriegsrüftungen , wider fie. Endlich 


ſeegelte die Flotte „ voll Hoffnung und Eifer von 


Lisbon (den zyten May) ab ; "aber: am: folgenden 
Tage “ergriff ſie ‚ein gewaltiger Sturm, ber die 
—Xä Br Bine Echif⸗ 
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hie zerſtreuete, einige der tleinſteni in den Grund 
trieb, und die übrigen zwang, ſich in die Groyne 
zu retten, wo ſie warteten, bis ſie wieder ausge⸗ 
beſſert wurden. Da von dieſem Vorfalle Nachricht 
nad) England kam ſchloß die Königin daraus, der 
Entwurf. einer Landung wäre für diefen Sommer - 
vereitelt; und da fie immer bereit war, jeden Vor⸗ 
wand zu ergreifen, um Geld zu ſchonen ; ließ ſie 
durch Walſingham an den Admiral ſchreiben, er 
moͤchte einige der großen Schiffe abtakeln laſen, 
und die Seeleute abdanfen: Aber Lord Effingham, 
der in feinen Hoffnungen nicht fo fanguinifch war, 
‚ nahm fich die Freyheit diefen Befehlen. ungehorfam 
zu feyn; und er bat um Erlaubniß, alle Schiffe in 
Dienften zu behalten, follte es aud) auf feine eignen 
Koſten gefchehen. z) Er bediente fich eines Nord» 
windes und feegelte nach der fpanifchen Kufte, mit 
Der Abſicht, den Feind in feinen eignen Häven ans 
zugreifen: aber der Wind drehete fich nach Süden, 
und er ward furchtfam , fie möchten unter Seegel 
gegangen, ſeyn, ihm vorben gehn, und auf der 
englifchen Rüfte landen, die nun durch Die Abweſen⸗ 
heit der Flotte bloß lag. Er kehrte daher mir der 
größeften Eile nach Plymoth zuruͤck, und legke fich in 
dieſem Haven vor Anfer. | 
| 3.4 0. Mitte 
2) Camden, 545. 


336 :Elifaberh. 


> Mittlerweile hatte die Armada ihren erlittnen 
Schaden wieder erſetzt; und gieng toieder mit neuen 
Hoffnungen in Gee, um ihre Unternehmung zu vers 
folgen. Die Flotte beſtand aus 130 Schiffen, wor⸗ 
unter faſt 100 Gallionen, und von größerm Umfan⸗ 
ge waren, ald man irgend vorher in Europa ges 
braucht hatte. Sie führte am Bord 19295 Lands 
foldaten, 84555 Seefoldaten, 2038 Galeerenftlaven 
und 2630 große mietallene Stuͤcke. Sie war auf 
ſechs Monate mit Lebensbebürfniffen verfehn, und 
von zwanzig kleinern Fahrzeugen begleitet, die man 
Caravalls nannte, und von icon ſechsruderigten 
Salven. a) 

Der Entwurf des Könige von Spanien war, 
die Armada follte nad) der Küjte ſeegeln, Die 
Dünterfen und Nieuport gegenüber lan; und wenn 
fie alle englifche und. hollaͤndiſche Schiffe verjagt 


“. hätte, die ihnen den Weg verrennen möchten, 


(denn man dachte nie daran, daß fie fi) wehren 
fönnten,) folte fie fi mit dem Herzoge von Parma 


bereinigen , dann in die Themfe einlaufen, und 


mann fie die ganze fpanifche Armee an Land gefegt 
bätte, fo mit einein Streiche die ganze Eroberung 
Englands vollfuͤhren. Zur Ausfuͤhrung dieſes 

| * 
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Entwurfs gab Philipp dem Herzöge von Medina 
"Befehl, er follte, indem er durch den Canal gienge, _ 
fo nahe an der fransöfffchen Küfte feegeln, als er 
mit Sicherheit könnte; er follte durch feine Klug» 
‚heit vermeiden , ber englifchen Flotte zu begegnen ; 
‚und indens er das Hauptunternehmen vor Augen ' 
hätte, alle geringere Vortheile verfäumen , die ber 
Eroberung. eines Königreich ein Hinderniß i in den 
Weg legen, oder fie auch nur verzögern fünnfen. b) 
Nachden die Armada unter Seegel gegangen war, 
nahm fie einen Fiſcher, ber die Nachriche 
gab, der englifche Admiral wäre ‚neulich in See 
geweſen, Hätte von dem Ungemitter gehört , das 
die Armada gerfireuet ; hätte fich wieder nach Ply⸗ 
mouth zuruͤckgezogen, und weil er in dieſem Jahre 
feinen Ueberfal mehr fürchtete, feine Schiffe abs 
getakelt, und das meiſte Schiffsuolf entlaffen. 
Nach diefer falfchen Nrachricht ſtellte fich der Herzog 
von Mebina es als höchft leicht vor , die englifchen 
Schiffe im Haven anzugreifen und zu Grunde zu 
richten; und er ließ fich durch die Ausficht einer ſo 
entfeheidenden. Unternehmung verführen , feinen. 
Auftrag zu überfchreiten und gerade auf Plymouth 
iu ſeegeln; ein Entſchluß, der England retten half. 
| 33. Der 
‚b) Monfon, 15%, _ g 
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Der Leizard war dag erſte Land, das bie Armada 
wit Untergange der Sonne (am ı9fen Julii) ers 
- reichte ;: und da die Spanier ihn für den Nambead 
. bey Plymouth hielten , hielten fie noch die See, mit 
der Abficht am folgenden Tage wieder zu Fommen | 
und die englifche Flotte anzugreifen. Fleming, ein | 
ſchottiſcher Seeräuber, der in Diefer Gegend kreuzte, 
entdeckte ſie, und ſeegelte ſogleich hin um dem 
engliſchen Admiral ihre Annaͤherung zu berich⸗ 











ten; c) dag war wieder ein Gluͤcksfall, der vor⸗ 


züglich Die Flotte retten half. Effingham hatte noch ' 
Die rechte Zeit den Haven zu verlaffen, da er die 
 fpanifche Armada mit vollen Seegeln auf fich zus 
kommen fah , die eine Schlachtordnung tie ein hals 
ber Mond hielt, und von dem Ende der einen Abs 
theilung big zu der einen Strecde von fieben Meilen 
einnabm. 
Die Schriftſteller dieſes Zeitalters erheben ihre 
Schreibart bey der praͤchtigen Beſchreibung dieſes 
Anblicks; dergleichen ſich nie auf dem Oceane ge⸗ 
zeigt hatte, und dem Hetzen aller Zufchauer eben ſo 
‚viel Schrecken, als Bewunderung eiı Aoͤſſete. Die 
hohen Maſten, die ſchwellenden Seegel, die empor 
ragenden Vordertheile der ſpaniſchen Gallionen 
c) Monfon, 158. 


. . 
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ſcheinen faſt nicht mahlbar zu ſeyn, wenn man nicht 
Farben der Dichtkunſt nimmt; und ein beredter 
Geſchichtſchreiber Italiens hat Camden nachgeah⸗ 
met, und verſichert, Die fpanifche Armada ſey, 
obgleich, die Schiffe alle Seegel aufgefpannet hats 
ten , doch nur mit langfamer Bewegung angerüdt; 
als wenn der Dcean unter einem fo ungeheuren 
Gewicht ſeufzte, und die Winde ermüdet wären, es 
‚fortzutreiben. dd Die Wahrheit ift indeffen , daß 
die größeften fpanifchen Schiffe faum für Schiffe 
Der dritten Ordnung in der jeßigen englifehen Flotte 
gehn würden; doch waren fie fo übel gebauet , und. 
wurden fo übel gefeuert, daß fie ganz unlenfbar 
waren, und weder mit halben Winde feegeln , nod) 
fich gelegentlich Drehen’, noch im Sturme von den 
Schiffsleuten konnten vegieret werden. Weder Die 
Kunſt der Schiffsbauer, noch die Erfahrung ber 


Seeleute hatten fo große Vollkommenheit erreicht, 


als zur Sicherheit und Regierung fo plumper 
Schiffe noͤthig waren; und die Engländer, bie - 
ſchon Erfahrung hatten, wie unbrauchbar fie gemteis 
niglich waͤren, erfihrafen nicht vor ihrer fuͤrchterlia 
chen Erſcheinung. 


34 Bu; 


d) Bentivoglio, P. s.L 4. 
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Effingham gab Befehl, es nicht zu einem 
Treffen in ber Nähe mit den Spaniern kommen ju 
laſſen, worin er beforgte, daß die Größe der 
‚Schiffe, und die Anzahl der Soldaten den Englän- 
dern nachtheilig feyn möchte ; dondern fie von Ferne 
- 38 befchieffen , und die Gelegenheit abzumarten, 
die ihnen Die Winde, die Ströme, oder mancherley 
J Zufaͤlle anboͤten, einige zerſtreute Schiffe des Fein⸗ 
des wegzunehmen. Es waͤhrete auch nicht lange, 
"bis der Erfolg der Erwartung entſprach. Ein 
‚großes Schiff von Biscaya dag einen beträchtlichen 
Theil der fpanifchen Gelder inhatte, gerieth durch 
"einen Zufall in Brand ; und da alle Hände- mit 
Loͤſchen befchäftiget waren, blieb es hinter der 
übrigen Armada ; die große Gallione von Andalufia 
ward zurückgehalten, weil ihr Maft serfprang; 

und beyder Schiffe bemächtigte fih Sir Fran 
Drafe, nach einigem Widerftande. Da bie 
Armada ben Canal hinauf fuhr, hielten die Englän- 
der fich Hinter ihnen , und beuntubigten fie immer 
mit Scharmusiren. Jeder Verſuch fchwächte die - 
. Zuverficht der Spanier , und gab den Engländern 
neuen Muth ; und dieſe fanden bald, Daß auch im 
nahen Treffen bie‘ Größe der fpanifchen Schiffe 
denfelben nicht vortheilhaft wäre. Ihre Größe 
ſetzte fie dem feindlichen Feuer deftomehr ans; in 
Dem 
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Dem ihre Ganonen , die zu hoch lagen, den 
Englaͤndern uͤber die Koͤpfe wegſtrichen. Da das 
Geruͤcht nun auch nach der engliſchen Kuͤſte gedrun⸗ 
gen war, eilete der hohe und niedere Adel mit 
ſeinen Schiffen aus jedem Haven herbey, und 
verſtaͤrkte den Admiral. Die Grafen von Oxford, 
Northumberland, und Eumberland , Sir Thomas 
Eecil, Sir Robert Cecil, Sir Walter Raleigh, Sir 
Thomas Bavafor, Sir Thomas Gerard, Sir 
Karl Blount, nebft vielen andern, unterfchieden 
ſich durch diefen großmütbigen und uneigennügigen 
Dienft gegen ihr Vaterland. - Die englifche Flotte 
beftand nach der Vereinigung, mit diefen Schiffen 
aus 140 Seegeln. 

Die Armada Batte nun Calais "erreicht y und 
"warf Anker vor diefem Drte, in Hoffnung , der 
Herzog voh Parma, der won_ihrer Annäherung 
Nachricht hatte, würde in See gehn, und feine 
Macht mit der ihrigen vereinigen. Der englifche 
Admiral brauchte bier eine fehr glückliche Kriege: 
lift gegen die Spanier: Er füllete acht feiner Fleis 
nern Schiffe mit lauter: brennbaren Materien, 
und ließ fie eing nach dem andern mitten unter 
den Zeind laufen. Die Spanfer meinten, es 
wären Brander von demfelben Gensächte, wie ein | 
berüchtigtes Schiff, das neulich auf der Schelde 

Ä 35 bey - 
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‚bey Antwerpen fo großes Verderben angerichtet 
hatte; und fie hieben fogleich ihre Anker ab, und 
nahmen mit der geößcften Unordnung, und Eile 
. Die Flucht. Die Engländer überfielen fie am aus 
dern. Morgen ‚, da fie noch ganz in Verwirrung 
warn; und außer dem großen Schaden, Den fie 
andern Schiffen zufügten , nahmen oder verbarben 
fie mehr als zwölf feindliche Schiffe. 

Damals zeigte es fich offenbar, daß die Abs 
ſichten, warum die Spanier alle diefe großen Zurüs 
fiungen gemacht hatten, gänzlich vereitelt waren. 
Die Schiffe, die der Hersog von Parma angefchaft 
Hatte, ‚waren gemacht, Soldaten überzufchiffen, 
aber nicht zum Gefechte; und da man in dieſen 
General drang, den Haven zu verlaffen, weigerte 
‚er ſich durchaus , fein blühendes Heer fo augens 
fcheinlicher Gefahr aussufeßen ; da die Engländer 
nicht nur im Stande wären, die See zu halten, 
fondern gar über ihren Feind zu triumphiren fchie 
nen, Der fpanifche Admiral fand nach vielen 
kleinen Treffen, daß er einen fo beträchtlichen Theil 
feiner Slofte verlohren , indem er nur ein Fleines 
englifches Schiff zu Grunde gerichtet hätte; und 
fah voraus, er müßte durch die Fortfegung eines fo 
ungleichen Kampfs, alle übrige in ihren unver 

weiblichen Untergang flürien, Er machte ſich daher 
| fer⸗ 


| 
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fertig, wieder zu Hauſe zu gehn: Da aber die 
Winde ſeiner Fahrt durch den Canal zuwider waren, 
beſchloß er, nordwaͤrts zu feegeln, und die ganze 
Inſel zu umichiffen, um die fpanifchen Haven durd) 
den Ocean wieder zu erreichen. Die englifche Flotte 
folgte ihm eine Zeitlang ; und wäre ihr nicht ihr 
Kriegsvorrafh abgegangen , durch die Nachläßig- 
keit der Bebienten, Die bafür forgen follten, fo .. 
hätten fie die ganze Armada gestwungen , fich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Der Herzog 
von Medina hatte fchon einmal diefen Entfchluß 
gefaßt; ward aber davon durch) das Zureden 
feines Beichtvaters abgehalten. Diefeg Ende der 
großen Unternehmung wäre den Engländern ruͤhm⸗ 
licher getvefen ; doch ſchlug der Erfolg für die 
Spanier eben fo unglücklid) auge. Ein heftiger 
Sturm überfiel die Armada, nachdem fie die 
Orkneys vorbey war; die Schiffe hatten fchon ihre 
Anker verlohren , und waren gesivungen , die See 
zu halten: Das Schiffsvolk war folcher Befchwers 
Den nicht gewohnt, und fonnte fo ungeheure Schiffe 
nicht regieren , überließ Die Schiffe der Wuth des 
Sturms, und ließ fie entweder nach der ſchottiſchen 
weſtlichen Inſeln treiben , oder an die irrländifchen. 
Küfte, wo fie ohne Rettung feheiterten. Nichf die 
Halfte der Flotte kam nach S; panien zuruͤck, und. 
die 
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Die übrigen Seeleute ſowohl ale die Soldaten waren 
durch die ausgeffandnen Unglückgrälle und Abmat; 
turigen fo angegriffen, uhd durch ihre erlittne 
Niederfage fo muthlos gemacht , daß fie ganz Spa⸗ 
nien mit Erzählungen von ber Tapferkeit. der Engläns> 
ber, und von der irmifchen Getvalt des Meeres 


erfülleten, das dieſe umgiebt. 


Das war das elende und ſchimpfliche Ende 
eines Unternehmens, worauf man ſich drey Jahre 
geruͤſtet, das Spaniens Einkuͤnfte und Macht 
erſchoͤpft, und lange ganz Europa mit Angſt oder 


Erwartung erfuͤllet hatte. Philipp) der ein Sklav 


feiner Ehrſucht war; aber feine Mienen völlig in 


feiner Gewalt hatte , erfuhr Faum die bemüthigende . 
Begebenheit, bie. alle feine Entwürfe vernichtete; 
als er auf feine Knie fiel, für dieſe gnädige Fuͤgung 
der Vorſehung danfte, und feine Freude bejeigte, 


daß das Ungluͤck nicht noch größer wäre. Die 


fpanifchen Priefter, ‚die fo oft diefen heiligen 
Kreuzzug gefegnet , und feinen unfehlbaren 


Erfolg erzählt hatten, waren ein wenig in Berle- 
genheit wegen des Sieges, den verbannete Keger, 
und eine verfluchte unrechimäßige Herrſcherin 
über den Eatholifchen Monarchen gewonnen hatten: 
aber fie entdeckten zuleßt, alle Unglücksfälle der 
Spanier wären daher: gekommen, daß fie bie 


Ulls 
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ungläubigen Mohren unter ſich haͤtten leben 
laſſen. e) nn a 
Bald nach der Niederlage und Zerſtreuung der 
ſpaniſchen Armada , ee) berief die Königin (i. J. 
1589, am sten Februar) ein neues Parlament, und. 
erlangte von Demfelben eine Veyſteuer von zwo Sub⸗ 
fidien, und.vier Funfzehntheilen, Die in vier Jah⸗ 
ren follten bezahlt werden, Diefes ift das erſte 
| | Bey⸗ 


Ee) Strype, 3» 5. 

: ee) Noch am sten September des vorigen Jahrs, bald 
nach ber Serftreuung‘ der fpanifchen Armada , ftarb der 
Graf von Leicefter, der große, aber unwärdige Guͤnſt⸗ 
ling der Königin. Ihre Liebe zn ihm dauerte bid ang 
Ende fort. Er hatte in keiner feiner Kriegsunterneh⸗ 
mungen Kingbheit gezeiget, And war der Feigheit vers 
daͤchtig: Doch vertrauete fie ihm Die Befehlshaberſchaft 

— Ubber idre Heere, während der Gefahr vor der Tpanifchen 

Landung; eine Parteplichkeit, die ihr Ungluck geworden 
“wäre, hätte der Herzog von Parma feiu Volt in England 
ans Land feben können. - Eie hatte fogar befohlen, eine 
Beſtallung für ihn-aussufertigen, wodurch fie ihn zu 

. ihrem Statthalter in den Königreichen England uud Ir⸗ 

„x  Jand maden wollte: Aber Vurleigh und Hatton ftelles 

ten ihr die Gefahr vor , einem Unterthanen fo unelns 

gefchränfte Gewalt anzuvertrauen, und hinderten die 

Ausführung biefes Entwurfs. Wunder war es daher 

Ä nicht, 


% 
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Beyſpiel, daß Subfidien in eier Beyſteuer verdop- 


peit wurden; und eine fo ungewöhnliche Bewilli⸗ 
gung erlangte ſie wahrſcheinlicherweiſe aus Freude 
uͤber den gegenwaͤrtigen Erfolg, und aus allge⸗ 
meiner Einſicht in die Beduͤrfniſſe der Koͤnigin. 
Nur einige Mitglieder widerſetzten ſich dieſer ſchwe⸗ 
ren Auflage, wegen der großen Laſt von Darleh⸗ 


un, die ihnen neulich war aufgelegt worden. f) 


Elis 


nicht, daß eine Auflhrumg, die der gewoͤbnlichen 
Eiferſucht Eliſabeths fo uUnaͤhnlich war, den Argwohn 
verurſachte, ihre Partevlichkeit müßte ſich anf elne andre 


Leidenſchaft, als Freundſchaft gruͤnden. Aber Eliſabeth 


ſchien ihre Liebe zu Leiceſter nicht weiter zu treiben, 
als dis an dad Grab: denn fie lieb feine Güter 
öffentlich verkaufen , zu Bezablung einer Summe, die 
s er ihr fhuldig war ; und man fab ihre gewöhnlicde 


Acht amkeit auf das Geld über die Achtung für das 


Andenken des DVerftorbnen fiegen. Der Graf war ein 

großer Heuchler, der den Schein ber firengften, Religion 

behauptete, die Yuritaner unterſtuͤtzte und Hoſpitaͤler 
ſtifftete. 

f) Stıy pe. 3» 542. app. 239. Es find einige ſonder⸗ 

. bare Stellen in diefer legten Mebde, bie angemerkt zu 

werden verdienen; befonders da fie von einem Mit⸗ 


sliede kam, ber fein Hofmann war. Es flieht fe - 


- wider die’ Subfidie: m Buerft, fagt er, was die 
u | Noth⸗ 


* 
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Eliſabeth ſah voraus, dieſes Haus der Gemeinen 
wuͤrde, wie alle vorhergehende, von den Purita- 
nern beherrfcht werden; und erneuerte daher, um 
ihren Unternehmungen zuvorzukommen, bey dem 

| Ans 


„Nothwendigkeit berfefven anlanget, fo Bann ich nicht‘ 
gr Ieugnen, wenu die Auflage. von Ihrer Majeſtaͤt 
„Befehle herkaͤme, oder wenn Ihre Majeſtaͤt fie dnrd) 
„ eine Vorſtellung verlangeten, das ih nicht glaube, 
„es werde unter und allen ein fo ungehorfamer:und 
„pflichtvergeſſener unterthan, ober einer fo undankbar 
„ gegen die unſchaͤtzbaren Wohlthaten feyn, die wis 
„durch fie und von ihr empfangen haben, daß er ſich 
„, mit freder Einwilligung feines Mundes und Herzens, 
⸗ derfelben nicht germ unterwerfen follte, ohne ihre 
„Urſachen unehrerdietig zu unterfüchen. Denn wie 
m führen es alle beftändig im Wunde, da nufre 
„Beſitze, unfre Güter und unfer Leben dem Willen 
„uunſres Fuͤrſten unterworfen find. Und dieſes ſtimmet 
„ſehr wohl mit dem Satze des allgemeinen Rechte 
PP überein, daß alles dem Könige gehören, (Quod 
v omnia regis ſunt) Aber wie? Doch fo, daß eg 
gr auch Allen geböret. (Ita tamen, ut omnium 
„ fuot.) Denn der König bat Macht über alles; 
„, jeder Bürger aber fein Eigenthumerecht: (Ad 
- „7 rogem enim poteftas omnium pertinet; ad ſingu- 
u los proprietas.) So fehr es alfo auch wade iſt, 
MY 
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Anfange der Sitzung ihren gewöhnlichen Befehl, 
das Parlament follte ſich unter feinem Vorwande 
unterſtehn Kirchenſachen abzuhandeln. Ungeach⸗ 
tet dieſes ernſtlichen Verbots trieb der Eifer einen 

| ge 


N 
dab Ihrer Majeſtät über und und unfre Güter 
v Wade zu befeblen, (poteftatem imperandi,) 
a bat; fo ift es doch auch wahr, daß fo lange, big jene 
„Macht befieblt, (die ohne Zweifel, nicht ohne ſehr 
gerechte Urfache befehlen wird,) jeder Untertban fein 
m eignes Recht zum Befige, « proprietatem pofi- 
„dendi,) bat. Da wir dieien Machtbefehl von Ihrer 
m Majeftät uoch nicht empfangen haben , fo nehme id 


„dieſes ſo, mit Vorbehalte ahdrer Belehrung,) def. 


y vie noch von der Nothurfache frey find. Und biefe 
„Noth iſt der gefätrlihe Zuftand des gemeinen 
„Weſens, u. f. m.“ Der Inhalt der Rede dringt 
mehr auf eine Benevolenz, als auf eine Subſidie: 
Denn man hatte dem Geſetze Richards des Dritten, 
wider bie Venevolenz nie einige Kraft beygeleget. 
. Diefed Mitglied geht gar fo weit, mit einiger Behut⸗ 
famfeit gu behaupten , es ftände in der Macht des 
Parlaments, dem Koͤnige auf ſein Verlangen eine 
Eubſidie abzuſchlagen; und daß man ein Beyſpiei dieſer 
Freyheit zur Zeit Heinrichs des Dritten, etwa vier 
hundert Sabre vorber bitte: „Gegen bas Ende. * 
(ub fine.) 1. 
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gewiſſen Damport den Semeinen eine Bill ki ; über. 
‚geben. zur Abſtellung der. Befchwerben, und jur. 
Einfchränfung der Tyranney der Kircheneommiffion, 


die gewiß fehr übertrieben war: Da aber der Se 
eretair Woley das Haus an Ihre Majeflät Bes 
fehl erinnerte, wagte es niemand, den Antrag zu 


unterſtuͤtzen; die Bill wurde nicht einntal gelefen, 


"und der Sprecher gab fie Damporten zuruͤck, ohne 


ſich darum im geringften zu befümmern g). Eis . 


nige Glieder bes Haufes wurden, ungeachtet Der 
allgemeinen Unterwuͤrfigkeit, doch wegen dieſes Bar 
fs in das Gefängniß geſetzt b). 


Eliſabeth Vhelriſches Betragen zeigte fi noch 


deutlicher bey einer andern Parlamentsverhandlung. Ä 


Dos Lieferunggrecht (right of purveyance) war 
ein altes Vorrecht, Kraft deffen die Kronbedienten 
nad) Belieben die Beduͤrfniße fuͤr den Hofſtaat 
aus den benachbarten Grafſchaften nehmen, und 
ſich der Waͤgen und Karren bedienen konnten; 


und der Preis dieſer Dienſtleiſtungen war feſtge⸗ | 
fegt und beftimmt. Die Bezahlung deſſelben blieb | 
oft lange aus, und war unſicher; und uͤberhaupt 


war 


h) Strype's life of Whitgift, ago. Neal, % IM 


HSume Selb. X. B. ga 


0 Eliſfabeit h. 


war alles weit unter dem Marktpreiße angeſetzt; 
ſo daß die Lieferung, außer der Dienſtbarkeit da⸗ 
bey, immer als eine ‚große Laſt ängefehn ward, 
und weil fie willkuͤhrlich und zufälig, auch mit 
großen Mißbraͤuchen verbunden war, Wir köntien 
leicht vermuthen, daß Elifaberhs hungrige Hofleute, 
durch die Unterfiäung ihrer unumfchränften Macht 
ficher , das Volk durch diefes Vorrecht fehr bri- 
den konnten; und die Gemeinen hatten es bey 
der legten Sigung nöthig gefunden, eine Bill we 
gen befferer Anordnung diefer Auflagen durchgehn 
zu laſſen: aber bie BIN war in bem Oberhaufe 
verworfen worden h. Die Fort ter der Miß⸗ 
bräuche verurfachte einen neuen Verſuch zu Ab 
fielung derfelben ; ‚und biefelbe Bil ward fett 
erneuert , und tieber in das Oberhaus gefandt, 
nebſt einer Bill wegen einiger neuen Anordnungen 
in dem Schatzgerichte. Bald darauf empfingen die 
Gemeinen eine Botſchaft von dem Oberhauſe, mit 
dem Verlangen, fie möchten eine Committee zu einer 
Unterredung abordnen. Ben diefer Unterreöung 
berichteten ihnen die Pairs, die Koͤnigin haͤtte 
durch eine Botſchaft, die Lord Burleigh uͤberbracht 
haͤtte, ihr Mißfallen geaͤuſſert, daß die Gemeinen 
le fiüch 
D’Ewes, 434 
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fieh unterfingen, ihr Vorrecht anzugreifen. Gien⸗ 
gen einige Mißbraͤuche vor, ſagte ſie, entweder 
ben der Auflage ber Lieferung, oder bey dem Ver⸗ 
fahren. bes Schatgerichtd, fo wäre Ihre Majeſtaͤt, 
fewohl im ‚Stande , als willig, fuͤr gehörige Ab⸗ 
ſtellung derfelben zu forgen ; aber-dem Parlamente, 
würde fie nicht geſtatten, fich in diefe Sachen ie. 
miſchen k). Die Gemeinen..geriethen durch dieſe 
Nachricht in Furcht, und ordneten eine neue Come: 
mittee ab , der Königin aufzuwarten, und fie Durch 
ihre unterthänigen und pflichtmäßigen Nbfichten zu, 
befänftigen. Eliſabeth gewaͤhrte Der Committer eine. 
gnaͤdige Uufnahme: fie aͤuſſerte ihre große unſchaͤtz⸗ 
bare liebreiche Sorge für ihre liebenden Unter⸗ 
thanen; ; die gröffer wäre, als für fich ſelbſt, ober 
als einer von ihnen für fich ſelbſt hegen könnte, 
Sie fagte ihnen, fie haͤtte ſchon Befehl gegeben, 
zur Unterfuchung der Mißbräuche bey, der Liefe⸗ 
rung; aber die Gefahr por der fpanifchen Landung 
hätte die Ausführung. dieſes Entwurfs verzögert: 
Sie hätte ſoviel Gefchicklichkeit, Willen und Macht, 
ihre eigne Haushaltung in Ordnung zu halter, 
als irgend einer ihrer Untertanen su ber feinigen 
vi; ; und brauchte eben fo wenig bes Beyſtamn. 
W Aa 4 di8 
k) D’Ewes , 440. | nn 


978: Elifaßetd; 2 


bes ihrer Nachbarn: Der Schaf wäre ihre Kants 
- mer , folglich ihr näher , als ſelbſt ihr Hofſtaat; 

und darum ſchieckte es ſich für Die Gemeinen defto 
weniger, ſich darein zu miſchen: And fie wollte 
von feldft-, mit Zuziehung ihres geheimen Raths 
und der Richterq jeder Beſchwerde in Diefen Din- 
gen abhelfen; aber, ihnen nicht verftatten „« durch: 
Geſetze, bie ſie ohne ihr Mitwiſſen machten, fie 
der Ehre diefer Anordnungen su berauben 1).- Der‘ 
Ausgang diefer Sache war derſelbige, wie bey 
allen Streitigkeiten zwiſchen Eliſabeth und ihren: 
Parlamentern m). Sie ſcheint ſogar in dieſem 
Ekuͤcke gebiethriſcher geweſen zu ſeyn, als ihre 

Vorgaͤnger, wenigſtens die fruͤhern: denn dieſe 
geſtatteten oft, daß die Mißbraͤuche der Lieferung 
durch ein! Gefeg abgeſtellet wurden n). Eduard 


der 
Dib. 44 | 
| m) Si rixa eſt, ubi tu pullas, ego vapulo tantum, 
Juvenal. 


n) Wir koͤnnen von der weiten Ancbehnung und Wide 
tiigkeit dieſer Mißbräuche urtheilen aus einer Mebe 
Bacons, die er bey der erſten Sitzung des erſten 
Parlaments unter ber folgenden: MRegierung hielt. 
„Zuerſt, ſagt er, nehmen ſie in die Hand, was . 

u fie nicht uehmen ſollten; Zweytens nehmen fie ei⸗ 

| „ DER 
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der dritte,’ ein ſehr mächtiger Koͤnig, ließ doch 
zehn verfchiebne Geſetze dieſes Inhalts abfaſſen o). 


Aa3 Br” 


„nen weit "größe Verrath, als eure Majeſtaͤt zu 
mw Nutzen koͤmmt; drittens nehmen fie auf eine uns 
u tehtmäßige Met, auf eine -Wet, fage ih, bie durch 
verſchiedne Gefehe geradezu und ausdruͤclich vers 
„ boten ift. Des erften wegen bin ich ein wenig in 
q Verfuhung, ihren Namen zu verdudern : denn ſtatt 
Eiunehmer, werden fie Taxirer; ſtatt Lebensmittel 
m zu eurer Majeſtaͤt Dlenſten zu nehmen, machen 
or fie Auflagen auf dero Wolf, ad redimendam ve- 
„ xationem, legen ihnen auf: und erpreſſen von ih⸗ 
„nen verfähtebne Geldbſaummen, zuweilen als eine Art 
‚n von jaͤhrlicher Befoldung, ne noceant, bamit bie 
„ſelben von ihren Unterbrüdungen frey und 'unbes 
or fweret bleiben. Weiter nehmen fie Bäume, wel⸗ 
or eb fie nach dem Geſetze nicht thun follten; Baur 
om holz, welches die Schönheit, das Wefen und bie 
" Setigteit. der menſchlichen Wohnnugen iſt; das 
„ddie Leute lange aus Ihrem eignen DBentel unb Bes 
.„ winne erfparet haben; das fie, wegen ihres Rus 
o‚ gend und Vergnuͤgens, zehnmal über feinen rech⸗ 
m tem Wertb ſchaͤtzen; das für fie ein Verluſt iſt, 
- „ ben fie. webeg erfeßen , noch -wieber einholen koͤn⸗ 
"nem Dieſes nehmen fie, zum Verderben und sur 
:„ Beraubung der Wohnungen ihter Unterthanen, es 
{ey 


vSa Enifa Feteh. 
In fo größer Furcht fanden’ die Gemeinen 
dor jebem Hofmanne fowohl, als vor ver Ktone, 
| daß 


„ fen denn, daß man ſich mit Ihnen abfindet, nad 

ihrer eignen Luft." Und. IR ein Mann ihnen zu ge: 

„nau, wenn er zu Hauſe iſt, fo werden fie ihre Zeit 

„ abwarten, Mb nur noch ein Verwalter oder Bedien 

„ter da ift, und die Axt an die Wurzel des Bauus 

legen, che ed einmal der Herr verbindern Tann. 

Ä „ Serner bedienen fie ſich einer ſeltſamen und doͤchſt 

„ungerechten Erpreſſung, indem fie verurſachen, 

„daß bie unterthanen bie Youndage bezahlen miß 

„ſen von ihren eignen ausſtehenden Geldern, die 

ihre Majeſtät ihnen ſchutdig find; ſo wie ein av 

„mer Dann, wenn ibm fein Hen, oder fein Holz, 

- „oder fein‘ zahmes Gefluͤgel, (welches er wielleiht 

„‚ ungern abſtand, und es zur Nothdurft feines eig 

„ nen Hauſes hatte, und micht zum Werkaufe) nicht 

einmal für. einen billigen Preis, ſondern unter 
. „ dem Werthe abgenommen ft, und wenn. er ſein | 
“0 Geld zu empfangen koͤmmt, noch nachher davon 

zwoͤlf Pence von dem Pfunde als Voundage ſich 

„muß abziehn laſſen von feiner unter fo basten Bes 

„ dingungen verbienten Bezahlung. Ja fie haben es 

„gar fo weit getrieben, (mie man verfihert, od 

gleich es kaum zu glauben if, Aaußer dab man von 

ſolchen Leuten alles glauben darf) daß fie doppelte 

„Voundage nehmen, einmabl, wann der Handel ge: 


⸗ ſchloſ⸗ 


N 
. Rapitel V. A. D. 158 875. 
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daß fie ſich / feiner Freyheit iku Reden u Bedienen 
wogten, wovon fie glaubten, dag fie einer dieſer 


x 


gta drey Pfund Schaden fegt, das Mifvergudgen 


Aa 4 | Per: 


ſchloſſen, und wieber das. aubremahl wenn das 


Geld bezahlt. wird. Wegen des zwevten Puncts. 
anäbdigſter Monarch, betreffend die Anzahl, neh» 
„men: fie weit mehr, als zu. eurer Majeſtat Ges 
„brauche / beſtimmt ift; und mich haben verſchiedne 


„Lente von guter Buverläßigteit verſichert, ich kͤnnte 
davon eurer Majeftät ſichre Gewehr leiſten, daß 


„kein Dfund Gewinn Ik, der. eurer. Majeftät dur 
„biefen Weg zufließt, ber nicht ihre Unterthanen 


„ungerechnet. Und um ihren Raub befto ſichrer zu 
n begehn, was thun fie? Weil: verfchiebne: Geſetze 
„es genau einſchaͤrfen, daß alles was fie nehmen, 


„ ſoll. augezeichnet und befheiniget werben ; damit 


gg bey Gegeneinauderhaltung deſſen, mas fie aus dem 


„ Lande genommen haben, nub deſſen, was ihnen 
zu überbem if gegeben worden, ihr Betrug: offenbar 


— 


werde: ſo untetlaſſen fie bad gaͤnzlich, was das 


„„ Gefet; verſchreibt, damit ihre Betrasereven ver⸗ 


- „ borgen bleiben. Und um auch, mit enter Maje, 


ſtaͤt Bewilligung auf bie deltte Miet des Mißbrauchs 
u za kommen, uämlih auf bie unrechtmäßige Art 
ihres Nebmens, wovon dieſe uuterſuchung. ein 
„ Zweig iſt; fo iſt diefe : fo.mannigfeltig,. daß fie 
„ vielmehr ‚eine Erzählung einiger Umſtaͤnde, als 
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. Perfonen im gerinäften auſtoͤßig werden kzunte. 
Sir Eduard, Hobby zeigte in dem Haufe feinen 
oo , äuf 


„ eine ausführliche Beſchreibung aller erfodert. Was 
„ den Vreis betrifft, den fie nach. dem Geſetze jo 
„‚ machen follen, wie fie ſich mit dem Unterthanen 
m daruͤber vergleichen Tonnen, fo fehen fie durch Miß⸗ 
m» braud einen aufgedrungenen Preis: Nach dem 
„SGeſetze müßten fie nur einen Preis durch die Trade 
„barn in der Landſchaft feft ſetzen laſſen; mißbrauchs⸗ 
m weiſe ſetzen fie noch einen andern Preis vor dem 
„Lhore bes Hofes: und wann das Dich der Unter: 
/ „ thanen viele Meilen herrͤmmt, mager und entfräfs 
or tet von dem langen Wege, ſchaͤhen fie daſſelbe von 
m seuem zu einem iherabgefehten: Preiſe: Nach dem 
or Sefehe müßten fie nur zwiſchen dem Aufgange 
m und Untergange ber Sonne nehmen; mißbranchs⸗ 
m weiſe nehmen fie In der Dämmerung und bey det 
„» Naht, einer wohlgewäblten Zeit für Uebelthaͤter: 
„Nach dem Geſetze muͤßten ſie nichts anf der Land⸗ 
m ſtraße nehmen ; (einem Orte » ber durch Ihrer 
» Majeftät hohes Vorrecht beſchuͤtzt, und. in ausprüd: 
» lichen Worten des Geſetzes ausgenemmen wird;) 
mißbrauchsweiſe nehmen fie auf den Landſtraßen. 
. m Rad) dem Seſetze müßten fie ihre Vollmacht zei⸗ 
gen:? ü. ſ. w.“ Es iſt noch eine Menge andrer 
AUmiſtande, m. ſ. w. Bakon’s works, v, 4 3055 f. 
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Aufferfieh Berdruß, daß ihm eine gewiſſe große 
Perſon, die kein Mitglied des Hauſes ‚wäre, we⸗ 
Aa 5 gen 


Das waren die Mißbraͤuche, womit Eliſabeth weder 
dem Parlamente, fi zu bemengen, verftattete, moch 
felbft ihnen abhelfen wollte. Ich glaube, man wird 
gern zugeben , daß dieſes geringe Vorrecht allein, daß 
unter andern Sweigen von größerer Wichtigkeit faſt 
anbemerft geblieben war, dennoch sureichte, alle or⸗ 
dentliche Srenheit zu vertligen. . Denn welcher Wahl 
berr, welches Parlamentsglied, oder welcher geſchwor⸗ 
ne Michter durfte fi dem Willen des Hofes wiberfe - 
‚gen, fo lange er unter dem Streiche eines fo wills 
kuͤhrlichen Vorrechts war? Mehrere Nachricht vom 
den kraͤnkenden und unglaußlihen Bedrüdungen der 
Sioferungdeisnehmer findet man in ben Journals of. 
the houfe of commons , v, I, 190. Eine Erzaͤh⸗ 
Inwg von einen Kärner iſt werth, augeführet zu wer⸗ 
ben. ‚, Ein Fuhrmann war. dreymahl, anf Vefehl 
„ zum Aufbruche mit felnem Wagen zu Windfor ges 
„ wefen, um einige Sachen von Ihrer Majeftdt Kleis 
„derkammer wegzufahren) nud da er einmal, zwep 
„ mal, dreymal ba geweſen war, und bie Kleiderbe⸗ 
or dienten ihm zum brittenmal gefagt hatten, ber 
om Hof braͤche nicht auf, flug der Fuhrmann auf 
gr feine Kenden, und fagte: Vun ſeh ich ‚die ds 
m nigin if eine Stau, fo gut als mein Weib, 
m Da Se Majeſtaͤt, bie eben am Zenfter fanden, 
„ dien 


v 
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- gen einer von ibm im Parlamente gehaltnen Rebe 
hart angefahren hätte, Er flehete um die Gugſt 
des Hauſes, und wuͤnſchte einige Glieder moͤch— 
‚ten dieſer großen Perſon feine wahre Meinung und 
Abſicht bey jener Rede erklären p) Um diefer Um 
gelegenheit porzubeugen, machten die Gemeinen den 
Schluß, niemand ſollte die Geheimniße bed Hau 
feg. belaunt ma machen M). 


Das Mißgeſchicke der Armada hatte FR der 
Nation eine Art von ſchwaͤrmeriſcher Leidenſchaft 
: dieſe Worte hörte, ſagte fie, Welcher Siegel iſt 
das! und ſchickte ihm drey Engel. *) Die ihm dus 

u Mat fiopfen. foiten, “ Birch’s memoirs ,:v. I; 


155: 
*) Eine alte Sildetmuͤnze zu zehn eugliſchen Schil⸗ 
lingen, mit dem Gepraͤge eines Engels. 


©) ©. Statutes, unter dem Titel, Purveyance. 


p) DiEwes, 438, f, 


'g) Eine Wete ging bey diefer Sitzung durch, die dem 
vrorigen Geſetze Kraft gab, das ao Yfund Sirafe det 
auf ſetzte, wenn einer einen Monat fang den -bffente 
Hidden Gottesdienſt verfänmet hatte: aber Die Strefe 
ward eingefhränkt auf zwey Dritthelle des Elialom⸗ 
“mens jedes Eämmigen. =9. Eliz- c. 6. 


no . 
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für Unternehmungen toider Spanien erreget ; und 
nichts fchien jegt der Tapferkeit und dem Gluͤche 
der Engländer unmoͤglich auszuführen... Don Ans 
tonio, Prior von Erato, war ein natürlicher Sohn 
des königlichen portugiefifchen Hauſes, der aus 
Zuverficht auf den Abfchen feiner Landesleute ges 
gen die Caſtilianer aüf die Krone Anfpruch ges 
macht hatte, zuerfl nad) Sranfreich , und von. da 
nach England geflohn war, und den fo wohl Hein⸗ 
rich, als Elifabeth , in’feinen Foderungen ermun⸗ 
tert batten. Don dem englifchen Bolke, nicht von: 
dem: Hofe war ein Entwurf gemacht, das Königs 
reich für Don Antonio zu. erobern: Gir Frans 
Drake und Sir Johann Norris waren .bie Fuͤh⸗ 
rer dieſes romantiſchen Unternehmens; faſt 20000 
Freywillige r) nahmen Dienſte unter ihnen; und 
man miethete bloß auf Koſten der Abentheurer, 
Schiffe, und fchaffte Gewehre an. Die Sparſam⸗ 
feit hielt die Königin ab, mehr ale 60000 Pfund 
dazu hergugeben; und fie ließ bloß ſechs ihrer 
Krieges " 

) Birch’s memoirs of Queen Eliz. v. 1, At. Moßs 
fon fagt, ©. 267, es wären überall 14.00 Soldatun 
und 4000 Geelente bey dieſer Unternehmung, gewe⸗ 
fen ; aber die Nachricht beu- Dr. Birch koͤmmt ‚von 
einem der anfehnlichiten Abentheurer. 


5 
f 


3. | elifabeth 


Kriegsſchiffe mit auf die Unternehmung geh 9. 
Es mar mehr Muth und Tapferkeit, als Vorfich 
oder Klugheit, bey der Fuͤhrung dieſes Unterneh⸗ 
mens. Das geringe Vermoͤgen der Abentheurer 
konnte ſie nicht in den Stand ſetzen, hinlaͤngliche 
Beduͤrfniße und Kriegsvorrath für eine ſolche Um 
ternehmung zu faufen: So gar fehlte es ihnen 
‘an Schiffen, den zahlreichen Freywilligen daris 
ihre Stellen zu geben, bie fo häufig. zu ihnen flof 
fen; und fie waren genöthiget, mit Gewalt einige 
Schiffe der Hanfeeftädte wegzunehmen, Die ih 
‚nen auf der See begegneten; ein Hülfsmittel , dag 
ihnen etwas mehr Bequemlichkeit des Raums für 
ihre Mannſchaften gab, aber nicht dem Mangd 
ihrer Bedürfniße abhalf t). Wären fie gerade nad 
Portugall gefegelt, fo ift es glaublich, daß de 
"gute Willen des Volks, nebft dem wehrlofen Zu⸗ 
ſtande des Königreichs, fie des glücklichen Erfolgs 
gewiß gemacht haͤtte. Da’fie aber höreten, es 
würden in der Groyne'große Zurüftungen zu eine 
Lanbung in England gemacht , wurden fie bewo⸗ 
‚gen, dahin zu gehn, und dieſe neue ſpaniſche See⸗ 
macht zu zerſtoͤren. Sie überficlen den Haven; 
ſteck⸗ 
9 Monſon, 267- 
t) Monfon , 159, 


- 
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Beckten einige Kriegsſchiſſe in Brand, beſonders 
aictres, das der ſpaniſche Viceadmiral Recalde ums. 
ter feinen Befehle hatte‘; fie fhlugen ein Heer- 
Don 4000, oder sooo Mann, dag ſich verfammelte, 
ihnen Widerſtand zu thun; fie brannten die Groy⸗ 
ne , nahmen die niedre Stadt ein, und plündere 
ten fie, und fie hätten. auch bie obre eingenoms. 
nen, ob fie gleich wohl befefliget. war, hätten fie 
nicht den Angang ihrer. Kriegsbeduͤrfniße und Le 
bensmitteln gemerfet. Der junge Graf von Effer 
ein Herr, der. viel verfprach, hatte ſich aus heiſ⸗ 
ſein Durſte nad) kriegeriſcher Ehre heimlich, ohne 
der Koͤnigin Wiſſen, aus England weggeſtohlen, 
und vereinigte ſich hier, mit den Abentheurern; und 
Da verabredete man. Durch gemeinfchaftliche Eine 
willigung, nach) Portugal, dem Hauptgegenſtande 
der Unternehmung, zu ſcheln 


Die Engländer landeten su Paniche, einer Su 
ſtadt, zwölf franzöfifche Meilen von Lisbon; und 
Norris fuͤhrte die Armee nach dieſer Hauptſtadt, 
indem Drake den Fluß hinaufzufegeln unternahm, 
um mit vereinigter Macht die Stadt anzugreifen. 
Indeſſen hatte der ſpaniſche Hof Zeit gewonnen, 
ſich wider den Einfall. der Engländer zu rüffen, 
Man legte Kriegsvoͤller in Fisbon ;_ man entwaff⸗ 

nete 


v 
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nete Die Bortugiefen ; man nahm alle verbächtige 
Berfonen in Verppahrung ; und fo durfte keiner 
ber Inwohner, ungeachtet ihrer großen: Neigung 
zu dem Don Autonio, ſich für die Feinde erklaͤ⸗ 
ren. Indeſſen bemächtigte die englifche Armee ſich 
der Borftädte, bie an Reichthümern aller Art eine 


Deberfluß hatten ;’ weil. fie. aber wünfchten , die 


Liebe der Portugiefen zu gewinnen, und’ mehr auf 
Ehre , als Vortheile dachten, beobachtete’ fie de 
genaue Mannszucht, und enthielten fi) alles Naw 
dens. Mitlerweile fanden fie ihren Kriegsvorrath 
and ihre Lebensmittel ganz erfchöpft; fie hatten 
nicht eine Canone, um in-den Wällen eine Breche 
ju machen: Der Admiral hatte einige Schaugen 


nicht vorbey kommen können, die den Fluß deck⸗ 


ken; es war: feine Hoffnung zu einem Aufſtande 
ihm zum Beften ; Krankheiten von Abmattufgen 
Hunger und Unmäßigfeit im Weine, und Fruͤch⸗ 
den , harten die Armee überfallen ; fo daß man es 
tothiwendig fand, im aller möglichen Eile wieher 
zu Schiffe zu gehn. Der Feind fegte ihnen nicht 





dad; und da fie an ber Mündung des Flußes 


ſechszig Schiffe mit Kaufmannsgütern fanden, nah» 
inen fie diefelben als.rechfmäßige Beute weg, obs 
gleich fie den Hanferftädten, einer neutralen Macht 
gehörten. Sie fegelten von, da nad) Vigo, das 
. fie | 

8 | 
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ſte einnahmen, und in Brand’ fleckten: "und da 
fie das Land ringsum verheeref Halten, fegelten 
fie fort, und kamen twohlkehalten in England an. 
Mehr als die Hälfte diefer tapfern Abentheurer 
Eümen um durch Krankheit, Hunger, Ermattung, 
und durch. dag Schwert u), und England ärntefe- 
weit mehr Ehre, als Vortheil von dieſer auſſer⸗ 
ordentlichen Unternehmung. Man hat berechnet y- 
daß eilfhundert Edelleute am Bord Diefer Flotte 
gingen, und nur dreyhundert und funfsig Diefe ver⸗ 
vielfachten uUngluͤcsfalle überlebten *) 
= da dieſe Schiffe auf ihrer Heimreiſe waren, 
begegneten ſie dem Grafen von Cumberland, der 
mit einer Flotte von ſieben Segeln, ausſegelte 
älle auf feine eigne Koſten ausgeruͤſtet, auſſer 
einem Kriegsſchiffe, das die Koͤnigin ihm geliehen 
hatte. Dieſer Edelmann verſorgte den Sir Franz 
Drake mit einigen Lebensmitteln; eine Großmuth, 
die vielen Leuten deſſelben das Leben rettete, wo⸗ 
fuͤr aber nachher ſeine eignen deſto haͤrter litten. 
Cumberland ſegelte nach den. Tercerainſeln, und 
machte verſchidne Vuiſcn von dem Feinde; die 
on reiche‘ 
u) Birch's memoirs » Is 68. 
) d. 


\ 
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reichfie aber, bie am 100,000 Pfund werth war; 
ging {mit ihrer ganzen Laduug auf der Ruͤckreiſe 
bey St. Michaelsberg in Cornipal verlohren. Viele 
dieſer Abentheurer blieben in einem uͤbereilten ‚uns | 
griffe auf die Tercerainfein ; unter die andern Fam. 
der Tod; :und kaum mwaren .die wenigen. Hände, 
die übrig blieben, dermoͤgend, die Schiffe wide, 


in die Haͤven zuruͤck zu bringen . 


Obgleich die ausnchmenden Vortheile, welche 
die Englaͤnder uͤber die Spanier erhalten hatten, | 
nd. der Muth, den ſie jenen einflößten , der Ei 
ſabeth große Sicherheit während ihrer übrigen Ra 
gierung verfchafften; ſo Fonnte fie. ſich doc) niche 
enthalten, aͤngſtlich auf Schottland zu blicken , def 
fen Lage die Veränderungen dieſes Königreich ihr 
immer fehr wichtig machten. Man hätte erwar 
ten koͤnnen, bag dieſe flolge Fürftin, die der Ge⸗ 
fahr fo wohl zu frogen wußte, jene fo argmöh 
niſche Eiferfucht gegen Schottland nicht würde bp 
behalten haben , wovon fie bey Marieng Lebzeiten 
fo fehr war beunruhiget worden. Jgkob war zwar 
in alle Anfprüche feiner Mutter getreten; aber er 
hatte nicht die Gunſt ber Katholifen geerbet , die 
allein 


J 
y) Monſon, 16l« 
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. Bein. biele Aulpruͤchs gefährlich; machen konnte 2): 


und da bie. Königin ist, wohl hejaprt war, und 


Die. unumfchränftefte, Gewalt über ihre Unterthas 
wen hatte; fo war es nicht wahrfcheinlich , bat 
ber König von Schottland, der von Natur ſchlaͤf⸗ 
rig; und nicht ehrgeizig war, fe zemahls in dem 


Beſitze ihres Throns beunruhigen wuͤrde. Doch u 


konnten alle dieſe Amſtande ihr ihren furchtſamen 
Verdacht nicht benehmen; und ſie wollte die Na⸗ 
tion ſo wenig durch eine Beſtimmung der, Throne 


folge, oder Durch eine Erklaͤrung fuͤr Jakobs Recht 


Dasu, befriedigen , daß fie vielmehr fo angſtlich 
veſorgt War, jeden Vorfall a. verhindern ; der 
fein Anfehn vergröffern , oder ibm die Achtung 
der Englaͤnder verſchaffen konnte, als wenn er 
ihr unmittelbarer Nebenbuhler» und Mitwerber 
geweſen wäre. ‚Seine meiften Miniſter und Piebs 
Iinge landen’ in ihrem Solde ; und da fie ihn zu 
zu verhindern wuͤnſchte, daß er ſich nicht der⸗ 
zyählete, und. Kinder zeugte, noͤthigte ſie die⸗ 
ſelben, allen auch den vernuͤnftigſten Verbin 
dungen, bie ſich ihm anboͤten, Hinderniße in 


ihr 


2* 


F Winwood, v. t, zi. R 
Gume Geſch. x.zs. Bd— 


den Weg zu ‚am; und einige Sapre lang glückte 
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ihr dieſe boshafte Staatskuuß a). : E Watte fh 
ne Uugen gerichtet auf die aͤlteſte Peinze ßin des 
Könige von Dännemart-, der ale ein entfernter 
and nicht ſehr mächtiger Fuͤrſt, ihr Seinen ‚Bet 
dacht. erwecken Fonnte: dennoch unterbrach. fe 
‚biefe Unterhandlung fo liſtig, daß der. daͤniſch⸗ 
Monarch über den Verzug ungeduldig ward; umb 
feine Prinzeßin dem Herzoge von. Brannſchwei 
vermaͤhlte: Jatkob ernenerte darauf ſein Anſuchen 
chey der jüngern Prinzeßin; und fand immer Hin 
cderniße durch Eliſabeths Raͤnke, dir bloß in dei 
Abſicht, ihm Aufſchub zw machen, ihm ' ie 
Schweſter des Koͤnigs von Navana vorſchlug 
bie weit aͤlter, als er und ganz ohne; Vermoͤgen 
war. Außer dem Wunſche, ſich durch die. Hof 
nung eines Erben‘ vor jenen verrätherifchen Ben 


| ſuchen zu fihern, Die bey feinen Unterthanen gat 


zu haͤufig waren, hatte er noch einen ‚andern Ai 
trieb zur Vermählung , ber ſonſt bey Monarches 

nicht gewoͤhnlich iſt, weil er naͤmlich ver der 

ernſten Strenge der Geiſtlichen zu ſehr war ge 

‚hütet worden. Geine Ungeduld durchbrach bi 
‚ber ale Staatslift Eliſabeths: die Vermaͤhlungs 

bedingungen wurden beſtimmt; ber Bermählunge 

a) Melvil, 146. 177 


. . ’ “ 
» . 


= 


j 


Ru Di. zer 
er ward bardh ie sog und 
ee Inige zuꝰ Etffe·nach Schottland, 


ward aber! durch enan Bern? Ya Dina norwedl. 


ſen Waodı vreſchluigen. 1. Volt dle ſein Ungewitkter, 


Wrede Bieten 


Wire busch. Ar: Verbindung der ſchottiſchen und 
Gauifchen Huber eſtanden; und das Todes⸗ 
wdelruntuiß · Heid Wedbrecher! fetzte· die Beſchuldigung 
le viten Nurifel: b)y. So fahr. iudeſſen Jakob 
an Zauberryen glaubten, aickeer ſiche doch durch 
bleſewn Bufaßstiiche abſchrecken, eine Reiſe zu uns 
nrahmen, um: feine: Brass heimzufuͤhren: Er 
Ban Aw Norwegennan 3fuͤhrte die Kdaigin von 


Sa nach Kopenhagen 5 und nachdem er beit Wins - 
ser in: Biefer Stadt zugebracht hatte / führe a 


So im naͤchſten Fruͤhjahre nach Schottland-,: wb 
Pt von dem Bolle freudig empfangen "wurden, 
Die Seifklichkeit. allein , die -nie eine Gelegenheit 
werfäumese / ihm zu kraͤnken machte Einwendun⸗ 


‚gen gegen der Kroͤnung der Königin; wegen des 


Gebrauches der Salbung, wider den fie anfühts 


den, er waͤre entweber jüdifch, oder papiftifch 2 


nd daher durchang unchriſtlich und untechtmaͤſ⸗ 
Bb a | fig. 
» Meint, 180. a 


- 
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N 9. Aber Jatot fear biefem Gebranch eben ı 
geneigt, ale fe ihn verabfcheneten ; und nad 
vielem Streite und vielen Kabalen fiegte zulegt 
fein Anfehn über ihren Widerftand , welches nicht 
‚oe geſchehen war e). 

od) Spomfwaod, zer. 





Sammlung 
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Beſten Sdhriftſteller, | 

bie Geſchichte, Sender Rechten, Sitten, 

“und Gewohnheiten der Voͤller nach 
ihren Grundfägen _ 


abgebandler Haben. 
Vier und Viersigfter Band, 





Hume Geſchichte, zwoͤlfter Band 


Wit Noͤmiſch⸗ Kalſerlich⸗ allergnaͤdigſtem Privilegio, and 
Kuhrvfalz⸗ Bavriſcher guaͤdigſten Conceßion. 





Frankenthal, 
in finden bey Ludwig Bernhard Friderich Gegel, 
turpfalz. privil. Buchdtugern. 1787 . 
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Elifabeth. 
Sechſtes Kapitel, . 


Sranöfige Angelegenheiten. Crmerdung 
des Herzogs von Guiſe. Ermordung 
Heinrichs bes Dritten. Fortgang Heinz 
tich des Vierten. Seeumternehtaunns 
gen wider Spanien. Ein Parlament. 
Heinrich) der Vlierte nimme die fasholls” 
ſche Religion an, Schottiſche Angelegen, 
beiten, Seeunternepmungen. Em 
Parlament. Sieden zu Bervins. 

: Der Öraf von Efler. 


Sie, 


des zwölften Bandes, 


. Inbhale j 
en Sie bentes Kapitel. 
5 J Seiue 


Zuſtand von Itland Tyrone Empsrung. 
Eſſer wird nach Irland geſchickt. Seine 
ſwlechte Verricheung. Cr toͤmmt wie⸗ 
der nach England. Faͤlt in Ungnade. 

‚Seine Händel, Sein Aufſtand. Sein, 
Ver hoͤr und Hinrichtung: Ftanidſiſche 
Angelegenheiten. Mountjoy's Gluͤck in 


land. 
länder 


Niederlage der Spanier und 
Ein Parlamene. Torones 


. Unterwerfung. 


Der Königin Kranke 


ie — und Tod. Ihr Charakter, — 
iesung, Sitten, Yandel, Künfte und 
j Geie brſamteit. 2 


/ 
/ 








Gorffegung 


Der 


Geſchichte von England 


unter dem 


Haufe Tudor. 





Sechſtes Kapitel. 


Franzoͤſiſche Angelegenheiten. Ermordung des 
Herzogs von Guiſe. Ermordung Heinrichs des 
Drireen. Fortgang Heinrichs des Vierten. 
| Seeunternehmungen wider Spanien. in 
Parlament. Heinrich der. Vierte nimme die 
katholiſche Religion an. Schottifche Angelegens 
heiten. Seeunternehmungen. Ein Parlament. 
Srieden su Bervins. Der Graf von 
Eifer: 





N einem abe snof vollen und mie vielen 
ce Schwierigfeiten durchwebten Zuſtande hatte 
Eliſabeth (i. J. 1890) endlich eine Lage gewonnen, 
worin ſie, bey aller Aufmerkſamkeit, die ihre An⸗ 
Bume Geſch. XII. B. A go⸗ 


3 Eliſabeth. 


gelegenheiten noch erfoderten ' und bey ‚aller Bes 
fchäftigung für ihren muntern Geiſt, fern von aller 
Gefahr einer unmittelbaren Veraͤnderung war, und 
die Bemuͤhungen ihrer Feinde mit einem gewiſſen 
Grade von Zuverſicht und Sicherheit betrachten 
konnte. Ihre glückliche und weiſe Staatsverwal⸗ 
tung hatte ihr ‚nebft der Bewunderung der Freu 
den, die Liebe ihrer eignen Unterthanen erworben; 
und nach dem Tode der Königin von Schottland 
fielleten fich ſelbſt die Katholiken, fo mißvergnügt 
fie auch waren, als wenn fie feiner andern Perfon, 
als ihrem Mitwerber und Nebenbußler, anhiengen. 
Jakob, der dem Parteygeiſte ſeines hohen Adels 
und ſeiner Geiſtlichkeit unterlag, hatte in ſeinem 
Lande ſehr geringes Anſehn; und ſtrebte aͤngſtlich 
darnach, mit Eliſabeth und der engliſchen Nation 
im guten Vernehmen zu bleiben; in Hoffnung, daß 
die Zeit, mit Huͤlfe ſeiner ruhigen Geduld, ihn jener 
reichen Erbſchaft verſichern würde, wozu feine, 
Geburt ihn berechtigte. Die Holländer zogen zwar 
in ihrem Streite mit Spanien den Kuͤrzern, thaten 
“aber doch noch hartnaͤckigten Widerſtand; und iht 
unbezwingbarer Widerwillen gegen ihren alten 
Herrn, nebſt der klugen Auffuͤhrung ihres Statt⸗ 
halters, des jungen Moritz, war fo groß, daß 
die Ueberwindung dieſes Beinen Landes, wenn fe 

F . gar 


— 
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gar möglich, war, das Werk einiger Jahre, und 
Die Solge vieler und großer wohlgelungener Streiche 
ſeyn mußten. Philipp , der in feinem mächtigen 
Verſuche wider England, fih von Rache und 
Eprfucht über die Graͤnzen feiner . gewöhnlichen 
vorſichtigen Grundfäge hatte hinreiffen laffen, war 
jeßt außer Stand geſetzt, und noch mehr muthloß 
gemacht , wieder auf fo gefährliche Unternehmun⸗ 
gen auszugeben. uch die Lage der Sachen in 
Frankreich fing an, feine Aufmerkfamfeit haupt 
aaͤchlich zu befchäftigen : Aber ungeachtet aller feiner. 
ELiſt und Gewalt, und aller feiner Koften , zeigten 
ſich die Begebenpeiten in diefem Königreiche täglich 
mehr feinem Verlangen zuwider, und den Freunden 
und Bundesgenoffen Englands günftiger. 

Da die Gewalt der Ligue Heinrichen gezwungen 
hatte, wider die Hugonotten den Krieg zu erklären, 
fchienen dieſe Glaubengeiferer ber äußerften Gefahr 
ausgeſetzt zu feyn ; und Elifabetb , welche bie ins _ 
nige Verbindung ihrer eignen Vortheile mit dieſer 
Partey merkte, hatte ‚den König von Navarra 
durch ihre Unterhandlungen in Dentichland unter 
- flüge, und noch mehr durch anfehnliche Geldfum- 
men, bie fie zur Soldatenwerbung dahin gefandt. - 
Diefer heldenmuͤthige Fürft ließ fich ducch Die große 
Obermacht ſeiner Feinde nicht abſchrecken, und 

a 2 rruͤck⸗ 


4 Eli ſabet b. 3 
ruͤckte in das Feld; und erhielt i in. dem Jahre 1587 


bey Coutras, einen voͤlligen Sieg uͤber die Armee 
des Koͤniges von Frankreich: Da aber zu gleicher 


Zeit ſeine Bundsgenoſſen, die Deutſchen, durch 
Die Armee der Ligne, unter dem Herjoge von Guife, 
geſchlagen wurden ſchien die Lage ſeiner Sachen, 
jenes Sieges ungeachtet, noch eben fd verzweifelt 
als jemals. Der Hauptvortheil, den er aus dieſer 
Verſchiedenheit ihres Gluͤckes zog, waren die 
Trennungen, die dadurch unter ſeinen Feinden 


veranlaſſet wurden. Die Inwohner von Paris 


waren trunfen von der Bewunderung des Herzoge 
von Buife, und flarf eingenommen wider ihren 
König-, deffen Abfichten ihnen verdächtig geworden 
waren; griffen zu den Waffen, und zwangen 
Heinrichen ı: zu feiner Sicherheit zu flüchten. 
Diefer Fürft verbarg feine Erbitterung , ließ fich in 
eine Unterhandlung ein mit der Ligue; und nad» 
den er Guifen und feinen Anhängern viele hohe 
Bedienungen anvertrauet hatte, berief er eine 
Verſammlung ber Staaten zu Blois, unter dem 
Vorwande, Mittel ausfindig zu machen, zu 
beffern Führung des Krieges wider Die Hugonotten. 
Die mancherley Auftritte der Treuloſigkeit und 
Grauſamkeit in Sranfreich hatten billig ein, gegens 
ſeitiges Mißtrauen zwiſchen allen Parteyen ver⸗ 

ur⸗ 
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urſachet: Doch verließ fi) Guife mehr auf Die 
Burchtfamfeit ; als. Ehre bes Königes; übergab 
ſich geſchwinde den Händen dieſes Monarchen‘; 
und heffete, durch die Obermacht feines Geiſtes 
ihn zum Nachgeben gegen alle feine ausfchweifens, 
den Foderungen zu bringen. , Heinrich var zwar 
ton fanfter Gemuͤthsart, unbefländig in feinen 
Entſchluͤſſen, und auch in feinen Verfprechungen, 
doc) fehlete es ihm weder an Muthe, noch an 
Sähigfeit : Und da er feine feinfte Lift durch Guifens 
Lebhaftigkeit vereitelt, und felbft ſeinen 3Thron 
ber drohendſten Gefahr ausgeſetzt ſah; griff er 
zu gewaltfamern Rathſchluͤſſen, als ihm natuͤrlich 
waren, und ließ dieſen Herzog und deſſen Bru⸗ 
der, den Cardinal von Guiſe, in ſeinem Palaſte 
ermorden. 
Dieſe grauſame Hinrichtung, bie durch die 
Noth allein konnte entfchuldiget werden , waͤre 
bald füg den Urheber unglücklich ausgefallen , und 
fhien ihn zuerſt in größere Gefahren zu flürzen, 
als die er zu vermeiden füchte ı indem er fich aut 
finem Zeinde rächete. Die Anhänger ber Ligue 
Waren von ber dußerfien Wuth gegen ihn ents 
brannt';. der Poͤbel entfagte überall , befonders zu 
Yarie,. aller Unterthänigfeit gegen ihn; Die 
Beiflichen und Prediger erfülleten alle Derter mit 

43 Fluͤ⸗ 


6. Ehifaberh, J 


Fluͤchen wider feinen Namen; und die maͤchtigſten 
Staͤdte und reichſten Provinzen ſchienen ſich in dem 
Entſchluſſe zu vereinigen, der Monarchie zu entſa⸗ 
gen, oder ihren Monarchen zu verwechſeln. Weil 
Heinrich unter ſeinen katholiſchen Unterthanen 
ſchlechten Beyſtand fand, war er gezwungen, in 
ein Buͤndniß mit den Hugonotten und dem Koͤnige 
von Navarra zu treten; er warb große Haufen 


fehtweizerifcher Fußvoͤlker und deutfcher Reuterey; 


und da er noch immer von feinem vornehmften Adel 
unterſtuͤtzt war, \brachte er durch alle dieſe Mittel 
eine Armee von beynabe 40,000 Mann zuſammen, 
und rückte vor die Thore von Paris, und die Ligue 
unter den Fuß zu bringen , und alle feine Feinde zu 
überwinden. Der verswweifelte Entfchluß eines 
Einzigen hemmete den Lauf dieſer großen Begeben⸗ 


heiten. Jakob Element , ein Dominikanermoͤnch, 


von jenem blutigen Geiſte der Andaͤchteley ange 
feuert, der diefes Jahrhundert und einen großen 
Zeitraum des folgenden , mehr ald andre Zeitalter 
der Welt unterfihieb,, faßte den Entichluß , fein 
Leben aufsuopfern , um die Kirche von den Verfol⸗ 
gungen eines fegerifchen Tyrannen ju retten ; und 
da er unter einem Vorwande zu Dem Könige gelaffen 
ward , verfeßte er dieſem Kürften einen toͤdtlichen 
Stich) mit einem Meffer ; und ward auf der Stele 

| von 
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von den Hofleuten getoͤdtet, die geſchwind die Er⸗ 
-mordung ihres Monarchen raͤcheten. Dieſe merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheit ereignete ſich am erſten des 
Auguſtmonats, 1589. Rn | 

Der. König von Navarra , als nächfter Kron⸗ 
erde ‚ uͤbernahm die Regierung, unter dem Namen 
Heinrichs des Vierten; er erbte aber zugleich 
größere Schwierigkeiten, alg die waren , die feinen 
Borgänger umringeten. Die Borurtheile wider 
feine Rekgion machten ihm einen großen Theil des 

hohen Adeld abwendig; und bloß durch fein 
Berfprechen , Unterrebungen. und Belehrungen 
Gehoͤr zu geben, konnte er einige Katholiken bewe⸗ 
gen ‚- feinem ungesweifelten Rechte beysufalley. 
Die Ligue, die der Herzog von Mayenne, Guiſens 
Bruder , anführte, fammelte neue Kräfte, und 
der König von’ Spanien hegte Hoffnung , entweder 
die Monarchie zu gertheilen, oder fie ganz mit feinen 
eignen Ländern gu vereinigen. In dieſen bebräng- 
ten Umfländen wandte Heinrich fi) an Elifabeth, 
und fand fie wohl geneigt , ihn unterflügen zu 
helfen , und dem Fortgange der katholiſchen Ligue, 
und des Königed von Spanien , ihrer alten und 
gefährlichen Zeinde, zu wehren. Um ben Abfall 
feiner Schweizer und Deutfchen zu verhäten, mächte . 
fie ihm ein. Geſchenk von 22,.00 Pfund; eine größre _ 
A4 Sum⸗ 


ss: . Elifaberth, 
Summe, als er, nach feiner eignen Erflärung, 
jemals vorher gefehn hatte: Und fie fandte ihm 
eine Derftärfung ton 4000 Mann, unter Lord 
Wiloughby, einem berühmten Officier, der bey 
Dieppe zu den Franzoſen ſtieß Durch dieſe Huͤlfe 
geſtaͤrkt, rückte Heinrich gerade auf Paris an; und 
da er die Vorflädte durch das Schwerdt erobert 
batte, überlie er fie feinen Soldaten zur Pluͤn⸗ 
derung. Er brauchte dieſes Heer Engländer bey 
vielen andern Unternehmungen ; und fand immer 
. große Urfache,. ihre Herzhaftigkeit und Treue zu 
loben. Da ihre Dienfizeit abgelaufen tar, 
entließ er fie mit vielen großen gobfprüchen. Gir 
Wilhelm Drury, Sir Thomas Bafterville, und 
Sir Johann Boroughs, erwarben fi) Ruhm in 
Diefem Feldguge , und belebten in Frankreich wieder 
den alten Ruf der englifchen Tapferkeit. 

Die Armee, die Heinrich in dem folgenden 
Feldzuge anführte, war tweit unter der Armee der 
Ligue; da fie aber aus dem vornehmften Adel 
Frankreichs beſtand, fürchtefe er fich nicht, feinen 
Seinden eine ordentliche Schlacht zu liefern, und 
gewann bey Porec einen völligen Sieg über fie 
Diefes Glück feßte.ihn in Stand, Paris einzu 
fchlieffen, und er feßte diefe Stadt in die aͤußerſte 
Hungersnoth: da der Herzog von Parma, nad) 


Phi 





( 
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Philipps Befehlen , ‘fur Unterflüßung der Ligue 
atrücte, und Heinrichen zwang, die Bloquade 
aufzuheben. Nachdem er diefen wichtigen Dienft 
geleiftet hatte, zog er fich zurück in die Riederlande; 
md volführte durch, feine vollfommne Befchicklichs 
keit in der Kriegskunft, diefe langen Märfche im 
Angefichte des Feinde, ohne dem franzöfifchen 
Monarchen die gefuchte Gelegenheit zu geben‘, ihm 
eine Schlacht zu liefern , oder and) nur einmal feine 
Armee in Unordnung zu ‚bringen. Der qanzige 
Verluſt, den er litt, war in den Niederlanden; 
wo Prinz Morig fich feiner Abweſenheit zu Nutz 
machte, und einige Städte wieder eroberte, 
die Parma vorher den Staaten abgenommen 
hatte. d) 


Az © . 


d) In diefem Jahre litt die Nation einen großen Ders 
luſt durch den Tod des Staatsſecretairs Sir Franz 
Walſinghams, eines Mannes, der durh feine Ges 
ſchicklichkeit und Redlichkeit gleich berühmt war. Ce 
war in vielen Bedienungen geftanden, in feinen Aus⸗ 
gaben. ſehr fparfam gewefen ; umb farb Doch ſo arm, 
daß feine Familie gezwungen war, ihm ein Drivate 
begräbniß zu geben. Er hinterließ nur eine Tochter, die 
zuerft mit Sir Philipp Sidney vermählt war, daranf 
mit dem Grafen von Eifer, Elifabeth6 Lieblinge, und 
zu⸗ 


% 
— 


0. Elifabeth 
So viel Heinrichen bie Lage feiner Sachen 
verſprach, fo waren fie, doch (i. J. 1591) nicht fo 
weit fortgefchritten , ober in fo ficherer Verfaſſung, 
daß die Königin mit ihrem Beyſtande häfte aufs 
hoͤren koͤnnen; und fie ward weit mehr in dem 
Entfchluß beftärkt, ihn zu unterflügen, ‘durch 
einige von dem Könige in Spanien erhaltne 
Vortheile. Der Herzog von Mercoeur, Statt 
halter in Bretagne, ein. Prinz aus dem Haufe 
Lothrjngen „hatte ſich für die Ligue erklärt; und 
da er ſich durch Heinrichs Krieggmacht fehr in die 
Enge getrieben fah, war er genöthiget worden, zu 
feiner Sicherheit fpanifches. Kriegsvolk in die See⸗ 
ſtaͤdte dieſer Provinz einzunehmen. Eljſabeth ward 
durch dieſe Gefahr beunruhiget; und ſah voraus, 
daß die Spanier ſowohl den engliſchen Handel 
durch Freybeuter ſtoͤren, als auch dieſe Haͤven 
zum Sitze ihrer Seeruͤſtungen machen, und aus 
dieſer nahen Nachbarſchaft leichter, als aus 
Spanien oder Portugal, eine Landung auf 
zuletzt mit dem Grafen von Clanricarde aus Irland. 
In eben dem Jahre ſtard Thomas Randolph, den die 
Koͤnigin zu verſchiednen Geſandtſchaften nach Schott⸗ 
„land gebraucht hatte; wie auch der Sraf von Warwic⸗ 
Leiceſters Altefter Bruder. 
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England unternehmen koͤnnten. Sie ſchloß daher 
einen neuen Vertrag mit Heinrichen worin ſie ſich 
verpflichtete, 3000 Mann hinuͤber zu ſenden, 
Bretagne wieder zum Gehorſam zu bringen; und 
ſich ausbedung, daß ihre Koſten, in einem Jahre, 
oder ſobald der Feind vertrieben waͤre ihr wieder 
erſtattet wuͤrden. e) Dieſes Kriegsvolk fuͤhrte 
Sir Johann Norris, und unter ihm ſein Bruder 
Heinrich, und Anton Schirley. Sir Roger 
Williams war an der Spitze eines kleinen Haufens, 
der zu Dieppe in Beſatzung lag; und ein Geſchwa⸗ 
der der Schiffe unter Sir Heinrich Palmer, 
lag an der franzöfifchen Küfte, und nahm alle 
Schiffe weg, die den Spanien, , oder ber Ligue 
jugebörten. 

Kriegsbegebenheiten laſſen fich nicht leicht 
voraus durch Vertrag oder Abrede anordnen ; und 
Heinrich, der es nöthig fand, die entworfne 
Unternehmung wider . Bretagne zu  verfchieben, 
beredete die englifchen Befehlshaber , fich mitfeiner 
Armee zu pereinigen, und an dem Kriege Theil zu 
nehmen. , den er in der Picardie führte. f) Des | 
Verdruſſes ungeachtet, den Eliſabeth uͤber dieſe 

| fehl 
e) Camden, 361. 
f) Rymer, 14, 116. 
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fehlgeſchlagne Abſicht empfand; legte er ihr einen 
Entwurf vor, die Ligue aus der Normandie 
zu vertreiben ; und beredete fie, aufs New 


4000 Mann hinüber zu fenden, die ihm in dieſe 


"Unternehmung beyſtuͤnden. Der Graf von Eſſer 


ward. zum General diefer Völker ernannt; ein 
junger Herr, ber durch viele aͤußere Vollkom 


menbeiten , und noch mehr wahres Verdienſh | 


täglich mehr bey der Eliſabeth in Gunſt kam 
und. denfelben Platz im ihrer Liebe einzunehmen 
fhien, den der ißtverfiorbne Leicefter fo lang 


beſeſſen hatte. Effer verlangte mit Ungebulb 


nach Kriegsruhm, und war äußerft unzufrieden 


eine Zeitlang ungebraucht zu Dieppe zu liegen; 


und twären nicht die Befehle, die er von feine 
Bebieterin: empfieng , fo ausdrücklich geweſen, 
fo hätte er Heinrichs Auffoderung mit Freuden, 


‚angenommen, und fi mit der framzoͤſiſchen 


Armee, die jeßt in Champagne ſtand, sereinigel 
Diefer Entwurf ward der Elifaberh auch durch 


den frangöfifchen Gefandten vorgelegt : Aber M 


verwarf ihn mit großem Mißfallen; und dro⸗ 
hete , ihre Voͤlker fogleich zuruͤck gu rufen, wenn 
Heinriſch noch länger bey feiner gegentwärfigen 
Gewohnheit bliebe, alle Abrede mit ihr zu bre— 
chen, und nichts als feine eigne Vortheile M 

Ba p 
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ſuchen. g) Durch dieſe Beweggruͤnde gedrungen, 
führte der franzoͤſiſthe König zuletzt ſeine Arnıee 
nach det Normandie, und belagerte Rouen, dag 
er in größe Verlegenheit ſetzte. Aber die Ligue, 
die am fich ſelbſt unfähig war, mider ihn zu Felde 
inziehen, nahm aufs Neue ihre Zuflucht zu dem 
Herzoge von Parma, der Befehl befam , ihr zum 
Beyſtande anzuruͤcken. Er führte diefe Unterneh 
mung gemwöhnlichermafen gefchickt und glücklich 
aus; und vereitelte file jege alle- Entwuͤrfe 
Heinrichs und Eliſabeths. - Diefe Zürftin „ bie 
immer bey allen ihren auswärtigen Verhandlungen 
die Vortheile ihrer eignen Königreiche vor Augen 
hatte, war ungeduldig bey dieſen fehlgefchlagenen 
Abſichten, verwies Heinrichen feine Nachlaͤßigkeit 
in der Ausführung feiner Verträge; und klagte, 
man hätte das englifche Volk bey jeber gefährlichen 


Unternehmung sorangeftelt. b) Indbeſſen ift ed 


wahricheinlich, daB ihr eigner hitziger Muth, 
und ihr Verlangen, fich auf einem fo berühmten 
‚Kriegsfchauplage zu unserfcheiden , Die Urfachen 
mare, warum ſie fo oft diefer gefährlichen Ehre 


genoſſen. 
" Um. 


‚.g) Birch’s'negotiations, | 5. Rymer, 145 127. 1400, 
N) Camden, 562, . oe 


14 Ebiſabeth. 


Ungeachtet des mittelmaͤßigen Gluͤckes der 
vorigen Unternehmungen, merkte die Koͤnigin doch, 
wie noͤthig es waͤre, Heinrichen wider die kigue 
und die Spanier zu unterſtuͤtzen; und ſie machte 
mie ihm einen neuen Vertrag, worin fie verhieß 
mie ohne gemeinfchaftliche Bewilligung Srieben 
mit Philipp zu machen; fie verfprach., ihm eine 
neue Verflärfung von 4000 Mann zu fenden ; und 
er verpflichtete fich , ihr bie Koften in einem Sjahre 
wieder zu erfegen; dieſe Voͤlker, in Vereinigung 
mit einem Haufen franzoͤſiſcher, zu einer Unter⸗ 
nehmung wider Bretagne zu brauchen, und ihr 
einen Sechaven diefer Provinz, zu einem Schuß: 
orte für die Engländer, zu übergeben. i) Hein⸗ 
rich Fannte die Unmöglichkeit, einigen diefer Be 
dingungen nachzufommen, und die Unvorfichtigfeit, 
andre derſelben zu erfüllen: Da er aber fand, daß 
Elifabeth hart darauf beftand , nahm er ihren Bep⸗ 
fand an, und ‚verließ‘ fich, darauf, er könnte Leiche 
unter einigem Vorwande, feine Ermangelung in 
ber Erfüllung des Vertrages auf feiner Seite ent 
ſchuldigen. Diefer Feldzug rear für den Heinrich 
der ungluͤcklichſte von allen, die er wider die Ligue 
eroͤffnet hatte. 
Pan . Waͤh⸗ 
i) Rymer, 16, 151, 168. 171, 173. 


Kapitel VL A. D. 1592. 15 - 
Während diefer Kriegsoperationen in Frank⸗ 


reich, brauchte Elifaberh (i. J. 1592) ihre See: 
macht wider Spanien , und fuchte die weſtindiſche 
Schaͤtze aufzuheben , die Quelle’ jener Größe, die 
den Philipp allen Nachbarn fo furchtbar machte. 
Zu dieſer Abficht fandte fie ein Gefchtwader von 
fieben Schiffen aus, unter des Lord Thomas 
Howards Anführung : Aber der König von 
Spanien , ber von ihrem Vorhaben Nachricht 
hatte, rüftete ‚eine. Flotte von fünf und funfjig 
Segeln aus, und fandte fie der indianifchen Flotte 
zur Bedeckung. Sie fliehen auf das englifche 
Geſchwader; und eroberten, wegen der herzhaften 
Gegenwehr des Viceadmirals, Sir. Richard 


Greenville, der fih nicht, durch die Flucht retten 


wollte, nur ein Schiff und damit das erſte engli⸗ 


ſche Kriegsſchiff, das je in ſpaniſche Haͤnde gefallen 


war. k) Die übrigen von Dem Geſchwader kehr⸗ 
Rten 


k) Dieſe Handlung des Sir Nicharb Greenvilles ift fo 


ſonderbar, daß fie eine umftändliche Erzählung verdient. 
Er lieh ſich allein mit ber ganzen fpanlichen Flotte von 
drey und fanfjig Seegeln ein, die Io coo Mann am 
Word hatte; "und feit dem Anfange des Gefechts, 
‚weiches um dep Uhr nach Mittag, bis zum Andruche 


des andern Tages veſchad⸗ trieb er funfgehumal den _ 


Seind 


16 . Elifaberh > 


ten wohlbehalten nach England zuruͤck ; zwar war 
ihnen ihre Hoffnung vereitelt, doch ſchmeichelten 
ſie ſih mit dem Gedanfen ı bag ihr Verſuch, 

Dem 


gend juckt, obgleich die. Schiffe beitändig abwechſel⸗ 
ten, und frifhe Manufhaft am Worb hatten. Im 
Anfange des Treffens, befam er felhft eine Bunde 
doch fuhr ex. fort feine Pflicht auf dem Verdecke zu 
tbun, bis eilf Uhr in der Naht, da er eine nen 
Wunde kefam, und man ihn. hinunter brachte „ um 
verbunden zu werden. Unter biefer Verbindung 
bekam er einen Schuß in den Kopf, und der Wundarzt 
fiel ihm zur Seite hin. Es fieng an ben Engläudern 
an Mulver zu fehlen; ihr Meines Gewehr war alled 
| zerſchoſſen, oder unbrauchbar geworden; und von ihrer 
‚ganzen Anzahl, die znerft nur 103 betrug, blieben 40, 
und faft ale übrige waren verwundet; ihre Maſten 
waren über Bord geſchoſſen, ihr Takelwert entzwey, 
und nur noch das Corpus übrig, das fi weder. auf die 
eine noch auf Die Andre Seite bewegen ließ. In Diefen 
Umftänden rieth Sir Richard feinen Leuten, auf 
Gottes Gnade zu trauen, naht auf der Spanier ihre; 
und lieber das Schiff mit ſich felbit zu Grunde zu 
richten, als fi dem Feinde zu übergeben. Der 
Stüdenmeiter ‚ und viele Seeleute genehmigten 
diejen verzweifelten Entſchluß; andre aber wider: 
ſprachen und zwangen den Greenville, fi als geians 
gen in. übergeben. Er ſtarb wenige Tage nachher, 
® und 


r 
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dem Feinde eins zu verſetzen, nicht ganz fruchtlos 


geweſen war. Die indianiſche Flotte hatte ſich 
folange aus Furcht vor den Engländern in der 


Havana aufgehalten, daß fie endlich genöthigee 
war, zu unrechter Jahrszeit unter Segel zii gehn, 


und bie meiften Schiffbruc) litten, ‚ebeifle die ſpa⸗ 


niſchen Häven erreichten I). Der Graf von Cum . 


berland wagte ein eben fo ungluͤckliches Unternchs 


"men wider den ſpaniſchen Handel. Er fuͤhrte ein 


Schiff der Koͤnigin, und ſieben andere, die er auf... 
eigne Koflen ausrüftete : die von ihm gemachte 
Beute aber erfegte die Koſten Bi m, _ 
Der 
und ſeine letzte Worte waren, ı» bier fterbe ih, Ri⸗ 
or hard Greeuvile, „mit:frendigem und rubigem Her⸗ 
ou sen; weil ich mein Leben geendet habe, wie eig 
er: techter Soldat thun muß, fm Gefechte für mein 
„„Land, meine Königin, meinen landen und meine 
„Ehre. Meine Geele verläßt wilig dieſen Leib, und 
„, da fie den ewigen Ruhm binterläßt, fich fo betragen 
o» zu haben, wie jeder tapfre Goldat zu thun verbun⸗ 
„ ben.ift. * Die Spanier verloren in dieſem  fchars 
fen, obwohl ungleihen Treffen , vier Schiffe und über 
1000 Manz und Grewilles Schiff ſelbſt verſank 
"bald nachher mit 200 Soenlern. ze 
4) Monfon s 163. 
‚ım) Monfon , 169. 
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Der Geift diefer Foftbaren und gefährlichen 
Abentheuer war in England (i J. 1593.) fehr herr» 
fhend. Sir Walter Raleigh, der bey der Koͤni⸗ 
gin in groffen Gnaden geweſen war, und fein 
Anfehn geſunken fand, befchloß, ihre Gnade durch 
eine wichtige Unternehmung wieder zu getoinnen; 
und- da fein Ruhm in England groß tar ; bere⸗ 
J dete er eine groſſe Menge, ſich ihm als Freywil⸗ 
lige zu verpflichten zu einer Unternehmung auf 
Weſtindien. Die Flotte ward durch widrige Winde 
ſolange in dem Canale aufgehalten, daß die Jahrs⸗ 
zeit vorbeyſtrich: die Koͤnigin rief den Raleigh zu⸗ 
ruck; Sir Martin Forbiſher folgte ihm in der 
Befehlshaberſtelle, und that eine Reiſe auf eigne 
Koſten wider die Spanier. Er nahm eine reiche 
Carracke bey der Blumeniuſel weg, und eine andre 
richtete er gu Srunden). Um eben die Zeit nahm 
Thomas White, ein Londoner, zwey fpanifche 
- Schiffe weg, die auffer 1400 Kiffen mit Duck, 
ſilber über zwey Millionen Ablasbullen geladen 
hatten ; ; eine Waare, die den Engländern unnuͤtz 
war, dem Könige gan Spanien aber 300000. Gul⸗ 
den gekoſtet hatte, und die er in Indien für fünf 
Millionen hätte verkaufen können, M 

n | Die 


0 


n) ib, 165. Camden > 569. _ 
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Dieſer Krieg that Spanien groſſen Schaden; 


aber er war für England mit beträchtlichen. Kos. 


fen verbunden; und Eliſabeths Miniſter rechneten 


(Am ıyten Februar.) aus, fie hätte ſeit dem Aue: 
"fange deffelben , über 1209,000 Pfund ausgege: _ 

ben 0); ein Aufwand, der ungeachtet ihrer groß 

fin Sparfamfeit , zu ſchwer für ihre geringen Ein⸗ 


künfte war. Sie berief daher ein Parlament, uns 
eine Beyſteuer zu erhalten : fie hielt aber entwe⸗ 
ber ipr Anſehn für fo. bevefliget, daß fie Ihnen. 


keine Gefaͤlligkeiten zu erjeigen brauchte; oder fie 


ochtete ihre Macht und ihr Vorrecht hoͤher, als 
Geld: denn fie begegnete nie einem Parlamente auf 


ſo hochmuͤthige Are , ließ feines feine Schwachheit 


deutlicher merken , oder kraͤnkte nie mehr Morrechte 
deffelben. Da der Sprecher Sir Eduard Eofe, 
die gewöhnlichen drey Bitten that, um Freyheil 
kor dem Gefängniße, um Zutritt gu ihrer Perfon, 
und ums Srenbeit zu reden: ließ fie. ihm durch den 
Großfiegelbewahrer , Puckering, antworten: Die 
Freyheit zu reden wuͤrde den Gemeinen zugeſtan⸗ 
den; ſie muͤßten aber wiſſen, zu welcher Freyheit 
fie berechtiget waͤren: nicht zu einer Freyheit fuͤr 
&iuen jeden, zu ſprechen was ihw geläfiete, odet 

0 cz 

r ateype, v. I 


ur 
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was ihm in den Sinn kaͤme; und ihr Vorrecht er⸗ 
ſtreckte ſich nicht weiter, als auf die Freyheit, 
Ja, oder Nein zu ſagen. Sie empfahl den Spre⸗ 


cher, wenn er vernünftige Köpfe auf ihre eigne 


Sicherheit ſo wenig bedacht ſaͤhe, daß ſie eine 
Kirchenverbeſſerung, oder eine Neuerung in dem 
gemeinen Weſen vornehmen wollten; fo follte er 


Die Bills dieſes Inhalts nicht übergeben laſſen, 


bie fie von folchen unterfücht wären , Die Dergleis 
chen zu überlegen und davon beffer zu urtheiler 
verſtuͤnden. Sie wollte die Freyheit ihrer Perfos 
men. nicht verhindern ; aber fie müßten ſich hüten, 
nicht zu denken, daß unter. dem Scheine dieſes 


Vorrechts, jebe Vernachlaͤßigung ihrer Pflicht dis 


nen Deckmantel oder Schutz finden koͤnnte. Und 
ſie wollte ihnen den Zutritt zu ihrer Perſon nicht 
verſagen; wenn es nicht aus dringenden und wich, 
tigen Urſachen, und zu gehörigen Zeiten geſchaͤhe, 
und wenn ſie vor andern wichtigen Reichsgeſchaß— 
teu Zeit haͤtte p). n 

Ungeachtet der drohenden und verachtenden 
Mine dieſer Rebe, ließ der nnerfchreckene and 
unermuͤdete Peter Wentworth fich-durch feinen vo⸗ 


rigen übeln Erfolg nicht abſchrecken, ſandern wagte 


7* “u . 2 es ’ 
p) D’Ewes, 460, 469, Townfendz 37% 
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es, Eliſabeths gebiethcrifche Becks gu überfehtel 
ten. Er überreichte dem Großſiegelbewahrer, eine 
Bittſchrift, worin ev begehrte, das Oberhaus ſollte 
ſich mit dem Unterhauſe verbinden., um bey ihrer 
Majeſtat anzuhalten, daß fie: die Thranfolge fe 
“ſetzen moͤchte; und erklaͤrte, er haͤtte ſchon eine 
Bill dieſes Inhalts in Bereitſchaft. Dieſe Art zu 
verfahren , war_ehrerbictig und vorſichtig gnugs 
aber der Inhalt ſelbſt war der. Königin aͤuſſerft 
anangenebin,. und eben Das, was fie ausdruͤck⸗ 
lich einem jeden fish darein zu miſchen unterſagt 

hatte. Sie fandte den Wentworth fogleic in dm 
Towers ſetzte den Sir Thomas Bromslty , Der ihm 
.. beygefallen.war,ain das Gefaͤngniß ber Seelentg 


nebft Stevens und elfch „ zween Mitglieben, _- 


denen Sir Thomas feine Abſicht entbedit hatte q). 
Ungefähr wiergehu ‚Tage ſpaͤter machte man eine 
Bewegung in dem Haufe, die Koͤnigin zu bitten, 
baß fie dieſe Mitglieder losließe: aber alle gegen⸗ 
waͤrtige Geheimeräshe erwiederten, ihre Majeſtaͤc 
hätte fie aus Urſachen gefangen geſetzt, die ihe 
ſelbſt am Bellen befaunt wären ; und biefer Sache 
wegen in fig zu dringen, das würde nur jum Nach 
theile der Maͤnner gereichen, denn fe zu nüßen _ 

3 . daͤch⸗ 
: q) D’Ewes, 4r0.- Townfend, 56 
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daͤchten: Sie wuͤrde dieſelben ‚Ioslaffen , ſobalb 
ſſie es für gut hielte, und ed wuͤrde ihr mehr Ders 
gnuͤgen machen, es aus eigner Bewegung zu thun, 
als anf Andrer Anrathen vr). Das Hans beru⸗ 
higte ſich gutwillig durch dieſe Gruͤnde. 

Ein ſo eigenmaͤchtiges Verfahren zum Anfange 
Diefer Sitzung konnte wohl alle fernere Verſuche 
zur Freyheit zuruͤckhalten: Aber der Glaubenseifer 
der Puritaner ließ ſich nicht fo leicht einſchraͤnken, 
and floͤßte ihnen einen Much ein; den Feine menſch⸗ 
Hiche Betvegurfache übertvinden Fonnte, Morrice, 
Auwald ded Vormundsgerichts, machte eine Be - 

wegung, bie Mißbräuche in den biichäflichen Ges 


richten abzuſtellen vor allem aber meder hohen 


Eommißion; wo Die Unterfchriften" unter allerley 
Artikel nach dem Belieben ber Yrälaten erzwungen 
würden; mo Eide auferlegt würden, Mmoburc man 
die Beute zwaͤnge, alle Fragen ohne Unterſchied zu 
beantworten, wenn fie auch zu ihrer eignen Ber: 
urtheilung gerechten ; und wo ein jeber, Der den 
Bevollmaͤchtigten voͤllige Genugthuung verweigerte, 
ohne Erlaſſung oder Rettung gefangen geſetzt wuͤr 
de 8). Dice Sewegmg fielen einige Mitglieder 
| bp 
R >) D’Ewes, 497: 
8) ib. 474. Towntend, o. 
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bey: aber die Miniſter und Geheimenraͤthe legten 
ſich dawider, und fagten ihnen die Feigen voraus, 
die daraus entfichi müßten. Die Königin ließ 
den Sprecher hoͤlen; und nachdem fie von ihm veg ' 
lange hatte, er follte ihr Moricens Bittſchrift eins 
haͤndigen, fagte fie ihm, es flünde in ihrer Macht , 
Parlamenter zu berufen, in ihrer Macht, fie aus 
einander gehn zu laflen, ih. ihrer Macht, jede 
Beſtimmung, Die fie machten, zu bewilligen, ober 
gu verwerfen : ihre Abficht bey der Berufung die 
ſes Parlaments wäre zweifach ; Geſetze zu machen 
gu weiterer Beſtaͤrkung ber Einfbrmigfeit im Blau 
ben, und für Die Vertheidigung ber Nation wie. 
der die übermißige fpanifche Macht zu forgen : 
Diefe beiden Punete müßten baber Die Gegenſtaͤnde 
ihrer Berathfchlagungen feyn: Sie hätte es ihnen 
(don durch den Grepfiegelbewahrer einſchaͤrfen laſ⸗ 
fen , fich nicht: in Staats⸗ oder Blaubensfachen 
—zu ;mengen ; und fie wunderte fich, wie jemand 
fo verwaͤgen ſeyn koͤnnte, einem Verſuch zu mas 
chen, der ihrem Verbote ſo ausdruͤcklich zuwider 
waͤre: Sie fände fi) durch dieſes Unterfangen 
hoͤchſt beleidiget; und ergriffe dieſe Gelegenbeit 
die durch den Siegelbewahrer gegebnen Befehle zu 
wiederholen, und. gu verlangen, daß keine Bill, 
bie entweder Staatsſachen oder eine Verbeſſerung 
Ba | m 


‘ 


IL 
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a: Elifabeth 


in Kiechenfächen ‚beträfe, in dem Haufe eingegeben 
würde: Und befonders foderte fie von dem Spre 
Ye, nach feiner unterthänisften Pflicht, wenn 
ihm ſolche Billen gegeben wuͤrden, ihnen die Durchs 
leſung durchaus abzufchlagen , und nicht einmal. 
zu verflatten, daß bie Glieder darüber rathfchlag: 
ten t). Diefem Befehle von der Königin unter 
warf man fich ohne weitre Frage. Morrice ward 
‚in dem Haufe durch den Sergeant at Arms er⸗ 
griffen, ſeines Amts als Kanzler des Herzogthums - 
entſetzet, aller Ausübung feiner Rechtsgelehrſam. 
Leit unfähig erklaͤret, und auf einige Jahre in< 
Tilbury⸗caſtle gefangen gefeßt u). Ä 
Da alfo die Königin-ausdrürflich beſtimmet 
hatte, was bag Haus thun und nicht thun folte, 
fo waren bie Gemeinen ihrem, einen Befehle fo 
gehorfam;, als dem andern. Sie beiwilligten ein 
fehr fcharfes Geſetz wider Necufanten; fo eih Ge 
fe, wie es ſich für Eliſabeths firenge Denkart und 
- für den Verfolgungsgeiſt dieſes Zeitalterg ſchickte. 
Es ward genannt Acte, um Ihrer Majeſtaͤt Un⸗ 
kerthanen in ihrem ſchuldigen Gahorſame zu erhal; 
ten; und hatte zur r Abſccht, wie die Vorrede er⸗ 
| klaoͤ⸗ 
) D’'Ewes, 474. 478. Townfend, 68. 
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Häret, folchen Unbequemlichkeiten und Gefahren 


zuvorzukommen, die aus den gottloſen Gewohn⸗ 
Heiten aufruͤhreriſcher Sectirer und ungehorſamer 


Unterthanen erwachſen möchten: Denn diefe bei⸗ 


‚Den Arten von Verbrechern waren damals immer 
mmit einander vermiſcht, und der Ruhe ber Geſell⸗ 
ſchaft gleich gefährlich. Es ward verordnet, jede 
Perſon über ſechsehn Jahre, die ſich einen Mo⸗ 
nath lang hartnaͤtkig weigerte, dem Öffentlichen 
Sottesdienſte beyzumohnen , ſollte ins Gefaͤngniß 
gefeßet iverden : Wer nach feiner Verurteilung für 


dieſes Vergehn, drey Monathe bey feiner Weige⸗ 


rung deharrete, der mußte ſchwoͤren, das Land 
nicht wiebder zu betreten; und wer ſich entweder 


dieſer Bedingung entgegen legte, oder nach der | 


Verbanung wieberfäme, ber müßte die Todesflrafe, 
wie für die Felonie, leider, ohne daß ihn felbft 
der geiftliche Stand rettete x). Dieſes Gefeb war 


eben fo hart für Die Puritaner, als für die as 


tholiken; und wäre eg nicht durch das Anfehn der 
Königin aufgedrungen. worden , fo iſt vermuthlich, 
Daß es in jenem Betrachte, den Privatgefiunungen 


und Negungen der größefien Anzahl in den Haufe 


der Gemeirten hoͤchſt sumwider ar, Inbeſſen ſcheint 
— — B Zu man 


) 3$.:Eliz, e. 1, DE 2 


vo , 


49 


/ 


‘a 


4 


26. 0 Elifabeth - 


‚man bemfelben öffentlich nur ſehr wenig wiberſpro 
den zu haben y). 
Weil die Koſten des Krieges mit Spänien die 
Königin in große Verlegenheit wegen einer Bey⸗ 
fieuer geſetzt haften, fo ſcheint die Bewilligung der 
Subfidien das wichtigſte Geſchaͤft dieſes Parlo 
‚ments geweſen zu ſeyn; und es war ein fonds 
bares, Merkmal bon Elifabeths Stoltze, daß ſe 
bey dem Bewußtſeyti ihrer Abhaͤnglichkeit von den 
Gemeinen, doch: die Sitzung mit dem hochmuͤthig⸗ 
ſten Betragen gegen fie eröffnete, und ihre Schwb 
che unter einen jo folgen Scheine Der Hoheit vo 
barg, Die Gemeinen bewilligten fogleich zwo Sub 
fidien und vier Sunfjehntheile : Da aber dieſe Sum 
mie dem Hofe piehe durchs; fchien , verfiel man 
auf ein fehr uͤngewoͤhnliches Mittel, um fie m 
einer Vergrößerung ihrer Bewilligung gu. vermd 
‚gen, Die Pairs gaben den Gemeinen in sine 
Unterredung zu verfiehn, Ge koͤnnten der hewillig⸗ 





tm 


5) Nachdem diefe Verordnung gemacht war, fürchten die 
Geiſtlichen den Hab wegen derſelben pon fich ahzumen 
den, uud bemäheten ſich, daß Lieber die weltlichen 
Nichter nach ihren Gewohnheiten und Befegen, al 

die Kirchencommibion, bie Mecufanten richten möde 
gem. Strype’s annals, y. 4, 264 


ET 
I} 
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gen Beyſteuer nicht ihren Benfall geben , weil fie Ä 
Diefelbe für die Umſtaͤnde der Königin. zu flein 
glaubten: Sie fehlugen daher vor ı. drey Sub⸗ 


HRdien und ſechs Funfzehntheile zu. bewilligen; und 
erlangten eine Unterredung, um die Gemeinen 
au Genehmigung dieſes Antrages zu beivegen. 
ie Gemeinen, die ſich Das Vorrecht erworben 
Gatten, zu. Subfidienbitten ben Anfang zu mas 
chen, fließen fih an biefem Verfahren der Lords, 
und weigerten ſich zuerſt gänzlich einer Unterre⸗ 
Dung mit ihnen: Da fie aber bey reiferer Ueber⸗ 
Jegung färdhteten, durch Diefe Weigerung ihre Obern 
beleidiget zu haben , bequemteten fie fich zu der Un⸗ 


serredung , und bewilligten nachher, auch Die Ver⸗ 


wehrung ber Subſidien 2). 
Die Königin ſchloß die Sitzung, ungeachtet 


Diefer ungewöhnlichen Bewilliaung der Gemeinen,. 


mit einer Dede, die einige Verweiſe für. fie ent 
bielt, und. voll eben der hohen Foderungen war; 
Die ſie bey der Eröffnung des Parlaments fich ang 
gemaßet hatte; Sie ließ ihnen durch den Spre— 
cher andeiten, einige Glieder verfchwenbeten mehr 
Zeit, als nöthig wäre, mit Reden und Urtheilenz 
und auſſerte ihr. Mißſauen, daß ſie nicht den ge⸗ 


heimen 


m) D’Ewes, 433. 4875 5 Townſend, oc 
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heimen Narben die ſchuldige Ehrerbletung 
ten die nicht wie gemeine Ritter, und Abge⸗ 
n orbnete in dem Hauſe zu betrachten waͤren, Di 
nur waͤhrend des Parlaments Raͤthe vorſtell⸗ 
n ten; da hingegen jene beſtaͤndige Käthe Wären, 
n.und wegen ihrer Weisheit, und großen Dienfrt 
„zum Stagtsrathe berufen wuͤrden a). De 
Königik hielt auch, in eigner Perſon, eine Rede 
voll Geiſts an das Parlament; worin ſie von der | 
Bercchtigkeit und Mäkigung ihrer Regierung fprady 
wie geringe immer, die Eroberungsfucht bey Bw 
geivefen waͤre welche gerechte Urſachen fie zu ih⸗ 
rem Kriege mit dem Könige von Spanien hätte, 
und wie wenig fie die. Macht diefed Monarchen 
fuͤrchtete, vwenn er auch noch ſtaͤrkere Werſuche 
machte, als durch feine unuͤherwindliche Armada. 
a Sch bin aber benachrichtiget worden, ſetzte fie 
m hinzu, daB einige Küftenbeigohner., da er auf 
u. Dig neuliche Landung ausging , ihre Städte ven 
n ließen, landeinwaͤrts flohn, und alles leer und 
u bloß ſtehn ließen: Aber ich ſchwoͤre euch bey 
.  Sotte, erfahre ich die Namen Diefer Leute, ode 
m höre ich nachher von Andern, die dieſes thus 
„ werben ; ſo will ich ſie fühlen laſſen, was es 

heiſt 






E DEwes, 466. Tewnfend » 47. 
. "fl . _ 
t * | 
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dheißt, bey fo dringender Noth fo furchtſam zu 


ſeyn H b). Durch diefe Drohung gab fie vers · 


waithlich den Volke zu verfiehn, fie würde dag 
Briegsrccht gegen folge Feige ausüben laſſen: denn 
man hatte fein Geſetz, nach dem einer ſtraffaͤlig 
war, wenn er den Ort ſeines Aufenthalts veräne 
berte. 
der König Bon Sranfreich hatte zwar higher 
Die Ligue mit großer Tapferkeit und großem Ruhme 
befrieget, im diefem Feldzuge beträchtliche Vorteile 
über fie erhalten , und Beyſtand gehast von einem’ 
anfehnlichen Haufen Engländer unter dem Nor⸗ 
rig , ber damit bis in dag Herz von Bretagne din⸗ 
drang: doch hatte er gemerkt, er koͤnnte ſich nie 
allein durch die Gewalt der Waffen des Koͤnig⸗ 
reichs bemeiſtern. Je naͤher ſein Kriegsgluͤck ihn 
dem voͤlligen Beſitze des Thrones zu bringen ſchien, 
beſtomehr Mißvergnuͤgen und Eiferſucht entſtand 
unter den Katholiken, die ihm anhingen; 3 und es 
verband ſich eine Partey an ſeinem eignen Hofe, 
einen katholiſchen Monarchen aus dem königlichen, 
Gebluͤte zu erwählen; wenn Heinrich fich noch län 
ger weigerte, ihnen durch die Erklärung feiner Bes 
februng genug zu thun. Diefer vortrefliche Fuͤrſt 
. oo. J war 
DE 17er 7 
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war weit entfernet, ſeiner Secte ** 
zuhaͤngen; und da er glaubte, dieſe theologiſche 
Streitigkeiten waͤren dem allgemeinen Beſten gaͤ 
lich untergeordnet, fo hatte er bey ſtch von An 
fange ſtillſchweigend beſchloſſen, irgend einmal z 
dem Entfchluße zu greifen, den man von ihm ver 
langte. Bey dem Tode feines Vorgängers hatte 
er gefunden daß die Hugonotten als der tapfer⸗ 
ſte und getreueſte Theil ſeines Heeres, ſo entfchleb 
fene Eiferer für ihren Glauben waren, daß, wen 
er ihn damals abgeſchworen hätte, fie ihn fo glich 
den Anſpruͤchen und Getwaltthätigkeiten der Kath 
liten wärben überlaffen haben. Er wußte, Die an 
| Gächtigften Katholiken, befonders die von der & 
gue, begten ein fo unuͤberwindliches Vorurtheil mi 
ber ihn, und ſolches Mißtrauen gegen feine Auf⸗ 
richtigkeit, daß felbft feine Belehrung fie feinen 
Rechte nicht geneigter machen würde; und er muͤßte 
entweder erwarten, daß fie ibn ganz von dem 
Throne ausfchlöffen , oder daß ſie ihm denfelben 
nur unter folchen Bedingungen zugeftänden , bis 
ihm wenig mehr ale den bloßen Schatten ber Eis 
niglichen Würde übrig ließen. In dieſem bedenk 
lichen Zuflande war er entſchloſſen, fich nach Zeil 
und Umſtaͤnden zu richten: bie Hugonotten dadurch 
an Au in halten, daß er forsfähre N ihren On 
ben 
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Den zu befennen ; R die gemäßigten Katholiten ‘das 
burch su gewinnen, daß er ihnen Hoffnung zu 
feitier Beteprungemachte ; beide aber durch’ feine 
klugen und glädlichen Unternehmungen mit feiner 
Perſon zu verbinden: und er hoffte, die Ligue 
wuͤrde entweder über ben Feindſeeligkeiten des Krie⸗ 


ges nad) und nad) die Blaubendfragen vergeffen; 3. 


oder fünnte mit der Zeit, nach einigen Siegen uber 
feine Zeinde, und nach einigen Unterredungen mit 
Sottesgelehrten , endlich mit mehr Anftand und 
Wuͤrde feinen Glauben abfchwören 5 welches ans 
fänglich beiben Partenen fo wohl unedel, ald vers 
Dächtig würde gefchienen haben. | 
Wenn das Volt gewiſſen theologifchen Lehr⸗ 
fäßen, bloß aus allgemeiner Uedertedung eder auf 
eingefögnen Vorurtpeilen anhängt , fo läßt es ſich 
leicht durch jeden Beweggrund, oder jebes Anſchn 
verführen , feinen Slauben in diefen geheimnißvol⸗ 
den Dingen zu verändern 5 wie man aus beim Bey⸗ 


ſpiele der Engländer ſieht, die unter einigen Re 


gierungen ohne Bedenklichkeit Die immer veränderte 
Religion ihres Oberhaupts annahmen. Aber eine 
Mation , wie bie franzöfifche, bey der Man Glau⸗ 


bensgrundſatze ſchon lange fuͤr Zeichen des Partey⸗ 


geiſtes hielt, und wo jede Partey ihren Glauben 


durch Eindſeligteit gegen bie andre beftärkt harte, 


’ | fand 


— 


— 
4 


ggelehrten diefer Partey ſich vorfeglich in Streitiz⸗ 


1 i 
or 


2. Elifaberh 
| fand man nicht fo Ienfbar oder unbeftändig ; und 


Heinrich) ward zulegt übergengt , daß die Katholi 
ten feiner Partey ihn ganz verlaffen würden, tvenu 
er ihnen nicht ſo gleich in dieſem Stücfe Genug 
thuung gäbe: Auch die Hugonoften, die durch Er 
fahrung gelernt hatten , fahr Har ein, daß fen 


Abfall von ihnen für die allgemeine Ruhe durch 
aus notbwendig geworden wäre; und Diefe Liebe: 


jeugung Mar unter ihnen fo allgemein, daß, wit 
der Herzog von Sully vorgiebt , felbft die Gottes⸗ 


keiten und Unferredungen überwinden ließen: d% 


‚mit der König defte eher von der Schwäche ihre 
Sache überzeugt würde, und deſto herzlicher, und 


aufrichtiger , menigfteng anfländiger , den Slauben 
annaͤhme, der fo fehr fein Vortheil war. Cole 
diefe: Seldfiverläugnung in einem Puncte, der fo 
ſehr das Herz anging, unglaublic) und bey Gottes⸗ 
gelehrten übernatürlich feinen, fo wird man es 


doch ſehr natürlich finden, daß ein Fuͤrſt, der in 
dieſem Punck fo wenig unterrichtet war, ale Hein | 


rich, und fo fehr wuͤnſchte, feine Aufrichtigkeit zu 


bewahren,. unvermerft feine Meinung nach der 
Noth feiner Angelegenheiten bequemte, und der 
Partey die beſten Gründe zutrauete, die ihn allein 
J— den a Beh itz Fine Rings fegen fonnsg Da 


alfe 
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alfo alle Umſtaͤnde zu dieſer groſſen Begebenheit 


vorbereitet waren, entſagte dieſer Monarch det 


profteftantifihen Glauben, und warb fenerlich von 
den Praͤlaten dieſer Partey in den Schoß der Kirche 
aufgenvmnꝛen. 

Eliſabeth, bie ſelbſt vorzüglich ben Proteſtam 
ten anhing, fo wobl wegen ihrer Vortheile, als 
wegen der Umſtaͤnde ihrer Geburt; und die, ihr 
ganzes Leben lang, ein! Neigung zu dem katho⸗ 
Uſchen Aberglauben , oder wenigſtens zu ben alten 
Gebräuchen, ſcheint gehabt zu haben: gab dennoch 
wor daß ihr Heinrichs Abſchwoͤrung aͤußerſt miß⸗ 
fiele; und ſchrieb ihm einen ſebr zornigen Brief, 
worin fit ihm dieſen eigennüßigen Wechſel ſeines 


SGlaubens verwies, Da fie indeffen merkte, dab 


die Ligue und ber. König von Spanien noch ihte 
gemeinſchaftlichen Feinde waren, Hab fie feinen Ver⸗ 
theidigungen Behör, ſtand ihm ferner mit Mann⸗ 
fchaften und Gelde bey; und machte einen neuer 
Vertrag mit ihn, worin fie beiderſeits verſpra 
chen , nie ohne hemeinſchaftliche Einwilligung Sri 
den zu machen, 


Spaniens Raͤnke ſchrantten ſich nicht auf 


Frankreich, und England ein: der nie ermangeln⸗ 
de Glaubensvorwand ; nebfl dem Einfluße des Sch 
des, erregte in Schottland neue Unordnungen 

Sume Geſch. XUL » 8 und 


J 
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und machte ‚der Eliſabeth neue Unruhe. Gearg 
Ker, Laird Nerobottleg Bruder, war ergriffen wor 
den, indem er heimlich nad) Spanien durchgehn 
wollte; und man hatte Papiere bey ihn gefunden, 
wodurch man. eine gefährliche Verſchwoͤrung ein 
ger katholifchen Edelleute nıit dem Philipp entdeckte 
DieGrafen yon Angus, Errol und Hunflep , "bie 
Häupfer drey mächtiger Häufer, hatten einen Bund 
mit dem fpanifhen Monarchen gemacht ; und ven 


ſprochen, alle ihre Volker aufzubieten, damit zu 


30,000 Spaniern gu fioßen, die Philipp nach Schatt: 
land zu fenden verhieß ; und nad) der Wiedercin 


führung des katholifchen Glaubens in diefem Ki 


nigreiche , mit ihrer vereinigten Macht fortzuruͤ⸗ 
den, um daſſelbe Vorhaben in England ins Werk 
zu richten c).. ‚Graham von Sintry , der ſich auch 
in Diefe Ber ſchwoͤrung eingelaſſen hatte, ward er⸗ 
griffen, verhört und hingerichtet, Eliſabeth fandte 
den Lord Borugh als Gefandten nad) Schottland, 
und ermähnte den König, eben die Strenge au 
den drey Grafen auszuüben, ihre Güfer einzuziehn 
und zur Krone zu fchlagen ; um fo wohl feine Ze 
felgüter zu vermehren, als allen feinen Untertha⸗ 
nen ein Beyſpiel zu geben, wie gefährlich Ver 

| . raͤthe⸗ 
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rätfierey und Empörung wären. Diefer Rath hatte 
gewiß vielen Grund; er war aber bey den gerins 
gen Einkünften Jakobs, und. feiner eingefchränk: 
ten Gewalt nicht leicht auszuführen: Et begehrte 
Daher von ihr Unterfiägung an Mannfchaft und. 
Gelde; fo fehr fie aber Urfache hatte, die Verfol⸗ 
gung der drey papiftifchen Grafen. als eine gemeine 
Sache anzufehn , Fonnte er doch nie den gering⸗ 
ſten Beyſtand von ihr erlangen. Der zehnte Theil 
der Koſten, die fie auf die Unterftäßung des KH 
nigs von Frankreich und der Staaten wandte 1 
haͤtte zur Ausfuͤhrung dieſer Abſicht hingereicht, die 
gewiß mit ihrer Sicherheit näher und weſentlicher 
verbunden war H): Uber fie fcheint Immer eine , 
getoiffe Bosheit gegen den Jakob gehegt zu ha⸗ 
Ben, weil et fo wohl ihr Erbe, als der Sohn 
Mariens, ihrer verhaßten Nebenbuhlerin und Mit⸗ 
werberin, war. Weit entfernt, ihm die katholi⸗ 
ſchen Verſchwornen verfolge zu helfen befoͤrderte 
ſie vielmehr ſeine Unruhe indem ſie die aufruͤh⸗ 
reriſche Geſinnung des Grafen von Bothwel der 
von einem natuͤrlichen Sohne Jakobs des fuͤnften 
abſtammete, unterhielt e). Bothwel verſuchte wehr 
€ a. 7 
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als einmal, ſich der Perſon des Könige zu bemaͤch—⸗ 
tigen ; und da er wegen diefer berrätherifchen Ent 
wuͤrfe aus dem Koͤnigreiche verjagt ward, nalm 
er feine Zuflucht nad) England, ward von der Koͤ⸗ 
nigin heimlich befchügt, und lauerte immer an Den 
Grängen) wo feine Macht fich befand, in der Abe 
ficht „immer eine neue Getvaltthätigfeit zu unten 
nehmen... Endlich gluͤckte ihm ein Verſuch wide 
den König; und durch Vermittelung des engliſchen 
Gefandten , machte‘ er Diefem Fürften fehr ſchimpf⸗ 
liche Bedingungen: Jakob aber erklärete, mit Bey⸗ 
ſtimmung der Staͤndeverſammlung, dieſe Einwil⸗ 
Uligung fuͤr nichtig, weil fie ihm dur) Gewalt abs 
| gebrungen wäre; verjagte Bothwel wieder aus d.m 
Lande, und zwang ihn, feine Zuflucht nach Eng 
Fand zu nehmen. Elifabeth flellete fich , dyn Ort 
feiner. Zuflucht nicht gu wiffen ; und erfüllete Daher 
nie ihren Vertrag nach dem fle verflichtee mar, 
alle Empörer und Flüchtlinge dem Könige bon 
Schotttand auszuliefern. Während diefer Unord⸗ 
mungen , bie durch die-miderfpänftige Gemuͤthsart 
ber Geiftlichen gröffer wurden , gerieth auch bie 
Verfolgung der fatholifchen Grafen ins Stecken; 
endlich aber machte das Parlament eine Acte zu 
ihrer Verurtheilung, und der König ruͤſtete fich, 
(i. J. 1594.) dieſelbe durch Gewalt der Waffen volle. 
ſtrecken 


- 
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Frecken zu laſſen. Obgleich ber hohe Adel einen 
Sieg über ben Grafen von Argyle erhielt, ı der 
nad) koͤniglicher Vollmacht handelte; fo ſetzte ih⸗ 
nen doc Jakob ſelbſt fo hart gu, daß fie unter 
gewiſſen Bedingungen das Königreich su verlaſſen 
dervilligten. Da nachher eine Berfchwörung Both 
weis mit ihnen entdeckt ward ; verlor es Eliſabeths 
Sunſt; und war genoͤthiget, feine Zuflucht erft 
nad Frankreich, darauf nad) italien zu nehmen, 
woo er einige. Jahre nachher in groffer Armuth 


Die beveftigte Gewalt der Königin ficherte fie 
vor allen folchen Angriffen, denen Jakob burch 


Die aufrührerifche Gemuͤthsart feiner Unterthanen 


ausgelegt war ; und ihre Feinde mußten feine an⸗ 
dre Mittel, in ihrem eignen Lande ihre Ruhe zu 
- fören , als durch ſolche verrätherifche und treulofe 
Unfchläge , die ſelbſt zum Nachtheile derfelben , und 
gun Verderben ihrer firafbaren. Werkzenge aus. 
ſchlugen. Da Rodrigo Lopez, ein Jude und Hot 
arzt der Königin , Verdachts wegen gefangen ges 


fest ward , bekannte er, Fuentes und Iparra, die 


deut neulich verjtorbuen Parma ald Statthalter ber 
Niederlande gefolgt waren, haͤtten ihn beflochen, 
bie Königin zu vergiften; aber er behauptete, Feine 


€ 3 


andre Abſicht gebabt zu Haben, als Philippen um | 


— 
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J fein Geld zu bringen, und nie feinem Berfprechen 


nachzukommen. Er ward indeffen wegen der Wer; 


ſchwoͤrung hingerfchtet ; und die Königin beFlagte 
ſich ben Philippen wegen dieſer ſchimpflichen Ver⸗ 
fuche feiner Miniſter, konnte aber feine Genug 
thuung erhalten 9. Yerk und Williams, zween 
engliſche Verraͤther, wurden nachher wegen eine 
aͤhnlichen Verſchwoͤrunger mit dem Ibarra hinge 
ſichtet ). 

Statt ſich ſelbſt durch eine «ben fo ſchimpfliche 
Wiedervergeltung zu raͤchen, ſuchte Eliſabeth eine 
ruͤhmlichere Rache, indem fie den Koͤnig von Frantı 


reich unterſtuͤtzte, und ihm endlich die Macht ber 


Ligue uͤberwaͤltigen half; die nach der Bekehrung 
dieſes Monarchen taͤglich mehr abnahm, und der 
ein ſchneller Untergang, und Zerſtreuung drohete, 
Norris fuͤhrte die engliſche Kriegsmacht in Bre 
fagne an, und half Morlaix, Duimpercorentin, 
und Breſt erobern , die von den fpanifchen Voͤl— 
‚ern in dieſer Provinz beſetzt waren. In jedem 
Dreffen zeigten die Engländer, ob fi fie gleich fo lange 
aM ihrem Bande Frieden gehabt hatten, ein groſſes 
Talent hut Kriege; und ſo fehr die Königin felbf 
| Hel⸗ 
9 Camden, 5775 Birch’s Depot, 15. Bacon. v. 44 384, 
‚9 Camden... 582, = PP 
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Heldin war, fand fle doch After Anlaß , ihren Ge⸗ 
„neraien zu verweiſen, daß fie die Verwegenheit der⸗ 


ſelben anreizten, als daß fie die Furcht oder Be⸗ 
hutſamkeit derfelden unterflühten h). Sir Martin 
Forbiſher, ihr tapferer Admiral, blich nebft dies 
len andern vor Breſt. Morlaix war den Englän: 
dern zu einer Zuflucht verfprechen worden : aber 
der. Herzog von Aumon, ber franzoͤſiſche General, 
vereitelte dieſes Verſprechen indem er in die Capi⸗ 
tulation ſetzen ließ, es ſollten nur Katholiken in 
dieſer Stadt aufgenommen werden. 
In dem naͤchſten Feldzuge (i. J. 1595.) ward 
der Koͤnig von Frankreich, ber lange Feindſelig⸗ 
keiten gegen Philipp ausgeuͤbt hatte, endlich dureh) 


die Einnahme von. Chatelet und Dourlang | ‘ und 


den Angriff auf Cambray gereiset , dieſem Mo⸗ 


narchen dem Krieg zu erklären. Da der Elifabeth 


in England eine neue Landung drohtte, und eine 
Empörung in Irrland, xief fie. ihre meiften Voͤl⸗ 
fer zuruͤck, und fandte den Norris in das letztere 
Königreich die Armee anjuführen. Da fie auch 
fand , daß die franzöfifche Ligue faſt gänzlich zer⸗ 


. trennet war, und daß bie anfebnlichfien Häupter 
derſelben einen Vergleich mit ihrem Fuͤrſten getrof⸗ 
| Es fen 
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fin Geld zu bringen, und nie feinem Verfprechen 


nachzukommen. Er mard indeffen wegen der Ver 
ſchwoͤrung hingerichtet ; und die Königin beklagte . 
-fich ben Philippen wegen dieſer ſchimpflichen Vers 

fuche feiner Minifter, konnte aber feine Genug: 

thuung erhalten H. Yerk und Williams, zween 
engliſche Verraͤther, wurden nachher wegen einer 

aͤhnlichen Verſchwoͤrunge mit dem Ibarra hinge⸗ 
nichtet ). 

Statt ſich ſelbſt durch eine «Ben fo ſchimpfliche 

Wiedervergeltung zu rächen, ſuchte Elifabeth ı eine 


rühmlichere Rache, indem fie den Koͤnig von Frank⸗ 


reich unterſtuͤtzte, und ihm endlich die Macht der 
Ligue uͤberwaͤltigen half; die nach der Befehrung 
dieſes Monarchen täglich mehr abnahm, und der. 
ein fchneler Untergang, und Zerſtreuung drohete. 
Norris führte die engliſche Kriegsmacht in Bres 
sagne an, und half Morlair, Duimpercorentin , 
und Breſt erobern‘, die von den fpanifchen Voͤl⸗ 


‚term in dieſer Provinz befege waren. In jeden 


Steffen jeigeen die Engländer, ob fie gleich fo Tange- 


in ihrem Bande Frieden gehabt haften, ein groſſes 


Talent sum Kriege‘; und fo fehr bie Königin ſelbſt 
Hels 


N Camden, 577, Birch’s Degen 15. Bacon Y. 44 387. 
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Heldin war, fand fle doch After Anlaß , ihren Se 
„nernlen zu verweiſen, daß fie die Verwegenheit ders 
. felben anreisten, als daß fie bie Furcht oder Br 
hutſamkeit derfelden unterftühten. h). Sir Martin 
Sorbifher , ihr tapferer Admiral, blich nebft vie⸗ 
len andern vor Brefſt. Morlaix war den Englän- 
dern zu einer Zuflucht -verfprochen worden: aber 
der. Herzog von Aumon, der franzoͤſiſche General, 
vereitelte dieſes Verſprechen, indem er in bie Caps 
tulation fegen ließ «8 folten nur Katholiten in | 
diefer Stadt aufgenommen werben. u 
In dem näphften Feldzuge (i. J. 1595.) ward 
der Koͤnig von Frankreich, der länge Zeindfelig- 
keiten gegen Philipp ausgeübt hatte, endlich du 
die Einnahme von. Chatefet und Dourlang ı und 
den Angriff auf Cambray gereiset , Diefem Mo: 
narchen dem Krieg gu erklären. Da der Elifaberh 
in England eine neue Randung drohtte, und eine 
Empörung in Irrland, xief fie. ihre meiften Voͤl⸗ 
fer zurück , unb fandte den Norris in das letztere 
Königreich die Armee anzufuͤhren. Da. fie aud) 
- fand , daß die franzöfifche Ligue faſt gänzlich zer» 
trennet war, und daß bie anfehnlichften Häupter 
derſelben einen Vergleich mit ihrem Fuͤrſten getrofs 
Er fen 
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fen hatten; fo glaubte fie, er koͤnnte fi) wohl 
. durch feine eigne Macht , und Tapferkeit halten, 
und fing an, in feinen Angelegenheiten, des Blut 
und der Schäge ihrer Unterthanen mehrgu ſchonen. 
| Einiger Berdrußz den ihr die Staaten verurs 
facht hatten , nebft den Vorſtellungen ihres fpars 
famen 'Minifters , Burleigh , machten fie auch ge 
neigt, ihre Koften auf dieſer Seite zu vermindern; 
und fie verlangte fo gar durch ihren Gefandten, 
Sir Thomas Bobley , fie möchten ihr alles Geld 
wieder bezahlen, was fie anf ihre Unterftügung 
verwandt haͤtte. Die Staaten beriefen ſich nicht 
nur auf die Bedingungen des vorhergegaugnen 
Vertrags wodurch ſie nicht verbunden waren, ſie 
vor dem Friedensſchluße zu bezahlen: ſondern fie 
entſchuldigten ſich auch mit ihrer gegenwaͤrtigen 
Armuth und Noth, mit der geoffen Obermacht der 
Spahier , und mit der Schwierigkeit, den Krieg 
auszuhalten, noch mehr: aber, Geld. über. zu fpas 
ren , um ihre Schulden ‚abzufragen. Nach vielen: 
Unterhandlungen ward, endlich ein neuer Vertrag 
gemacht; worin die Staaten fich verpflichteten 1 
die Koͤnigin ſogleich von den Koſten ber engliſſchen 
Huͤlfsvoͤlker zu befreyen, die man im Jahre auf 
OR Pfund sechnete ; und ihr einige Jahre lang 
jährlich 20,000 Pfund zu bezahlen; ihr mit einer 

u gew 


“Kapitel VI. A. D. 195 4 
geisiffen Anzahl Schiffen beyzuſtehn; ; und feinen - 


Srieben oder Vertrag ohne ihre Einwiligung zu 
ſchließen. Sie machten fich and) verbindlich; nach . 


den Sriedengfchluße mit Spanien, vier Jahre lang, 
jührlich 100,000 Pfund zu bezahlen; aber mid dies 
fer Bedingung, Daß diefe für die ganze Schuld 
geten folften, und daß fie auf ihre eignen Kos 
fen, nod) 4000 Mann Huͤlfsvdlker aus England 
zur Verſtaͤrkung befängen i. 2 
Die Königin behielt noch immer bie Städte, 
bie fie zur Gewähr in Händen hatte, und dieſe 
waren der twachfenden Macht der Städte ein groſ⸗ 
ſes Hinderniß. Sie uͤbertrug ci. J. 1596.) die 
wichtige Wefehlshaberſtelle in Fluſching dem Sir 
Franz Vere, einem tapfern Officier, der ſich in 
den Niederlanden vorzuͤglich unterſchieden hatte. 


Diefer Manne gab fie den Vorzug vor Eifer, dr 


fich eine fo ehrendolle Stelle perſprach; und ob⸗ 
gleich der Ruhm dieſes Grafen bey dem Boller 
\ und feine Gnade dey ıhr täglich. zunahm, fo. fand, 
doch die Königin , bie gemeiniglich mit der Bo⸗ 
förderung ihrer Hofleute fehr zurüchielt, es bey 
dieſer Gelegenheit Hut, ihm eine abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort in gehen. Sir Thomas, Baskerdid ward 

€ 3 | vach 
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nach Frankreich gefandt, um die 3000 England er 
anzufuͤhren, womit Eliſabeth, nach einem neuen 
Vertrage niit Heinrichen, dieſen Fuͤrſten gu unters 
ſtuͤtzen verſprochen hatte. Durch dieſen Vertrag 
hatten beide Theile einander Beyſtand verſprochen, 


und alle vorige Verbinduͤchteiten gegen einander er⸗ 


neuert. 


* 


Dieſe engliſchen Kriegsvoͤlker hielt Heinrich 
die J. 1507.) auf feine Koſten; doch ſchaͤtzte er dieſe 


= Unterflügung für einen anſehnlichen Vortheil we⸗ 

gen des groſſen Ruhms, den die Englaͤnder in ſo 
vielen gluͤcklichen Unternehmungen wider den ge⸗ 
meinſchaftlichen Feind erworben hatten. In der 
groſſen Schlacht bey Turnhoult, die Prinz Mor 


ri in dieſem Feldzuge gewann, haften die enge 


liſchen Huͤlfsvoͤlker unter dem Sir Stanz Bere, und 
Sir Nobert Sidney ſich vorzuͤglich unterſchieden; 
nnd bag Gluͤck dieſes Tages ward allgemein ihrer 
u Mannszucht und Tapferkeit zugeſchrieben. 


Obgleich @nfabeth , mie groffem Verlufte an 
Menfehen und Geide, twider Philipp in Sranfreich 


urnd den Niederlanden Krieg fuͤhrte; ſo waren doch 


die heftigſten Streiche, die fie ber. fpanifchen-Größe 
verſetzte, jenen Seeunternehmungen zuzuſthreiben, 
\ . wo⸗ 


7 
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woran fie fo wohl, als ihre Untertbanen, es faft 
gu Feiner Jahrszeit fehlen ließen. (i. J. 1594,) ers 
hiele Michard Hawkins, ein Sohn des berühms 
ten Geefahrers Sir Johann, die Vollmacht der 
Königin, und fegelte mit drey Schiffen durch 
Magellans Enge in die Suͤdſee: aber ſeine Reife 
lief ungluͤcklich ab, und er watd felbft auf der 
Küfle von Chili zum Gefangnen gemacht, Jakob 
Rancafter ward in eben dem Jahre, von den Ion» 
donfchen Kaufleuten‘, mit drey Schiffen und einer 
Chaluppe ausgerüflet; und war glücklicher auf 
feinen Abentheuern. Er nahm 39 feindliche Ch ffe 
weg; und begnügte fd) nicht damit, fondern wagte 
auch einen Verſuch auf Fernambuc in Braſilien, 
wo er wußte, daß damahls groſſe Schaͤtze ver⸗ 
wahrt wurden. Da er ſich dem Lande naͤherte⸗ 
fah er es der Laͤnge nach von den Feinden ber 
ſetzt: aber er ließ ſich durch dieſen Anblick nicht 
ſchrecken, ſondern ſetzte ſeine kuͤhnſten Leute in Boͤte, 
und befahl ihnen, mit ſolcher Gewalt damit auf 
das Ufer zuzurudern, daß ſie zerſplittern muͤßten. 
Durch dieſe verwegne That benahm er feinen Leu⸗ 
ten alle Hoffnung, ſich anders, als durch Leber» 
windung zu retten; und ſetzte die Feinde in ſolches 
Schrecken, daß fie nach kurzen Widerſtande ent. 
den Er kam wohlbehalten mit dem Schage zu 
Hau 


. . / 
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ſeſten und handgreiftichſten Lügen war wodurch 
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Hauſe, den er fo fapfer erworben hatte. (i. J. 


1595.) erhielt Sir Walter Raleig, der aufs Neue 
ber Königin Gunft durch einen Liedeshandel nie 
einer Hofdane verfcherse hatte, und für dleſes 
DVergehn ind Gefaͤngniß gefebt war, kaum feind 
Freyheit wieder, als er durch feinen wirkfamen, 
und unfernehmenden Geift getrieden ward, auf 


eiue groffe That auszugehn. Der glückliche Erfolg 


der erften (panifchen Züge wider Merico und Peru 
bafte eine ſtarke Habfucht in Europa rege gemacht ; 
und es herrfchte ein Allgemeines. Vorurtheil ; daß 
in dem Innern von Suͤdamerica, in Guiana , ei⸗ 
nem noch inentdeckten ande, Mienen und Schäge 
und Reichthuͤmer wären, die alles überträfen, was 
Cortez oder Pizaro gefunden hätten. Raleigh, 
deſſen Denkart etwas romantiſch und ausſchwei⸗ 
fend war, unternahm auf eigne Koſten die 
Entdeckung dieſes wunderbaren Landes. Da er 


die kleine Stadt St. Joſeph auf der Inſel 


Trinidad eingenommen hatte, two er feine Reich⸗ 
thuͤmer fand, ‚verließ er fein Schiff, und ſegel⸗ 
te den. Oroonokofluß hinauf in Chaluppen, aber 


"ohne etwas zu finden, mag feinen Erwartungen, 


entſprach. Vey feiner Zuruͤckkunft gab er eine Bes 
fhreibung dieſes Landes heraus, die voll der gröfe 


je 


A | Kapitel VI. A. D. 1595: 4 | 
je einer ber menſchlichen geichtglänbigtit gemiß⸗ 
traucht hat. x) 

In demſelben Jahre uhterhahmen Sir Flam 
Drake, und Sir Johann Hawfing eine wichtigere 
Unternehmung wider die -fpanifchen Pläge in 
Amerifa; und fuhren aus mit 6 Schiffen der 
Königin und 20 andern, die fir enttoeder auf ihre 
eignen Koften ausgerüftet , ober Privatabentheuber 
fuͤr Pe angefchaft hatten. Sir Thomas Basker⸗ 
ville warb zum Befehlshaber ber Landfpidaten 
ernannt, die fie an Bord hatten. hr erfter 
Entwurf war, Portorico anzugreifen, wo fle 
wußten, daß damals ein reicher Charrade lag: 
da fie aber nicht die nöthige Heimlichfeit Beobachtet 
hatten , fo verrierh eine Chaluppe , die fich von der 
Flotte verlohren hatte, und von den Spaniern‘ 
weggenommen ward , Die Abfichten der Engländer, 
Man rüftete ſich auf diefer In ſel ſie zu empfangen; 
und nngeachtet bed tapfern Angriffs, den die. 
englifche Flotte auf den Feind that, ward fie mit 
Verluſte zurück getrieben. Hawkins farb bald 
derauf ; und Drake fete feinen Lauf fort nad), - 
Nombre di Dios auf ber Banderige darin, wo er 
ine Leute ank Land feateı un mit ihnen nach 

a vo⸗ 
[> 1 77 Por Pe j 


2 


Br Elitahenh . 


Nanama- fortzuruͤcken, dag er mlundern, oder 
went er es thunlich fände, m Beſi tz nehmen und 
beveſtigen wollte. Aber er fand es hier nicht eben 
fo leicht , als bey feinen erften Unternehmungen in 
diefen Ländern. ‚Die Spanier, die durch Erfahtung 
gelernt hatten , hatten überall die Paͤſſe beveſtiget, 
und Soldaten in die Waͤlder gelegt, die durch 
beftändige Bewegung und Scharmügel den Englänz 
dern fo zuſetzten, daß fie zuruͤcktehren mußten, ohne 
etwas ausrichten zu koͤnnen. Drake ſelbſt fiel, 
Wegen des ungemäßigten Himmelsftriches , wegen 
der Abmattungen feiner Reife, und aus Gram 
- über feine feylgefchlagne Abſi cht, in eine Krankheit, 
woran er bald darauf ſtarb. Sir Thomas Bas⸗ 
kerville uͤbernahm die Befehlshaberſchaft uͤber die 
Flotte, die in ſehr ſchwachem Zuſtande war; und 
nachdem er der ſpaniſchen Flotte bey Cuba ein 
Treffen geliefert hatte, deſſen Ausgang nicht "ent: 
fiheidend war, kehrte er nach England zuruͤck. 
Die Spanier litten durch dieſe Unternehmung einis 
gen Schaden ; ; die Engländer aber hatten feineit 
Vortheil. D 

Wegen deg übeln Erfolgs biefer Unternehntung 
Mn Indien wollten Die Engländer lieber einen Vers 
ſuch 


i) vᷣronſon⸗ 16. 
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fisch auf die fpanifchen Bänder in Europa machen, 
wo Philipp , wie man hörefe, große Zurüflungen 
zu einer Landung in England machte ' Zu 
Plymouth ward eine mächtige Flotte auggerüftet, J 


die aus 170 Schiffen beſtand, worunter 17 große 


Kriegsſchiffe, die übrigen aber nur kleine und 
leichte Fahrzeuge waren ; zu Diefen gaben die 
Hollaͤnder noch 20 Schiffe Auf diefer Flotte 
rechnete man bie Mannfhaften auf 6360 Landſol⸗ 
daten, 1000 Freywillige, und.6772 Seeleute außer 
den Holländern. Die Landmacht ſtand unter dem 
Grafen von Eſſer; Die Flotte unter dem Große 
admiral Lord Effingham. Beyde Befehlshaber 


batten große Summen von ihren eignen Mitteln 


auf die Kriegsruͤſtung verwandt; denn das war. 
die Art unter Eliſabeths Regierung. Lord Thomas 
Howard, Sir Walter Raleigh, Sir Franz Vere, 
Sir Georg Eorem, und Sir Coniers Clifford 
hatten Befehlshaderſtellen, und wurden dem Ge⸗ 
neral und Admiral als ein Kriegdrath zugeord⸗ 
net. m) 

Die Flotte gieng unter Seegel am erfien 
Junius 1596; und da fie ſchoͤnen Wind hatte, 
richtete ſie ihren Lauf nach Cadix, wo alle 

Ca⸗ 


m) Camden, dis . 1. 
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Eapitaing, burch verſi egelte Befehle, die ihnen 


mitgegeben wurden ; ihren allgemeinen Sammel» 
platz hatten. Sie fandten einige armirte Fahrzeuge 
vor ſich her, die jedes Schiff wegnahmen, dag dent 
Feinde Nachricht bringen konnte; und fie ſelbſt 


waren fo glücklich , da fie nahe bey Cadir kamen, 


ein irländifehes Schiff anzutreffen , von dem fie 
erfuhren, Der ganze Haven wäre voll Kaufmanns⸗ 
ſchiffe von großem Werthe, und die Spanier lebten 
‚in vollkommner Sicherheit , ohne einige Beſorgniß 
vor Feinden. Diefe Nachricht ermunterte Die 


engliſche Flotte ſehr, und gab ihnen Hoffnung eines 


gluͤcklichen Ausganges in dieſer Unternehmung. 
Nach einem fiuchtlofen Verfuche, bey St. Se⸗ 
baftien auf der MWeftfeite der Inſel Cadix zu lan⸗ 
den, beſchloß der Kriegsrath nach einer Berath⸗ 
ſchlagung, die Schiffe und Galeeren in der Bucht 
anzugreifen. Man hielt dieſes Unternehmen fuͤr 
ſehr uͤbereilt; ; und der Großadmiral ſelbſt, der von 
ſehr bedächtlicher Gemuͤthsart war, hatte große Be: 
denflichfeiten. Dagegen geheget: Aber Effer beftand 
muthig auf die Anternehimung; und da er endlich 
ſah, daß man dieren Entfchluß gefaßt hatte, warf 


er feinen Huth in die See, und gab Zeichen der . 


ausfchweifendften Freude von ſich. Er empfand 
indeffen einen Söbtlichen Vadruß/ da Effingham 
Ahm 


— 
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ibm andeutete, die Koͤnigin, die fuͤr ſein Leben 


aͤngſtlich beſorgt waͤre, und die Wirkungen ſeiner 


jugendlichen Hitze fuͤrchtete, haͤtte heimlich Befehl 
gegeben, man ſollte nicht zugeben, daß er in dem 
Treffen ſelbſt an der Spitze flände. n). Diefed 
Geſchaͤft verivalteten Sir Walter Raleigh und Bord — 
Thomas Howard: aber kaum ſah Eſſer ſich unter 
den Kanonen des Feindes, da er das Verſprechen 
vergaß, das der Admiral ihm abgedrungen hatte, 
ſich in dem Mittel der Flotte zu halten: er brach 


durch, und drängte ſich hervor in das ſtaͤrkſte Feuer. 


‚Eifer nad) Ruhm, Begierde nach Beute , Erbitte 
tung gegen die Spanier waren Sporne für einen 
jeden; und ber Seind ward bald gezwungen, die 
Anket gu lichten, und fi) weiter in bie Bucht 
incüchzuziehn , two er viele feiner Schiffe auf den 
Sand ſeegelte. Eſſex landete darauf mit feiner, 
Mannſchaft bey dem Sort Puntal; und rüdte ſo⸗ 
gleich vor Cadix, dag der ungeftümme Muth der 
Engländer bald mit dem Schwerdte in der Hand 
eroberte. Eſſex, der niche weniger großmüthig, 
als tapfer war, hemmete dag Mebeln , und be⸗ 
gegitete feinen Gefangnen mit der größeften Menſch⸗ 
lichfeit, ja er war sefprächig und freundlich gegen 

fie. 
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ſie. Die Engländer machten reiche Beute in ber 
Stadt; verlohren aber eine weit reichere durch ben 
Entſchluß, den der fpanifche Admiral, der Herzog 
von Medina, faffete, die Schiffe in Brand zu 
ſtecken, damit: fie nicht in des Feindes Hände 
gerieben. Man rechnete den Verluft der Spanier 
bei) diefer Unternehming auf zo Milionen Ducas 
ten; 6) außer dem Schimpfe für ein ſo ſtolzes 
und ehrgeiziges Volt , daß ihm eine feiner 
vornehmſten Städte weggenommen“, und in 
feinem eignen Haven eine Flotte von ſolcher 


% 


Stärfe und ſolchem Werthe zu Grunde gerichtet a 


ward. 


Eſſex, der ganz fuͤr Ruhm brannte, betrach⸗ 


tete dieſes große Gluͤck bloß als einen Schritt zu 
kuͤnftigen großen Thaten: Er beſtand darauf, er 


wollte Cadix in Beſitz nehmen, und mit 400 Mann / 
‚and Lebensmitteln auf drey Monathe, den Platz 
pertheidigen ; bis von England Verftärfung ans 


time: Aber alle andre Seeleute und Soldaten 


"waren zufrieden mit der erivorbnen Ehre; und 


ungebuldig nad; der Zurückteife, um ihre Beute in 
Sicherheit zu bringen; Jeder andre Vorfchlag, 


den Effer that. ben Feind zu beunruhigen, fand 


eine 
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eine ähnliche Aufnahme ; R fein Entwurf, die 


Karracken bey den Azoren aufjüheben ;-die Grohne 
u berenhen ; St. Anders und Sehaftiah einzu⸗ 


dem Feinde ebinsichh ließen ihn —** mit 8* 
wenigen Schiffen auf ber ſpaniſchen Kuͤſte. Ueber 
ihren Mangel an Muthe bey dieſer Unternehmung 
beklagte er ſich ſehr gegen bie Koͤnigin; und es 
gefiel ihr ſelbſt nicht daß fie zuruͤck gekehret waren / 
bhne den Verſuch zu mache, die indiſche Flotte 
wegzunehmen: p) Aber bad große Gluͤck ber 
Unternehmung auf Cadix hatte alle ihre Vergehüns - 
gen zugedeckt; und fo feht diefe Fuͤrſtin Den hohen 
Geiſt des Eſſex dewunderte, fo konnte fie ſich doch 
nicht enthalten, ihre Achtung für die andren Of⸗ 
fisiere zu bejeugen. g) Der Admiral ward zum 


Grafen von Nottingham gemacht; und feine 


Erhoͤhung machte bein Effek großen Verdruß. r) 

In dem Eingang des Patents hieß ed: Sie ers 

theilte ihm Die neue Wuͤrde, wegen feier treuen 

Digafie be) det Einnahme von Cadir / und bey dei 
8»: au | 
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Zerfiörung der fpanifchen Schiffe; ein Verdienfl, 
‚ welches Effer ſich allein zueignete: Daber er 
ſich erbot, dieſes durch einen Zweykampf mit 
dem Grafen von Nottingham, oder ſe en 
Söhnen, oder einem von feinem Sefchlechte zu 
behaupten. 

Die Verrihtungen in. dem folgenden Jahre 
(1597) liefen nicht fo glücklich ab: Da aber 


die indifche Flotte der englifchen. nur eben ent⸗ 


rann, fo hatte Philipp immer Urſache, die große 
Gefahr, und den Nachtheil dieſes Krieges eins 
zuſehn, worein er fich verwickelt hatte; und die 
| Dbermatht , welche die Engländer, durch ihre 
Seemacht und Lage über ihn erlangt hatten. Da 
die Königin Nachricht befommen hatte, die Spas 
nier rüfteten, obgleich ihre Slotten fo fehr zer 
fireuet , und durch Die Unternehmung auf Eadir zu 
Grunde gerichtet wären, ein Geſchwader aus zu 
Serrol und in der Groyne; und Jdießen Bölfer dahin 
marfchiren , um eine Landung auf Irland zu thun: 
ſo befchloß fie, ihrer Unternehmung, zuvorzukom⸗ 


men, und die Schiffe in dieſen Haͤven zu Grunde, 


zu richten. ‚Sie rüftete eine große Flotte von- "120 
. GSeegeln aus, worunter 17 ihre eigne, 43 andre 
kleinere Schiffe, und -die übrigen leichte Fahrzeuge 
mit Lebensmitteln waren. Dieſe Flotte hatte am 

| | Bord 
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Bord sooo neugeworbne Soldaten ; und noch 1006 


alte, dir Sir Franz Vere aus den Niederlanden 
brachte. Der Graf von Effer, als Oberbefehls⸗ 
haber der Land: und Seemacht ; war an der Spige 


eines Geſchwaders: Lord Thomas Howard War - 


Viceadmiral des zweyten; Sir Walter Kaleigh 
des dritten; " Lord Mountjoy General über die 
Landmacht unter Effer ; Vere ward jum Marſchall 
ernannt; Sir Georg Carew zum Artillerievorſteher, 
und Sir Chriſtoph Blount zum erfien Dberften. 
Die Grafen, von Ruthland und Southhampton, 


die Lords Grey, Cromwel, und Rich , nebfk vielen 
‘andern Standesperſonen, giengen als Freywillige 


mit. Eſſex erklaͤrte feinen Entſchluß, entweder 
die neue Armada zu Grunde zu richten, Die Eng⸗ 
land bedrohete, oder bey der unternehmuns zu 
ſterben. 

Dieſe maͤchtige Flotte ſeegelte von Piymouth 
ab; kaum aber war ſie aus dem Haven, da ein 


wuͤthender Sturm ſie uͤberfiel, der ſie beſchaͤdigte 


and zerſtreute: Und che fie wieder konnten ausge⸗ 
beffert werben, fand Effer ihre Lebengmittel fo weit 


aufgezehrt, daß es nicht ficher getvefen twäre, eine 


fo zahlreiche Armee ohne diefelben fo weit mit fich 
6 führen. Er fehränkte die Abficht feiner Unter, 


nehmung darauf ein, ‚die indiſche Flotte wege 


D3 iu⸗ 
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zunehmen; melches zuerſt nur als eine zweyte 
- Unternehmung war angefehen worden, worauf 
ausgieng. 
Die indianiſche Fotte hatte in diefent Jahr⸗ 
hunderte WwWegen ber Unvollkommenheiten der 


Schiffahrt fomopl einen beſtimmten Lauf, als ihre | 


eigne Jahrsteit, zu ihrer Hin + und Herreife; und 


es waren gewiſſe Inſeln, bie fie als Stapelpläge 


alfegeit beſuchten / und dafelbft Waffer und Lebende 


mittel einnahmen, Da die Azoren einer biefer 
Derfer waren, 180 man um diefe Zeit bie Flotte 
erwartete ſo richtete Eſſex feinen Lauf dahin; und 
benachrichtigte ben Rateigh, er wollte Ben feiner 
Ankunft dafelbft , Fayal, eine dieſer Inſeln am 
greifen, . Durch einen Zufall wurden die Geſchwa⸗ 
dev getrennt; und Raleigh, der zuerſt vor Fayal 
ankam, hielt es fuͤr kluͤger, nachdem er eine 
Beiflang auf dem General gewartet hatte, der 
Angriff allein angufangen , damit die Antoopner 
nicht durch Iängern Aufſchub Zeit befämen; größere 
Zuruͤſtungen zu Ihrer Vertheidigung zu machen. 


Das Unternehmen gluͤckte ihm; Aber Eſſer ward 


eiferfuͤchtig auf ben Raleigh aͤußerte großes Miß 
vergnuͤgen üben dieſe Auffuͤhrung, und legte ihm 
die Abſicht ben., als Hätte en ben (General ber Ehre 
berauben moi, die mit dieſer That verbunden 
wur qr. 


' 
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war. Er entſetzte daher Spönep , Dret; Berry/ 
und andre, die an der Unternehmung Theil genom⸗ 
_ wen hatten, ihrer Wuͤrden; und wuͤrde dieſelbe 
Strafe an dem Raleigh ſelbſt ausgeuͤbt haben, haͤtte 
Lord Thomas Howard ſich nicht für ihn bemuͤhet, 
und den Raleigh beredet, ſo ſtolz er auch war, ſich 
vor dem General zu demuͤthigen. Eſſer, der ſo⸗ 
wohl verſoͤhnlich, als hitzig und empfindlich war, 
ließ · ſich leicht befänftigen; ſchenkte dem Raͤleigh 
feine Gunſt wieder , und ſetzte die andern Officiere 
wieder in ihre Stellen ein. 5) Diefer Vorfall legte 

> indeffen , obgleich der Streit beygelegt fchien, den 
erften Grund u jener heftigen Erbitterung , Die 
nachher zwifchen dieſen beiden tapfern Befehlsha⸗ 

bern herrſchte. 

Eſſex machte darauf Die. gehörigen Verfüguns 
‚gen , um die indianifche Sallionen wegzunehmen; 
und Sir Wilhelm Monſon, ber den Außerfien 
Poſten der Flotte hatte, traf zuerſt auf fie, und 
gab das verabredete Zeichen, Diefer.gefchickte 
Officier ſchreibt Diefe fehlgefchlagne Unternehmung, 
da Eſſex der Erlangung eines fo mächtigen Vor⸗ 
theils fo nahe war, feiner mangelnden Erfahrung 
in ber Seefunft zu; und die Urſache, die er von 
4 den 


s) Mehlon, 173. 
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den Fehltritten dieſes Grafen angiebt, ſcheint ſo⸗ 

wohl ſehr vernuͤnftig, als aufrichtig. t) Da bie 

ſpoaniſche Flotte fih dem Zeinde fo Nabe fand, 
ſeegelte fiein.möglichfter Eile nach den Teretrainfeln, 
und erreichte den fihern und mohlbeveftigte Haven 

Aungra, ‚ehe Die englifche Flotte ſie uͤberfallen konnte, 
Eifer nahm nur drey Schiffe weg; die indeſſen doch 
fo reich waren, daß fie alle Koſten der Unternehmung Ä 
bezahlten. 

Die Urſachen dieſer mißgelungnen Unterneh⸗ 
mung wurden, bey der Zuruͤckkunft der Flotte, ſehr 
genau unterſucht; und obgleich Die Hofleute vers 
ſchiedentlich Partey nahmen, fo wie fie entweder 
dem Eifer oder Raleigh gut waren, fo war doch dad | 
Mol, dag die Tapferkeit und Großmuth bes erfien 
außerordentlich liebte, geneigt, jeden Umſtand feiner 
Aufführung zu rechtfertigen : Die Königin, die den 
einen fo fehr liebte, als fie. den andern hochſchaͤtzte, 

. behauptete eine gewiffe Neutralität, und ſuchte ihre 
Sunft mie. unparthenifcher. Hand zwiſchen ‚den 
Parteyen zu theilen: Sir Robert Cecil, Lord 

Burleighs zweyter Sohn; war ein Hoffmann von 
viel verfprechender Hoffnungen, und mit bem 
 Malsigh nabe. verbunden: vdieſen machte ſie zum 

Starte 

. . | ®. 
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Staatgfecretaire , flatt Sir Thomas Bodley den 


Eſſex zu dieſer Bedienung empfahl: Um aber durch 


dieſen Vorzug ben Eſſex nicht verdruͤßlich zu machen, 
erhoͤhete ſie jenen zu der Wuͤrde eines Grafen⸗ 
marſchalls von England; einer Bedienung, die 
ſeit dem Tode des Grafen von Shrewsbury war 
erlediget geweſen. Eſſex konnte aus dieſem 
Betragen abnehmen, daß ſie nie geſonnen waͤre, 
ihm das völlige Uebergewicht über feine Mitbuhler 
ju geben; und komnte daraus die Nothr;endigfeit 
erkennen, ſich zu muͤßihen uhd vorfichtig zu feyn. 
Aber ferne Gemuthsatt Wär zu ſtolz zur Unterwer 
fung):ſein Bezeigen zu offenherzig und redlich , um 

‚ bie Hofhbuͤnſte ausuͤben zu koͤnnen; und ſeine freyen 
Einfaͤle; die ibn in den Augen guͤtiger Beurtheiler 
nur liebenðwuͤrdiger machten, gaben ſeinen geinden | 
viele Vortheile über ihn. 

So gkuͤcklich der Krieg mit Spanien geweſen 
war," hatte er doch den Schatz der Königin 
erfchöpfet; und fie war gendthiget ein Parlament 
Cam z24ten Dctober) zu verfammeln ; wobey dag 
Haus der Gemeinen Velverton, einen Nechtsgelehrs 
en, sum Sprecher wählete. u) Eliſabeth forgte 

D5 das. 

v) Es if gewoͤhnlich, daß der Sprecher ih zu dieſen 
Anıle unfähig erllaͤret; aber die Gruͤnde, beren dieſer 

\ Epre⸗ 
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Dafür; baß durch den Großſiegelbewahrer ; Sir 
Thomas Egerton, dieſe Verfammlung von der 
Nothwenbigkeit einer Beyſteuer unterrichtet wuͤrde. 
Sie ſagte, die Kriege, die man vorher in Europa 
gefuͤhrt haͤtte, waͤren gemeiniglich von den Parteyen 
in keiner andern Abſicht gefuͤhrt worden, als 
Wenige Städte, oder hoͤchſtens eine Provinz ein⸗ 


ander abzugevinnen ; Aber der Gegenfland bet 
| i je 


Sprecher ſich bediente, find fo fonderbar, daß fie ab⸗ 
geſchrieben zu werden verdienen. „Mein Vermögen, 
„ſagte er, iſt nicht groß genug zur Behauptung dieſer 
„Buoͤrde: denn mein ſterbender Vater hintetlleß mit 
elmen juͤngern Bruder, und mir nichts, als meine 
« bloße Leidrente. Da ich zu maͤnnlichen Jahren und 
„eiuer feinen Rechtsprarts kam, nahm ich eine. Frau, 
g von der ich viele Kinder gehabt hade: und alle iu 
su ernähren, das hat mein Vermögen fehr verringert, 
„und wie feben nur bon meinem täglihen Fleiſſe. 
a Auf mic füllt alſo diefe Wahl, weder meiner Verſon, 
woch meiner Naturgaben wegen. Denn wer biefe 
n Stelle bekleiden fol, der muß atop und mohlge 
gr wachten, und anfehniich; er mus wohlredend, feine 

„ Stimme flark, fein Aeußeres majeſtaͤtiſch, fein Ge 
muͤtde ſtolz, und fein Beutel reich und ſchwer ſeyn. 
„Hingegen ff meine Leibe geſtalt klein, dc bi nicht 
LU m wohltchenb, meine Gkimme iſt bumpfige, mein 
a Wen 


* 
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jetzigen Feinbſeligkeiten waͤre auf Seiten Spaniens 


kein anbrer, als England ſeines Glaubens, feiner 
Freybeit, und Unabhaͤngigkeit gaͤnzlich zu berau⸗ 
ben: Dieſe Segensguͤter hätte fie indeſſen, dem 
Teufel, dem Papſte, dem ſpaniſchen Tyrannen, und 
allen verderblichen Abſichten aller ihrer Feinde zum 
Trotze, bisher erhalten koͤnnen: In dieſem Kriege 
haͤtte ſi fie ei eine bregmal größere Summe ausgegeben, 


- ale 


Aeußeres ſieht einem Rechtsgelehrten aͤhnlich, und 
„von gemeiner Art, meine Gemuͤthsart iſt ſanft und. 


" blöte, mein Beutel leicht und niemals vol. — 
u Zitterte Demoſthenes, fo gelehrt und beredt er war, 
„und da niemand ihn Übertraf, vor einem Phocion 
„ zu Üthen gu reden ; wie vielmehr muß ich ed, da ich 
gr wngelebrt und ungeſchictt bin, bie Stelle vol Würde, 
„ Laſt und Unruhe zu bekleiden, da ich vor ſo vielen 


Vhocionen teden fü, als bier aegenmärtig find? 


Ja, was das Größte if, vor der unausſprechlichen 
„ Maijeſtaͤt, und geheiligten Perſon unſrer gefuͤrchte⸗ 
tens und theuren Mynarchin; von deren Angefichte 
u ea Schreien ausgeht, der auch die kuͤhneſten Her⸗ 
„ sen zaabaft, ur! demüthig machen kann; ja deren 
u Namen fchom den größeflen Muth nieder chlagen 
„muß, Denn wie mächtig kann nicht ber Wumen 
„ und das Vermoͤgen eines Fürften, den ſtolzeſten 


„Mutd ihrer größten Anterthanen demuttigen.v 


D’ Ewes a 45%- 
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als alle von dem Parlamente bewilligte Bey 
feuern ;- und außer daß fie ihre, ordentlichen 
Einkünfte aufgewandt hätte, waͤre fie: auch ge 
zwungen getvefen ; viele Rronfänder zu verkaufen: 
Und fie ‚könnte nicht zweifeln, ihre Unterthanen 
wuͤrden in einer Sache, , bie ihre eigne Ehre, und | 
ihrer Vortheil fo fehr nahe angienge,, willig zu 
ſolchen mäßigen Auflagen beyfragen , bie man zu 
ihrer aller Vertheidigung nöthig fände, x) Die 

Gemeinen bewilligten ihr drey Subfidien und ſechs 
Funfzehntheile; dieſelbe Beyſteuer, die fie ihr 
vier Jahre zuvor gegeben hattet, die aber Damals 
fo ungewöhnlich ſchien, daß fie: ben Schlug abfaßs 
sen, ‚fie follte wie als ein vorhergegangneg Beyſpiel 

angeſehn werden. 

Die Gemeinen wagten es bey diefer Sihung⸗ 
ſich wider die Ordnung in zwo Streitigkeiten mit 
dem Oberhauſe einzulaſſen; ein Vorſpiel jener 
Eingriffe, die ſie nachher, da ſie ſich mehr Dreu⸗ 
ſtigkeit herausnahmen, in die Vorrechte der Krone 
thaten. Sie beklagten ſich, die Lords ließen es an 
der Hoͤflichkeit gegen ſie fehlen, indem ſie ihre 
Bothſchaften ſitzend mit den Huͤten auf den Koͤpfen 


annehmen; und der Siegelbewahrer gäbe ihnen 
die 


| x) herwen. 525, 52% Townſend, 79 
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die Antwort in derſelben nacjläßigen Stellung: dag 


Oberhaus aber bewies ihnen zu ihrer völligen Bes 


friedigung , fie wären nach dem Herfommen , und, 


Der Gewohnheit des Parlaments nicht berechtiget, 


mehr Ehrerbietung zu fodern. y) Die Lords hats 
ten, zu einer Bil, die ihnen bie Gemeinen zuge⸗ 
ſandt hatten, einige Verbeſſerungen gemacht; und 
dieſelben, auf Pergament geſchrieben, mit der Bill 


haus fand ſich Durch dieſe Neuerung beeintraͤchti⸗ 
get: ſie ſagten, dieſe Verheſſerungen haͤtten auf 
Papier und nicht auf Pergament geſchrieben ſeyn 
möffen; und fie beklagten ſich gegen die Pairg 


über dieſe Neuerung. Die Pairs erwiederten, 


‚fie erwarteten eine fü nichtswuͤrdige Einwen⸗ 


dung nicht von der, Ernfihaftigfeit des Haus. 
ſes; und es waͤre nichts Weſentliches, ob bie 


Berhefferungen auf Pergament oder Papier gefchrigs 
ben würden, ober ob das Papier weiß, ſchwarz, 


‚zugleich den Gemeinen zuruͤckgeſandt. Das Untere 


+ 


ober braun wäre, - Die Gemeinen wurden durdy | 


diefe Antwort beleidiget, worin man fich über fie 


“aufzuhalten fehien ; und fie beklagten fich dar⸗ 


uͤber, doch ohne einige Genugthuung zu erhal 
ten. zZ). 


Dur 


M D’Ewes, 539. f. 580, ius Townfend, 93 ss 
3») D’Ewes, 576. 5. 
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Durch eine Bittſchrift that das Unterhaus det - 
Königin Vorſtellungen wider die Monopolien ; einen 
- Mißbrauch, der zu einer übermäßigen Höhe ange . 
fliegen war : und fle erhielten eine gnddige, obwohl | 
allgemeine Auttvort, wfür fie ihre dankvolle Ertennt: 
‚Lchfeit'begeugten. a) Um ihnen aber nicht zu viele 
Ermunterung zu folchen Vorſtellungen zu geben, 
fagte fie ihnen in der Rebe, die fie bey ihrer Entlaſ⸗ 
fung hielt: „Durch, folche Patente, hoffte fie, wuͤr⸗ 
u den ihre gehorfamen und liebenden Unterthanen 
M ihr nicht ihr Vorrecht rauben wollten; welches 
rl} bie vornehmfte Blume in ihrem Garten , und dit 
n erfte Perle in ihrer Krone wäre ; fondern fie 
'y würden dieſe Sachen lieber ihrer Verfügung über 
u laffen. d) Die Gemeinen bekuͤmmerten fh 
auch bey dieſer Situng um einige Verhandlungen 
in dem hoben Commißionsgerichte; aber nicht eher, 
als big fle dazu von Ihrer Majeftät vorgängige Er 
Taubniß-erhalten hatten. e) 
7 Elifabeth fah (i. J. 1598), aus guten Urfachen 
Yoraug , die Parlamentsbeyſteuern würden Ihr jet 
" uörhiger als jemals werden, und die vornehnaft 


en 
. 6) .ıb. 576. 4734 
b) ib. 147: 
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liegen. Heinrich hatte einen Vorſchlag zum Frie⸗ 


den mit Philippen erhalten: Ehe er aber zu einer 
Unterhandlung ſchreiten wollte, benachrichtigte er 


Davon feine Bundsgenoſſen, die Königin und! die 


Staaten; damit , wenn es möglich wäre, ein als 
gemeiner Friedens ſthiuß mit gemeinfchaftlicher 
Einwilligung und Abrede gemacht wiirde. Beide 


‚Mächte fertigten Geſandten nach Frankreich ab, | 


um wider den Frieden mit Spanien Borftellungen 


zu thun; die Königin Sir Robert Cecil und Hein 


rich Herbert, die Staaten Juſtin Naſſau und 


Johann Barnevelt. Heinrich fagte diefen Minis 


fiern , er waͤre von feiner erften Jugenban, unter 


Krieg und Gefahren erzogen worden; und haͤtte 
fein ganzes Leben enttveber in den Waffen, dder in 
- Krisgeräftungen zugebracht : Nach den Beweiſen, 


die er von feinem Muthe im Felde gegeben hätte, 


dürfte niemand zweifeln, Daß er nicht gerne für ſich 
felbft , eine. Lebensart follte fortgefet Haben, die 
ihm jetzt Gewohnheit geworden wäre 5 bis fie ihren 
gemeinfchaftlichen Feind in folchen Zuftand verſetzet 
"hätten, daß er weber ihm, noch feinen Bünde: 
genoffen, fernere- Unruhe machen fünnte: Kein 
eigner Vortheil, aud) nicht einmal ſeines Volkes; 


a nur die unvermeidliche Nothwendigkeit, koͤnnte 


ihu 


t 
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ihn je ‚verführen , an- einen einfeitigen Krieden 
init Philippen zu denken, oder Maafiregeln zu 


nehmen , die nicht alle feine Bundsgenoffen gänzlich 


„billigten: Sein Königreic) , dag durch innerliche 
Kriege beynahe ein halbes Jahrhundert zerruͤttet, 
verlangte eine ruhige Zwiſchenzeit, ehe es in den 
Stand fonımen konnte , fich felbft, geſchweige benn 
feine Bundagenoffen, zu behaupten: Nachdem die 


Gemuͤther feiner Unterthanen zur Stille gebracht, 
“und zum Gehorfame gewöhn.t, feine Finanzen in 


Drönung gebracht, und der Landbau und bie 
Künfte wieder hergeftellet wären ; fo würde Grant 
reich , anftatt feinen Bundsgenoſſen, wiejegt, jut 
gaft zu ſeyn, ihnen wirkſame Hülfe leiſten, und ih⸗ 
nen reichlich allen Beyſtand verguͤten koͤnnen, deſſen 
es in ſeinen ungluͤcklichen Umſtaͤnden genoſſen haͤtte: 
Und wollte Spanien ihnen jetzt nicht ſolche Bedingun⸗ 
gen zugeſtehn, als ſie fuͤr billig hielten; fo hoffete 
er, in kurzer Zeit eine ſolche Lage zu erhalten, 
die ihm fähig machte, fich Fräftiger und mil 
mehr entſcheidendem Anfehn für fie ing Mittel zu 
legen. 

Die Geſandten merkten, daß dieſe urſachen 
nicht erdichtet waͤren; und ſetzten ſich daher mit 
deſto mindrer Heftigkeit wider die Maaßregeln⸗ 
denen Beni, wie fie ſahn, au folgen 


- 


00 | | 
Kapitel VE A. D. 1598 65 


Batte. Die Staaten wußten, daß biefem Mor 
narchen daran gelegen war , ihren gänzlichen Uns 
tergang nie zu erlauben ; und da fie Privatverfie 
cherungen. erhalten hatten, er würde ihnen immer, 
des Friedens ungeachtet, mit Mannfchaft und 
Selde beyſtehn, fo waren fie wohl zufrieden‘, fer⸗ 
sur mit ihm in gutem Vernehmen su bleiben. 
Seine größte Sorge war , Elifabeth wegen dieſes 
Bundbruches zu befriedigen. Er hatte eine berp- 
liche Achkung für dieſe Zürftin , eine Uebereinſtim⸗ 
mung. mit ihren Sitten, und Dankbarkeit für-bie 
aufferordentliche Güte , die er in feiner gröten Vers 
legenheit von ihr genoſſen halte; und er bediente 
ſich jedes Mittels, dieſes Verfahren, wozu die 
Noth ihn gezwungen hätte, zu entfchuldigen, ünh 
gut zu machen. Da aber Spanien fich weigerte, 
den Holländern , wie einem freyen Staate zu be 
gegnen; und Elifabeth nicht ohne ihre Bundsge⸗ 
noſſen unterhandeln wollte; fo fand Heimich ſich 
genoͤthiget, zu DVervind. einen einfeitigen Frieden 
zu fehließen , wodurch er den Befig aller der Pläge 
wieder erlangte, bie Spanien während der buͤrger⸗ 
lichen Kriege weggenommen haftes und wodburch 
er Zeit gewann, auf: die innre Ruhe feines Königs 
räche fein Augenmerk zu richten. Seine Faͤhig⸗ 
keit zu den Künften des Friedens war nicht ge⸗ 
Sume Gh. X1LB E ringer, 
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ringer, als ſeine Nengaben und in turzer Zeit 
erhob er , durch feine Sparfamfeit und weile Eis 
tichfungen , Frankreich aus. dem Jamer und Ele 
de, worunter 28 itzt erlag, in einen bluͤhendern 
Zuſtand, als es je zuvor erlebt hatte. 

Die Koͤnigin wußte, es wuͤrde auch in ihrer 
Macht ſtehn, ſo bald es ihr beliebte, den Krieg 
unter billigen Bedingungen zu endigen; und Da 
Philipp feine Anfprüche an ihr hätte, würde er 
froh ſeyn, ſich von einer Feindin zu befreyn, bie 
ihn in jedem Streite war überlegen geweſen, und 
die es ixımer fo fehr in ihren Gewalt hatte, ihn 

die Schwere ihrer Waffen fühlen zu laffen. : Eis 
nige ihrer weifeften Räthe, befonders der Groß 
ſchatzmeiſter, riethen ihr, friedliche Maafregeln zu 
ergreifen ; und flelleten ihr die Vortheile der Rube, 
der Sicherheit, und. der Sparfamfeit, ald weit 
beträchtlicher vor; denn jedes Gluͤck, was mit dem 
gröffeften Siegen verbunden feyn koͤnnte. Aber 
dieſe muthige Fuͤrſtin, die anfaͤnglich zwar des 
Kriege abgeneigt war, ſchien doch jetzt ſolche Ue⸗ 
berlegenheit uͤber den Feind erlanget zu haben, daß 
fie den Lauf ihres Gluͤckes nicht gern hemmen 
wollte. Sie bedachte, daß ihre Lage und ihre v0 
rigen Siege- ihr völlige Sicherheit wider jeden ge 
labrlichen Angriff verſchaſt haͤtten; und der Krieg 
| kuͤnf⸗ 


7 
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künftig. durch Tchnelle Unternehmungen und Seezuͤge 
müßte geführt ‚werden, worin fie eine ungezwei⸗ 
felte Ueberlegenheit Hätte: Daß Philipps Schwäche 
in Indien ihr die Ausficht der wuͤnſchenswerthe⸗ 
. fen Vortheile eröffnete; und daß die jährliche Les 
berfuhr feiner Schäße zur See ihr die beftändige 
Hoffnung eines fo wichtigen , obgleich nur von. 
einem: Angenblict abhängenden Gluͤckes anböte: 
Daß er nad) feinem Krieden mit Sranfreich, wenn 
& auch in einen Vergleich mit ihr willigte , alle 
fine" Macht wider Die abgefalinen niederländifchen 
Provinzen wenden könnte ; Die, ungeachtet Der er⸗ 
ſtaunlichen DBergröfferung ihrer Macht durch Hans 
del und gute Regierung, doc) noch nicht im Stande 
wären , ohne die Unterfiugung ihrer Bundsgenoſſen 
den Krieg wider eine fo mächtige Monarchie aus. 
juhalten: Und da ihre Bertheibigung dieſes gemeis 
nen Weſens die Grundurfache.diefes Krieges wäre, 
bag es fo wohl unſicher, als ſchimpflich ſeyn 
würde, die Sache deffelben zu verlaſſen, che: fie 

es in größere Sicherheit. gefegt hätte. 
Diefe Gründe wurden ihr oft Durch.den Gra⸗ 
fen-von Eſſex eindringlich vorgeftellet, der fo wohl 
wegen feiner Ruhmbegierde, als Eriegerifchen Ei⸗ 
"genfchaften , die Fortfegung dieſes Krieges ernſt⸗ 
lich .wünfchte , von dem er ſo viel Vortheile und 
a _ .€a Ehre 


a 
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Ehre erwartete. Die beiden Nebenbühler, Eſſer 
und Lord Burleigh, drangen deſto härter jeder auf 
feine eignen Rathſchlaͤge, und da Effer fü wohl 
son Perfon der Königin angenehm, als fein Rath 
ihren Neigungen gemäß war, fo fchien der Lieb 
ling dem Minifter täglich) mehr überlegen. Wär 
er mit fo großer Vorſicht und Selbſtbeherrſchung 
begabt geivefen, als groß feine glänzenden Eigen 
ſchaften waren , fo wuͤrde er fich in der Königin 
Zutrauen fo feflgefeßt haben, daß feiner feiner 
Feinde je feinem Anfehn hätte ſchaden können: 
aber fein hoher Geift konnte fi) nicht wohl zu 
jener tiefen Unterthänigfeit herablaffen , die ihre 
Gemuͤthsart erfoderte, und die fie. immer von 
allen ihren Unterthanen getuohnt war. Da er ein⸗ 
mal mit ihr firite über die Wahl eines Statthal⸗ 
‚.terd in Irrland, ward er fo higig in feinen der 
weifen , daß er fo wohl die Vorfchriften der Pflicht, 
als der Höflichkeit ganz vergaß und ihr auf eine 
werächtliche Art den Rücken zufehrte. Ihr Zor, 
der gewöhnlich ſchnell und heftig war, entflammie 
fo gleich durch diefe Beleidigung, und fie ga) 
ihm eine Ohrfeige, die fie mit einem harten Auf 
Drucke begleitete., ber feiner Unverſchaͤmtheit ange 
‚meffen war, Statt fich wieder zu befinnen , um) 
ihr die, Unterthänigfeit zu bezeugen , bie ihrem 
. Ge⸗ 


—8 


— 
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Beſchlechte, und Stande gebährte, fchlug er mit 
der Hand an feinen Degen, und ſchwur, er würde 
eine folche Begegnung nicht von Heinrichen dem 
Achten felbft leiden ; und in ber Hiße entfernte er 
fi) fo. gleich vom Hofe. Der Kanzler Egerton, 
der den Eſſer liebte, ermahnte ihn, feine Unbe⸗ 
ſcheidenheit Dusch ein gehoͤriges Bekenntniß wieder 
gut zu machen; und bat inſtaͤndig, nicht ſeinen 
Feinden dieſen Sieg zu gönnen, noch feinen Freu ⸗ 
den dieſe Kränfung zu verurfachen, daß er einen 
Streit mit feiner Monarchin unterbiefte, und Die 
‚Dienfte feines Baterlandes verließe. Aber Effex 
war tief. durchdrungen von. der Beſchimpfung, die 
ihm widerfahren war; und fchien zu glauben; 

daß eine Beleidigung, die man einem Frauenzim⸗ 
mer wohl vergeben Eünnte, ein toͤdtlicher Schimpf 
wuͤrde, wenn fie von feiner Fuͤrſtin kaͤme. „ Da 
a, mir bie. niederträchtigfte aller Befchimpfungen 
„ twiberfahren iſt, fagte er, bringt ‘denn die Re⸗ 
1 ligion darauf daß ich Vergebung füche ? für 
“. dert Gott es? iſt es Gottloſigkeit, es nicht zu 
„thun? worum? Eönnen Fuͤrſten nicht irren? 
zı Tann den Unterthanen nicht Unrecht widerfah⸗ 
pre? if eine irdiſche Macht unendlich ? Verjei⸗ 
so ben fie mir, Mylord, ich Tann nie biefen 
„ Srundfägen beyfallen. Salomons Rare mag 
Eu EI e 49 
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n lachen, wann er geſchlagen wird; bie ihren Bor 
„theil ben Fuͤrſten ſuchen wollen , mögen keint 
N Empfindlichkeit über deren Beleidigungen jeigen: 


| pe laßt die eine unumſchraͤnkte Gewalt auf der &tde 


„ ertennen , die kein unendliches Weſen im Hims 
„ mel glauben. (Er zielte vermuchlich auf des 
; Sir Walter Naleighs Aufführung , und Denk 
n art, dem man den Unglauben vormwarf.) Bir 
„ ift, fuhr er fort, Unrecht widerfahren, das 
y fühle ich ; meine Sache ift gut , Das weiß ich: 
y, und was mir auch begegnen mag, fo koͤnnen 
„ doch alle Mächte auf der Erde nie mehr Kraft 
y und Standhaftigkeit zeigen, mich gu unterdrüs 


| 
| 
1 


u ‚cken, ale ich jeigen fann, alled zu leiden, ws u 


y„ man mie auflegen kann ober win. Sie, My⸗ 
». lord, machen mich,‘ in dem Anfange ihres Brio 
vr fes zum Schaufpieler, und fi) zum Zufchauer; 
und bin ich ein Spieler meines eignen Spiels, 
„,. fo fönnen Sie mehr ſehn, als ich: Aber erlaw 
„ ben Sie mir, Ihnen zu fagen,. daf,. mens 
. 9 Sie nur fehn, und ich leide, ich nothwendig 
mehr fühlen müfle, ald Sie. 7 d) 

J Die 
.:d) Cabbala, 234. Birch’s mem = ; 386. Specd, 871. 
Der ganze Brief iſt ſo mertwuͤrdig, und muthls » 


daß es dem Leſer nicht unangenehm ſeyn kaun, ihn 
6 
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Diefen ‚mutigen Briefzeigte Eſſer farm 


Freunden; und fie waren fa. unnorfichtig.. 46. 


©4 | ſchrif⸗ 


. 10 fefen. m Wein lieber Lord, Obgleih Id keinen 
, u. unge. allen Itztlebenden eher zum MRichter jeder 


.. 


u Streitigteit machen ‚wollte, die mich ſelbſt beträfe, 


wald Sie; fo muͤſſen Sie mir doch erlauben, Ihnen 


⸗⸗zu ſagen, daß ich in einigen Faͤllen von allen irdi⸗ 


m Shen Richtern aprelliren muß. „nd muß ich es in 


„„ einem Falle, fo iſt es gewiß in dieſem, da ber 


." m bir Die ſchwerſte Strafe auferleget bat. Well ih 


„ denn entweder ihren Gründen, Mylord, antwor⸗ 


„ten, aber fonft meine billige Vertheidigung vergeſ⸗ 


‚m fen wuß; fo wi, ih meinen kranken Kopf singen, 


„ mie auf eine" @tunbe-feinen Dienſt zu leiten, Ih 
„muß zuerſt leugnen, daß mein⸗Mißvergnuͤgen wo⸗ 
zu ich gezwungen wurde, von einer Laune ent⸗ 
„ſtand; und daß es unzeitig war, oder fo lange 


un höchfte irdiſche Richter mir ohne Gericht ober Ver⸗ 


danert, deswegen follten fie lieber Mitleiden mit . 
„mie haben, als mic; tadeln. -Natürlihes Wetter -, 


> 4, erwartet man hienioden; aber heftige Stürme ‚ohne 


Urſache Kommen von oben: kein Ungewitter gleicht . 


„ dem zornigen Unwillen eines Fuͤrſten; und nie 
.  iimmt er fo zur Unzeit, ale wenn er auf bie 


„ fällt, Die. von ihren forarältigen and mühfamen Ar⸗ 


beiten eine Aernte erwarten Könnten. Wer einmal 
verwundet iſt, muß nothwendig Schmerz fuͤhlen, 


— a bis 


N 
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ſchriften bavon bekannt zu machen doch war; 
| ungeachtet biefer verßartten Reifung die Partey⸗ 
lichkeit 


u dis feine Wunde gehellet, ober der ſchmerzhafte 
„ Theil fühlles zeworden ift:: Heilung aber erwarte 
„ich nicht, da Ihrer Majeſtaͤt Herz gegen mic ver⸗ , 

4 härtet iſt; und ohne Gefühl kaun ich’ nicht ſeyn, 
da ih Fleiſch und Blut bin. Aber, ſagen Sie, 
215 fönute auf das Ende Hinfeben. Ich thue ja 
⸗⸗ mehr, als hinſehen; ich ſeh dad Ende meines. ganı 
or zen Slüdes, I ‚Habe allen meinen Wuͤnſchen ein 
„Ende gemacht Thue ich bey diefem- ganzen Ders 

sr Fahren etwas. für meine’ Feinde? Da- ich am Hofe 

n„ war, ſah ich fie unumiäräuft herrſchen; und das 
m ber wollte ich lieber, fie ſollten allein feiumphicen, 
algs mie au ihrem Wagen mitfadren. — Ddet ven 
laß ih meine Freunde? Da ich eln Hofmann mar, 
y, Eonnte ich ihnen keinen Nutzen durch meine Liebe 

. m verihaffen; und. ieht, da ich ein Cinfiebier bin, 
u dürfen fie keine Feindſchaft für ‚Ihre Liche gegen 
„ mid, erdulten. — Ober verlaffe ich mich ſelbſt, weil 

“ Ih meiner ſelbſt geniehe? Mber.zerfidre- ich mein 
„Gluͤck, weil id keines auf peplernen Mauten 

or baue, die jeder Windſtoß niederwirft? Oder ver⸗ 

sı nichte ich meine Ehre, weil ich aufhoͤre, ben Schat ⸗ 

0, ten det Ehre zu verfolgen, oder ‚mic. mit dem 

.n falſchen Zeichen derſelden zu ſchieppen? Gebe id 
dem auswärtigen Feinde Wush ober CTroſt, weil 
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lichkeit der Königin fo überwiegend, daß ſie ihm 
feine. vorige Stelle in ihrer Gunſt wieder einräu- 

E35 mete; 


ich mich zuraͤck halte, und fein Treffen mit ihm 
„» wage? oder weil ich mein Herz vom Gefhäften bes 
⸗⸗ freye, obgleich ih mein Gluͤck nicht vor dem Falle 
os bewahren kann? Nein, neln, mein guter Lord, ich 
„ gebe jeder dieſer Betrachtungen ihr gehöriges Ge: 
⸗wicht; und te mehr ich fie wäge , deſto mehr finde 
gr Ich mich ſelbſt gerechtfertiget, daß fie mich in kelz 
n’ ner derſelben vergangen Habe, — Gegen bie beiden 
letzten Einwuͤrfe, daß ich mein Vaterland verlaſſe, 
nr da es meiner am meiſten noͤthig bat, und in der 
‚1 unverletzlichen Vflicht gegen theine Königin ermans 
a gele; antworte ih, wenn mein Vaterland zu biefer 
m;Beit, meines Öffentligen Dienftes irgend noͤthig 
m hätte, daß ihre Majeftdt,, die daſſelde beherrſchet, 
mich wicht zu einem Privatleden würde gezwungen 
haben. Ih bin an mein Vaterland durch zwey | 
m Bande gebunden; dark; ein oͤffentliches, daß ich 
u torgfältig and mfg das Vertranen erfüle, das 
"m. man in mich geſetzt hat, und durch ein Privat⸗ 
vo» bands daß ich dafuͤr mein Leib und Lehen anfopfere, 
die in ihm find genährt worden. Won dem orfien 
o, Yin ich frey , da ich beabfchiediget,, und durch ihre 
or Mojeftät unfäblg gemacht bin: von dem andern - 
„» Tau mid nichts, ale ber Tod befieyen ; und Das 
aber fon fih Teine Gelezenheit aus Erfüllung meis 
44 | u) ner 


‘ 


Zu  Elifaberh 


mefe; und ihre Freundlichkeit gegen ihn ſchien viel 
mehr durch diefe Eurge Untensrechung durch Zorn 
U | und 


m ner Pille anbieten, der ich nicht fo glei auf 
.. halben Wege entgegen eilen werde. Die unverleß- 
liche Vflicht , die ich: ihrer Majeſtaͤt ſchuldig bin, 
‚o‚ At bloß. die Pflicht der Unterthänigkeit, worin ic 
„vie ermangelt babe, und ed auch nie kann, bie 
vr Dicht meiner Gegenwart aber ift feine unverletz⸗ 

a liche pllicht. Ich bin ihrer Majeſtaͤt bie Pflicht 
eo’ eined Grafen. und Großmarſchalls von Eugland 
„ſchuldig. Ich habe mich degnuͤget, ihrer Majeſtaͤt 
„den Dienft eines Echreibers zu leiften, aber Ich 
„kann ihr nie als ein niedertraͤchtiger, oder als ein 
n Eclao dienen. Aber doch ſagen Sie, ih müfe 
der Seit nachaeben. Das thne Ih auch; denn 
u i& den Stutm kommen fehe, hab ich mic in ' 
rg den Haven gelest. Seneca fagt, wir muͤſſen dem 
. „Gluͤcke nachgeben: Ih weiß, das Gluͤck iſt famwobl 
„blind als ſtark, daher geb ich ihm, ſo weit ich 
„kann, aus dem Wege: ie fagen, bad Gegen⸗ 

: 0 mittel fit, nicht zu widerſtreben: ich wiberftrebe 
m. nicht, aber ich fuche auch kein Gegenmittel Aber, 
w fagen Sie, ih muß- nachgeben ,. und mich unters 
„ werfen: doch kann ich weder mic ſelbſt ſchuldig, 

m noch das, was mie aufgebuͤrdet wird; für Recht 

ga erfenuen. Ich bin dem Urheber aller. Wahrheit fo 

Kr viel ante, daß ich nie Wahrheit für Unwahr⸗ 

or beit, 


x 
N 


— 
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und Empfindlichkeit, neue Stärfe gewonnen zu 
Haben: Lord Burleighs, ſeines Widerſachers Tod, 


Ber um dieſe Zeit erfolgte, ſchien ihm einen beſtaͤn⸗ 


digen -Befig des Zutrauens der Königin zu verfi⸗ 
chern; und gewiß "hätte künftig nicht , ale feine 
wigne Unbeſcheidenheit, fein wohlbefeſtigtes Anſehn 
vrfchüttern koͤnnen. Lord Burleigh ſtarb in einem 
hohen Alter, und ward, durch ein ſeltnes Gluͤck, 


"eben fo ſehr von feiner Monarchin, ale dem Molke, 
‚bedauert. Er war von einem geringen Anfange 


flufentweife durch die bloße Macht: des Verdienfted 
gefiegen ; und obsleich ſein Anfehn bey der Könis 
* gin 
em heit, oder dieſe fuͤr jene ausgeben kann. 36 babe 
. Urſache gegeben, und doch drgere ich mich, da ich 

„es gethan habe, fragen Sie? Nein, ich gab keine 
urſache, geſchweige die, werüher Fluidria gegen 

„mich klaget; denu iih ſtellte ineiarn Leid bar, das 
E ganze Schwerdt zu empfangen : (totum telum 
v : » korpore pecipiebam ).Ych trug alles gzeduldig, und 


vn füble alles volllommen, was ih damals: emvfiens 


„da mic dieſes Wergerniß gegeben ward; ja was 
on noch mehr. ift, da mir bie niedrigſte aller Der 
" fhimpfungen widerfuhr.“ u. ſ. w. Dieſen edlen 
„Brief nannte Bacon nachher, da er wider den 
BT Effer redete kuͤhn nnd troßig,\und für ihre Meier 
‚m fät verfieluerlic. Birch's mem. 2, 388. “ 


>. 
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gin nie ganj unumſchraͤnkt war, fo betrachtete! 


man ihn Doch ; beynahe vierzig Jahre lang, als 


ihren vornehmſten Minifer, Keine ihrer andere 


Neigungen konnte je ihr Zutaten gegen einen fe 


nüglichen Rathgeber überwindar; und da er die 
Großmuth, oder den Verfiond gehabt hatte. ihr 
fleißig aufjumarten unter ihrer Schweſter Neger 
rung, wo cB, gefährlich mar , ſich al& ihren Freund 
gu zeigen ; hielt fie fi) aus Dankbarkeit für ver⸗ 
bunden, da fie. den Thron beflig, in ihrer Neb- 


‚gung gegen ihn zu beharren. ‚Er ſcheint feine 


glaͤrzende Gaben , Feine Beredſamkeit oder Cinbil⸗ 
Pungsfraft gehabt zu. haben; und er unterfhied 
ſich hauptſaͤchlich durch die Gruͤndlichkeit feines 
Verſtandes, die Rechtſchaffenheit ſeiner Sitten, 


und den unermuͤdeten Fleiß in Geſchaͤften; Tu⸗ 


genden, die zwar nicht immer einen Mann zu ho⸗ 
hen Ehrenftelen erheben , aber ihn Doch am befien 


geſchickt machen, fie su belleiden. Von allen, Dis 


niſtern der: Königin war. er der einzige, der fh " 


ner Nachkommenſchaft ein betraͤchtliches Vermoͤ⸗ 
gen hinterließ, ein Vermögen, das er nicht durch 


Maub oder unterdruͤckungen erworben ſondern 


durch die ordentlichen Vortheile ſeiner Bedienun⸗ 


gen gewonnen, und durch Sparfambei erhalten 


hatte. 
Die 
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Die letzte Handlung. Diefes geſchickten Minis 
ſters war ein neuer Vertrag, den er mit ben Hole 
Ländern (am sten Auguſt) ſchloß; die, nachdem 
ber König von Sranfreich fie gewiſſermaaſſen ver⸗ 
laſſen Bafte, froh waren, die Koͤnigin zur Bun⸗ 
Deggenofin zu behalten , indem fit fih allen 
Bedingungen unterwarfen , die fie von ihnen zu 
fodern beliebte. Ihre Schuld an die Königin 
‚ward nun auf 800000 Pfund angefegt ; von die. 
ſer Summe: gelobeten fie, während des Krieged 
90000 jährlich gu bezahlen; und diefr Zahlungen . 
follten fortgehn , bi 400000 Pfund getilget waͤren. 
Sie verbanden ſich auch, fo lange England den 
Krieg mit Spanien fortfeßete , die Befagung der 
‚gemährleiftenden Städte zu bezahlen. Sie verſpra⸗ 
chen, wenn Spanien England angriffe, oder die 
Inſel Wight, oder Jerſy, oder Scilly, ihr mit 
einem Haufen von 5000 Fußvoͤlkern, und 500 
pferden beyzuſtehn; und wenn fie eine Seeruͤſtung 
wider Spanien unternaͤhme, mit einer gleichen An⸗ 
aht Schiffe zu den ihrigen zu ſtoßen e). Durch 
dieſen Vertrag ward die Koͤnigin einer jaͤhrlichen 
| Ausgabe von 120,000 Pfund überhoben. | 


| Balb 


e) Rymer , V. 163 349 


& 
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Bald nach · Burleighs Tode ward die Kodnigin, 
die den Verluſt eines ſo weiſen und getreuen Mi⸗ 
niſters aͤuſerſt bedauerte, von dem Abfterben ihres 
- Hanptfeindes, Philipps des. zweyten, benachrich« 
tiget; der vielen Schwaͤchlichkeiten untergelegen 
war, und in einem hohen Alter zu Madrid ſtarb. 
Dieſer hochmuͤthige Fuͤrſt, der einen Vergleich mit 
ſeinem abgefallnen Unterthanen in den Niederlan- 
den wuͤnſchte, aber zu.flolg war, in feinen eig⸗ 
nen Namen die Einwilligungen zu geben, die Das 
zu nöthig waren , hatte Das Eigenthumsrecht ber 
niederlaͤndiſchen Provinzen feiner Tochter uͤbertra⸗ 
gen, die dem Erzherzoge Albert vermählet par. 
. Da man aber nicht erwartete, daß diefe Fürftin 
würde beetbt werden ; und da das Recht des Be⸗ 
fißeg in Ermangelung eines Erben, der Krone Spas 
'nien vorbehalten blieb: fo betrachteten die Staa . 
ten diefe Handlung nur alg einen Namenwechfel, 
und fuhren fort, mit gleicher Hartnädigfeit den _ 
fpanifchen Waffen zu widerſtehn. Auch die andern 
europäifchen Mächte machten feinen Unterfchied zwi⸗ 
ſchen den Höfen zu Brüffel und Madrid ; und Frank⸗ 
reichs heimlicher Widerfiand fo wohl, als Die bes 
fannte Macht Englande., fuhren fort, fih Als 
berts Fortgange u wwiderfegen } wie ſi fie gegen den 
Philippen gethan hatten. 


PER Ä ‚Sie 
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Zuſtand von Irland. Tyrone's Empoͤrung. 
Eſſex wird nad) Irland geſchickt. Seine ſchlechte 
Vexrxichtung. Er koͤmmt wieder nach England. 
Bälle in Ungnade. Seine Händel. Sein 
Aufſtand. Sein Berhör und Hinrichrung. 
Franzoͤſiſche Angelegenheiten. Mountjoy's 
Gluͤck in Irland. Niederlage der Spanier und 
Irlander. Ein Parlament. Tyrone's Unter⸗ 
werfung. Der Koͤnigin Krankheit — und Tod. 
see Charakter, — Regierung, Sitten, Handel, 

Künfle und Geledtſamten. 





Angleich die Herrſchaft der Euglanber uͤber 
Irland ſeit mehr als vierhundert Jahren ge 
gründet war, ſo kann man doch ſicher behaupten, 
daß ihre Gewalt bisher nicht viel mehr, als den 
Namen gehabt hatte. Die irlaͤndiſche Fuͤrſten, und 
ber hohe Adel, die unter ſich ſelbſt uneins waren, 
gaben leicht die äußern Zeichen des Gehorſams einer 
Macht, 


! 


‘ 
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Macht, der ſie nicht widerſtehn konnten: Da aber 


keine beſtaͤndige Macht auf den Beinen gehalten 
ward, um fie in ihrer Pflicht zu erhalten ı verfielen - 


fie immer wieder in ihren vorigen Stand ber 


Unabhängigkeit. Zu ſchwach, Ordnung und 66 


borfam unter dem rohen Volke einzuführen, war 
dennoch das englifche Anfehn hinreichend, das Aufı 
fommen jedes unternebmenden Geifled unter ben 
Landeskindern zu hemmen ; und ob es gleich. feine 
wahre Regierungsform feftfegen konnte , fo fonnte. 


. 28 doch Dad Entſtehn jeder ſolchen Form verhindern, 


durch die innere Verbindung und Staatsluuſ der 


Irlaͤnder. a) 


Gleichermaßen waren die meiſten engliſchen 
Anordnungen, wodurch ſie dieſe Inſel beherrſchten, 


im hoͤchſten Grade ungereimt, und von ſolcher Ah 
woran zuvor nie ein Staat gedacht hatte, um die 


Herrſchaft uͤber ſeine eroberten Pyroobinjen zu be⸗ 
haupten. 

Da die engliſche Nation ganz fir den Entwurf 
brannte, fich Frankreich zu unterwerfen; einen 
Entwurf , deſſen Ausführung hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich war, und der ihnen zum Verderben wuͤrde 
gereichet haben: ſo verſaͤumten fie alle andre 
Ä | 0 Un⸗ 
a) Sir J. Dayis, ps F. 
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Ünternehniungen ; work ihre Page fie. ſo far 
nöfsigte, und Die ihnen mit der Zeit einen Zuwachs 
ar Reichthuͤmern, Größe und Sicherheit würden 
berfchaffet haben. Die Heine Armee, die fie in 
Irland hielten, beſolbeten fie nicht ordent; 
lich; und da fein Geld von der Anfel konntẽ 
gehoben werden, die feines hatte, fo gaben fie 
ihren Soldaten einen Freybrief zum Quartier bey 
den Inwohnern. Raub und Imverthänmtbejt 
eniflammeten den Haß, der zwiſchen den Eroperern _ 
und ben Uebertoundenen herrſchte. Der Mangel 
der Sicherheit unter den Irlaͤndern wirkte Vers 
zweiflung, und nährete die Trägheit noch mehr, 
. die dieſem unchchlifuen Volte ſo natuͤrlich 
war. 

-Über die Engländer frieben ibre übelangge 

" Dachte Tyranney noch weiter. Sltatt die Irlaͤnder 
anzulocken daß ſie die verfeinerten Gewohnheiten 
ihrer Eroberer annehmen, ‚Weigerten fie fich fogar; 
obgleich jene ernftlich darum anpielse ,. fie des 
Genuſſes ihrer Geſetze theilhaft zu machen, und 
zeichneten fie überall aus, als Fremde und Feinde, 
Die Inwohner fanden alſo, da ſie von dem Schutze 
des Geſetzes ausgeſchloſſen Waren, feine Sicherheit; 
als in ihrer Stärte;_ und da fie die Nachbarſchaft 
ber Städte flohn, denen fie fich nicht ficher naͤhern 
Sume Geſch. XULB 5" durf 


/ 
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‚ durften, retteten ſie ſich vor der Gewaltib aͤtigkeit 
ihrer unmenſchlichen Herren, in ihre Toraͤſte und 
Waͤlder. Da man ihnen, wie wilden Beſtien be⸗ 
gegnete, ſo wurden ſie es; und die Rachbegierde 
bey ihrer ungezaͤhmten Wildheit machte ſie taͤglich 
unlenkbarer, und gefäßzlicher D 


Da die englifchen Firf en die Bezwingung de 
zerſtreueten Irlaͤnder mehr fuͤr ein Werk der Zeit und 
der Geduld , als für eine Quelle friegerifcher Ehre 
hielten; fo überliegen fie willig diefes Gefchäft 
Privatabentheurern, die auf ihre eignen Koflen 
Soldaten anmwarben , und Provinzen diefer Inſel | 
eroberten, die fie su ihrem Naitzen gebrauchten. 
Diefe Eleinen Herren und Eroberer legten befondre 
Gerichtsbarfeiten und Fuͤrſtenthuͤmer an ; maßeten 
ſich das Recht des Friedens und des Krieges an; 
| uͤbeten das Kriegsrecht uͤber die Irlaͤnder aus, 
die ſie bezwangen, und allmaͤhlig auch uͤber die 
Englaͤnder, durch deren Huͤlfe ſie uͤberwanden. 
Und nachdem ihre Herrſchaft einmal MWurzel'gefaßt 
hatte, hielten fie die englifchen Anordnungen einen 
barbarifchen Reiche nicht für günftig; arteten in 
bloße Irlaͤnder aus, und verließen Die ‚Kleidung, 
die 
b) ib. 102. F 
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"die Sprader die Sitten und Geſetze ihres Vater⸗ 
Ianded. co) _ 

Durch alle diefe unvernuͤnftige Aufführung 
"Englands blieben die Inwohner ihres abhängigen 
‚Staates immer in jenem verächtlichen Zuftanide, 
"worin die nördlichen und toeftlichen Theile Europeng 
verfunfen waren, ebe fie Arti gkeit und K dnechtſchaft 
'von der verfeinerten Staatsklugheit und unmiders 
ftehlichen Tapferfeit Roms annahmen. Selbſt am 
Ende des fechgzehnten Jahrhunderts, ‘da jede 
chriſtliche Nation jede Kunſt des bürgerlichen Lebeng 
mit Eifer bearbeitete, war diefe Infel, die unter. 
einem gemäßigten Himmelsftriche lag ,. einen frucht⸗ 
baren Boden , feiner Lage noch überall Zugänge, 
und ungählbare Häven hatte, ungeachtet” diefer 
Vortheile, noch von einem Bolfe bewohnt , deffen 
Gebraͤuche, und Sitten, ben Wilden näher famen, als 
den Barbaren. 

Da die viehifche Lebensart, und Unmiffenheit 
der Irlaͤnder fo unmäßig waren , hatten fle fich aus 
bem Gebiete jener Neubegierde verlohren , wovon 
jedes andre Volk in Europa bey dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts war ergriffen worden, und welche 
fie in Neuerunfen und Glaubensftreitigfeiten 

F 2 ' | dere - 
c) ib, 133. ſt. | 
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derwickeit hatte, wovon ſi ie immer fo heftig 
beunrubiget worden. Der alte Aberglauben, die 


Gewohnheiten und Gebraͤuche ihrer Vaͤter, mit 


vielen wilden Meinungen untermenget und davon 
verunreiniget, behaupteten immer eine unerſchuͤt⸗ 
terte Herrfchaft über fie; und dag Beyfpiel der 


Engländer war allein hinreichend , bie Kirchenverr 


befferung den Irlaͤndern, die voll Vorurtheile.und 
mißvergnuͤgt waren, verhaßt zu machen. Der alte 


Widerfpruch ihrer Sitten, Geſetze, und Vortheile, 


ward jetzt durch Glaubenshaß mehr angefeuert; 
und die Bezwingung und Verfeinerung dieſes Lau⸗ 
des fchien täglich ſchwerer, und > unmoͤglicher zu 
werden. 

Die Erbitterung der Irlaͤnder gegen die Eng⸗ 
länder gieng fo weit, daß fie bey einem Aufſtande, 
den bie beiden Söhne des Grafen von Klanricarb 
erregten, alle Inwohner, der Stadt Athenry , bie 
ſelbſt Irlaͤnder waren, niedermachten; weil dieſel⸗ 
ben anfiengen, ſich nach engliſchen Gewohnheiten 
und Anordnungen einzurichten, und eine feinere und 


* 


artigere Lebensart angenommen haften, als ihre 


barbarifihen Vorfahren, d) 
Ä Das 


- 
f D 


d) Camden, 45”. 
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Das gewöhnliche Einkommen von Irland 
betrug nur 6000 Pfund im Jahre: e) die Königin 
legte, obgleich mit vielem Verbruffe, f) gemei- 
niglich 20,000 dazu, die fie von England hinüber 
fandte ; und von biefent Heinen Einfonimen wurden 
1000 Mann unterhalten, bie man in außerordent- 
fihen Fällen big gu 2000 vermehrte g) Kein 
Wunder alſo, daß eine Macht, die ſich zu den 


Umſtaͤnden fo ungleich verhielt , ſtatt ein aufruͤhre⸗ 


riſches Königreich zu bezwingen, vielmehr die 
kandesinwohner reiste, und fene häufigen] Auf: 
fände und Empörungen erregte, welche die Erbit 
terung zwiſchen beiden Nationen noch heftiger 
machten, und die Barbarey und Unordnungen ver: 
mehrten, denen die Irlaͤnder natürlichermweife_unters 
tworfen waren. “ 

Im Jahre 1560 erregte Shan D’Neale, oder 
der große O Neale, wie ihn die Jrländer nannten, 
tveil er das Haupt dieſes mächtigen Stammes war, 
in Ulſter eine Empörung ; und ward nach einigen 
Scharmuͤtzeln twieder zu Gnaben angenommen , da: 
er ſich unterwarf, und für das Ruͤnftige eine 
\ 3 pflicht⸗ 

ec) Memoirs of the. Sidneys, v. 1,86 

f} Cox» 348. Sidney, 1, 85. 200 | 

‘) Camden. 542 Sidney, 1, 65. 209, 133. £ 
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. pflichtmäßigere Aufführung verſprach. V Weil 
ihm dieſes ſo gut gieng, gerieth er in Verſuchung, 
1567 einen neuen Aufſtand zu wagen: da ihn aber 
Sir Heinrich Sidney in die Enge trieb, zog er ſich 
zuruͤck nach Clandeboy, und ergab ſich lieber, che 
. erden Englaͤndern unterworfen ſeyn ollte, eini⸗ 
gen ſchottiſchen Inſulanern, die gewoͤhnlich in dieſe 
Gegenden Einfaͤlle thaten. Die Schotten, die noch 
wegen voriger Beleidigungen gegen ihn eine Feind» 
ſeligkeit hegten, verlegten die Rechte der Goſt— 
freundſchaft, und ermordeten ihn auf einem Gaſt— 
maale, wojzu ſie ihn genoͤthiget hatten. Er war 
gleich bekannt wegen feines Stolzes, feiner Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, ſeiner Ausſchweifungen, und ſeines 
Haſſes wider die engliſche Nation. Er ſoll einige 
ſeiner Leute getoͤdtet haben, weil ſie Brodt nach 
engliſcher Art einzufuͤhren ſuchten. ) So heftig 
feine Feindſchaft gegen die Ueppigkeit, fo war er 
doch ſelbſt der Schwelgerey aͤußerſt ergeben; und 
war gewohnt, wann ſeine Unmaͤßigkeit ihm ein 
Fieber zugezogen hatte, ſich in eine Pfuͤtze zu | 
werfen, um die Flamme zu fühlen , die er durch 
vorhergegangne Ausſchweifungen entjünde hatte. k) 
' . Ein 


63 Camden , 385. 391. ' j) ib. 409. 
 K; ib. Cox, 324. nn u 
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Ein ſolche Beben hatte der folge Barbar geführet, 
der den Titel eines Srafen von Tyrone verfchmäs> 
bete, den. Elifaberh ihm wieder herftellen wollte; 
und der die Würde und Benennung eines Könige 
von Ulfter annahm." Er pflegte auch gu fagen , ob 
gleich die Königin, feine unumfchränkte Gebieterin 
wäre, fo wuͤrde er doch nie , als auf ihr Anſuchen, 
mit ihr Frieden machen. D. 

Sir Heinric) Sidney mar einer der weiſeſten 
and thaͤtigſten Statthalter, die Irland unter vers 
fehiednen Regierungen gehabt hatte; m) und be⸗ 
faß feine Gewalt eilf Jahre ; in welcher Zeit er mit 
vielen Schwierigkeiten kämpfte, und im gemiffen 
Grade jenen Unorönungen abhalf, die unter diefem 
Volke eingenurzelt waren. Der Graf von Dess 
mond beunruhigte ihn, 1569, durch den Erbhaß, 
der zwiſchen demfelben und: dem Grafen von Dr: 
mond heirfchte, ber ein Nachfommen des einzigen 
Stammes war, ber fich in Irland niedergelaffen, 
und immer feine Unterthänigfeit gegen die englifche 
Krone flandhaft behauptet hatte. n) Der Graf 
von Thomond unternahm 1570, eine Empdrung in 
54 Eon: 

I) Cox, 3er. u 
m) ib. 350, 
n) Camden, 42 24. 
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Connaught; war aber genöthiget, nach Frankreich 
zu fliehn, ehe feine Enttoürfe reif jur Ausführung 
... waren. Stuckeley, ein andrer Flüchtling .. fand 
folchen Glauben bey dem Papſte Gregorius bem 
Dreyzehnten ,. daß er Seiner Heiligkeit mit der 


Hoffnung ſchmeichelte, deſſen Neffen „ Buon 
Compagno, zum Koͤnige von Irland zu machen; 


und er nahm, als wenn dieſer Entwurf ſchon zur 
Wirklichkeit gebracht waͤre, von dem neuen 
Monarchen den Titel eines Marquis von Leinſter 


en. 0) Er gieng darauf nach Spanien; And. 


nachdem er son Philippen große Ermunterung 
und Belohnungen empfangen hatte, teil diefer 
ihn zu einem Werkzeuge zu, brauchen gedachte, 
die Königin Elifabeth zu beunruhigen.; fand man 
endlich „er hätte zu wenig Verbindungen, um 
jene hohen Verſprechungen zu erfüllen, bie er 
diefem Monarchen gethan hatte. Er begab ſich alſo 
nach Portugal; folgte dem Gluͤcke Don Sebaſtians, 
und ſtarb mit dieſem tapfern Fuͤrſten, in feiner kuͤh⸗ 
nen aber ungluͤcklichen Unternehmung wider die 
- + Mohren. 
Lorb Gray folgte Sydney als Stattpalter von 


Irland, ‚und bämpfte 1579, eine neue Empörung - 


des 
| 0) ib,“ 430. ‚Cox, 35%. \ 
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| ‚des Grafen von Desmont obgleich Derfelbe ‚vor 

einem Haufen‘ Spanier und Italiaͤner unterſtuͤtt 

ward, Die Empörung der Bourks erfolgte Wenige 

Sabre nachher; and ward durch die firenge und 

gerechte Regierung des Sir Richard Bingham, . 
‚ Gtattpalters von Cannaught veranlaßt , weldy® 
der Tyranney der Hauptleute über ihre Lehnsleute 
Einhalt zu thun ſuchte. p) Da die Königin-fand, 
Daß Irland ihr fo ſehr zur Laſt würde, verfuchte 
fie verfchiedne Mittel, es zu größrer Ordnung 
und.Unterthänigfeit zu bringen. Sie ermunterte 
deir Srafen von Eſſer, den Vater ihres nachmali⸗ 
gen Lieblings , die Unterwerfung und Anbanyng 
von Clandeboy, Ferny, und’andern Landſchaften, 
die ihr neulich. anheimgefallen waren ;. zu unternehs 
men: aber diefer Verfuch lief ungluͤcklich ab; und 
Effex farb an einer Krankheit „die ihm, wie man 
glaubte , der Sram nerurfachte,, den er über feine - 
mißgelungnen Abfichten empfand. Es ward. eine 
Univerfität zu Dublin geftifftet, um Künfle und 
Gelehrfamkeit in- dieſes Königreich einzuführen, | 
und. Die ungefchliffnen Sitten der Anwohner zu 
verfeinern. q) Aber das ungluͤcklichſte Mitte, 

BB. Me 


P) Stowe, 720, - 
4) Camien, 566 . oe 
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deſſen man ſich in der Regierung Irlands bediente, 


war das von Sir Johann Perrot, der 1585 Lord 


Statthalter war. Er gab den Irlaͤndern in Ulftee 


Waffen in die Hände, um fie in den Stand zu 
feßen , daß fie ohne Benfland der Regierung, Die 
Gefälle der ſchottiſchen Anfulaner zurücktreiben 
Fönnten, von denen diefe Gegenden fehr beunrudigt 
wurden. r) Zu eben der Zeit bewogen Philippe 
Auffoderungen; nebſt ihrem Eifer für die Fatholifche 


Neligion , viele vom mindern Adel, in den nieders _ 


ländifchen Kriegen gu dienen; und fo ward Irland, 
dag mit Dfficiers und Soldaten , mir Kriegszucht 
und Waffen verſehn war, den Englaͤndern furcht⸗ 
bar, und war von der Zeit an im Stande, einen 


erdentlichern Krieg wider feine alten Herren zu 


f.ihren. 


tar von ber Königin zu der Würde eines Grafen 
von Tyrone erhoben worden: da er aber feinen 
Vetter, den Sohn jenes Empdrerd, ermordet 
hatte, und für das Haupt feines Stammes erfannf 
tward zog er den Stolz einer barbarifchen Sreyheit 
und Herrfchaft dem Vergnügen des Reichthums 
und der Rube vor, und nährete alle die Unordnuns 

“ . gen, 


N Nanton’s fragmenta rega.ia, 204 


* 
J 


Hugh DNeale, ein Neffe von Shan O Neale, 


N | ' i | 
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gen, wodurch er die englifche Regierung zu ſchwaͤ⸗ 
chen , oder zu flursen hoffte, Er war wegen feiner 
Treulofigfeit und Grauſamkeit befannt ; Laſter, 
die unter ungeſitteten Voͤlkern ſo gemein ſind; 
auch unterſchied er ſich durch Muth ; eine Tugend, 
d'e bey folcher unordentlichen Lebens art noͤthig, und | 
dennoch, wenn fie ſich nicht auf den Grundfaß der | 


‚Ehre ftüßet , gemeiniglic) ungewiſſer bey ihnen iſt, 


als bey einem gefitteten Volke. Tyrone, ber von 
dieſem Geiſte getrieben ward, nährete heimlich das 
Mißvefgnüben der Maguireg, Ddonneld, ORourks, 
Macmahons, und andrer Empörer: Weil er ſich 


"aber. auf den Einfluß feiner betrüglichen Eide und - 


Erklärungen verließ, übergab er ſich dem Sir 
Wilhelm Ruffel, der im Jahre 1594 , als Lorb 
Statthalter nach Irland hinuͤbergeſandt war. 
Wider den Rath und die Vorſtellung des Sir 


Heinrich Bagnals, Matſchalls ber Armee, ließ 


man ihn los; und da er wieder in ſein Land kam, 
faßte er den Entſchluß, ſich oͤffentlich zu empoͤren, 
und. ſich nicht laͤnger auf die Gelindigkeit oder 
Unerfahrenheit der engliſchen Regierung zu verlaſſen. 
Er fieng einen Briefwechſel an mit Spanien; 
erlangte yon da eine Unterftügung an Waffen und 


Kriegsbeduͤrfniſſen; und” da er alle irländifche 


Hauptleute vereiniget und von fich ‚abhängig 
. ge⸗ 


\ 
! 


92 Elifabtiep. 
gemacht hatte, fing man an, ihn als einen furcht⸗ 
baren Feind zu betrachten. 

Die eingebohrnen Irlaͤnder waren ſo Fläglic | 
arm , daß ihr Fand ihnen wenig andre Bebürfniffe 
anboth, als Vieh. und. Habermehl, das bey 
Annäherung des Feindes , leicht vernichtet und 


meggetrieben ward; und da Elifaberh die Koſten 


der Unterhaltung ihrer Armeen ſcheuete, fanden die 
Engländer viele Schwierigkeit , ihre Vortheile zu 
verfolgen, und ben Empoͤrern in die Moraͤſte, 
. Wälder, und andre feſte Derter nachzufegen, wohin "" 

fie flüchteten. Diefe Urfächen machten den Sir 
Johann Norrig , der die englifche Armee anführte 
deſto bereitwilliger, jedem Antrage eines Maffent: 
ſtillſtandes oder Vergleichs Gehör zu geben, be ihm. 
Tyrone that; und nachdem der Krieg , durch diefe 
Kunſtgriffe, auf einige Jahre in die. Länge gesogen 
war; fand dieſer tapfre Engländer ſich durch 
treulsſe Verſprechungen betrogen, hatte nichts 
ausgerichtet, was feines alten Ruhmes wuͤrdig 


war , fiel in eine auszehrende Krankheit, und ſtarb 


vor Gram und Mißvergnuͤgen. Sir Heinrich 
Bagnal, der ihm in der Befehlshaberſtelle folgte. 
war noch ungluͤcklicher. Da er anruͤckte, dag Fort 
Blackuwater zu befreyen, das die Empoͤrer belagert 
hatten, ward er auf einem nachtheiligen Platze 
1 um⸗ 


.. 
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uͤmzingelt; eine Soldaten, denen der Muth ifiel, 
weil ein Theil ihres Pulvers zufaͤllig Feuer faſſete, 
wurden in die Flucht geſchlagen; und obgleich 
Montacute, ber bie engliſche Reuterey anführte , 
die Nachfegenden aufhielt, fo blieben doch 1500. 
"Mann, mit dem General felbit, tobt auf dem : 
Plage. Diefer für die Irlaͤnder fo ungewöhnliche . 
Sieg erhöhete ihren Muth gewaltig , verforgte fie 
mit Waffen und Kriegsbebärfnigen , und vergröfe 
ferte Throne's Ruhm , der fegt den Titel annahm 
eines Befreyers feines Vaterlandes, und eines Be⸗ 
ſchuͤtzers der irlaͤndiſchen Freyheit s). J 

Der engliſche geheime Rath merkte jetzt, die 
EmpoͤrungIrlands wäre (i. J. 1599.) zu einer 
gefährlichen Höhe gediehen; und der vorige fuͤnſt⸗ 
liche Behelf, den Empörern Waffenſtillſtand und 
Frieden zu gewähren, und ihnen zu erlauben; daß, 
fie durch die Wiedergabe eines Theils der Beute, 
die fie während ihres Aufſtandes erworben: hätten, 
Beguadigung faufeten , Daß Diefer Behelf nur dies 
nete, den Geiſt der Meuterey und Unordnung um: 
ter ihnen zu beleben. Man befchloß Daher, den 
Krieg Durch lebhaftere Maaßregeln zu treiben; und 
die Königin tichtete ihr Augenmerk auf Karl Blount, 

| | ’* Korb 

-s) Cox; 418: 
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Lord Mountjoy, als einen Mann, der ſich bie: 
ber zwar nicht ſo ſehr zu den Waffen, als zu den 
Büchern und der Gelehrſamkeit gewoͤhnet hatte, 


‚ aber doch, wie fie dachte, mit eben fo großen Ei⸗ 


— 


genſchaften zu dieſer Unternehmung begabet war. 
Aber der junge Graf von Eſſex der nach Ehre 
duͤrſtete, und dieſe Befehlshaberſt tele für ſich felöf 
zu erhalten wuͤnſchte, widerſetzte ſich dieſer Wahl; 
und "zeigte die Nothwendigkeit, zu dieſem wichti⸗ 


gen Gefihäfte eine Perfon zu beſtellen, die im 
. Kriege erfahrner , zu dem geſchaͤftigen Leben mehr 


getwöhnet, und eine höhere Würde 'und höhern 
Ruhm hätte, als diefer Edelmann. Man verfland, 
daß er bey biefer Befchreibung fich felbft mein 
te); und kaum mard fein Wunfch befannt, biefe 


Befehlshaberſtelle zu bekleiden,, da feine Fein 


de fich noch eifriger , als: feine Freunde verban- 


den, feine Wünfche wirkſam zu machen. Viele 
feiner Freunde glaubsen, er dürfte nie, ale auf. 
kurze Zeit, darein willigen, Bedienungen anzu⸗ 
nehmen, die ihn vom Hofe entferneten, und ihn 
hinderten, die perfönliche Zuneigung zu erhalten 
womit bie Königin ihn fo augenſcheinlich beehrte 0). 
Ei 


t) Bacon, v. 4, Sı8. 
u) Cabbala , 79. 


Kapitel va. A.D, 1599. 95. 


Seine Beinde höffeten, wenn fie durch feine Ab: 
oefenheit einmal Zeit gewönne , die Reitze feiner 


Perfon und feines Umganges zu vergeſſen, fo 
würde fein higiges und ſtolzes Betragen baid einer 
Fuͤrſtin Widerwillen verurfachen, Die gewoͤhnlich 


feiche tiefe Unterthänigfeit und Gehorſam von allen 


‚ Ihren Bedienten foderte. Aber Eſſex war unfüs 
dig , fo vorfichtige Betrachtungen anzufieken ; und 
ſelbſt Elifabeth , Die, Aufferfi wuͤnſchte, Die irländis 


ſchen Enipörer zu bezwingen, und von den Gaben 
ihres Eſſex fehr eingenommen war , willigte bald 


darein ihn zum Statthalter in Irland, mit dem 


Titel eines Lord-Lieutenants, zu ernennen. Um 
ihn deſtomehr zu ſeiner Unternehmung zu mus 
tern, gab ſie ihm durch feine Beſtallung ein aus— 
gebreitete Gewalt, als je einem Lieutenant war 
übertragen worden; die Macht, nach Belieben den 


Krieg anzufangen und zu endigen, die Empörer zu 


begnadigen, und alle anfehnlichfie Bedienungen 
des Koͤnigreichs zu beſetzen x). Und um ihn des 
Erfolgs zu verſichern, errichtete fie eine zahlreiche 
Armee von 16,009 Zufvölfern , und 1300 Pfers 
den, die fie nachher bis zu 20,000 Fußvoͤlkern, und 
2000 Pferden vermehrett; eine Macht, die nad) 
| . aller 
x) Rymer, 16, 366. 
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aller Vermuthung, in einem Feldjuge die Empoͤ— 

rer uͤberwinden, und Irland völlig erobern koͤnnte. 
Die Feinde des Effer, der Großadmiral Graf von _ 
Nottingham , der, Secrẽtair Sir Robert Cecil, Sir 


Walter Raleighy und Lord Cobham, legten auch 


dieſen Zuruͤſtungen Feine Hinderniße in den Weg; | 
fondern hoffsten, je höher die Erwartungen der 
Königin von dem Erfolge fliegen ,_ befto fhiberet 
würde der Ausgang ihren entfprechen. In ähm 
ticher Abficht fielen fle lieber den erhoͤheten Lob⸗ 
fprüchen bey, die Eſſexs zahlreiche Freunde und 
Verwandte von- ſeinem hohen Geiſte, feinen ſchoͤ⸗ 
nen Gaben, ſeinem Heldenmuthe, feiner unbegränf 
ten Großmuth, und edlen Geburt. augbreifeten , 
als daß. fie denſelben widerſprochen haͤtten; auch 
mißfiel es ihnen nicht, Die ſtatke Liebe iu bemer⸗ 
Ten, die das Voͤlk überall für ihn zeigte, Dieſe 
liſtigen Staatsmaͤnner hatten feirt Semuͤth ſtndit; 
und da ſie fanden, daß ſein offner „ und uner⸗ 
ſchrockner Muth, wenn er, durch Widberſtand / 
Maͤßigung und Zuruͤckhaltung lernte, unuͤberwind⸗ 
lich werden muͤßte, ſo entſchloſſen ſie ſi ſich lieber 
dieſen Segeln vollen Wind zu geben, da ſie ſchon 


hdu ſehr geſpannet maten , und ihn in Gefahren zů 


treiben, woraus er fo wenig zu machen ſchien y) 
BAR . - md 


y Camden, Osborne, 3#1% 
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Und um ſich Teine Unbehutſamkeit deſtomehr zu 
Nutzen zu machen ſtellten fie Kundſchafter aus 
über alle feine Handlungen , und fogar ſeine Aus⸗ 
druͤcke; und es konnte nicht fehlen ; fein Beftiger 
Muth, der, fo lange er mitten am Hofe und von 
Nebenbuhlern umringt war, keine Verſtellung kann⸗ 
te, mußte, da er nur unter Freunden zu ſeyn 
glaubte, zum Argwohne und zu boshaften Aus⸗ 
Jegungen Anlaß geben. 

Eifer verließ London im Märgmonate ,. unter 
dem Zurufe des Poͤbels; und iwas ihm noch mehr - 
Ehre machte von einenr zahlreichen Gefolge des 
hohen und niedern Adels begleitet, Die ſich aus 
Neigung zu ihm, ſeinem Gluͤcke ergeben hatten 
und unter einem ſo beruͤhmten Anfuͤhrer Ruhm 


‚und. Kriegserfahrung zu erwerben hofften. Die . 
erſte eigenmaͤchtige Handlung die er nach ſeiner 


Ankunft in: Irland ausübte, war eine Unbehut⸗ 
famteit, aber von edler Art; und in beiden Be 
frachtungen feiner Denfart angemeſſen. Er machte 
ſeinen vertrauten Freund, den ‚Strafen. von South: 


hampton, zum General ber Neuteren ; diefer Edel 


mann hatte fich ber Königin Ungnade , durd) eine 
beinliche Vermählung ohne ihre Einwilligung sus 


gezogen, und fie hatte daher den Eſſex ernſtlich bes 


fohlen ‚ Ihm keine Befehlshaberſtelle unter fich zu 
Sume Geſch. AU, B. 6 ge⸗ 


⸗ 


! 


* 
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geben. Sie erfuhr kaum dieſes Beyſpiel ſeites Un⸗ 
gehorſams, als ſie ihm denſelben verwies, und 
befahl, dem Southhampton ſeine Beſtallung wie 
der zu nehmen. Aber Effer ı der fich einbildete, 


/ einige Gründe, die er ihrem erften Befehle entge 


gen, gefegt, müßten fie überzeuget haben, beging 
die Unvorfichtigkeit , wider dieſen zweyten Befehl 
Vorſtellungen zu thun 2); und ˖war nicht dahin 
zu bringen, daß er ſeinen Freund abgeſetzt haͤtte 
bis ſie ihren Befehl noch einmal wicherholt. 


Eſſer hatte, bey ſeiner kandung gu Dub Ä 
mit dem irlänbifchen geheimen Rathe beratpfchle 
get über Die rechte Art, den Krieg wider biefe Em 
pörer zu führen; und bier machte er ſich eines 
Hauptvergehns ſchuldig, wodurch ſein ganzes Un 
ternehmen zu Grunde ging. Er hatte immer, da 
er noch in England war, das Betragen der vor 
tigen Befehlshaber getadelt, die durch Liſt den 
Krieg in die Laͤnge gezogen, ihre Voͤlker in gerin⸗ 
gen Unternehmungen aufgerieben, und durch ihr⸗ 


‚Einmwiligung ju manchem Waffenftiliftande, und 


ju kurzen Sriedensbündnißen mit den Empörern; 


ihnen Zeit gegeben hatten , ihre gefchwächte Macht 


wis 
J 


æ) Birch’s mem. 8, 481. 45t. 
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wieber zu verſtaͤrten a). Dieſen Betrachtungen zu 
⸗Folge mar er immer Darauf beſtanden, feine Voͤl⸗ 
ter ſogleich nach Ulſter, wider den Hauptfeind Tg u 
rone gu führen; und feine Verbaltungsbefehle was wur 
ren nach diefen feinen erklärten Abfichten und Ent 
ſchtuͤſſen abgefaft worden. Uber. die -irländifchen 
Kaͤthe überredeten ihn , es waͤre noch zu fruͤh im . 
Sabre, um etwas zu unternehmen ; und ba bie Ä 
Moräfte ; der Yrländer gewöhnliche Zuflucht ; für 
die Engländer noch nicht wegſam wären, würde 
ee die gegenwärtige Zeit beffer zu einem Zuge nach 
Munſter anwenden. Ihre geheime Urfache zu dieſen 
Mathe war die, daß viele von ihrien in jener Pro⸗ 
vinz Guͤter beſaſſen, und den Feind ferne von ihrer 
Nachbarſchaft zu Halten wuͤnſchten b): aber dies 
ſelbe Eigenliebe , die fie verführet hatte, dieſen 
Math zu geben, brachte fie nachher auch zum 
ugnen, da fie die üben Solgen fahn, die dar⸗ 
aus entſtanden waren c). 
Eſſex zwang alle Empoͤrer in Munſter, fi 
entweder zu unterwerfen, ‚oder in bie benachbars 
em Provinzen zu fliehn: weil aber die Shrländer 
&2 aus 
‚8) ib Ai. Bacon, x as B 
d) Birch, a, 448. 
e) Windwood, 2, 140 
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aug den groſſen Zuruͤſtungen der Königin geſchlof⸗ 
ſen hatten, ſie wollte ſie zu voͤlliger Unterwuͤrfig⸗ 


keit bringen, oder. gar ſie ganz: vertilgen, fo de 


trachteten fi e ihre jebige Vertheidigung mie eine 
gemeinfchaftliche Sache; und. bie euglifchen "Bob 


‘fer waren kaum hinfveg , als die Inwohner vor 


Munftern fi fi ch wieder empoͤrten, und ihre Berbüm 
dung mit andern Landsleuten erneuerten. Mitler 
weile war die Armee; durch die Abmattungen lan⸗ 


ger und verdruͤßlicher Maͤrſche, und durch den 


Einfluß der Himmelsgegend ; ſehr erkranket; und 
bey ihrer Zuruͤckkunft nach Dublin , um die Mitte 
des Zuliug.,, erftaunlich vermindert. Ihr Much 
war auch .fehr gefunken: denn yhätten fie gleich 
in einigen Eleinern Unternehmungen, als wider den 


Lord Cahir, und: andre,” geſieget, fo war doch 
zurveilen der feindliche Widerſtand kuͤhner geweſen, 


als ſie von den Irlaͤndern erwarteten, die ſie zu 


verachten gewohnt waren: es hatte ſie aber, als 
rohe und unverſuchte Kriegsleute ein kleinerer Hau⸗ 
fen. Irlaͤnder bey den Glins in die Flucht geſchla⸗ 
gen; ‚obgleich. ein anfehnlicheg Heer Kon ihnen zu⸗ 


- fammen war. Effee. ward fo aufgebracht über 


dieſes ſchlechte Betragen, daß er alle Officiere, 


und son ben Gemeinen jeden zehnten Mann ab⸗ 
dank⸗ 
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daadye d).: So nothwendig aber dieſes Benfpid 
der ‚Strenge war, hatte es doch bie Soldaten zag⸗ 


baft gemacht ; und ihren Wiberwillen gegen ihren 
jegigen Kriegsdienſt vergrößert. | 

Die Königin warb dufferft mißvergnügt, da 
Re hörte, daß ein fo anfehnlicher Theil des Jah⸗ 


res im nichts bedeutenden Unternehmungen ver · 


ſchwendet waͤre; und ſie erſtaunte noch mehr, daß 


Eſſer bey eben der Gewoͤhnheit bliebe, die ran 


andern fo firenge getadelt hatte, und wovon er 


gußte, Daß fie ihren Abfi chten fo fehr zuwider 


wäre Er marſchirte, um ſeinen Leuten Zeit zu 


geben, ſich von ihrer Krankheit und Abmattung 


zu erholen, mit einem kleinen Haufen von 1500 


Mann, nach ber Grafſchaft Ophelie, wider Öfe 
DEonners und OMores, bie er zwang ſich gu 


unterwerfen: bey feiner Zuruͤckkunft nach) Dublin. 
aber. fand er feine Armee fö vermindert, daß er 


bein englifchen geheimen Mathe eine Befchreibung 
feines Zuſtandes zuſandte, und fie benachrichtigte, 


wenn er nicht fogleich eine Verſtaͤrkung von 2000 


‚Mann erhielte , fo würde es ihm unmöglich ſeyn, 


U) Cox. 05 


ig dieſem Jahre fwag wider Tprone gu unterneh⸗ 
men. Damit er Eeinen weiteren Vorwand feiner 
63 untha⸗ 


Na 
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uUnthaͤtigkeit hätte, ſandte die Königin ihm ſogleich 
die verlangte Mannſchaft e); und Eſſer fing enb⸗ 
lich an, feine Macht zu einer. Unternehmung auf 
Ulfter zu verfammeln. Die Armee batte einen fo 
. groffen Widerwillen gegen Diefe Unternehmung, und 
ward durch Tyrone's Ruhm, fo abgefchreckt, daß 


viele von ihnen fich Frank ftellten, Viele twegliefen ty 


und’. Effer endlich fand , er tönute nach Zuruͤcklaſ⸗ 
fung der nöthigen Befagung ı faum 4000 Mans 
wider die Empörer anführen Er rückte indeſſen 
mit feiner Fleinen Armee fort; merkte aber bait, 
es würde ihm bey fo fpäter Jahrszeit unmöglich 
feyn , etwas wider einen Feind auszurichten , dee 


zwar an Mannfchaft ſtaͤrter, aber Doch. entſchloſ⸗ 


fen war, jedes entfcheidende Treffen zu vermeiden. 
Er willigte daher. in eine’linterredung mit dem 
Tyrone, die diefer von ihm durch eine Bothſchaft 
begehrte ;-und wozu ein Drt neben beiden Lagern 
beftimmf ward. Beide Heerführer kamen ohne de 


nige Begleitung zufammen, und zwiſchen ihnen 


fioß ein Bach , in den Tyrone bis unter den GSat⸗ 
tel. hinein ritt; ; Effer aber ſtand auf. dem gegen⸗ 
feitigen Ufer: Nach einer balspiinbigen Unterre 
. dung, 


e) Bireh » 2: 4590. -- 
ü) Sydney’s letters, 8, 113 1 .. 
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bung, wobey Dyrone ſich fehr unterthänig, und 


drerbintig- gegen: den Lord⸗ Lieutenant bezeigte‘, 
ſchloſſen fie einen Waffenſtillſtanb bie auf ben er 


kn May, der von ſechs zu ſechs Wochen könnte. 


cenecuert, aber von jeder Partey, nach einer 14 
Lage vorbergegangnen Anzeige, wieder aufgehoben 


werden :g). Eſſex nahm auch von dem Tyrone 


Briebensoorfchläge an, denen dieſer Empbrer vide 
unbillige und ausfchteifende Bedingunnen einge 
flochten hatte; und «8 zeigte fich nachher einige 


Urſache gun Berbachte, daß er hier ein gar nicht 
zu eutfihulbigenbes Verſtandni mit dem Feinde 


anfing h). 

Ein fo unerwarteter. Ausgang / eines Unter⸗ 
nmehmens, das von allen, bie Eliſabeth gewagt 
hatte, das groͤſſeſte und koſtbarſte war, machte 
fie aͤuſſerſt erboßt gegen den Eſſer; und dieſer Wis 
derwillen ward durch andre Umſtaͤnde ſeiner Auf⸗ 
fahrung vergroͤſſert. Er ſchrieb an die Königin, 
mid den geheimen Rath viele Briefe vol verbrüßs 
licher und ungebuldiger Ausbrüde, worin er über 


pine heinde mote, und jammıerte f daß man ihren 


| ' es: | Da 

V ib. Pe nr u 

'b) Windwood, ı, 307. Bacon, V. + s“ 535. 557. 
State -trials. 
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Berläumbungen. gegen ihn glaubte, weh. Mer 


mahle eines eben fo fingen, ‚wid. mißvergnuͤgten 
Herzens zeigte. Sie gab fi) Mühe, ihr von ihrer. 
UUndufriedenheit zu. benachrichtigen ;. “befaßt, ihm 
aber, bis auf weitern Befehl in Irlaud zu bleiben, » 

. Effer erfuhr auf einmahl Eliſabeths Zum und 
die Erhoͤhung ſeines Feindes Sir: Robert Cecil, 
gi dem Amte eines Oberaufſehers der Vormund⸗ 
ſchaften, wonach er ſelbſt geſtrebt hatte; und aus 


Furcht, wenn er noch länger abweſend bliebe, 


ganz. aus ber Gnade ber Königin- zu: fallen, faßte 
er einen Eotfihlufi, wovon er mußte: daß er 
dem vorigen Lieblinge Elifabethg , dem Grafen 
von Leiceſter, einmal gegluͤckt war. Da Leicefter. 
in den Niederlanden benachrichtigt warb , ſei⸗ 
ne Gebieterin waͤre aͤuſſerſt mißvergnuͤgt mit ſei⸗ 
ner Auffuͤhrung, way ar ungehorſam gegen ihre: 
Befehle, und Fam hinuͤber nach England; und da 


er fie durch feine Gegenwart, feine Vertheihigums - 


gen und Schmeichelenen-befänftiget hatte, machte 


er alle Hoffnungen feier Feinde su Schanden i). 
Weil Eifer. alfo mehr die Aehnlichkeit der Umſtaͤnde 
"bey ihm , -und Leiceſter, als bie Verfchiebenpeit 
ihrer Semuͤthsarten reg; 5 brach er ſogleich nach 

Eng⸗ 


y Birch, . 2 453. 
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England, auf) und langte in ſchnellen \zagreifen 
am Hofe an, ehe jemand das geringfte von feinen 
Abſichten erfuhr k). Db er gleich von Kothe und 
Schweiſſe befhmugt war, eilte er duch die Stie⸗ 
gen.hinauf in das Audienzzimmer, und von da 
in das geheime Gemach; und fland nicht eher 
in, bis er in der Königin. Schlafjimmer kam, 
die eben aufgeflanden war, und mit den Haaren 
Aber dem Sefichte da ſaß. Er warf fich auf die 
Knie, kuͤfſete ihre Hand, und hatte eine geheime 
Unterredung mit ihr; worin er ſo gnaͤdig aufge⸗ 


nommen ward, daß man ihn im Weggehu ſeine 


große Zufriedenheit ausdruͤcken, und Gott danken 
horte, daß er, ungeachtet vieler drauſen erlittenen 
Unruhen, und Stürme, doc) zu hauſe eine freunde 
Hehe Stifte fine D. 

‚Aber diefe Berföhnlichkeit Eliſabeths war die 
Bloffe Folge ihrer Verwunderung und des vorüber ⸗ 
eilenden- Bergnügens , das ſie ben der pläglichen 
und unerwarteten Erſcheinung ihres Lieblings ent 


pfand. Nachdem ſie aber Zeit gewann, ſich zu 
beſinnen, kamen alle feine Vergehungen ihr wie⸗ 


der⸗ ins Gedaͤchtniß; und fie hielt es für noth⸗ 
wendis durch eine ſtrenge Zucht ſeinen ſtolzen und 

x). Windwood, 1, 118. J 9. 
» yday's Jetters, 2; 127. u 
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gebiethriſchen Muth zu demuͤthigen, ber ſich auf 
ihre Parteylichkeit und Nachſicht verlaffen, und‘ 
unterſtanden hatte , über ihre Unfchläge den Herrn 
zu fpielen, alle ihre Gnade zu beſttzen, unb In den 
wichtigſten Angelegenheiten , ohne Achtung ihrer 
Werfügungen und Verhaltungsbefehle zu handeln. 
Da Eifer ihr am Nachmittage aufwartete, fand- 
er fie in ihrem Betragen gegen "ihn böchft veraͤn⸗ 


dert: fie lich ihn in feinem Zimmer bewachen; zwey⸗ 


mal yon dem geheimen Mathe abhoͤren; und obe 


‚gleich feine Antworten gemaͤßigt, und unterthänig 


waren, übergab fie ihn doch dem Großſiegelbe⸗ 


wahrer Egerton zum Gefangnen , hielt ihn von 
"aller Geſellſchaft ahgeſondert, fogar von feiner 
Gemahlin, und erlaubte ihm nicht einmal dem. . 
Briefwechſel. Eſſex ließ ſich ‚viele Ausdrücke der. 


Erniedrigung und des Kummers, aber krinen Aus⸗ 
Druck der Rache entfallen; er bekannte eine voͤllige 
Unterwerfung unter dei Willen. der Königin; er⸗ 


klaͤrte feine Abficht ; fich.auf das Sand zu begeben, 
. und Rinftig ein Privatleben, fern von Höfen, und 


Gefchäften zu führen; aber fo. fehr er ſich ſtellte, 
von feiner hochfirebenden Ehrſucht geheilet zu ſeyn, 
ſo griff doch der Gram uͤber dieſen mißgelungnen 


Streich, und dieſen von feinen Feinden gewon⸗ 
nenen Sieg, feinen ſtolzen Geiſt ſo ſehr an, daß 


er 


\ 
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ei eine Rraufheit‘ fiel, die fein’ Leben in Gefahr‘ 
gu fetzen fehlen, | | 

ODie Rönigin hatte immer vor aller nit, und 
and) gegen den Grafen’ ferbft erklärt , die Abſicht 
ihrer Strenge waͤre nur feine Beſſerung, und nicht 
fein Untergang m); und da fie feinen Zuſtand er⸗ 
abe, ward fie durch die Gefahr nicht wenig be⸗ 
unruhiget. - Sie befahl acht: ersten von bem bes 
ſten Ruhme und Erfahrung , über feine Krankheit 
zu berathichlagen ; und da fie benachrichtige ward, 
der Ausgang waͤre fehr zu fürdhten , fandte fie den 
Doctor James mit, einer Suppe zu ſihm, und ver⸗ 
langte, dieſer Arzt follte ihm eine Bothſchaft übers 
bringen, der fie vermuthlich eine weit gröffere Kraft 
 zufchrieb; fie wuͤrde ihm ſelbſt, wenn ein folder 
‚Schritt mit ihrer Ehre beftehn könnte , einen Be⸗ 
ſuch geben. Die Umſtehenden, die ihr Geficht ſorg⸗ 
faltig beobachteten, bemerkten, daß ihr bey dieſen 
Worten Thraͤnen in die Augen fliegen n). 

Da diefe Zeichen der erneuerten Liebe der Rs ' 
nigin für den Eſſer befannt wurden, verurſachten 
fie der Partey eine merkliche Unruhe, die ſich wi⸗ 
der pn: erklaͤret hatte. Sir Walter Raleigh bes ' 
fon 

m) Birch, 2> 4445 f. Sydney, 25 27 

2) $b. 158. 
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 fonderd ,.ald der. heftigſte und chrgeiſigſte feiner 
Seinde ‚ ward von dem Anfcheine biefer plößlicyen, 
Beränderung fo betroffen , daß er ebenfalls in eine 
Krankheit verfiel, und die Königin gendthigt warb, 
für feine Wunde eben die Salbe zu gebrauchen , 
"und ihm eine günftige Bothſchaft zu fenden, bie 
ihren Wunfch nad}: feiner Wieberberfielung an⸗ 
zeigte 0). 
Die Arzeney, welche die Eonigin diefen hoch⸗ 
ſtrebenden Nebenbuhlern (i J. 1600.) reichen ließ, 
ſchlug bey beiden an; und da dem Effer itzt die 
Geſellſchaft feirkr Gemahlin erlaubt war, und er 
fchmeichelhaftere Hoffnungen von feinem künftigen 
Gluͤcke hegte, ward feine Gefundheit fo ſehr ber 
geftellet, daß man ale Gefahr verſchwunden glaube 
te. Man brachte der Elifabeth. ben Glauben bey, 
feine ganze Krankheit wäre Verſtellung getvefen, 
um ihr Mitleiden gu erregen p); und fie verfiel 
woieber in ihre vorige Strenge gegen ihn, ‚Er ſchrieb 
on fie, und überfandte ihr ein veiches Neujahrer.. 
“ gefchenf, wie unter den Hofleuten dieſer Zeit ge⸗ 9 
woͤhnlich war: ſie las den Brief, aber das Ge⸗ 
ſchenk verwarf fie O. -AIndeffen erlaubte ſie ihm 
| nach 


0) ib. 139. 
p) ib 153. oo Zr fi 
D ib 155, % 
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"nach einiger Friſt ihrer Strenge / ſich nach ſeinem 


eignen Haufe zu begeben, und obgleich er noch 
imnier unter Anfficht blieb, und von aller Geſell⸗ 


fchaft entfernt: gehalten ward, war er doch für 
dieſes Zeichen ihrer Gelindigfeit fo: dankbar‘, daß 


@ ihr bey Diefer: Gelegenheit ein Dankfugungs⸗ 
ſchreiden fandte. 7 Diefer fernere Brad der Guͤte 
u fagte er, erſchallet in meinen Ohren, als wenn 
n Ihre Majeſtat dieſe Worte fprächen: Stirb 
" nicht, flieg, denn: ob ich glei: dein ven 
n vehn befirafe, und dich zu deinem Beſten 
m venmütbige, ſo ſollſt du mir doch noch eins 
n mal wieder dienen. Meine hingeworfne Seele 
n giebt biefe Antwort. Ich hoffe auf dieſen 
n gefegneten Tag. And in Hoffnung anf dem 
 felben trage ich alle meine Leiden am: Körper 
„ und an der Seele, demuithig, geduldig und freire 
j dig. r).“ Die Erdfin von Effer, Sir rang 
Walfinghams Tochter, hatte ſowohl als ihr Ge 
mahl einen ſehr feinen Geſchmack in der Gelehr: 
famteit ; und der sornehmfte Zroft, ben Effer 
während biefer Zeit feiner Bekuͤmmerniß und Er; 
wartung genof, war ihre Geſellſchaft, und daß er 
mit ihr folche Ichrreiche and unterhaltende Schrifts 
nn fieller 
r) Birch,’ 2, 444 a er ze 
* 
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ſteller las, dieser auch in feinem gröfeßen-HBohh 
Sande nie ganz. vernachläfiget haste. | 


x Verfihigbne Vorfaͤlle erhielten der Königin Zora 


wider den Eſſer. Jede Nachricht, Die fie von Ins 
Jand ewpfieng, uͤberzeugte fie mehr und mehr von 
feiner. ſchlechten Auffuͤhrung bey dieſer Befchlehe 


berſchaft, und von den unbedeutenden End zwe⸗ 


Fen, wozu er fo groſſe Macht und Schaͤtze ange 
wandt hatte. Tyrone war ſo wenig unterdruͤcket, 
Daß er es gut fand in tveniger , als drey Mona⸗ 


ten den Waffenſtillſtand zu brechen, und in Wen 
Bindung wit O’Donnel und andern Empoͤrern, fat 


Das ganze Königreich zu uͤberſchwemmen. Er prahlte 
damit, daß er gewiß waͤre, er würde eine Unter⸗ 


 FKübung an Manufchaft, Gelde und Waffen aus 
‚ Spanien erhalten: er gab fich für einen Streiter 


ber Fatholifchen Religion aus; und froblockte faut 
über bag Gefchent einer Phoͤnixfeder, die der Papfl 
Clemens der achte, um ihn zur Bertpeibigung einer 
fo. guten Sache zu ermuntern geweihet, und ihm 
‚gegeben hatte s). Am feinen Fortgang zu ben 
men, ergriff die Koͤnigin ihre vorige Abſtcht wies 
der, Mountjoy zum Unterſtatthalter zu ernennen; 
und obgleich dieſer Edelmann / Dex ein vertranter 
| Freund 

8) Camden, 617. et 
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Freund von Eſſer war, und beſſen Zuruͤcktehr zu 
ber Befehlshaberſtelle wünfchte, ſich Anfangs ſehe 
ernſtlich mit ſeiner ſchlechten Seſundheit entſchul⸗ 
Digte, zwang fie ihn Dach , Diefe Bedienung auzu⸗ 
nehmen. Mountioy fand die Inſel in einem faſt 
derzweifelten Zuſtande: Weil er aber ein gefchickter 
und thätiger Mann mar, ließ er ben Muth fo wenig. 


fiaten, daß er ſogleich wider Tyrone in Ufer 


anruͤckte. Er drang. in dad Herz dieſes Landes, ale 
den Hauptſitz der Empoͤrer: gr befeftigte Derry und 
Mount Norris, um bie Irlaͤnder im Zaum zu hal 
ten; er fchlug fie aus dem Felde, und zwang fie, im. 
die Wälder und Moraͤſte zu fliehn: er brauchte, mit 

- eben fo glücklichem Erfolge, den Sir Georg Carew in 
Munſter; und gab durch dieſe viel verfpredyenden 
Spaten dem Anfehn ber Königin in biefem Bande 
neues Leben. | 
Da die Vergleichung beider. Berrichtungen Ä 
eines Mountjoy und eines Efier , die Eliſabeth 
ihrem Lieblinge ſchon abgeneigter machte ; fo bekam 
Be noc mehr Widerwillen gegen ihn, durch die 
Parteylichkeit des Volkes, das einen uͤbertriebnen 
Begriff von des Eſſex Verdienſte hegte, und über 
die Ungerechtigfeit Elagtes . die ihm durch ſeine 
Entfernung vom Hofe, und durch ſeine Gefangen⸗ 
ſchaft widerfahren wäre Heimlich verbreitet⸗ 


1m — — — 


man Schmaͤhſchriften "wider Letil und Naleigh, 
“and alle feine Feinde. So groß immer. feine Liebe 
bey dem Bolfe geweſen war, fo waurd ſie doch 
durch feine Ungluͤcksfaͤle mehr vergrößert, als 


| 


{ ! 


verringert. Eliſabeth hatte off, um von dem 


Publikum ihre Aufführung gegen ihm zu rechtferti 


| 
— 


gen, ihre Abſichten gedußert, über feine Bergehum - 


‚gen in der Sternfammer Gericht halten zu laſſen: 
‚aber. ihre Zärtlichfeit gegen ihn fiegte zuletzt über 

. ihre Strenge; und fie. begnügte ſich ihn nur durch 
den geheimen Rath abhören zu laſſen. Der Generel 
Anwald, Coke, evdffnete die Anklage wider ihm 


amd begegnete ihm mit ber Grauſamkelt und Um 


werfchämtheit, die Diefer große Dechtägelehte ge⸗ 


woͤbhnlich wider Ungluͤckliche ausuͤbte. Er mahlte 


mit ‚den ſtaͤrkſten Farben ale Vergehungen, deren 


ſi ch Effer bey feiner Befehlshaberſchaft in Irland 
cchuldig gemacht hatte; daß er den Southampton, 


wider der Koͤnigin ernſtlichen Befehl, zum General 
der Reuterey ernannt; Die Unternehmung wider 
Tyrone aufgegeben haͤtte, und nach Leinſter, und 


Munſter marſchiret waͤre; daß er gar zu viele zu 
Nittern gemacht; eine:heimliche Unterredung mit 


Tyrone gehalten bitte, und plößlich, ohue Achtung 
| für die Befehle Ihrer Mafeflät, aus Irland 
naruckgetommen waͤre. Er vergrößerte auch die 


! 


> 


nd | Schmach 


- 
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| Echmach der Bedingungen, die er ſich von Tyrone 


u) Sydney, 2; 200. 


‘hätte vorlegen laſſen; verhaßte, und verabſcheu⸗ 


ungswerthe Bedingungen ſagte er; die oͤffentliche 
Duldung einer abgoͤttiſchen Religion, Begnadi⸗ 
gung fuͤr ihn ſelbſt, und alle Verraͤther in Irland, 
und die völlige Wiedererſtattung aller ihrer Länder 


und Beige. t) Der Generalprorurator Fleming, 
hielt ſich noch länger bey dem ee 


Zuſtande auf, worin der Graf bag Königreich 
zuruͤckgelaſſen häite ; und. Franz Bacon, ein Soph, 
des Sir Nikolaus Bacons, der in dem Anfange 
diefer Megierung Großſiegelbewahrer geweſen tvary. 
beſchloß die Anklage damit, daß er die pflichtvergeß⸗ 
nen Ausdruͤcke zeigte, die in einigen Vriefen bes 


‚Brafen enthalten waͤren. 


Da die Reihe an Effer Fam, für fich ſelbſt zu 


reden, entſagte er mit großer Unterthaͤnigkeit unde 


Erniedrigung allen Anſpruͤchen auf eine Schutz⸗ 
rede; u) und erklärte feinen Entſchluß, nie, bey 
dieſer oder einer andern Gelegenheit, einen Streit 
‚wait feiner Mongrchin zu haben, Er fagke, nachdem - 
er fich von der Welt getrennet, und. allen ehrfüchtk 
ven‘ Gebanten ahseſchworen hatte truͤge er kein 
t) Birch, a, 449. P 


bume Geſch. x Eee Zu 


/ 


214°. Ehifebeth . | 
Bedenken, jedes Verſehn oder jede Vergebung tu 


hekennen, wozu feine Jugend, feine Thorheit, oder 


ſeine mannichfaltigen Schwachheiten ihn moͤchten . 
verleitet haben: Sein innerer Sram über feine 


Velgehungen wider ihre Majeſtaͤt waͤre ſo tief, daß 


er alle feine äußern Leiden und Kraͤnkungen über: 


— 


treffe, auch bliebe ihm fein Zweifel uͤbrig, fid) einem 
Öffentlichen Bekenntniſſe alles deſſen zu unterwerfen, 
weſſen fie ihn zu befchulbigen geruhete: bey feinem ' 
Geftändniffe behielte er fi) nur eine vor, dasernig 
als mit feinem Leben, aufgeben könnte, nemlich die 
Behauptung eines pflichtmaßigen und unbefledten 
Herzend, einer ungeheuchelten Zuneigung, und 
‚eines .ernfllichen Verlangens, Ihrer Majeftät im 
mer Die beften Dienite zu leiften, die feine geringen 
Faͤhigkeiten ihm erlaubten: und wenn ber geheime 


. „Rath diefe Gefinnungen an ihm erfenuete, fo würde 


‚er ſich gerne bey jeder Verurtheilung oder jeden - 
‚Ausfpruche beruhigen , den derſelbe wider ihn thun 


. könnte, Diefe Untertverfung drückte er mit fo vieler 
| ‚Beredfamfeit und auf fo rührende Art aug, die 


vielen Zufchauern Thränen ausprefete. x) Alle 
‚ocheime Raͤthe, bie ihr Bedenken hierüber gaben 
machten Feine Samirrigei, den Grafen wegen der 

Recht⸗ 


x) ib. f; 


d ! 
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Nechtnsäßigseit. feiner Abſichten Gerechtigkeit wider⸗ 
ſahren zu laſſen. Selbſt Cecil, den er fuͤr ſeinen 
Zodfend ‚hielt, begegnete ihm mit Achtung, und 
Sreundiichleit. Das Urtheil, das der Großfiegeli 
beroahren abfaffete, und dem ber geheime. Nath 
beyfiel, lautete alfe: 1 Wätg diefe Sache in der 
u Sternkammer unterfucht worden, fo müßte mein 
„Ausſpruch eine fo große Geldſtrafe beftimmt 
n ‚haben , als nur je aufeined Menfchen Kopf in 

u diefem Berichte iſt gefegt voorben ; und Dazu eine 


n ewige Befangenfchaft in dem Gefaͤngniffe, das 
u» einem Manne von hiefem Stande zufömmt , dem 


TDewer. Weil wir aber jegt an einem andern 
v Orte, und indem Laufe der Gnade find; fo if 
„ meine. Meinung , ber Graf von Eifer dürfe weder 


u dag Amt eines geheimen Raths, noch eines 
u Grafen⸗Marſchalls von England, noch eines 


u Befehlshahers der Artillerie verwalten, und er 
u möge wieder nac feinen Haufe gehn, um da als 
u Gefaugner zw bleiben, bis es Ihrer Majeſtaͤt 
u ‚belieben wird, ihm diefen und deu übrigen Tpeil 


 p Felnesurtheilg zu erlaſſen.“ y) Der Braf von . 


Cumberland widerfeßte fich Diefem Urtheile nur 
Mamans, and, ſagte, "bitter et es für ſchicklich 
2 92 | gs 

=) Birchy- a 44. eanden, "77 | 


—X 


— 


= 


x 


ne. Elifab et 
gehalten/ fo wuͤrde er etwas laͤngere Zeit zur 


Ueberlegung gefodert haben; für ein wenig ſtreng 


hielte er es; und jeder Oberbefehlshaber koͤnnte 
leicht in aͤhrnliche Strafe verfallen. Indeſſen 
ſtimme ich, ſetzte er hingu, im Vertrauen auf ihrer 
Wajeſtaͤt Gnade, den Uebrigen bey. Der Graf von 
Worceſter ſagte feine Meinung in einen. Paar latei⸗ 
niſchen Verſen, des Inhalts ; wenn Götter belei⸗ 
Diget wären; fo. dürften Unglücsfälle ſelbſt für 
Verbrechen angerechnet werben; und Zufall wäre 


Reine, Entichuldigung für Bergehungen tiber die 


Gottheit. 

& Bacon, der fich nachher ſo febe in feinen hohen 
Uenttern, und noch mehr durch feine tiefe Einſicht 
in Die Wiſſenſchaften unterſchied, war nahe ver 


wandt mit dem Cecilifchen Haufe , indem er Lord 


Burleighs Neffe, und des Staatsſeeretairs 


Schweſterſohn war: Aber ungeachtet feiner atißer⸗ 


urdentlichen Gaben , "hatte er bey feinen: mächtigen 


Verwandten fo wenig Unterſtuͤtzung gefunden, daß 


er noch Feine Rechtobedienung erhalten Hattey da 


biefes doch feine Wiffenfchaft war. Uber Eſſex, 


der Berbienft zu unterfcheiben wußte, undies eifrig 


liebte, hatte mit Bacon eina vertraute Freundſchaft 


aufgerichtet; hatte eifrig, obgleich ohne Erfole, 


verſucht, ihm bag Amt gnes Wocurator der 


Koͤ⸗ 
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Königin zu verfhaffenz und: um ſeinen Sreund 
wegen diefer fehlgefchlagnen Abſicht zu troͤſten, ihm⸗ 
‚ein. Seſchenk von Ländereyen gemacht, deren Wr 
- 1800 Mund; betrug. 2) Das: Pablifuin tonnte 
Bacons Erfeheinung in dem geheimen. Rathe.wider 
reinen ·ſo fkeygebigen Wohlthaͤter gar nicht entſchul⸗ | 
digen; obgleich er aus Gehorfam gegen ber KSnigin 
Befehl handelte: fie aber war ſo zufrieden mit. ſei⸗ 
nem Vetragen, daß ſie ihm ein neues Geſchaͤßt 
auflegte, nemlich eine Erzaͤhlung non den Verhan⸗ 

_ Lungen diefed Tages aufzuſetzen, um Die Nation 
von der Gerechtigkeit und Gelindigkeit ihrer Auf 
führung zu übergeugen. Bacon, dent suchrag 
einer ſtandhaften Denfart:, alk.an einem menſchli⸗ 
chen Herzen fehlte, gab der gangen Handlung: die 
guͤnſtigſte Wendung für deu Eſſer, und beſouders 

Ichilberte er in. ‚gewählten Ansdruͤcken bie pflicht⸗ 
maßige Unterwerfung , die dieſer Edelmann incber 
Vertheidigung feiner Auffuͤhrung zeigte. Da reb inr 
die Schrift vorlag, laͤchelte ſte bey dieſer Steller und 
machte dem Bacon die Anmerkung, ſie ſehe man 
Föunte. der alten Liebe doch nicht leicht vergeſſen. in 
antwortete, daß er hoffte, ſie verkande bie: von 
ra felbft. 2) . J 
DE Ie⸗ 


2) Cabbala, ⁊u. n) ib. 83. 


\ 


nr -Elifabeth.. 


© Stebermann erwartete in der That, Eſſer wuͤrde 
bald wieder su ſeir em vorigen Anſehn gelangen: b) 
und vielleicht, wie bey Verſoͤbhnungen gewohnlich 
iſt, ed) auf Zuneigung gründen ;' ein verſtaͤrktes 
Bewicht bey der Koͤnigin erhalten, und wieder 
Mnehrynals jemals ihr Liebling werden. Sie wur: 
zben ki. biefer Hoffnung beſtaͤrkt, da fie ſahn, daß 
hm, .. ungeachtet. des Verbots, am Hofe zu 
trfcheinen, c) noch feine Bedienung eines Oberſtal⸗ 
mSmeiſtersẽ gelaſſen, ſeine Freyheit wieder hergeſtellt 
ward, und allen ſeinen Freunden der Zugang zu 
thm wieder offen ſtand. Eſſex ſelbſt ſchien entſchloß⸗ 
fen; in der Auffuͤhrung fortzufahren, die ihm bisher 
Fb wohl geglücktwat:p und wozu’ ihn Die Königin 
durch alle diefe Zucht zu; gewöhnen geſucht hatte. 


Er ſchrieb an fie, er füffete Ihrer Majeftät Hände 


und die Nuthe, womit fie ihn gezuchtiget haͤttee 
Boch koͤnnte er nie ſeane gewoͤhnliche Freudigkeit 
„Wieder erlangen, bis ſir iin wieder jener. Gegenwart 
wuͤrdigte, die imnres Sie Hauptquelle feiner Gluͤck⸗ 
feligteit und Freude geweſen wäre: . @r haͤtte fich itzt 
entichlöffen ; feine vorigen Vergehungen wieder gut 
ne machen, ſich Awtine ländliche Einſamkeit zu 
Ge 
u B) Winwood , i, PERS I 
c) Birch, 2, 462. 
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begehen, und it: R:bufadarzaröit fogen s:unBa 
„ sich meinen AUrfenthait yatarıbensK hieran: DB. 
u. Geldes haben, Inf mich Gradi can, mie cin iutg 
„ und mit dem Thaue dus: Hintmeisrbofeuchtes 
n veerhaitz ‚bike Königin garchet, Air meineij 
„.Verſtand, wieber ju: geben. AR. Der Königig 


- geßelen zchiefe: Bebanten-fehet:. nnd Petantioneteee 


daß; fie ſehr wuänfehte ,- fede NilONzuugon nuicheen 
feinen Ausdruͤcken entſprechen? err haͤtto ahr eek 
lange anf die Noobe geſtellt, und es wäre bilig- daß 


fie jetzt einen Verſuch auf ſeiũe unterthaͤnigteit 


machte: Ihr Vatey wede nir ſo viel Trotz 
vetzichen haben; baͤtr⸗ aber cher Ofen. ber 
Truͤbſal fo. gute Wirkungen hefvorgebradht ,- ſq 
würde fie nachher immer die eDofie Meinungs von ie 
Scheidetunſ haben. d) -. 

a Wr 
Der Graf ven Effer. hatte ein Monopolium 
anf ſuͤſſe Weine; und da ſein Freyheitsbrief bald 
verfallen war, erwartete er gebuldig ; ob die Koͤni⸗ 


gin ihn erneuern wollte; und betrachtete dieſen 


Vorfall ale den Fritifchen Umſtand : feines bebens, 
der beftimmen wuͤrde, ob-er je- boffen dürfte, fein 
voriges Anfehn und feine Gewalt wieder. gu 
ae 7 EEE 

d) Camden, 628. P 


% 


—* Suͤßſabet h. d.— 


alangen. e) Aber: ſo gnaͤdig Eliſabeth is ihren | 


Betragen ; fo. war doch ihr Gemuͤth etwas ſtolz und 
ſtrenge; amd.’ da. fie. befkindig von Efſter Feinden 


amrinugt war, fand man Mittel, fie. zu: uͤerreden 


fein ſtolzer Geiſt wine noch nicht? genug gedemuͤch: 
get rund er müßte.nech dieſe Prüfung’ ißſichn 
cherfie ihn⸗ ſicher wieder: in ihre, Gunſt alıfmehnien 
‚Hunte. Sie ſchlug daher feine Bitleabe; und ſehzti 
noch in einem. Herächtlichen Anshrädie‘ hiuzu, eis 


anbändiges Tier. euißte in: run ir enge | 


fchränft werden. £)” BE 

Dice Haͤrte, —* einen Bratiguwät gerichen 
‚war, fchlug zu Dein eublichen Untergange dieſes 
jungen Edelmanns aus) und. war fuͤr bie Künigin 
felbft eine Qucile unendlichen. ‚Kummers und 
Srams. Eſſer, der mit ‚großer. Schwierigkeit 
feinen folgen Muth fo lange unterdrückt hatte, und 
deſſen Geduld jegt erſchoͤpft war, bildete ſich din 
die Königin waͤre ganz unerbittlich; brach auf 
einmal durch allen Zwang der Unterthaͤnigkeit und 
Klugheit; und war entſchloſſen, Befreyung zu 


fuchen , indem er gu den aͤußerſten Mitteln wider. 


fine Feinde ai. Seh da er: in den groͤßeſten 
# Ener 


‘ €) Birch, 3, 47 2» 
f) Camden, GR. | En 
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Gnadben fund, war er immer gewohnt getoefen, 


gegen ſeine Monarchin mit vielem Stolze zu vers 


fahren z: und da diefes Verhalten feiner Gemuͤthe⸗ 


‚aut ſchmeichelte, und ihm zuweilen gluͤckte/ hatte er 
| fich unbsbachtfamertoeile «ingebildet , dies wäre _ 


eieeingige ‚rechte Art mit ihr umzugehn: g) ba er 
uber jitzt ar Berzweiflung gebracht war, lieh ex 
feiner heftigen Gemuͤthsart ben Zügel fchieffen, und 
warf allen Schein ber Pflicht und Ehrerbietung vom 
ch. Beraufcht- von der allgemeinen Gunſt, Die 


er ſchon beſaß, brauchte er aufs Neue jede Kunſt, 


die Nebe das Volks zu gewinnen; und ſuchte dad 


allgemeine Wohlwollen Durch eine gaſtfreye Lebens⸗ 


nrtifu vergroͤßern, die ſeinem Zuſtande und feinen 


Nmſtaͤnden wenig augemeſſen war. Seine vorigen 
Bedienungen haften ihn in große Verbindungen mit 
Edelleuten vom Kriegsftande geſetzt; und jeßt 


unterhielt er durch vermehrte Liebkoſungen und 


Hoͤflichteiten, eine Freundſchaft mit allen tollkuͤhnen 


Abentheurern, von deren Ergebenheit ex hoffte, fle 


Hönnte ihm bey feinen gegenwaͤrtigen Abſichten 


nuͤtzlich werden. Heimlich erſchmeichelte er ſich das 


Zutrauen ber Katholiter ; hauptſaͤchlich aber ſetzte 
ex feine Zuverficht auf die Puritanır, denen en 


8) Cabbala, 79 


Pr 3 


128. Ei fab..r h. Zu 


öffentlich fhmeichelte, and. deren Sitten er völlig. 
angenoumsen zu Baben- fchien. Er noͤthigte Die 
beruͤhmteſten Prebiger dieſer Sekte, ſich in. Eſſex⸗ 
Honfe zu verfammeln ; : er ließ tägliche Gebete und 
Predigten unter feiner Familie halten ; unh Iud alle 
“Eiferer in Loudon ein, biegen frommen Uehungen 
beyzuwohnen. Es war bie Gefinnung ; die bt 
unter den Engländern zu bereichen anfiens, dag 
‚ fatt, dev Gaſtmahle und üffentlichen. Schräufpiele, 
wodurch man vor Zeiten den Poͤbel in Republiken 
gewann , nichts einen chrgeißigen Aufwieglet bey 
dem Publikum : fo nachdruͤcklich in Gunſt feste | 
a's jene ſchwaͤrmeriſchen Zufammenfünfte: : Und 
da die purituniſchen Prediger in ihren Reben haufig 
. bie £chre von dem Widerſtande gegen.bie Obrigkeit 
ein ſchaͤrften; fo bereiteten fie die Gemuͤther ihrer 
Zuhoͤrer auf jene Endzwecke, die fr heimlich zu 
erreichen fuchte. b) 

Aber bie groͤßeſte Unvorſichtigkeit dieles Edal 
manns entſtaud aus, ſeiner offnen Gemälhsart, 
wodurch es ihm ſehr wenig möglich war, in fo 
ſchweren, und gefährlichen Entwürfen glücklich zu 
feyn. Er erlaubte ſich grote Freyheiten im Reden, 
und man hörte ihr ſogato von der Koͤnigin ſagen, ſie 

waͤ⸗ 


.h) Birck, 2, 463. Camden, 6% 
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XXDↄ Bireh, 8, 442. £ 
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"wäre jetzt eine alte Dame, und ihre Seele eben ſo 


krumm geworden, als ihr Koͤrper. i) Gewiſſe Hof⸗ 
Damen, um derer Gumſt ſich Effer vormals nicht 


bekuͤmmert hatte, brachten der Eliſabeth dieſe 


Nachrichten zu, und machten fie in hohem Grade 
wider ihn erboßt. Eliſabeth war immer ausneh⸗ 
mend eiferſuͤchtig auf dieſen Punkt: und obgleich 


ſie ſich jetzt ihrem ſiebenzigſten Jahre naͤherte, ließ 


fie fich doch von ihren Hofleuten, k) und ſelbſt von 
fremden Gefandten , D Höffichkeiten über ihre 
Schönheit fagen; und alle ihre Wernunft war nicht 
vermoͤgend geroefen, fi von dieſer albernen Schwach. 
heit gu heilen. :m) 


Eſſer 


) Camden, 2. Osborne, 397. Sir Walter Raleigk’ J 


prerogative of parliament, 43. 


1) Sydney’s letters ; %; 17T 3 
m) Die: meiften Koflente der Königin Eliſabeth ſelſeten 


. Bible begten fie Siehe und zaͤrtliche Wuͤnſche für fie, 


und ſprachen immer zu ihr In dem Lone der Leidenſchaft 
und Galanterie. Da Sir Walter Raleigh In Ungnade 
gefallen war, fchrieb er folgenden Brief an den Sir 
Robert Cecil, feinen Freund, ohne Bweifel in ber &bs 
ſicht, daß er der Königin micte gezeigt werden. 
u Mein Gerz war nie kleinmüthig, bi6 auf dieſen 
Tag ba ich böre,. daß bie Königin. fo weit ven bier 
we sehe 





x 


‚?» Ä 
a, Elifaderd. 

Efer brauchte noch andre Mittel die, me 
möglich ift, bie Königin noch mehr. aufbrackten, . , 
als jene Spötterepen über ihr Alter , und ihre Häße 
lichkeit ; er wandte fich neulich .insgeheim an ben 
‚König von Schottland , ihren Erben und Thron 

nl 0 | fo 
gedht; Me, ber ich fd viele Jabre, mit fo großer.iche 
nd Werlangen, auf fo vielen Mebfen gefolgt bin, und « 
die mid) jegt in einem dunfeln Gefaͤngniſſe, ganz allein 
gzuruͤck läßt Da fie mir noch näher war, ſo dad ih | 
ad zwey oben drey Lage etwas von ihr hörte, ba mar 

‚mein Aummet ‚geringer; aber jest iſt mein Herz in 

die Tiefe alles Jammers verſunken. Ich, der id 

. gewohnt war, fie zeiten zu fehen wie Wlerander , oder 
jagen wie Diana , oder einhergehn wie Venus, wann 
bie fanfte Luft ihr fchönes, Haar um ihre reinen 

Wangen biieß, wie einer Nymphes-. wann fie zumellen 

im Schatten faß, wie eine Göttin, zuweilen fang, nie 

ein Engel, zuweilen fpielte, wie Depbend; was für 

Bekuͤmmerniß bat dieſe Welt? ein Fehltritt bat mit 

alles geraubet. O Herrlichtkeit, Die nuraim Hngläde 

ſchimmert! was iſt aus deiner Werfierunggemorden! 
Mile Wunden ſetzen Narben; nur ber Einbifdungöftaft 
ihre nicht. ANe Leidenſchaften werden ſchwaͤcher; nur 

die zu einem Frauenzimmer nicht. Wer if. NRichter 
der Freundfaaft, ale Die Wiberwirtigeit? Oder, wand 
wich Gnade bewieſen, ald: bey Velei? iagungen? Es 
“wre ſelbſt keine Gottheit, als. wur des Muleldens 
a a 


N 
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briger. Diefer Fuͤrſt war in diefem Jahre nur 
. eben einer gefährlichen obgleich ſchlecht verau⸗ 
ſtalteten, Berſchwoͤrung des Brafen yon Gowry 
entgangen; und ſelbſt ſeind Befreyung war mit 
biefen unangenehmen Umſtande verhunden, daß die 
harte 
wegen ©“ denn Rache iſt vichi 5 und nur Sterblicen 
eigen: Können alle bie vergaugnen Seiten, Liebe, 
Seufzer, Sorgen, Wänfche, nicht ein vergännlices 
uUngluͤck überwiegen 2? Kann ein Tropfen Galle fih 
nicht In fo großen Suͤßigkeiten verliehren? Ich muß 
elſſo den Einf machen, Spes & Fortuna, valete! 
Eie ik binweg, amf die ich hoffte; und denkt an mich 
nicht mit einem gnädigen Gedanken, nicht mit einer 
Ruͤckſicht auf las Vergangne. Man.thre mir irät, 
was man will. Ich din ded Lebens übersräßfger, als 

- andre nach meinen Tode begierig find. - Hätte ich 


diefen für fie ſterden können, wie es durch fie geiihiedt, 
ſo wäre ich unter einem gar zu glädlihen Geſtirn 


W gebehren + Murden, 637. Es iſt zu merken, daß 
bdieſe Nymphe, Venus, Goͤttin und Engel damals über 
ſeczig Jahr alt war. Doc erlaudte fie fünf ober 


ſecs Jahre fpäter noch dieſelbe Sprache gegen ſich. 
Sir Heinrich Unton, ihre Geſandter in Frankreich, 


erzãhlet ihr eine Unterredung, bie er mit Heinrisen 
den Vierten gehabt hatte, Nachdem der Monark ihn 
becyp feiner Maitreſſe, der. fhönen Gabrielle eingeführet 
hatte, ſreite er vn, v wie ſie ip gefiele ? „Ich ante 
I, webore 


W | 
126 Elifabeth. 


hartnaͤckigten Geiſtlichen, trotz der unwiderſprechln 
chen Gewißheit, ihm ins Angeſicht widerſprachen, 
daß keine ſolche Verſchwoͤrung geweſen waͤre. 
Aatob, der mit-feinen unruhigen und aufruͤhreri⸗ 
fehen Unterthanen geplaget war, warf einen ver 


J 


lan⸗ 


wortete ſehr wenig zu ihrem Lobe, ſprach der Minlſter, 
uud ſagte ihm, wenn ich ed ohne Beleidigung fagen 
dürfte, fo härte ich ein Gemälde einer weit ſchoͤuern 
Dame, uud das dennoch weit unter: der Wollklommen 
beit ihrer Schönbelt wöre: O! bey Ihrer Zreuubfcheit, 
ſprach et, zeigen Gie mir ed, wenn Sie «6 bep ſich 


haben, Ich machte einige Schwierigkeiten; doch auf 


— 


fein dringendes Bitten hielt ich es ihm ganz verborgen 
vor die Augen, indem ic ch noch In des Hand hatte. 


Er betrachtete es mit Leidenfchaft und Bewunderung, 


und fagte, Ich hätte Met; (Je me rends,) und vers 
finerte, ex häste nie desaleihen gefehn ; und fo kuͤſſete 


er es mit großer Chrerbierung zwey oder dreymal, Ins 


dem ich es immer in der. Hand behielt. Endlich nahm 
er ed mir, mit einer Axt vpyn Kampfe wegz und fchwor, 
ich müßte von demſelben Adſchied nehmen; denn er 
würbe es für keluen Schaß fahren laſſenz und um. die 


Guuſt diefes angenehmen Gemäldes gu befigen, würde 


et alle Welt verlaffen., und fid für hoͤchſt gluͤcklich Hals 
sen; und noch viele andre verliebte Dieden.* Mur- 
den, 718. Mehrere Umftände diefer Urt lefe man 


"bestem Verfaſſer des Catalogue of royal and noble 


Authors, in dem Artikel Effex. : 


— man. essen. —— 4 





a 


| keinen Anhaͤngern waren ſo unvorſichtig geweſen, 


9J 


viel Jenkbarer und unterthaͤniger wäre, (Er unter⸗ 
handelte mit allen enropälfchen Höfen, um fich 


gewiſſe Freunde und: Ynhänger zu machen. Er 
gieng auch nicht Den römifchen, und fpanifchen Hof 


norbey; und obgleich er fich in Fein ausdruͤckliches 


Verſprechen einlieh, fo fchmeichelte er doch den 


Kathelifen mit Hoffnungen, Daß fie im Falle feiner 


Thronheffeigung , mehr Freyheit ermarten-bürften, 


8 ihnen jetzt zugeftanden würde. Clifaberh war 
die einzige Fuͤrſtin in Europa, gegen die er fich 
niemals: unterfiand , feines Rechts zur Thronfolge 


zu erwähnen: Denn er wußte, fo-fehr auch ihr 


bohes Alter fie nöthigen follte , anf bie Beſtimmung 
eines" Thronsrben zu benfen, Daß. fie doch nie 
den Anblick ihres Todes ohne Entfegen ertragen 


koͤnnte, und ensfchloffen wäre, ihn und alle Mike 
werber in einer gänzlichen Abhängigkeit von fich zu 


erhalten. 
Eſſer ſtammete von mütterlicher Seite von dem 
föniglichen Haufe ab; und einige Verwandte unter 


ſeß⸗ 
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lang⸗nden Blisf auf die engliſche Thronfelge ; und 
‚Wie Die Königin an Jahren zunghm, ſo wuchs 
fine Begierde, biefen Thron zu beſteigen, worauf - 
er, außer dem großen Zumachfe feiner Macht und 
feines Glanzes, ein Bol zu beherrſchen hoffte, bag 


28. Elifaberg. — 


- feinen Ramen unter andern Rronprätendenten'mil 


zu nennen: Der Graf aber bemuͤhete ſich, Durch 


den Heinrich Lee, dein er heimlich nach Schottland 


ſandte, den Jakob verficyern zu Faffen , er wärs fo 
weit davon entfernt, ſolche chrfüchtige Abſichten zu 
hegen, daß er vielmehr entfihloffen wärer jedes 
_ Mittel zu brauchen, um eine unmittelbare Erfläs 
rung für das Folgerecht diefed Monarchen zu ex 
zwingen. Jakob gab dieſem Antrage willig Gehör ; 
billigte aber nicht die gewaltfamen Mittel, deren 
fir) Eſſer bedienen wollte. Effer: hatte ſeinen 
Entwürf dem Mountjoy ; Stafthalter'von Frland; 
mitgetheilet; und da niemand die Herzliche Liebe 


und Ergebenheit feiner Freunde mehr in ſeiner 


Gewalt hatte, fo war felbſt ein Mann von feicher 
Tugend und Klugheit verführt worden, den Vorſat 
su faffen , er wollte mit einem Theile feiner Armer 


nach England hinäbergehn, und die Körigik | 


zwingen den König von Schottland gu ihrem 
Thronfolger fu erflären. n) Und Efier war fd 
ungeduldig eifrig, daß er noch immer , obgleich 
JJakob dieſes gefährliche Mittel ausſchlug, dei 
Mountjoy zu bereden füchte, den Entwurf nicht 
oufzugeben; aber der Statthalter hielt eine ſolche 

dv 
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. aufführen mollten; und verfagte ihm daher gang . 
ſeinen. Beyſtand. Indeſſen ward der Briefwechſel 
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Sewaltthaͤtigkeit, die der Klügheit gemäß wäre, 


and fich fo gar rechtfertigen ließ , wenn ein Mor . | 


narch , als naͤchſter Kronerbe, ihn unterſtuͤtzte⸗ 
für uͤbereilt und ſtraͤfſich, wenn Unterthanen ihn 


zwiſchen Eſſex und dem ſchottiſchen Hofe immer 


mit Heimlichteit und Aufrichtigkeit geführet; und 


auſſer daß ſich jener Jakobs Gunſt erwarb, ſtellet, 
er alle ſeine eignen Feinde als Feinde der Thron⸗ 
folge dieſes Fuͤrſten vor, und als Leute, bie den 


ſpaniſchen Vortheilen ganz ergeben waͤren, und 

es mit-den chimaͤriſchen Anſpruchen des Snfanten 

Dielten: | | 
Der Infant und Erhherzeb Albert hatte der 


Königin einige Friedenganträge gethan; und Bor 
logna ward alß eine neutrale Stade, zu dem Drte 
der Unterhandlung erwaͤhlet. "Sir Heinrich evil, 
der. englifche Nefidene in Frankreich, Herbert, 
Edmundes, und Beale gingen-al8 Gefandte vor 
England dahin; und unterhandelten: mit Zuniga, 


Carillo, Richardot, und Verheiken, den. Minb 
‚Kern Spaniens und bes Erzherzogs: ‚man beach 
‚aber bald. (am ıöten May) Die Unterhandlung ab, 


wegen eines Cärimonienflreited. Unter ben euros 
päifchen Stgaten war England immer, der Vorgang 


vBume Geſch. XII. B. we vor 
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vor, Cafilien, ‚Yaragonien f ortugeil, und d hei 
andern, Königreichen, woraus die fpanifche Mo⸗ 
narchie beftand , zuerfannt worden ; und Elifabech 
beſtand darauf dieſes alte Recht, märe nicht durch 
die Berfnäpfung. diefer Staaten, verloren worden; 
und obgleich Spanien in ſeinem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 


Bande. England: ſowohl an. Größe, als Macht 


überträfe / fo. Eönnte es fich mit deſſen Alter doch 
nicht vergleichen. - welches die, einzige Dauerhafte 
und orkentliche Grundveſte des Vorgangrechtes, 
unter Königreichen, wie wnfer adlichen Häuferg 
waͤre. Um indeſſen ihre friedſame Geſinnung is 
zeigen, begnuͤgte fie ſich, eine. Gleichheit zu fo⸗ 
dern: aber die ſpaniſchen Miniſter/ deren Land 
Frankreich ſelbſt den Vorgang ſtreitig gemacht hatte, 
den ibm doch: England einraͤumete,, wollten jn 
der Unterhandlang ‚nicht weiter gehn ı big ihnen 
der Vorzug zugeſtanden würde 0); Während der 
Zubereitungen gu dieſer zerſchlagnen Unterhandlung, 
Jatteh der Graf von Nottingham. ber Admiral 
Lord Buckhurſt,der Schatzmeiſter und der Secte 
tair Cecil, ihre Neigung zum. Ftjeden geaͤuſſert; 
amd. da. bie engliſche Nation , ton ihrem Gluͤche 
auſoedleſen /r und muthis in nihren behanngen anf 

Beu⸗ 


r 
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Beute und: Eroberung ‚, überhaupt dieſem Verfah⸗ 
ren abgeneigt war, fo, Toftete es einem fo belieb⸗ 
ten Manne , wie Effer , wenig , dem groffen Hau 
fen die Meynung einzuflöffen, diefe Miniſter haͤt⸗ 
ten die Vortheile ihres Landes Spanien aufge 
opfert, und wuͤrden ſich auch fein Bedenken mas 
chen, ſogar einen Monarchen von biefer feindli⸗ 
chen Nation anzunchmen. 

Aber Eſſex begnuͤgte ſich nicht mit dieſen Kunfle 
griffen , um feine Widerfacher in uͤbles Gerücht zu 


bringen ; fondern er veranflaltete noch gewaltfa 

were Mittel zu ihrem Untergange: und dazu. reiste 
ihn haupffächlich fein Serretair Euffe; ein Mang 
non fühnem und flolgem Muthe, der ſich große Ge⸗ 
Wwalt uͤber feinen Beſchuͤtzer erworben hatte. Eß 


vereinigte ſich eine auserleſene Rathsverſammlung, 
die gemeiniglich in Drury⸗houſe zuſammen kam; 
die Mitglieder waren Sir Karl Davers, dem das 
Haus zugehoͤrte, der Graf von Southampton, 
Sir Ferdinand Gorges, Sir Chriſtoph Blount, 
Sir Johann Davis, Johann Littleton, und Effer, 
welcher prahlete , ihm Ränpen 120 Barons, Nie 
ter, und geringere Cdelleufg von Bedeutung, zu — 
doten; und ſich weit mehr auf fein Anſehn bey 


dem Pöbel verließ, und feinen Mitverbundnen jene 
geheimen Entwuͤrfe, und Entſchluͤße mittheilete, 


Sa die _ 
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die ihm ſein Vertrauen auf eine ſo maͤchtige Par⸗ 
tey eingegeben hatte. Unter andern ſtraͤflichen Ent⸗ 
wuͤrfen, als Folgen blinder Wuth und Verzweif⸗ 
lung, berathſchlagte er mit ihnen uͤber die Art 
die Waffen zu ergreifen; und fragte ſie um ihre 
Meinung, ob es beſſer waͤre, zuerſt den Palaſt 
oder den’ Tower ‚einzunehmen ; 5 dder damit anzu⸗ 
fangen-, daß er ſich auf einmal beider Plaͤtze be⸗ 
maͤchtigte. Da man das erſte Unternehmen vor⸗ 
zog, verabredete man die Art es auszufuͤhren. Es 
ward ausge macht, Sir Ehriftoph Blount ſollte mit 


einem auserleſenen Haufen die Thore des Palaſtes 


beſetzen; Davis die Halle einnehmen, Davers das 
Wachtzimmer, und den Audienzſaal; und Eſſer 
ſollte von der Meuſe gu eindringen, nebſt einem 
Heere ſeiner Anhaͤnger; er ſollte die Koͤnigin, mit 
aller Bezeugung der Unterthaͤnigkeit bitten, ſeine 
Feinde wegzuſchaffen; ſie zwingen, ein Parlament 
zu verſammeln; und mit gemeinſchaftlicher Be⸗ 
willigung einen neuen Regierungsplan feſtſetzen p). 
Indem bieſe verzweifelten Entwürfe in der 
Gaͤhrung waren, veranlaßte man bey der Koͤni⸗ 
gin vielen Verdacht; und ſie ſandte den Nobert 
8a 
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Gaeville, des Schatzmeiſters Sohn nach Effer 
houſe, unter dem Vorwande eines Beſuchs, in 
der That aber, in der Abficht, zu entdecken, ober 
an diefem Orte einigen Sufammenlanf des Vol 


‚tes, oder einige auſſerordentliche Zurüftungen fähe, 


bie einen Aufſtand zu. drohen ſchienen. Bald nach 
her erhielt Effen einen Ruf dem geheimen Rathe! 
beyzuwohnen, der ſich in des Schatzmeiſtershauſe 
verſammelte; und da er über dieſen Umſtand nach. 
dachte, und ihn mit Sacvilles neulichem unerwar⸗ 


teten Beſuche verglich , ward ihm ein Privatbillet 


gebracht, worin ‚man ihn warnte, auf feine Sie 
cherheit bedacht zu ſeyn. Er fchloß daraus , feine 
ganze Verfehtuorung waͤre entdeckt, ober man bäfte . 
wenigftens Verdacht geſchoͤpft; und die gelindefle 

Strafe , bie er erwarten könnte, wäre eine neug. " 
und. firengere Gefangenfihaft. Er entfchulbigte, 


fich daher: bey dem geheimen Nathe mit einer Un, 
paͤßlichkeit; und fertigte fogleich Boten ab an feine: 


vertrauteften Witverbundnen, beren Nash und Bey 
fiand er in diefer Fritifchen Lage feiner Sachen vers 
langte. ie. bergtbfchlagten , ob. fie alle ihre Ent 
würfe follten fahren laffen, und dag Königreich 
meiden; oder augenblidlid mit ber Macht, bie. 
fie zuſammen bringen fönnten , ben Palaſt einneh⸗ 
men; oder ſich auf Die Liebe der Buͤrgerſchaft ver 
33 laſſen 
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laſſen, die überhaupt dem Grafen ſehr deneigt wat. 


Eſſer erklaͤrte ſich wider das erſtere Mittel, und 
bekannte feinen Entſchluß, lieber jedes Echickſal 


zu ertragen, als das Leben eines Fluͤchtlings zu 
führen. Den Palaſt einzunehmen, das ſchien ohne 
mehrere Zuruͤſtung unmoͤglich; beſonders da jett 
bie Rönigin dieſe Entwuͤrfe entdeckt zu haben ſchien, 
und, wie fie hoͤrten, die Vorſicht gebraucht hatte, 
ihre gewoͤhnlichen Wachen zu verdoppeln. Alſo 
blieb fein andres Mittel übrig, als ſich an die 
Stadt zu halten; und indem man "über bie Klug⸗ 
heit und, Rathſamkeit diefed Entſchlußes berath⸗ 
ſchlagte, kam eine Perſon, die, als wenn ſie den 
Auftrag deswegen empfangen hätte, .flie der Zus 
nielgung der Londoner , verficherte, ünd daß fie 


- Huf diefe Grundfeſte jeden Entwurf fichen bau 


Sürften. Seine Liebe bey dem Volke harte den Eſſer 
vornaͤmlich in allen feinen eitien Unternehmungen 
aufgeblähet ; und thoͤrichterweiſe bildete er ſich ein, 
er könnte, ohne andern Beyſtand, als bag Wohl 
wollen bes groſſen Haufens, Eliſabeths Regierung 
umſtuͤrzen, die doch durch die Zeit befeftiget, ihrer 
Meisheit wegen verehret, durch Muth geftühel 
wurde, und die allgemeinen Geſinnungen der Na⸗ 


‚tion auf ihrer Seite Hatte. Der tollkuͤhne Bor 
flag ; bie Stadt zum Aufruhre zu bringen, ward 


N ſo⸗ 


- —u—i EEE NE — — 


Kapltel VI. A. D. AM6oo. 455 
Yogleich beſchloſſen; die Ausfüptung bis auf Be 
folgenden Dag verſchoben; und Boten: a: aller 
Sreunden des Grafen gefandt, iin ft berichten, 
Col ham und Naleigh · hätten Enrksuͤrfe wider fein 
Leben gemacht, und fie ni we Gegenwart und 
ihren Beyſtand zu hitten. * 
Am folgenden Tage ‚(am beein) ui 
den zu Effer ?boäfe die. Grafen von Southamp⸗ | 
ton und Auttand';' die Lords Sandbys und Mon⸗ 
Yale, mit mehr als 300 vbn nleberm Adel, bie 
von gutenf Stande und Berritögen waren; und 
Eſſer zeigte ihnen die Gefahr an ;benen ihn / wie 
er vorgab;,"dir-Unftalten ſaner Beinbe ausſetzten. 
Su einigen fägte er ; er! wollte fich der Koͤnigin zu 


Fuſſen werfen, und fie um Gerechtigkeit‘ und Schutz 


anflchen : gegen Andre prahlete er niit feinen Ver⸗ 


bindungen unter der Buͤrgerſchaft und derficherte, 


dieſe Huͤlfe koͤnnte ihm nie entſtehn, es moͤchte 
gehn, wie es wollte. Die Koͤnigin far von Dies 


Ten Enttürfen durch eine Aneige benachtichtiget, u 


Bie Sir Ferdinand Borges, wieman glaubte, davon 

an den Naleigh geſchickt hatte: und da fie ber 

londonſchen Obrigkeit befohlen hatte, die Bürger 

in Bereitſchaft zu halten, fandte fie nach Eſſer⸗ 

houſe den Großſiegelbewahrer, Egerton, den Gra⸗ 

m von Woreefter ; den Sir Wilpein Knollys und 
| 34 dm 
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den Dherrichter Popham, fich um bie Urfache bie 
der. ungewöhnlichen: Bewegungen zu erkundigen. 
Man. ließ fie,ggik Schwierigkeit. durch ein Pfoͤrt 
hen hinein; "aber ‚alle ihre Bebiente, den Ban 
. Salträger ausgenommen, mußten. drauſſen bleiben. 
Nach einigem Wortwechſel, worin fie den Bas 
Allen des Eſſer bey ihrer Eidespflicht befahlen, 
ihre Waffen nieder iu legen ;.und: gegenfeitig von 

der erboßten. Menge , bie fie umringte, bedrohet 
wurden: beſchloß der Graf, weil er ſah, die Sady 
koͤnnte nicht wieder ins Gleis ‚gebracht werden, 
Sie. als Gefangne in feinem Hauſe zuruͤck zu laffet 
aAnd zur Ausführung- feines erſten Entwurfs ju 
‚schreiten. Er zog aus. mit mehr als 200 Begleis 
tern ,. die nur mit. Degen bewaffnet: waren; und 
dnrer durch die Stadt ing, ließen Der Graf. son 
Bedford und Lord Cromwel zu, ihm. Er rief lauf - 
zur Rönigin! zur Koͤnigin! es iſt ein An 
ſchlag auf mein. Leben gemadyt ; und 398 
harauf nad) dem Hauſe des Sheriffs Smith, auf 
deſſen Hülfe er groffes Vertrauen fegte, Die Buͤr⸗ 
ger floſſen voll Erfiaunen um ihn ber : allein ob 
gr ihnen gleich. fagte,, England wärs dem. Infanten 
vertauft; und fie ermapnete N N, fogleich zu be⸗ 
Könnten ; à. ſo ziste doch feiner eige Neigung dc 
u; a, ai 
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mit ihm zu vereinigen. „Dar Sheriff entwiſchte 
bey bes Grafen Annäherung, aus der Hintere 
thüre, und nahm den Fürzeften Weg zu dem Lord. 
Mayor... Da Eſſer mitlerweile den ‚Kaltfinn der. 
Buͤrgerſchaft bemerkte, und fi von bem Grafen, 
son Cumberland, und Lord Burleigh als einen, 
Verraͤther ausrufen hörte, verzweifelte er-an dem. 
Erfolge, und dachte aufaden Ruͤckzug nach) ſeinem 
eigenen Hauſe. Er fand aber die Straßen, wo. 
er durchziehn wollte, verſpert, und von der Buͤr⸗ 
gerſchaſt unter dem Sir Johann Bevifon beſetzt. 
Bey dem Verſuche ſich den Weg zu oͤffnen, ward 

Trach, ein junger "Edelmann, für den er große 
Breundfchaft hatte, nebſt zwey oder drey Londo⸗ 
nern getoͤdtet; und der Graf ſelbſt zog ſich, von 
wenigen ſeiner Anhaͤnger begleitet, (denn der größte 
Theil fing an, ſich heimlich zu entfernen ,) nach 
bem. Sluffe zuruͤck, ‚nahm ein Bot, und landete 
su. Effer-houfe. Er fand , daß Gorges, den er. 
vorher hingeſandt hatte, um mit dem Großfiegels 


bewahrer und den andern Raͤthen zu capituliren, 


ihnen ‚allen ihre Freyheit gegeben hatte, und mit 
ihnen nach Hofe gegangen war. Nun gerieth er. 
in Verzweiflung, und ſchien entfchloffen, bem Rathe 
deg Lord Sandys gu folgen, ſich aufs Aeuſſerſte 
iu verteidigen; und lieber wie ein tapfrer Mann 

95. Ä mit 


iz Elifaberh 
mit dem Degen in der Band’, als durch bie Hand 
des Nachrichtere zu flerben: Aber nach einigen 
mündlichen Unterhandlungen, und nachdem er um ⸗ 
ſonſt von den Belagerern , erſt Geiſſel, und dafauf 
Bedingungen ‚verlangt hatte ergab · er NH auf 
Gnade 5 und bath nur um böffiche Begegnung 
und um "aufiichfiges und unpürtheyiſches Geboͤr q%. 
Die Königin, die behallen dieſen Unrnheu 
fih fo ruhig und ficher beztige hatte‘, ald wennũ 
nur eine Schlaͤgerey auf den Strafen geisefen waͤre 
bie fie gar nicht anginge N) r gab bald Befehl zum 
Verhoͤre der angeſehnſten Be: brecher. Die SGra⸗ 
fen von Effer und Southampton tpurden (am ste 
Sehr.) por ein geſchwornes Gericht von 25 Pairẽ | 
“ geftellt, wobey Buckhurſt die Stelle des Lord Statt 
halters vertrat. Die Schuld der Gefangen tat 
zu offenbar, als daß ſte einigen Zweifel zugelaffen 
haͤtte; und auſſer daß der' Aufſtand jedermann 
bekannt tar , wurden bie verraͤtheriſchen Berath⸗ 
ſchlagungen zu Drury⸗ houſe durch unzweifelhafte 
Zengniße bewieſen. Sir Ferdinand Gorges ward 
am Hofe vernommen; die Auſſagen des Grafen 
von Rutland, der Lords Cromwel Sandys, und 
Mon 
® Camden , 632. | 

0) Birch; \s 4. — | — 


v⸗ 4 
‘ * 
* 


—— 
v 
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| 


Monteagle / Davers, Blount, und Davies, wur 
den, nach der Gewohnhrit dieſes Jahrhunderts, 


nur den Pairs vorgeleſen. Die beſten Freunde 


von Eſſex aͤrgerten ſich an feiner Zuverſicht, wo⸗ 
mit er ſo ausdruͤcklich auf ſeine Unſchuld/ und 
die Guͤte feiner Abſichten beſtand; und noch mehr 
an ſeiner Rachbegierde, womit er, ohne einige 
Scheinurſache, den Secretair Cecil als einen Au⸗ 


"x Hänger der Anſpruͤche des Infanten beſchuldigte. 


Der Secretair , der dieſe Beſchuldigung erwartet 
hatte, eilete an den Huf, und foderte den. Effer 
auf, feinen Beweis ‚vorzulegen, -den man in ber 
Unterfuchung ſebr ſchwach und nichtsbedeutend 
fand s), Da dag Urcheil gefprochen ward, fprach 
Effer wie ein Menfch , der feine Rechnung darauf ‚ 
gemacht hat, zu fierben: aber er feßte hinzu, es 
würde ibn kraͤnken, wenn man ihn ber Königin 


als einen folchen vorſtellte, der ihre Gnade ver 


achtete; ob er gleich nicht, wie er glaubte, Die . 
geringfte Friechende Unterwerfung jeigen würde, um 
diefelbe zu erlangen. Southamptons Betragen 
war ſanfter und unterthaͤniger; er bat die Pairs 
um ihre Bemuͤhungen fir ihn, auf eine fo ber 
ſcheidne und geziemende Art, die bey einem jeden , 
Mitleiden erregte. ' 
\ | . Der. 
8) Bacon 4. $30, = 


’ 


— 
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Der merkwuͤrdigſte Umſtand bey dem Verhoͤre 
war, daß Bacon widber den Eſſer auftrat. Er 
war keiner von den Rechtsgelehrten ber Krone; 
und alfo nicht Amtsiwegen verbunden , diefem. Ver⸗ 
höre beygumohnen: doch machte er. fich,. um dei 
Königin Gunft zu erlangen , kein Bedenken fich 
gefchäftig zu beweiſen, um feinen Freund und Bus 
fhüßer bes Leben zu berauben , beffen Großmuth 
er fo oft erfahren hatte. Er verglich die Auffuͤh⸗ 
zung des Grafen, da er-eine Furcht vor ben Au⸗ 


fällen feiner Widerfacher vorgab , mit jener Hand⸗ 


lung des Athenienfers Pififtrat, der fich felbft ſchnitt 


‘und verwundete, indem er das Volk. überredte, 


feine Feinde hätten dieſe Gewaltthaͤtigkeit began⸗ 
gen, eine Wache fuͤr ſeine Perſon erhielt, durch 
deren Beyſtand er nachher die Freyheiten ſeines 
Vaterlands unterdruͤckte. 

Nachdem Effer einige Tage in der Einſamteit 
und Betrachtung eines Gefaͤngnißes ;-hracht hat⸗ 
fe, ward endlich fein ſtolzes Herz, nicht durch die 
Furcht des Todes , fonbern durch die Empfinduns 
gen der Religion beswungen ; eine Triebfeder, Die 
er vorher zu einem Werkzeuge feiner Ehrfucht zu 


machen verfucht hatte, die. fich aber itzt weit feſter 


in feine Seele fegte , und bie igt jeden andern Bu 
weggrund, und jede andre Betrachtungen über: 
1008. 
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wog. Seine Seelforger überredeten ihn, er koͤnnte 
nie bie Begnadigung des Himmels erlangen, wenn 
er nicht feinen Ungehorſam völlig geftände, und 
‚ er: gab dem geheimen Nathe eine Erzählung aller 
ſeiner fräflichfien Entwürfe, und feinen Briefwech⸗ 
ſel mit dem Könige von Schottland. Er ſchonete 
auch nicht feiner vertrauteften Freunde, als des 
Lord Modntjoy, den er in diefe Verſchwoͤruugen 
verwickelt hatte; und fuchte feine gegenwärtigen ' | 
Berwißfensbiffe durch folche Genugthuungen zu lin⸗ 
dern , die er in jedem andern Zeitsaume ſeines 
Lebens für tadelhafter würde gehalten haben, als 

jene Unternehmungen felbft wofür er jet büßefe t). 
Befonders befchuldigte er den-Sir Harıy Nevil, 


einen Mann von -DBerdienft, eines Briefinechfels 


mit den Zufammenverfchtwornen 5 obgleich es ofs 
fenbar ift, daß diefer Edelmann nie in die ihm 
gefchehnen Anträge gewilliget , und nichts weiter 
verbrochen hatte, als daß er des Grafen Berrä, 
theren nicht, entbeckte; ein Gefchäft wogegen jeder . 
ehrliebende Mann natärlicherweife den ſtaͤrkſten Wi, 
derwillen fühle u). Devil ward ind Gefängniß 
geworfen , und ſtand eine harte Verfolgung aus: 

Fe weil 

t) Windwood, I» 300. 

u) ib, z3233. 
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weil’ aber die Königin. an dem Mountjoy einen 
ſehr gefchisften und gluͤcklichen Feldherrn hafte, ließ 


ſie ibm in feiner Befehlähaberfchaft ‚und gpferte 


- 


ihre Rache dem Dienfte des Baterlandes auf. 

, Elifabeth _firebte fehr nach dem Ruhme der 
Gnade; und bey jeder großen Strenge, die fie 
während ihrer Regierung hatte ausüben müffen, | 
hatte fie immer ſtarkes MWiderfiteben und große 
Bedenklichkeit geäuffert: Aber des Eſſex gegenwär- 

tiger Zuftand bot, alle ihre särtliche Zuneigung auf, 
und hielt fie in der unnerflellteften Unruhe und Ins 
entfchloffenheitı Sie fühlte einen immerwährenden 
Kampf zwiſchen Haß und Zuneigung, Stolz und 
Mitleid, Sorge für ihre Sicherheit und Bekuͤm⸗ 
merniß um ihren Liebling ; und ihr Zuftand in - 
dDiefer Zwiſchenzeit war vielleicht mehr ein Gegen 


verfegt war. Sie unterzeichnete ben Befehl zu 
feiner Hinrichtung 5 fie mwiderrief ihn; fie beſchloß 
wieder feinen Tod; fie fühlte eine neue Zuruͤckkehre 
ihrer. Zärtlichkeit. Seine Feinde fagten. ihr, er 
wünfchte felbft zu ſterben; und hätte verfichere, 
fie fonnte nie ſicher ſeyn, ſo lang er lebte: Es | 
ift wahrfcheinlich , daß diefer Beweis feiner Neue 
und Sorgfalt für fie, eine enfgegengefegte Wir 
ung wider die Abſicht jener haben, und gie die 

Ä zaͤrt⸗ | 
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zärtliche Neigung wiederbeleben mochte, bie fe dier 


hen — Gefangnen ſo lange gegoͤnnet 


.Hauptſaͤchlich aber verhaͤrtete ſich ihr Herz 
* ihn; wegen der Hartnaͤckigkeit, die fie bey 
hm vermuthete, weil.er tie, wie fie ſtuͤndlich er⸗ 
wartete, bey ihr um Gnade und Vergehung an⸗ 
hielt: und fie gab. endlich ihre Einwilligung zu 


feiner Hinrichtung... Er zeigte bey feinem Tode 


rielmehr Zeichen der Rene und Froͤmmigkeit, als 


der Furcht; und erkannte willig die Gerechtigkeit | 


bes Urtheils, nach dem er gerichtet wart. Die 
Hinrichtung gefchah ı (am esften ger.) feinem 
Verlangen gemäß, in Geheim im.Zomer. Er be 
forgte, fagte er, die Gunft und das Mitleiden 
des Volks möchte fein Herz zuſehr in den Augen» 
blicken erheben, wo. Erniebrigung unter. die züche 
tigende Hand. des Himmels die einzige gesiemende 
Empfindung wäre , ber er nachhängen dürffe x), 


Pi 


And bie Königin dachte ohne Zweifel, Die Klugheit | 


yiethe jur Entfernung eines fo trauervollen Schau⸗ 

ſpiels von den Augen des Publicums. Sir Wal⸗ 

ther Raleigh, der mit Abſicht in den Tower fam, 

und bier Hinrichtung Durch ein Fenſter sufah, 

ver⸗ 

x) ‘Dr, Batlow’s s fermon on Kflfex’s execution. Ba- 
con v5 seo. 


42 Etifabeeih.“ 


vergroͤſſerte burch dieſe Handlung den allgemeinen 
Haß, der ihn ſchon druͤckte: denn man dachte, 


er hätte feine andre Abficht als feine Augen an 


dem Tode feined Feindes zn meiden; und das 


Publicum nahm Feine Entfchulbigung an, bie er | 


für eine fo tadelndwerthe Aufführung machen moch⸗ 


te. Die Grauſamkeit und Etbitterung , womit er 


auf den Tod des Grafen drang , felbit da Cecil 
nachließ y) , wurden immer ald Gründe feines 
unmännlichen und unedlen Betragens angefehn. 
Der Graf von Effee war nug,34 Jahre alt, 
Da feine Vebereilung , Unvorfichtigfeit und Heftige 
keit ihn zu dieſem frühzeitigen Ende brachten. Wir 
müffen bier, mie in vielen andern Fällen , die Un⸗ 
"beftändigkeit der menfchlichen Natur befeufzen, daß 
ein Mann, der mit fo vielen edlen Tugenden , 
mit Großmuth, Aufrichtigkeit, Sreundfchaft, Tas 
pferkeit, Beredſamkeit und Arbeitſamkeit begabet 
war, in dem letzten Zeitraume ſeines Lebens ſei⸗ 
nen umbändigen Leidenſchaften fo ſehr den Zügel 
ſchieſſen ließ, daß er nicht nur fich felbft , fonderk 
auch viele feiner. Freunde in das Aufferfie Werder: 
ben ſtuͤrtzte. Der Königin Zärtlichkeit und Lei 
denſchaft gegen LE, als die / Urſache der zu fruͤh⸗ 
zeiti⸗ 


.22 


y) Murden, 2811. 


4; 
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zeitigen Ehrenſtellen, bie ar erhielte, ſcheint im Gan⸗ 


zen der Hauptumſtand geweſen zu ſeyn, der ſei⸗ 


nen Untergaug verurſachte. Voll Vertrauen für 
wohl auf ihre Parteylichkeit gegen ſich, als auf 
fein eignes Verdienſt, begegnete er ihr mit einem. 
Stolze, den weder ihre Liebe, noch ihre Würde, 


ertragen konnte; und ba ihre verliebte Neiguns 
gen in einem fo hohen Alter , fie natuͤrlicherweiſe 
in feinen Augen laͤcherlich, wo nicht verhaßt ma⸗ 
hen mußten; ließ er fich durch eine unvorfichtige 
Öffenperzigfeit , die fo fehr feine Sache war, vers 
leiten, fich diefe Befinnungen gegen fie gar zu Leicht 


zu feinem Wortheil bedient hatte, verführten ihn, 


immer neue Verſuche auf fie zu wagen, bis er 
fie über alle Graͤnzen ihrer Geduld trieb; und 


vergaß, daß, obgleich Die Empfindung eines Frauen⸗ 
zimmers immer ſtark bey ihr waren, doch am 
Ende die Empfindungen einer Monarchin ihre 
Obermacht zeigten. 

Einige feiner Mitverbundnen, Cuffe, Davers, 


Blount, Merie, und Davis wurden verhoͤret und 


verurtheilt; und alle, den Davis ausgenommen , 
hingerichtet. Die Koͤnigin begnadigte die Uebri⸗ 
gen; weil fie uͤberzeugt war, fie bätten fi ch bloß 

Gume Geſch. XI, B. RR durch 


— 


Merten zu laſſen. Die vielen Verſoͤhnungen, und 
Wiederſchenkungen ihrer Liebe, deren er fich Immer 


⸗⸗ 
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durch "ihre Freundſchaft gegen dieſen. Edelmann; 
und durch ihre Sorge für feine Sicherheit bins 
reiffen- laffen; und die ‚firäflichere Seite feiner Abs 

-fichten gar nicht gekannt. Sonthamptons Leben 
ward mil groffer Schtwierigfeit geſchonet; er blieb 
aber während Diefer ganzen Regierung im Su 
faͤngniße. 

Der Koͤnig von Schottland ſandte, aus Ba 


ſorgniß, fein Briefwechſel mit Eſſer moͤchte ent⸗ 
deckt ſeyn, und Eliſabeth beleidiget haben, den 


Grafen von Marre, und Laird Kinloß als Ge 


- fandte nach England, um der Königin Glück zu 
wuͤnſchen, daß fie dem neulichen Aufftande, und 
. der Verſchwoͤrung entronnen wäre, Gie hatten 
‚ auch Befehl , zu forfchen, ob fie einige Maaßre⸗ 
geln genommen hätte, ihn von der Thronfolge aus⸗ 
zufchlieffen; und Die Neigungen des vornehmften 
Adels und der Raͤthe, im Malle des Abſterbens 
ber Königin auszuforfchen 2). Sie fanden die 
Geſinnungen dieſer Männer fo. günftig, ale fie 
wünfchen fonuten ; und fingen fogar einen Brief 
wechfel mit dem Secretair Cecil an, defien Eins 
fluß nach dem Falle des) Grafen von Eſſer unbe⸗ 

graͤnzt 


2) Birch, 85 510. 
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graͤnzt war a); und der ſich entfchloffen hatte, 
durch dieſe Staatsklugheit bey Zeiten das Vertrauen . 
des Thronfolgers zu erwerben. Er wußte, wie’ 
eferfüchtig Elifabeth immer auf ihr Anfehn war; 
und verheelete daher forgfältig vor ihr feine Er⸗ 
gebenheit gegen Jakob: aber er behauptete nach⸗ 
ber, nichts fünnte für fie vortheilhafter feyn, ag  " 
diefer Briefwechſel; weil der König von Schotte 
land; der durch fein ungweifelhaftes ‚Necht der - 
Thronbeſteigung ficher wäre, durch diefe Verbin. 
dung mit dem englifchen Minifterium unterſuuͤtzt 
würde, und es deſtoweniger wahrfcheinlich wäre, 
daß er der jeflebenden Monarchin einige Unruhe . 
. verurfachen koͤnnte. Er überredete auch biefen 
Sürften, immer in Ruhe zu blöiben, und geduls 
dig zu erwarten, daß die Zeit ihm diefe Thronerbs 
ſchaft eröffnete ; ohne feine Freunde zu verzweifel⸗ 
ten Unternehmungen gu treiben, wodurch dieſelben 
gan? unfähig ſeyn würden, ihm zu dienen- Den 
Jakob machte fowohl feine Billigkeit, als feine 
natürliche Lenfbarfeie geneigt , diefen Entſchluß zu 
faffen b); und fo wurden die Herzen der Englän- 
der in der Stille, aber doch’ allgemein geneigt ge⸗ 
F 8a macht, | 
a) Osborne, 615. 
Rx Spotfwood ‚471, —2 


— 


e) Winwood, I» 352] | 
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macht, bie Ebronfolge der fchottifchen Linie ohne 
Widerſpruch zuzugeben; und der Tod dei Gras 


fen von Eſſex war baburd) , daß er dent Partey⸗ 


geifte ein Ende gemacht hatte, diefer groffen Ber 


gebenpeit: mehr günftig , als nachtheilig getvefen. 
Der König von Frankreich, der für Jakob 


‚wenig eingenommten, und der Vereinigung Enge 
lands und Schottlands abgeneige war c), ließ 


durch feinen Gefandten gegen Lecil etwas von 


feiner Bereitwilligkeit merken‘, jede Maaßregel bes 


fördern zu helfen, um bie Hoffnungen des ſchot⸗ 


tiſchen Monarchen zu vereiteln: da aber Cecil ein’ 
väliges Mißfallen an ſolchen Entwürfen zeigte ; 


that’ der franzöfiiche Hof feinen Schritt weiter in 


diefer Sache; und-fo ward die 'einfige fremde 
Macht ı die Jakobs Shronfolge am meiften flören 
koͤnnte, genoͤthiget, ſich zu beruhigen d). Heine. 
rich fhat in diefem Sommer eine Reife nach Ca⸗ 
lais; und da bie Königin feine Abſichten erfuhr, 
ging ſie nach Dover, in Hoffnung , eine perſoͤn⸗ 
liche Zuſammenkunft mit einem Monarchen zu hal⸗ 


ten, den ſie unter allen am meiſten liebte und 


ehrte. Der franzoͤſiſche König der Diefelbe Ge⸗ 


fe 


d) $potiwood, 471. 
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finnung genen fietfühlee , wuͤrde den Antrag freu⸗ 
. dig angenommen haben; da fich aber viele Schwie⸗ 
rigfeiten geigten , ſchien es nothwendig, mit ge 
-meinfchaftlicher Bewilligung den Entwurf einer Zu 
ſammenkunft aufzugeben. Indeſſen ſchrieb Eliſa⸗ 
beth zween Briefe nach einander an Heinrichen , 

den einen durch Ebmundes, den andern Durch Sie 
Robert Sydney; worin fie ein Verlangen Aufferte, 
ein. Gefchäfft von Wichtigkeit mit einem- gewiſſen 
Miniſter zu überlegen, auf dem Heinrich völlige 
Vertrauen ſetzte. Der Marquis. von Rhoni, dei 
. Königs Liebling und erfier Minifter, kam verflde 
det nach Dover; und die Staatsnachrichten. die 
ſes gefchichten Miniſters enthalten eine völlige Nach) 
richt von feiner Unterredung mit Elifabeth. Diefe 
großmuͤthige Fürftin hatte einen Entwurf gemacht, 
in Verbindung mit Heinrichen, ein neues Gebäude 
der Staatskunſt in Europa aufjurichten , and ein 
dauerhaftes Gleichgewicht. Feftzuftellen durch bie 
Aufrichtung neuer Staaten auf den Trümmern des 
Hauſes Oeſterreich. Sie hatte auch die Weisheit, 
Die Gefahren vorauszuſehn, die aus der Vergroͤſ⸗ 
ſerungihres Bundesgenoſſen entſtehn koͤnnten; und 
ſie ſchlug wor, alle ſiebenzehn Provinzen der Nie⸗ 
derlande in einen Freyſtaat zu vereinigen, um eine 
. bafländige Vormauer, fo wohl wider dem, gefaͤhr⸗ 
ul | | a 3; lchen | 


PS 
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lichen Anwachs der franzoͤſiſchen, als der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie zu haben. Heinrich hatte ſelbſt 
lange auf einen ſolchen Entwurf wider das oͤſter⸗ 
reichiſche Haus geſonnen; und Rhoni konnte ſich 
nicht enthalten, ſein Erſtaunen zu aͤuſſern, da er 
fand, daß Eliſabeth und fein Herr, ob ſie gleich 
nie einander ihre Gedanken über dieſe Sache mit⸗ 
getheilet haften ‚nicht nur auf diefelben allgemei- 
nen: Abfichten gefallen waren , fondern auch den⸗ 
felben Entwurf zur Ausführung derfelben gemacht 
hatten. Indeſſen waren die franzoͤſi ifchen Angeles 
genheiten noch nicht in eine Lage gebracht, die 
Heinrichen vermoͤgend gemacht haͤtte, dieſes groſſe 
Unternehmen anzufangen; und Rhoni, befriedigte 
die Koͤnigin damit ‚ daß fie nothwendig ihren ver 
einigten Angriff des Hauſes Defterreich noch einige 
Jahre zurüd fegen müßten. Er verließ fie, vol 
gerechter Bewundrung ihres gründlichen Urtheilg 
und der Sröffe ihrer Seele ; und erfannte, fie wäre 
. völlig des hohen Ruhmes werth, den fie in Eu⸗ 
ropa haͤtte. 


Die Seelengroͤſſe der Königin in ber Erfin⸗ 
dung folcher weiten Entwürfe war deſto merkwuͤr⸗ 
diger, da aufferdem, daß ihr, Leben fehr auf die 
Neige ging , die irländifchen Angelegenheiten , ob 

fie 
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fle gleich mit Geſchicklichkeit und Gluͤcke geführt 
wurden , doch noch immer in Unordnung waren, 
und ihre Macht fehr gertheilten. Die Koften, die 


fie ſich durch diefen Krieg machte, wurden ie 


ſehr fehwer, bey ihrem geringen Einkommen, und 
ihre Minifter , die fich ihre groffe Neigung zur 
Sparſamkeit zu Nube machten, fchlugen ihr ein 
Mittel zur Sparfamfeit,vor , daß fie zuletzt, ob 
fie es gleich, anfangs mißbilligte, zu ergreifen ge 
nöthiget war. Man ſtellete ihr vor, die groffen 
Geldſummen, die fie nach Irland zur Befoldung 
ber englifchen Kriegsvoͤlker hinuͤberſendete, kämen 
durch den notwendigen Umlauf in die Hände der 
.Empoͤrer, and fetten fie in den Stand , auswärts 
tig alle nöthige Waffen und Kriegsbebürfniffe zu 
kaufen, zu deren Anfchaffung fie, wegen der 
hoͤchſten Armuth dieſes Koͤnigreichs, und wegen 
ſeines Mangels an jeder nuͤtzlichen Bequemlichkeit, 


ſonſt keine Mittel in Haͤnden haͤtten. Man ſchlug 


ihr daher vor, ſie ſollte ihre Kriegsvoͤlker in ge⸗ 


ringhaltiger Münze beſolden; und man behaup⸗ 


tete, daß auſſer der groſſen Erſparung ihrer Ein⸗ 
kuͤnfte, dieſe Muͤnzſorten nie mit Vortheil koͤnn⸗ 
‚ten aus dem Lande gebracht, und in feinem aus⸗ 
waͤrtigen Handelsplage gebraucht werden. Einige 
der. weifern Näthe behaupteten, wenn bie Befols 


R4 dung, 


— 


sa Ehifaberh | 
"dung der Soldaten verhältnigmweife erhoͤhet würde, 
‘daß die irländifchen Empörer nothiwendig aus 
dieſem fchlechten Gelde denfelben Vortheil ziehn 
wuͤrden, da man ed allemahl nach Verhaͤltniß 
des Preiſes zu dem Werthe nehmen wuͤrde: wuͤrde 
der Sold nicht erhoͤhet, ſo liefe man die Gefahr ei⸗ 
ner Meuterey unter den Soldaten, die ungeachtet 
der Benennungen, die man auf dieſe Stuͤcke Me⸗ 
tall praͤgen koͤnnte, bald aus Erfahrung lernen 
"würden, daß fie in ihrer Einnahme. betrogen waͤ⸗ 
ren e). . Aber obgleich Eliſabeth ſich über Die 
Sefthaltung des englifchen Münsfuffes , der von 
ihren Vorgängern ſehr war herabgeſetzt worden, 
viel wußte, und. fehr wenige Neutrung in die 
ſem bedenklichen Puncte gemacht hatte: fs ließ 
fe ſich doch durch die fiheinbaren ‚Gründe des 
Groffchagmeifters ben dieſer Geſegenheit verfuͤh⸗ 


ren, eine groſſe Menge geringhaltigen Geldes zu 


Thlagen , deffen fie fich zur Weſoldung ihrer Bol " 
ker in Irland bediente, N, 
Der Statthalter Mountjoy war von groffer 
Geſchicklichkeit; und da er die Gefahr ber Den“ | 
teren unter ben Soldaten vorausſah, führte er 
V6 
0) Camden, 4. 
55 Rymer. 16, 414 
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fie fogleich ing Feld; umd beſchloß, Durch genaue 
Kriegszucht, und dadurch, daß er ihren mit dem 
Beinde zu thun machte, jenen Nachtheilen vorzubens : 
gen , die er mit Recht fuͤrchtete. Er machte neue 
Heerfttaßen , und banete eine Schanze bey: Mog 
hery; er trieb Die Mac⸗Remiſes aus Becale; er 
beunruhigte Tyrone in Wiffer mie Einfaͤllen und 
kleinern Unternehmungen; und indem er überall 
‚und zu allen Sjahrszeiten die Lebensmittel der 
Irlaͤnder verderbte, zwang er fie , in ben Wäldern 
und Moräften, wohin fie vor ihm geflüchtet waren, 
Hungers u fterben. Zu eben der Zeit nahm Sir 
Heinrich Doctyray ,. der einen andern Haufen 
anführte, das Schloß Derry weg, unb legte 
Beſatzungen in Newton und Ainogh; und da er ſich 
des Kloſters Donnegal bey Balishanon bemaͤchtigt 
hatte, legte er Soldaten hinein, und vertheidigte 
es wider die Angriffe O Donnels, und der Irlaͤnder. 
Auch war Sir Georg Earem in Munfter nicht muͤßig. 
Er bemaͤchtigte ſich des Titulargrafen Yon Dess 
mont, und ſandte ihn, mit Florenz Macarty, 
einem andern Hauptmanne, gefangen nach 
England. Er zog viele verdaͤchtige Perſonen ein, 
und nahm von andern Geiſſel. Und da er eine 
Verſtaͤrkung von 2000 Mann aus England erhalten 
hatte, warf er f ch in Corke, das er mit Waffen, 
85 und 
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“ und Tebensmitteln verſah; und feßte alles in den 
Stand, fich der fpanifchen Landung zu widerfegen, 
die man täglich erwartete. Da der Statthalter 
von der Gefahr benachrichtiget ward, der die ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen "auggefeßt waren, bob ‘er den 
Krieg wider Tyrone auf, den er fchon faft auf dag 
Aeußerſte getrieben hatte; und rückte mit feiner 
Armee nach Munfter. 

Endlich kamen die Spanier unter Don Juan 
D’Aquila, zu Kingfale (am 23ten September) an; 
und Sit Richard Piercy, der in der Stadt eine 

‚Heine Befaguing von 150 Mann unter ſich hafte, 
ſah fich genöthiget, bey ihrem Anblicke die Stadt zu 
verlaſſen. Die Feinde waren an 4000 Mann ſtark; 
und die Irlaͤnder zeigten ein großes Verlangen, 


ſich mit ihnen zu vereinigen, um ſich von der 


wengliſchen Regierung zu befrenen, womit fie aͤußerſt 
unzufrieden waren. Ein Hauptgrund ihrer Klas 
gen war bie Einführung der Verhöre vor einem 
geſchwornen Berichte 5 g)ı eine Anſtalt, Die diefe 
barbarifche Nation: verabfcheuer: ‚obgleich nichtg 
mehr zur Erhaltung jener Billigfeit und Freyheit 
beyfrägt, weswegen Die engliichen Gefeße mit 
Rechte fo berühmt Ind. Die Jrländer waren auch 

dat» 


5) Camden, 644. 


} 


Kapitel VI. A. D. ıbo. 155 


Darum den Spaniern ſehr geneigt, weil fie die 


" Meinung hegten, fie ſtammeten ſelbſt von dieſer 


Nation ab; und ihre Anhänglichkeit an dem 
kacholiſchen Glauben ward eine neue Urſache ihrer 
Liebe gegen dieſe Feinde. D’Aguila gab ſich den 
Titel eines Feldherrn in dem heiligen Kriege zur 
Erhaltung des Glaubens in Irland, und fuchte 
das Volk gu bereden , die Königin Elifaberh wäre 
durch verfchiebne Bullen des Papſtes ihrer Krone 
beraubt ; ihre Unterthanen wären von ihren Eiden 
und Pflichten losgeſprochen; und die Spanier . 
gekommen, um die Srländer von der Macht de 
Zeufels zu erlöfen. h) Mountjoy fand es nothe 
wendig, fih muthig zu verhalten, um einen 
völligen Aufftand der Irlaͤnder zu verhüten ; ‚und 
da er feine Bölfer verfammlet hatte , ‚fieng er bie 


Belagerung von Kingfale zu ande an; indem Sir | 


Richard Leviſon es mit einem kleinen Geſchwa⸗ 

der von der Seefeite einſchloß. Er hatte kaum 
feine Unternehmung angefangen, ba er die Landung 
| eines andern Heeres von 2000 Spaniern unter 

Alfons Ocampo erfuhr , die Baltimore und Beres 
| haven in Befiß genommen hätten ; und er fah fih 

genöthiget, den Sir Georg Earem zu defafchiren, 
0° | Das 
| h) Camdens 645. 


m 


16 Elliſabet h. 

damit er fich ihrem Fortgange widerſetzte. Mitler⸗ 
toeile waren Tyrone, Dana Mac-Surley, Tirel 

. Baron ven Kelly, und andre Hauptleute der 
Irlaͤnder, mit allen ihren Völkern zu dem Drampo 
geftoffen, und jur Befreyung von Ringfale angerädk. 
Der, Statthalter, der durch aufgefangne Briefe 
von ihren Entwurfe Nachricht Hatte , rüftete fich 
fie zu empfangen ; und da Leviſon mit-6oo Seeſol⸗ 


5 baten zu Ihm fliefi , ftellefe er feine Völker auf einen 


Hortheilhaften Grund , der auf ihrem Durchjuge 
Tag; und Fieß einige Reuterey zuruͤck, um einen 
Ausfall des D’Aguila und der fpanifchen Befagung | 
gu verhüten. Da Dyrone mit einem Heere Irlaͤn 
der und Spanier anrückte, erfiaunete ex “die 
Engländer fo wohl gefteßet, und in. fo gute 
Ordnung zu finden; und ließ fogleich zum Abzuge 
blaſen: Aber der Statthalter befahl , ihm machine 
ſetzen; und da er diefe angerügkten Völker in Une 
ordnung gebracht hatte, folgte er ihnen bis zur 
Hauptarmee, die er auch angriff; und in bie Flucht 
jngte, nachdem er 1200 Man niedergemacht 
hatte, i)_ Ocampo ward gefangen genommen, 
Tyrone floh nach Ulſter; D’Donnel flüchtete nach 
Spanien; und D’Aguila fand fich in bie größele 

\ j Pete 


i) Winwood, T> 369. 


m 
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Verlegenheit verfeßt, und war gezwungen, ſich auf 
ſolche Bedingungen gu ergeben, als ber Statthalter 
ihm vorſchrieb; er uͤbergab Kingſale und Balti⸗ 


more, und ließ ſich gefallen das Koͤnigreich zu 


raͤumen. Dieſer gewaltige Streich, nebſt andern 


Siegen, die Wilmot, Commendant von Kerry, 


Roger, und Gavin Harvey geipyannen , feßten die 


Empörer in Angſt, und gaben Hoffnung zur endlis 


hen Unterwerfung dieſes Koͤnigreichs. 
So gluͤcklich der irlaͤndiſche Krieg war, fo fiel 
er doch den Einkuͤnften der Koͤnigin hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich; und außer den Beyſteuern, die das Parlament 
bewilligte, Die in der That ſehr geringe waren/ 
und von ihnen doch als anſehnliche Vewilligungen 
betrachtet wurden, hatte fie ſich gezwungen geſehn/ 
ungeachtet ihrer großen Sparlam̃keit, andre Huͤlfs⸗ 


mittel zu gebrauchen ı 3. B. die föniglichen Tafel - 


gäter und Kronjumelen gu verfaufen, k) und Dar: 
Ichne von Dem Volfe zu erpreffen , DD um diefe. 
Sache zu unterflüßen , die für Die Ehre und Bord 
theile Ehglands fo weſentlich war. Die Noth ihrer | 
Angelegenheiten zwang ſie wieder ein Parlament | 


. (am, ajten. ‚Detobir) zu berufen s und hier jeigte ed 


5. ſich / 
 k) D’iwes, 099, = . | 
H ib. 
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ſich, daß, obgleich das Alter ſie ereilt hatte, obgleich 
ſie durch die ungluͤckliche Hinrichtung des Grafen 
von Eſſex von ihres Volks Liebe vieles verlohren 
hatte, ſogar daß ihr, wann ſie oͤffentlich erſchien, 
nicht das gewoͤhnliche Freudengeſchrey folgte, m) 
dennoch die Macht ihres Vorrechtes, von ihrem 
Muthe unterſtuͤtzt, noch eben ſo hoch und uneinge⸗ 
ſchraͤnkt blieb, als jemals. 


Eliſabeths wirkſame Regierung hatte viele 


vermoͤgend gemacht, ſich in Staats⸗ und Kriegss 
bedienungen zu unterſcheiden; und die Koͤnigin, die 
von ihren Privateinkuͤnften ihnen keine Belohnun⸗ 
gen geben konnte, die ihren Dienſten waͤren ange⸗ 
meſſen geweſen, hatte ſich eines Huͤlfsmittels 
bedient, das ihre Vorgaͤnger gebraucht, aber nie 
ſo ſehr weit getrieben hatten, als unter ihrer Regie⸗ 


rung geſchah. Sie gab ihren Bedienten und 


Hofleuten Patente zu Monopolien; und dieſe ver⸗ 
kauften ihre Patente an andre, die dadurch ver⸗ 


muoͤgend waren, den Preis der Waaren fo hoch zu 


fleigern , als ihnen beliebte, und daher allem Hans 
bel, aller. Arbeitfamfeit , und aller Nacheiferung, 
anüberwindlichen Zwang anthaten. Es iſt erſtaun⸗ 
lich, die Anzahl und Wichtigkeit der Waaren zu 

be⸗ 


— 


m) ib, 609. Osborne, * 


| 
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‚betrachten , die auf folche Art durch Patente eine 
zelner Perſonen angewieſen waren. Korinthen, 


Salz, Eiſen, Pulver, Karten, Kalbleder, Pelzwerk, u 


Seegeltücher , Rinderknochen, Thran, Schnüre, 
Potaſche, Anies, Weineßig, Kohlen, Stahl, 
Aquavit „Buͤrſten, Töpfe, Bouteillen, Salpeter, 


Bley, Fibeln, Oel, Galmey, Seehundsfett, Glas, 
Papier, Staͤrke, Zinn, Schwefel, neue Stoffe, 


Buͤcklinge, die Ausfuhr des eiſernen Geſchuͤtzes, 


des Bieres, des Hornes, des Leders, die Einfuhr 
ſpaniſcher Wolle, und irlaͤndiſchen Garns; das iſt 
nur ein Theil der Waaren, Die den Monopoliften 
überlaffen wurden. n) Da diefeg Berzeichnif in 
dem Haufe Öurchgelefen ward, rief ein Mitglied 
aus: nicht Brodt mit darunter ? Brodt? 
fagte ein jeder mit Erſtaumen: Ja ich verfichre 


euch, wenn die Sache ſo verbältnißweife fort» 


gebt, fo werden wir in dem nächften Parla: 
mente das Srodt mit unter die Yrönopolien 
Wasren gefest febn. 0) Diefe Monopoliften 


. Waren fo ausfchweifend in ihren Foderungen, daß 


- fie an einigen Orten das Maag Salz von fechgzehn 


Pfennigen zu vierzehn oder funfzehn Schillingen 
ſtei⸗ 


n) D’Ewes, cas. 650. 652. 
0) ib. 648. N 
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fleigerten. p) So hohe Gewinne veranlafſeten 
natuͤrlicherweiſe einen Schleichhandel: die Mono⸗ 


poliſten waren daher, um ſich wider Eingriffe zu 


ſichern, mit hoher und willkuͤhrlicher Gewalt von 
dem geheimen Rathe verſehn, wodurch ſie vermoͤ⸗ 
gend waren, das Volk nach Belieben zu druͤcken, 
und von denen Geld einzutreiben, die fie. anzukla⸗ 


‚gen gut fanden, als wenn fie den Patenten Ein 
‚griff gethan hätten. q) Die Salpetermonopoliften 


hatten Macht , in jedes Haus zu gehn , und nad; 
Gefallen die Mauren in Ställen, Kellern , oder 
wo fie nur vermutheten, daß ſich Salpeter auge 
feßt hatte, zu verderben : von denen aber, Die fich 
von diefen Schaden oder diefer Unruhe zu befreyen 
wuͤnſchten, erprefleten fie Geld. r) Und indem alfo 
oller einheimifche Verkehr gehemmet war, damit 
feine Urfache zum Fleiße "übrig bliebe; fo war faft 


jeder Zweig des auswärtigen Handels an aus⸗ 


fehlieffende Gefelfchaften gebunden , die um folche- 
Preiſe Fauften und verfauften, die fie ſelbſt zu bieten, 


oder zu fodern guf fanden, 


Die 


» ib; 647. 


6) -ib, 644. 646. 65 
2) ib. 653. 


be »” — 
— 


. 


Dieſe Beſchwerden, die fuͤr das Gegenwaͤrtige 
die unertraͤglichſten, und in ihren Folgen die ver⸗ 
derblichſten waren, wovon man in keinem Jahr⸗ 


| hunderte und unter feiner Regierung etwas gewußt 


hatte, waren in Dem legten Parlamente vorgetras 


"gen , und auch der Königin eine Bittfchrift über« 


geben worden, worin man ſich über die Patente 


. beklagte; fie aber. biieb immer ben der Vertheidts 


gung ihrer Monopoliften gegen das Volk. Sept: 
ward eine Bill zur Abſtellung aller diefer Monopo⸗ 
lien ins Unterhaus gebracht; und weil’ Die letzte 


Vorſtellung nichts gefruchtet hatte, Drang man auf - 


ein Geſetz, als dag einzige ihre Mittel, dieſen 


Mißbraͤuchen ahzupelfen. Hingegen behaupteten . 


die Hofleute, dieſe Sache betreffe das Fönigliche 
Vorrecht, und Die Gemeinen bürften nie einen guten 


- Erfolg hoffen, wenn fie ihre Vorſtellung nicht auf 


die demuͤthigſte und ehrerbietigſte Art, der Guͤte 
und MWohlehätigkeit der Königin anheimſtellten. 
Die Srimde, die man in ben Haufe vorbrachte, 
und die ſowohl von den Hofleuten als Landadlichen 


kamen, und von beiden genehmiget wurden, werben 


denen höchft außerordentlich feheinen , die von dem 
Begriffe.der Vorrechte eingenommen find, deren 
das Volk in dieſem Jahrhunderte. genießt, und nicht 


wiſſen, welche Freyheit es unter Eliſabeths 


bGume Geſch. XI.B. £ De‘ 
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Regierung hatte Man behauptete ‚ der Königin 
Erbrecht wäre ſowohl eine erweiternde als ein⸗ 
ſchraͤnkende Macht: durch ihr Vorrecht koͤnnte fie 
frey geben, mag durch Gefehe oder auf andre Art 
eingefchränft wäre , und durch ihr Vorrecht konnte 


‚fe einfchränten, was fonft frey wäre: s) Das 


tönigliche Vorrecht könnte weder unterfücht noch 
heftritten werden, t) und litte auch feine Eins 
fchränfung :: u) Unumfchränfte Sürften , wie Die 


engliſchen Monarchen , twären eine Art von Gotts 
; beit: v) Es ware vergebeng‘, bie Hände ber 
Königin durch Gefeße oder Verordnungen binden zit 


wollen; weil fie fich, durch ihre Iogfprechende 
Macht, nach Belieben löfen koͤnnte: x) Wenn auch 
einem Gefege eine Clauſel angehängt würde, die ihr 
die losſprechende Macht benehme; fo könnte fie 
zuerft die Elaufel wegnehmen , und dann auch dag 
Geſetz aufheben. y) Nach allen diefen Reden , die 
eines tuͤrkiſchen Divans wuͤrdiger waren , als eines 

engli⸗ 


s) D’Ewes, 644 675. 
‚ D ib. 644. 649. 

u) ib. 646. 654. 

v) ib. 649. 

x) ıb. 

'y) ib, 649% 646% 


S 
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engliſchen Haufed der Gemeinen, nach unſern 


etzigen Begriffen von dieſer Verſammlung / ließ die 


Königin, die wohl merkte, wie verhaͤßt die Mond: 
polien getvorden wären, und welche Erbitterungern 
dadurch wahrſcheinlicherweiſe entſtehn könnten; beit 
Sprecher.holen ;, und, verlangte, er möchte dem - 
Haufe hinterbringen, fi ie wollte fogleich bie Patchte, 
bie dem Volke am meiſten krankend und beſchwerlich 
wären; vernichten. 2) 


I Das 


2) Es wird nicht unnuͤtz ſeyn, einige Stellen biefer He 
den anzuführen ; weil fie uns febr helfen können, und 
eine rechten Begriff von der Regierungẽart diefed 
Jahrhunderts, und von den Staatsgrundſaͤtzen zu ma⸗ 
chen, die unter Eliſabeth herrſchten. SIE. Lorenz Hode 
gab eine Bill ein, unter dem Titel: Akte jur Etkla⸗ 

rung des gemeinen Landrechts, in gewiſſen Fällen bey 
dem Patenten: Me: Epicer fügte; biefe Bill greift 
das Königliche Vorrecht an, dad, mie ih in dem neu⸗ 
lichen Yarlainente erfüht, ſo uͤberwiegend ift, daß des 
Unterthauen — ſich daran nicht Wagen darf Fekue 
fen es alſo von mir, daß der Stand nnd dad Vorrecht 
der Monarchin durch mich, oder durch die Alte irgend 
eines Unterthanen ſollte einge chtaͤnbt werden. Mes 

- Bang Bacon fagte, das kdnigliche Vorrecht det Monar⸗ 

in habe “‘ für mein Theil alezeit eingerdumet 

F an 
" J 
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Das Haus ward uͤber dieſes außerordentliche 
Beyſpiel der Gütigfeit und Herablaffung der 
Königin , von Erflaunen , Bewunderung und 
Dankbarkeit gerührt. Ein Mitglied fagte, mit 
Thraͤnen in ben Augen, wäre ein Urtheil zu feiner 

—— bie 
und es iſt fo befthaffen, daß ich "hoffe, es werde ihr nie 
abgeſprochen werden. Da bie Königin unſte Monar⸗ 
din iſt, fo het fie zugleich leine erweiternde und eins 
J ſchrankende Macht. Denn durch ir Vortecht kann ſie 

Dinge frey geben, die durch das Geſetz oder auf andre 
Art eingeſchtaͤnkt find; -und zum andern durch ihr 
Vorrccht Dinge einfhränten, bie frey waren.“ Zuerſt 
kann fie ein non obftante wider die Strafgefene bes 
willigen. Was die Monopolien , und dergleihen Fälle 
betrift, fo ift es immer Sitte geweſen, fich gegen - 
Ihre Maieftät zu demüthigen, und bittlich anzufuchen, 
daß fie unfern Weichwerden abheife ; beſonders wenn 
das Gegenmittel ihr Vorrecht fo nahe angeht. Ich 
fage und, fage es noch einmal, , wir muͤſſen Ihrer 
Majeſtat Vorrecht nicht deſtimmen, mod deurthellen, 
noch und darein miſchen. Ich wuͤnſche daher, daß ein 
jeder bey dieſer Sache ſorgfaͤltig ſey. Dr. Bennet 
ſagte, Wer ſich befaßt, über Ihrer Majeſtaͤt Vorrecht 
om ftreiten, ber muß nothwendig behutfam wandeln. 
ME. Lorenz Hyde fagte: Die Bill ſelbſt machte ic, 
und ich glaube, ich verftehe fie‘; aber ferne ſey es vom 
| — die, 


\ 


— 
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ewigefi. GSluͤcfeligkeit ausgefprochen. worden } » 
hätte er nie mehr Freude fühlen können , als 
die , bie ihm jegs überwältigte, a) - Ein andrer 
bemerkte , dieſe Botfchaft von ber geheiligten 
Perfon ber Königin wäre eine Art von Evangelium u 
W 3 \ = oder 
diefem meinem Herzen m benten, von biefer Zunge, zu 
fptecdhen, ober von biefer Han an fhreiben, zum Nach⸗ 
theile oder zur Verkleinerung des koͤniglichen Vorrechto⸗ 
Ihrer Majeſtaͤt, uud bed Staates. Herr Sprecher, 
" fagte Serjeant Harris. fo vlel ich lehe, will dad Haus 
diieſe Bill zu einer Bittfehrift gemacht wiffen. 20 
muuß alſo mit mehr Erniedriguug anfangen. Und ge⸗ 
wiß, Sir, bie Bil da am fich ſelbſt gut, aber die Sihreibs 
arrt derſelben ift An wenig aus der Mode. Mt. Mon 
tague fagte , bie Sache iſt gut und rebtihaffen, und 
id billige dieſe Art, durch eine Bill zu verfahren, in 
dieſer Sache gnug. Die Beſchwerden find groß, unb 
ich wollte Ihnen nur fo viel anzeigen, daß wir bey dem 
‚legten Parlamente auch bittlich verfahren, und dab 
diefſes keinen glädlichern Erfolg hatte. Mr. Franz 
More fagte: Ich weiß, das Vorrecht ber Königin ift 
durchaus eine kitzliche Sache, um ſich damit abzugeben; j 
doch find nicht alle Beihwerden miteinander zu vers 
aleichen. Ich kann nicht mit meiner Zunge ausſpre⸗ 
Gen, noch im Herzen ausbeuten die großen Kräntuns 
7 We welche bie Stadt und Landihaft, der ich diene, 
i yon 


Ei Eli (abeth. 
oder froher Zeitung , und mußte als eine folche 


angenommen, und auf die Tafeln ihres Herzen 


geſchrieben werben, b) Und. man bemerfee 


ferner , gleichwe die Gottheit ihren Ruhm 


feinem andern geben würde 2 ſo waͤre die Koͤnigin 


a die 


yon einigen dieſer Monopolien feiden. Dieſo bringen 
den Hauptgewinn in die Hände eines einzigen; und 
daB Ende von allem dieſen ſind Duͤrftigkeit und Bande 
für die Unterthanen Wir haben ein Geſetz für die 
aͤchte und aufrichtige Bereitung des Lebers ein ges 
wiffes Vatent aber macht, ungeachtet diefer Verorde 
nung, alles frey. Und zu welchem Ende folite man etwa 


durch eine Yarlamentsafte' thun, wenn die Koͤnigin 


eben baſſelbe durch ihr Vorrecht umſtoſſen will: mit 
aller Erntedrigung, ſage ich es, Herr Sprecher, feine 


von den Aften Ihrer Majeſlaͤt iſt derfelben verlleiner⸗ 


licher geweſen, oder den Unterthanen verbaßter, oder 
bem gemeinen Weſen gefährlicher, als die Bewilligung 
diefer Monopolien. Me. Martin fagte: Ich rebe für 
eine Stadt, die ſich kraͤnket und quäfet, für ein Laub, 
das ſeufzet und ſchmachtet unter der Laſt ungebeurer 
und gewiſſenloſer Unterbedienten der Monopoliften 


über Stätte, Zinn, Fiſche, Del, Weineßlg / Salz, und 


ich weiß nicht was fle alles haben , ja. was fie'uict 
haben? Die yornehmften Waaren meiner Stadt umd 
 Zaudichaft haben diefe Blutigel des gemeinen Weſens 
- en 


— — — — — 
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ie einzige wirfende Urſache des Wohlſtandes und 


der Gluͤckſeligkeit ihres Volls c). Das Haus be 


ſchloß ‚der Sprecher ſollte, mit einer gewiſſen An⸗ 


ieh Mitglieder, Erlaubniß füchen , Ihrer Maje⸗ 


84... ät 


an fich gesonen. Wenn eln Körper, Herr Sprecher, dem 
man zur Ader gelaffen bat, immer ohne Huͤlfe ohn⸗ 
mädtig gelaffen wird, wie fann er In gutem Stande 
bleiben? Das iſt aber der Zuſtand meinen Stadt 
und Landſchaft; dee Handel iſt ihnen entzogen , bie 
in laͤndiſchen und Vrivatwaaren weggenommen, und 
fie. dürfen ſich ohne ‘Erlaubuih :biefer Monppsliften 
derfelben nicht bedienen. Laͤßt man dieſe Blutigel 
immer ruhig die beiten und vornehmſten Waaren 
einſaugen, die uns die Erde dort gegeben hat; was 
wird’aus uns werben , denen bie Früchte nuſers eig» 
nen Bodens, und die Waaren unferd eignen glei 
ſes, wefür wir in dem Schweiffe wafers Augeſichts, 
dis an die Anie im Kothe, gearbeitet haben, burh 
einen Befehl der höchften Macht follen wegnenommen 
werden, gegen ben der arme. Untertban nichts ſagen 
darf? Mr. Georg. Moore fügte: Mir .mwiffen, die 
Macht ihrer Majeſtaͤt kann durch keine Acte einge⸗ 
ſchraͤnkt werden; warum ſollten wir denu fo reden? 
Geſetzt, wir würden biefeg Geſetz mit einem non 
obitante machen ; fo kann doch bie Königin ein Paz 
tent sit einem non obftante ertheilen, um dieſes 
non 
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e 
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ſtaͤt aufzuwarten, und fuͤr Ihre gnaͤdigen Bewil⸗ 
ligungen zum Beften. Ihres Volkes gu danken. 


Da ber Sprecher nebft den andern Mitglies 


bern bey der Königin eingeführet ward, warfen 
fe ſich alle auf ihre Knie; ; und blicben eine ges 


raume 


non obftante, äufzubeben: Ich glaube daher, es 


. fimmıt,beffer mit der Wuͤrde dieſes Haufes überein, 


W 


mit.aller Demuth -bittlih gu verfahren, ald durch 


eine Bil. Mrs. Dowuland fagte: Wie ich in keinem 


Stuͤcke ſaumſeclig oder-zu heftig ſeyn wollte, fo bin 


ich auch nicht einfältig oder ‚unempfindlich in Anfes 


bung ber gemeinſchaftlichen Beſchwerden des Staats. 
Verfahren wir bittlich, ſo duͤrfen wir keine gnaͤdigere 
Autwort erwarten „alg wie bey dem vorigen Parla⸗ 


: mentd af unſre Bittſchrift. erhielten: ſeit jenem 


Varlaniente aber ‚haben wie keine Verbefferung. Sir 


Mobert Wrotb fagte: Ich ſage, und fage es kuͤhn, dieſe 


Monopoliſten find aͤrger, ale fie jemgls weten. Me. 
Havbward Towuſend ſchlag vor, man ſollte bey ihrer Ma 


jeät anſuchen, daß fie nicht nur alle Monopolien aufs 
böte, die den Uuferthanen befäwerli wären; ſon⸗ 
dern daß fie auch gerubete, bem Parlamente bie Abs 
faſſung einer Mete zu erlauben , Kraft welcher dieſel⸗ 
ben nicht mehr Kraft, Gäftigteit ober Würkung das 


‚ben ſollten, als nad dem gemeinen Bandegefegen , 
„ME die Kraft ihres Vorrechts. Thaten wir Dieres 


cu 


X 
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raume Zeit, in dieſer Stellung, bis fie e8 gut 


fand, ihnen anzuzeigen , daß fie auffichn möchten, 


Der Sprecher erklärte die Dankbarkeit der Gemei⸗ 
nen dafür, daß: ihre geheiligten Ohren immer offen 


Ränden ı Be tu hören, und ihre gefegneten Hände 
u ’r on $ 5 - | iMe 


auch jetzt, da auch bie gete ſo verrainftie iſt, daß | 


wir ung verſichert halten koͤnnen, ibre Majeſtaͤt wer⸗ 
be nicht fänmen, fie zu paßiren; fo würden wir fie 
doch als ihre: lichenben Unterthanen. u ſ. w. nicht 


(da die Sache ihr Vorrecht fo nahe augeht,) oder 
uns herausnehmen irgend eine ſolche Aete zu geben: 
2.90 ejnem folgenden Tage ward die Bill wider 
hdie Monopolien noch einmal eingegeben: und Mr. 


Evpicer ſagte: Cs Hilft nichtk, daß man ihrer Majeſtaͤt 
Haͤnde Birch eine Parlamentsocte zu binden ſucht, da 
ſe ſich ſeldtt na Belieben ſrey machen kann. Me. 
* Davies ſagte, Bott bat’ unumfchräniten Fürften die 


Macht gegeben, die er fich ſelbſt zueignet; Dixi⸗ 
quod Dii eſtis. (man merkt, daß er dieſen Sprub 
‚auf bie Könige von England anwendet.)“ Der Her 
Secretale Cetil fagte': Ich bin ein Diener der Ra 
nigin; und ehe ich für eine Sache reden‘, oder meine - 
Einwitligung geben wollte, wodurch ihe Vorrecht pea 


sbne Ihe Mitwiſſen und Einwilligung überreichen , 


1 


 Ahhvächer, oder verringert würde, ebe wollte ih wäne . 


fan, weine Zunge möchte mir aus den Halſe ae: 
on. . “ fhntte \ 


x 


% 


\ 


s fi — 
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70 0 Eliſabeth. 
immer ausgeſtrecket wären; ihnen Erleichterung 
gu verfchaffen. Sie erfenneten, fagte er, ere 
ertenneten in allem Gehorfame und in Danke 
barfeit, Daß, ehe fie noch riefen, Ihre zu⸗ 


vorFommende Gnade. und alles verdienen: 
| ‚de 


ſchnitten werben. Ich bin verfihert, es waren. Ges 
ſetzgeber, ehe Sefepe waren. (Er meinte damit, wie 
ich glaube, der Monarch wäre. über den Geſetzen.) 
Ein gewiſſer Edelmann wollte. ung mit, der Audi 
bung des Geſetzes in einem alten Protokoll von dem 
fünften oder flebenten Jahre Eduards des dritten 
Aberfuͤhren. Ganz vermutblich konnte das zu der 
Zeit wahr fepn, de der König den Unterthan fürd- 
tere. Wenn Ste auf das Geſetz beftehen, und über 
das Vorrecht fiteiten, bören Sie denn anch, was 
Blracton ſagt? Prærogativam noſtram nemo audeat 
«isputare. Und was mic, betrifft, fo billige ih es 
nicht, daß man diefen Lauf nimmt. Und Sie, Hert 
Sprecher, follten die Pflicht erfüllen, die ihre Majes 
frät Ihnen im Unfange biefes Parlamente auferlegte, 
keine Villen biefer Art anzunehmen. Denn ihrer 
Majeſtaͤt Ohren fiehn allen Beſchwerden offen und 
ihre Haͤnde find für jedermanns Bittfchriften ausge⸗ 
ſtreckt. Wenn der Fuͤrſt von einem Etrafgeſetze frev⸗ 
ſpricht, ſo wiid dieſes der Aenderung der unum- 
‘ füran.ten Maqt überlaffen, die gut und unwider⸗ 
" ſprech⸗ 
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de Güte über fie zu ihrem Beſten machte, und. 
bereitisilliger zu geben wäre, als fie verlangen , 
gefchtweige verdienen , Könnten. Er bemerkte, die 
Eigenfchaft , die Gotte am eigentlichften zufäme, 


Daß er alle ſeine Verſprechungen erfüllete , kaͤmen 


auch 


(rien it. Mr. Montagne fügte: Ih mag nidt 

fagen, was ich weiß, damit ich nicht etwa mißfalle. 
Das koͤnigliche Vorrecht wird jegt ftreitig gemadt ; 

und Die Landesgefehe haben es doc immer einge⸗ 
- räume und geſchuͤtzet. Laßt und alſo bey urer Ma⸗ 
jeſtaͤt bittlich einfommen. 

Darauf ſagte der Sprecher dem Haufe, die Kin 
gin hätte viele Patente vernichtet. Mr. Franz Moore 
fagte: Sch muß bekennen, Herr Sprecher, id ſetzte 
das Haus, wegen dieſes Punktes, ſowohl in dem 
vorigen, als in dieſem Parlamente, in Bewegung : 
aber ih war nie gefonnen, (und ich boffe, Pas Haug 
denkt dieſes auch,) dem königlichen Vorrechte Gräus 
zen oder Schranfen zu fehen. Er gebt fo. weit, au 
dehanpten, daß man ihrer Majeftät danken ſollte; 
und auch, dag, weil verfhiehne Mieten in dem Haufe 

nngebuͤhrlich wären gehalten worden, Die ohne Zwei⸗ 
fel ihrer Majeſtät erzählt, und von ihr würden übel 
Aufgenommen fen, der Herr Spreder ſich bieferwes 
gen entſchuldigen, und demuͤthig abbitten moͤchte. 
Man merke, daß diefe Auszüge von Tomnfend , eis 

| nem 
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auch Ihr sy und Ste wäre lauter Wahrheit, 
lauter Beſtaͤndigkeit, lauter Guͤte: Und er ſchloß 
mit dieſen Ausdruͤcken: „Auch ſtatten wir unfern 
„» Dank nicht ab in Worten. oder äufferlichen Zeis 


n chen, d die keine zureichende Wiedervergeltuns fuͤr 
n ſo 


wen Mitgliebe des Hauſes, und keinem Hofmanne 
gemacht ſind; und daß die Ungebuͤhrlichkeit der Re⸗ 
den vielmehr auf der andern Seite zu ſeyn ſcheint; 
fo wird es ung gewiß ſeltſam vorkommen, daß mau 
biefe Freyheit für uugebübrlic hielt. Indeſſen war 
die Rönigin,\ ungeachtet ibrer Gefälligleit gegen das 
Haus, ſo uͤdel zufrieden mit diefem Verfahren, daß 
fie Davon in ihrer Dede zum DBelcluße verdrüßlich 
ſprach, und Ihnen fagte , fie merkte, Privatabfihten 
wären bev ihnen unter dem öffentlichen Worfiellungen. 
verftedt. D’Ewes s 619. . 
Es wurden noch einige andre Grande fuͤr das Vor⸗ 
recht, Die noch ausſchweifender waren, bey dieſer Si⸗ 
-. Buug in dem Haufe vorgetragen. Da die Frage we⸗ 
gen der Subfidie vorgenommen ward, fagte der Ser⸗ 
ieant Heyle, Herr Sprecher, id wandte mid ſehr, 
Daß dad Haus auf cin Recht beſteht, eine Subſidie 
aber-die Beit der Zablung zu bewilligen; da doch alled, 
was wir haben, ‚ihrer Majelät gehört, umd fie es 
ung rechtmaͤßig nach Belieben nehmen kann ; ia be 
fie chen fo viel Recht auf alle unſre Länder; und Gds 
‘ " ter 
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| n fo große Güte, feyn koͤnnen; fondern in allen 


n„ Sehorfame und in Dankbarkeit, hingeworfen 


nr du Ihren Fäffen, bringen wir unfte unterthaͤ⸗ 
nigſten und dankbarſten Herzen, auch ben letzten 
n Tropfen Blut in unſern Dergen, und ben let 


r — _ I ten 


l r 


ter hat, ale auf. iedes Einkommen ihrer Krone: Das 
bey fing das ganze Haus an zu huften, und zu plaus 


dern. But, ſagte, Serieant Heyle, alles euer Hu 


ften fol mich nicht aus meiner Faſſung bringen. De 
fand des Herr Sprecher auf, und fagte: Es iſt eine 
. große Unordnung, daß man fi fo begeigt. Der von 
"genannt Serjeant fuhr fort, und da er noch gine Welle 


J geredet hatte, huſtete das Haus vom neuen; und er J 


ſetzte ſich nieder. In ſeiner letzten Rede ſagte er, er 
koͤnute feine vorige Behauptung mit Beyſpielen zur 
Zeit Heinrichs des dritten, und der Könige Johann 
—uund Stephen u. ſ. w. beweiſen; und das verurſacte 


"bey ihnen dieſes Huſten. D’Ewes, 633. Es iſt zu 


merten, daB Heyle ein großer Rechtsgelehrter, und 
ein Maun von guter Denkart war. Winwood, ı2 
.290, ‚Und obgleih das Haus überhaupt jein Miße 
fallen zeigte, fo gab fich doch niemand die Mühe, ihm 
den Mund zu ftopfen, ober ſich diefen ungebuͤhrlichen 
Behauptungen zu widerſetzen. Man dehauptete auch 
— bey dieſer Sitzung, daß eben fo, wie ber roͤmiſche 
Conſyl die Maqht gehabt hätte, einen Vorſchlag sw 
n Yes 


7 » Elifaberp. 


ten Athemzug unfrer Nafen, un fie für Ihre 
„ Erhaltung gu vergieffen und auszuhauchen d). 
Die Königin hörte diefe Nede gang geduldig an, 
worinn man ihr durch Ausdrücke fchmeichelte, die 
dem höchften Weſen eigenthümlich zukommen; und 
ze Bu fie 
verwerfen oder anzunehmen, auch der Eprecher bie 
Bills In dem Haufe annehmen , ober verwerfen bürf 
te: D’Ewes, 677. Das Haus erklärte ſich wider 
diefe Meynung ; aber ſelbſt der Vortrag derfeiten if 
ein Beweis, wie niedrig damals die englifche Frep 
heit ftand. 
In dem Jahre 1591 machten bie Ridſter einen feyen 
lichen Schluß, England wäre ein unumfchränftes Neid, 
und beifen Haupt der König. Diefer Meinung zufolge, 
beftimmeten fe, daß, wenn auch die Acte in Eli | 
beths erftem Sabre nie gemacht wäre, doch det Kür 
nig, als Oberhaupt der Kirche, durch fein Vorrecht, 
ein ſolches geiſtliches bevollmächtiges Gericht hätte 
beſtellen können; denn er wäre das Haupt aller feiner 
Unterthanen. Nun abet. war dieſes Gericht offenbar . 
elgenmaͤchtig: die Schlußfolge ift aifo daraus, duf 
jeine Macht über die Laien eben fo nunumſchraͤnkt 
wäre. Coke’s Reports; 5: Caudrey's cafe, ' 
ä) D’Ewes, Gh . — 
by) ib. 656. n 


€) ib. .657. 
a) ib, 5585 f, 
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fe. gab eine Antwort vol folcher Ausdruͤcke der 
"Zärtlichkeit gegen ihr Volk, die nach den letzten 
Beyſpielen ihrer Strenge, die ſie gegen daſſelbe 
ausgeuͤbt, und wovon nur die Noth fie hatte 
abſtehn lehren, ekelhaft ſcheinen mußten. Alſo 
war dieſe kritiſche Sache glücklich geendiget ; und 
da Elifaberh mweisfich bey Zeiten von ihren Mech» 
ten nachließ, behauptete ie ihre Würde, und ers 
hielt fich in der Liebe ihres Volt! u 
Die Gemeinen beiöilligten ihr eine Beyſteuer / 
wovon noch gar Fein Beyſpiel geweſen war, naͤm⸗ 
Si) von vier Subfidien und achf Funfzehntheilen; 
- and fie waren fo gehorfam, daß fie dieſe Bey⸗ 
ſteuer bewilligten ,.che fie. noch einige, Befriedigung 
wegen der Monopolien erhalten hatten, bie ſie doch 
billig als hoͤchſt wichtig für den Vortheil und dig 
Gluͤckſeligkeit der, Nation achteten. Hätten fie, den 
Verjuch gemacht ; jene: Bewilligung dadurch zu er⸗ 
zwingen, daß fie mit der. Beyſteuer zuruͤckgehal⸗ 
ten hätten; fo war der Königin Gemuͤthsart fo 
ſtolz, daß biefer Schein des Zwanges oder der 
Eiferſucht würde hinreichend geweſen feyn , eine 
abſchlaͤgige Antwort auf ihr Geſuch zu: wirken, 
und ſie zu einem noch gewaitſamen und willkuͤhr⸗ 
lichern Machtſpruche zu treiben. 


in 
— Bde 
v 
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\ N ” N 
Die übrigen Begebenheiten in diefer Regierung 


Koͤnigin fich von den Spaniern in fo viele Unruhe 
verwickelt fah , indem diefelben die irkändifche Em⸗ 
pörung unterhielten, und beförberten , beſchloß 


ſie, CG. J. 1502.) ihnen Daheim etwas zu Chun zu 


geben ; und rüfiete ein Geſchwader vom neun Schif⸗ 


fen ang, unter dem Admiral Sir Richard Levi⸗ 
fon , und dem Viceadmiral Sir Wilhelm Monfon, | 
und fandte. fie zu einer Unternehmung auf die ſpa⸗ 


nifche Küfte aus. Der Admiral begegnete mit eis 


niein Theile des Gefchwabers den mit Schägen be 


ladnen -Sallionen ; er war aber nicht flark genug, 
fie anzugreifen. Der Biceadmiral ſtieß auf einige 
reiche. Schiffe; fie entronnen ihm aber aus glas 
cher Urfache. Damit nun ihre Unternehmung nicht 
ganz fruchtlog wäre, beſchloſſen diefe beiden ta- 
pfern Officiere, den Haven Eerimbra in Portus 
gall anzugreifen, wohin, tie fie erfuhren, eine 


fehr reiche Carrack, ihre Zuflucht’ genommen hatte, 


Der Haven, ward von einer Schanze gebeckt; eilf 


Galeeren hielten darin Waches und die Kriegsmacht 
‚des Landen; die, wiemen glaubte; 20,000 Mann 


befrug., erſchien an dem Geſtade in Waffen: boch 


brach, ungeachtet dieſer Hinderniße, und andrer; 


die von den Winden und Sluthen entflanden , das 
enge 


find weder fehr zahlreich noch wichtig... Da die 





| 
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englifche Geſchwader in den Haven ein dbemon⸗ | 


firte das Gefchäß in der Schanze, derfenkte, era 
brannte, oder verjagte Die Gäleeren, und zwang 
die Charracke zur Uebergabe e). Sie nahmen fie‘ 
mit nach England , und man fihägte fie auf eine 
Million Ducaten N ein merfliher Verluſt für 
die Spanier , und eine noch beträchklichere. Bey⸗ 
Bülfe für Elifaberd g). 

Die irländifchen Angelegenheiten, cieten, nach 
Tyrone's Niederlage und nach der Verfagung der 
Spanier ; zur Beruhigung, Lord Mountjoy theilte 


ſeine Armee in. kleine Haufen , und aͤngſtete bie 
Nebellen auf allen Seiten. Er bauete Charlemound 
und viele andre Fleine Schanzen , die für- bie Ir⸗ 


länder unuͤberwindlich waren, und alle wichtige 


Pille des Bandes deckten. Sir Heinrich Dodvs 


raye 
N Monfon,; ı$t, ” N 
f) Camden, 647: 
8) In diefem Jahre finden: die Spanier an, Oſtende 
du belagera » das Sir Franz’ Dere fünf Monate land 
tapfer vertdeidigte. Dann erleichterte Ihn die Staa⸗ 
ten: indem fie einen neuen Statthalter dahin ſaud⸗ 
ten. Und uͤberall dauerte die Belageräng drey Jahre 
und man betechnete den Verluſt bey derſelben auf 
100,900 Mann. 


Bume Geſch. X. B. M 


78 Sliſabeth. 


rays und Sir Arthur Chicheſters Wirkſamkeit ver⸗ 
ſtattete den Empoͤrern keine Ruhe oder Sicherheit; 
‚und viele Hauptleute, Die eine Zeitlang, den wil⸗ 
den Thieren gleich , ſich in Wälder und Moraͤſte 
verſteckten , ergaben fich auf Gnade, und nahmen . 
die Bedingungen an, die der Statthalter ihnen 
zu feßen gut fand: Tyrone felbft hielt durch feis 
nen Bruder, Arthur Mac: Baron ‚an, damit er 
fih auf Bedingungen ergeben dürfte: Mountjoy 
wollte es ihm aber nicht verflatten,, wenn er nicht 
fein Leben und Glück der. Gnade der Königin ohne 
Bedingung übergäbe. Er erſchien alſo zu Mille, | 

- font vor dem Statthalter, in einer Tracht und 

- Stellung, die fich für feine jeßigen Umſtaͤnde ſchick⸗ 

te; und nachdem er, fein Vergehn in den demüs 
thigſten Ausdrücken befannte, ward er vom Mount⸗ 
jop in Gewahrſam gebracht, der ihn gefangen nach 
England mitnehmen wollte, damit bie Königin | 
nach Belieben ‚mit ibm verführe: 

Aber Elifaberh war jetzt unfähig, über diefe 
gluͤckliche Begebenheit einige Zufriedenheit zu em: | 
pfinden. Sie war in tiefe Schwermuth verfunfen, 
Die nicht durch alle Vorzuͤge ihres hohen Glück, 
durch allen Ruhm ihrer beglückten Negierung nur - 
einigermaaſſen Eonnte gelindert oder befänftiget wer⸗ | 
den... Einige fchrieben dieſe Niedergeſchlagenheit 
ur ihrer 


= 


Kapitel VIL A. D. 160% ° 179. 


ihrer Reue zu, daß fie den Tyrone begradigt Batte, 
den fie Doch immer für feine Verraͤtherchen zur vers 
dienten Strafe zu ziehen. befehloffen ; der fich abır 
unter den Miniftern eine folche Partey gemacht 
batte, daß diefelben ihm eine Begnadigung von ° 
ihr erzwangen. Andre erklärten ihre Niedergefchlar 
genheit, mit mehrerer Wahrfcheinlichfeit, gug ihrer 
Entdeckung des Briefwechfeld, den man an ihrem 
Hofe mit ihrem Nachfolger, dem Könige von 
, Schottland , geführt hatte, und aus der Verach⸗ 
tung, der ſie ſich, wegen ihres Alters und ihrer 
Schwachheiten, ausgeſetzt glaubte. Man giebt 
aber noch eine andre Urſache ihrer Schwermuth 
‚an, bie lange die Geſchichtſchreiber als romantiſch 
verworfen haben, bie aber durch neuliche Entde⸗ 
ungen beftätiget zu ſeyn ſcheint h). Es eräugnes 
sen ſich gewiſſe Vorfälle, die ihre Zärtlichkeit für 
Eſſer wieder rege machten , und. fie mit bem tiefe 
fen Kummer wegen ber Einwilligung erfüliten, bie 
fie 'unbedachtfamermeife zu feiner Hinrichtung gun 
. geben bat. | 


Ma Der 
h) Die Beweiſe für dieſe mertwärbige Begebenhelt find 


gefammelt in Birch’s Negotietions, 200, und #1 . 
deſſen Memoirs, 2» 481. 405 „$, a 


/ 


0 Elifaberh " 


Der Braf vor Effee merkte, nach feiner Zu: 
ruͤckkunft von der glücklichen Unterriehmung wider 
Cadiz, die Zunahme ber zärtlichen Ergebenheit der 
Königin gegen ihn, und nahm Gelegenheit e8 zu 
bedauern , daß: die Nothwendigkeit ihres Dienfteg 


ihn noͤthigte, oft von ihr abweſend zu ſeyn; und 


ihn allen denen Verlaͤumdungen ausſetzte die ſeine 
Zeinde, die in ihren Aufwartungen fleißiger waͤ⸗ 
ven, wider ihn gebrauchen fonnen. Gie ward 
durch Diefe zärtliche Eiferfucht gerüßtt; ſchenkte 
ihm einen Ningı den er ald ein Pfand ihrer Zu⸗ 
nieigung annehmen follte; und verficherte ihn, et 
möchte auch noch fo ſehr in Ungnade fallen, man 
möchte ihr noch fo viele Vorurteile wider ihn eins 
flöffen, fo würde fie hoch, wenn er ihr diefen Ring 
fendete, gleich bey dem Anblice deffelben, fich Ihrer 
vorigen Zaͤrtlichkeit wieder erinnern , ihm wieder 
Gehör. geben, und feiner Schugrede ein geneigtes 
Ohr goͤnnen. Eſſex behielt, ungeachtet aller ſei⸗ 
ner Ungluͤcksfaͤlle, dieſes koſtbare Geſchenk bis auf 
das Aeufferſte zuruͤck: aber nach ſeinem Verhoͤre, 
und ſeiner Verurtheilung entfchloß er ſich, dieſe 
gProbe zu machen ; und vertrauefe ben Ring der 
Gräfin von Nottingham, die er batr ihn der Koͤ⸗ 
nigin einzuhändigen. Die Gräfe ließ ſich durch 
ihren Semahl, der ein Todfeind des Eſſex war, 
uͤber⸗ 
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überreben, ben Auftrag ‚nicht augsurichten : und 
Elifabeth, die immer erwartete, ihr Liebling wuͤrde 
dieſen letzten ˖ Ruf an ihre Zärtlichkeit wagen, und . 
Daber die Verfäumung beffelben feinem unüber 
windlichen Troge zuſchrieb; ward, nach manchem 
Auffchube, und manchem innerlichen Rampfe, durch 
Mache und Staatsklugheit dahin gebracht ‚ den 
Befehl zu feiner Hinrichtung zu unterzeichnen. Die 
Gräfin von Nottingham warb krank, fühlte ihr 
Ende herannahen, und Gewiſſensbiſſe wegen ih⸗ 
res Verhaltens: da fie einen Beſuch von der Koͤ⸗ 
nigin erhielt, bat fie Diefelbe um Verzeihung, und 


eroͤffnete ihr dag unglückliche Geheimniß, Die RE | 
nigin enfießte ſich vor dieſer Nachricht, brach in 


Wuth aus, fehüttelte die ſterbende Gräfin in h⸗ 


- rent Bette, und fchrie ihr zu , Bott möchte ihr 


verzeihen, aber fie Fönnte es nie. Sie flürgte 


‚von ihr hinaus, und überließ ſich fogleich der tief ' 


ften und unheilbarften Schmermuth. Gie verwarf | 
allen Troſt; fie ſchlug ſagar alle Nahrung aus. 
Sie warf ſich auf den Boden, hielt ſich ſtill und 
rnbeweglich, naͤhrete ihre Gedanken mit ihrem Lei⸗ 
den, und erklaͤrte Beben und Daſeyn für eine uns 
ausſtehliche Laſt. Wenige Worte ſtieß ſie aus; 
und dieſe druͤckten alle einen gewiſſen innern Gram 
aus ben ſe nicht eröffnen wollte: aber Seufzer 
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und Aechzen waren die vornehmſte Freyheit, die 
fie ihrer Verzweiflung gab; und die, fo ſehr fie 
ihren Kummer entdeckten, doch nie im Stande 
waren, ihn zu erleichtern oder zu ſtillen. Zehn 


Tage und Naͤchte ag fie auf dem Teppiche, auf . 


Kuͤſſen gelehnet, die ihre Kammerjungfern ihr brach 
ten; und ihre Aerzte konnten fie nicht bereden, daß 
fie fich zu Bette bringen ließe, geſchweige ‚denn, 
Daß fie einige Arzney verſuchte, Die fie ihr vor 


fchrieben i). Ihre geängftete Seele hatte endlich 


ihren fchwächlichen Körper fo lange gequält , daß 


ihr Ende fichtbar herannahete: der geheime Rath 


- serfammelte fi), und ſandte den Großfiegeltes 
wahrer, ber Großabmiral , und den Secretair zu 
ihr, um ihren Willen wegen ihres Thronfolgere 
zu erfahren. Sie antwortete mit ſchwacher Stim» 
me, da fie ein künigliches Zepter geführt hätte, 
fo verlangte fie feinen andern , als einen Füniglis 
hen Nachfolger, Cecil erſuchte fie, fid) näher zu 


erflären ; da fette fie hinzu, fie verlangte- einen 


König sum Nachfolger : und wer follte dieſes ſeyn, 
als ihre naͤchſter Verwandter; der König von 
Schottland? Da hierauf der Erzbifchof. von Can⸗ 
terbury ihr anrieth, ihre Gedanken auf Gott zu 
rich⸗ 

i) Strype> v4) 276 
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richten ; antwortete fie, fie thäte dieſes, und ihr 
‚Herz entfernete ſich im geringſten nicht von ihm. 
Bald darauf verließ ihre Stimme ſie, ihre Sinne 
verlohren ſich, fie fiel in einen ohnmächtigen Schlum⸗ 
mer, der einige Stunden waͤhrte; und fie ent⸗ 
ſchlief (am 24ften Maͤrz) fanft, ohne weitern Kampf 
oder Zuckungen , in dem fiebensigften Jahre ihres 
Aters ; und dem fünf und vierzigfien ihrer Re 
gierung. . 

Solche düfire Wolke übersog ben Abend dies 
fe8 Tages , ber mit mächtigem Glanze gang Eus 
ropa angeftrablet hatte. Wenige groffe Perfonen 
in der Gefchichte find mehr den Läfterungen ihrer 
Feinde und den Schmeicheleyen ihrer Freunde aus: 
gefegt gerwefen als bie Königin Elifabeth ; und 
doch ift Faum eine, deren Ruhm durch die einhel⸗ 
lige Ucbereinftimmung der Nachwelt ift ficherer ent⸗ 
fchieden worden. Die ungewöhnliche Länge ihren . 
Megierung , und die ſtarken Züge ihres Charaftere 
fonnten alle Vorurtheile überwinden ; und da fie 
ihre Läfterer zwangen, von ihrem Tadel vieles, 
und ihre Bewunderer, von ihren Lobfprüchen etwas. 
nachzulaffen , fo haben biefelben endlich, trotz 
aller Staatsparteyen, und was noch mehr iſt, 
troß alles Glaubenshaſſes, ein übereinftimmendee 
urtheil von ihrer Auffuͤhrung hervor gebracht. Ih⸗ 
mg ‚re 


Y 


je’ Elifabetk, 
rer Lebhaftigkeit, ihrer Beſtaͤndigkeit, ihrer See 
lengroͤſſe, ihrem durchdringenden Verſtande, ihrer 
Wachſamkeit, ihrer Geſpraͤchigkeit, geſteht man 
das hoͤchſte Lob zu; und ſie ſcheint barin von kei⸗ 
uer Perſon uͤbertroffen zu ſeyn, die jemals einen 
Thron bekleidete: ein nicht fo firenges und herrſch⸗ 
füchtiges , aber aufrichtigeres und gnädigeres Be⸗ 
tragen gegen ihr Wolf wäre noch nöthig geweſen, 
um einen vollkommnen Charakter zu. bilden. Durch 
die Stärke ihrer Seele fchräntte ſie alle ihre wirk. 
ſamern und ſtaͤrkern Eigenſchaften ein, und ver⸗ 
huͤtete, daß fig nicht zur Ausſchweifung wurden. 
Ihr Heldenmuth war frey von aller Verwegen⸗ 
eit, ihre Sparſamkeit vom: Geige, ihre Freund⸗ 
[daft von ‚Parseplichkeit , "ihre Wirkſamkeit von 
einem unruhigem Geifte und einer eiteln Ehrfucht, 
Sie huͤtete ſich nicht mit: gleicher Sorgfalt oder 
gleichem Gluͤcke, vor geringern Schwachheiten; 
dem Neide in Anſehung ber Schönheit, der Bes 
gierde nach Bewundrung, ber verliebten Eiferſucht, 
"und den Aufwallungen des Zornes. 
Idhre beſondre Gaben zum Regieren gruͤnde⸗ 
ten fich eben fo fehr auf ihre Gemuͤthsart, ale 


auf ihre Faͤhlgkeit. Weil fie eine groffe Herrſchaft 
über ſich ſelbſt hatte, ſo erhielt fie bald ein un.“ 


eingeſchraͤnktes zul über ihr Volt; und indem 
fie 


— ' N 
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le durch isre‘ wirklichen Tugenden Achtung bey 
Allen verdiente: erwarb fie fich“ auch durch ihre 


Scheintugenden die Liebe derſelben. Wenige eng 


liſche Monarchen beftiegen ben Thron in fo ſchwie⸗ 
rigen Umftänden und feiner führte jemals bie 
Herrfchaft mit fo gleichmäßigen Erfolge und Gluͤcke. 
Kannte fie gleich nicht die Duldung , als dag 
wahre Geheimniß, Glaubensparteyen im Zügel zu 
balten ; fo bewaßrete fie doch ihr Volk, durch 
ihre höhere Klugheit, vor den Verwirrungen, wor⸗ 
ein die Kirchenftreitigfeir ale benachbarte Voͤlker 
verwickelt hatte. Und ‚waren gleich ihre Feinde 


die mächtigften , wirkſamſten, unternehmenbften 
‚und gewiffenlofeften Fürften in Europa ; fo konnte 


fie doch durch ihren Muth den Staaten derfelben 
Wunden zufügen ; und ihre eigne Größe blieb doch 
indeſſen unangetaftet , und ungefchtodcher. | 

Die weifen Minifter und tapfern Kriegshele 
den, die unter ihrer Regierung blüheten, theilen 
zwar den Ruhm des Gluͤckes mit ihr : anſtatt aber 
den Befall zu verringern , deu man ihr fchuldig 
iſt, verfiärken fie denfelben vielmehr. Sie ver 


dankten alle die Ausführung ihrer Thaten der Wahl 


ber Königin; durch ihre Standhaftigkeit wurden 


ſie underftügt ; und mit aller ihrer Gefchicklichfeie 


konnten ſte nie ein ungebührendeg Anfehn über fie 
Ä Ä M 5. erlan⸗ 
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erlargen. In ihrer Ramilie, an ihren Hofe, in 
ihrem Königreiche, blieb fie gleichmäßig Gebiethe⸗ 
sinn. Die Macht der zärtlichen Leidenfchaften wur 
groß über fie, aber die Stärke ihrer Sede noch 
größer ; und der Kampf, den ihr Gieg ihr aus 
genſcheinlich koſtete, die iet nur, die Standhaftig⸗ 
keit ihrer Entfhließung , und die Erhabenheit ihrer 
ehrgeizigen Geſinnungen zu zeigen. | 
Obgleich der Ruh.a diefer Fuͤrſtin fo wohl die 
Vorurtheile des Parteygeiſtes, als ber. Andächte 
ley überwunden bat, ſo ift er doch. noch einem 
andern Vorurtheile ausgeſetzt, das natürlicher und 
darum auch dauerhafter ift, und nad) den ven 
fehiednen Gefichtspuncten , woraus mir fie betrach⸗ 
ten, den Glanz ihred Charakters entweder übermäfs 
fig zu erhöhen, oder zu ſchwaͤchen fähig iſt. Diefes 
Vorurtheil gründet fih auf der Betrachtung ihres 
Gefchlehte. Betrachten wir fie ald ein Frauen» 
simmer , ‚fo rührt ung leicht die höchfte Bewun⸗ 
derung ihrer groffen Eigenfchäften und ausgebrei⸗ 
teten Faͤhigkeiten: aber twir fodern auch etwas 
mehr Sanftmuth, etwas groͤſſere Gelindigkeit, und 
etwas von den liebenswuͤrdigen Schwachheiten, wo⸗ 
durch ſich ihr Geſchlecht unterſcheidet. Aber die 
rechte Art, ihr Verdienſt zu beſtimmen, iſt, weyn 
man alle dieſe Betrachtungen bey Seite ſetzt, und 
ſie 


— 
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fle Bloß als ein vernünftiged Weſen beträchtet, 
das mit hohem Anfehn begabet , und dem die Be 
herrſchung bet Menfchen anvertrauet war. Es 


‚mag ung ſchwer duͤncken, unſre Vorftelung mie 


dem Begriff von ihr, als Frau, oder Geliebte zu 
vergleichen, aber ihre Eigenfchaften als Monar- 
cin find, obmohl mit einigen beträchtlichen Aus⸗ 
nahmen , der Gegenſtanb eines unbeſtrittenen Dep 
fals. 

Die Partey unter uns, die ſich am meiſten 
durch ihre Anhaͤnglichkeit an die Freyheit und Volks⸗ 
regierung unterſchieden, hat ſich lange ihren Vor⸗ 
urtheilen wider das folgende koͤnigliche Geſchlecht 
uͤberlaſſen, indem fie der Tugend und Weisheit 
einer Eliſabeth graͤnzenloſe Lobſpruͤche ertheilet hat. 
Sie iſt ſo aͤuſſerſt unwiſſend in den Verhandlun⸗ 
lungen dieſer Regierung gewefen, daß fie jene wegen 
einer Eigenſchaft erhoben hat, bie fie dech unter allen 
am twenigften befaf ; tvegen einer gärtlichen Achtung 
für die Staatsverfaffung, und einer Sorgfalt 


für die Srenbeiten und Borrechte ihred Volle. Da’ 


e8 aber den eingenommnen Gemuͤthern einer Partey 
kaum möglich ift, noch Iänger über fo augenfchein; 
liche und unläugbare Handlungen einen Schleier 
zu ziehn; fo if Gefahr, daß das Publicum in 


die 


‘ 
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die entgegengeſetzte Ausſchweifung verfalle, und 


einè Abneigung gegen das Andenken einer Fuͤrſtin 
hege, welche die königliche Getvalt auf eine Art 
ausübte, die fo fehr allen Begriffen zuwider laͤuft, 


Die wir gegentvärtig von einer gefeglichen Verfaſ⸗ 


fung hegen. Aber Eliſabeth behauptete nur Die Bor 
rechte, die durch ihre naͤchſten Vorgaͤnger auf fe 
gefommen waren; fie glaubte, ihre Untertanen 
wären zu nicht mehrerer Freyheit berechtigt, als 


. bie Vorfahren derfelben genofert; fie fand, daß 


. Diefelben mit ihrer eigenmaͤchtigen Regierung zu⸗ 
frieden waren; und es war nicht natuͤrlich, daß 


ſie eine Negierungsform fehlerhaft haͤtte finden fol. 


len, nad) welcher fie mit fo uneingefchränkter Ge 
walt. verfehn war. . In befondern Ausuͤbungen der 
Macht folte die Fräge nie vergeffen werden , was 
ift das Beſte? Aber in der allgemeinen Verthei⸗ 
lung der Mache unter. ben verfchiednen Mitglie⸗ 
dern einer Staatsverfaſſung kann ſelten irgend eine 
andre Frage ſtatt finden, als, was iſt gewoͤhn⸗ 


lich? Mir finden wenige Beyſpiele von Fuͤrſten, 


die willig ihrer Macht entſaget haͤtten; und keine 
von dieſen haben fie ſich ohne Widerſtreben ab⸗ 
zwingen laſſen. Folgt man irgend einer andern 
Vorſchrift, als der eingeführten Gewohnheit; fo 

muͤſſen Parteyen und Mißhelligkeiten fich ohne Ende 
ver⸗ 


—* 


un 
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vermehren: und obgleich viele Verfafſungen, und 


eine mehr, als die brittifche , ſelbſt durch gewalt ⸗ 


fame Neuerungen find verbeffert tuorden; fo muß 
doch Das Lob, das Mir einigen Patriofen Zuges 
ſtehn, Denen. wir unfre Vorrechte ſchuldig find , 
mit einigem Vorbehalte ertheilt werden, und gewiß 


ohne dem geringften Groll gegen jene, die der alten 


Berfaffung anhingen. ° j 


Die alte Berfaffung Englande zu verftehn Kr 


verdienet fein Zeitrgum Heigiger befrachtet! zu wer⸗ 


den, als Elifabeth8 Regierung. Die Vorrechte 


diefer Fuͤrſtin wurden faſt nie beftritten ; daher 


bediente fie fich derſelben ohne Bedenklichkeit: Ihre 


herrſchſuͤchtige Gemuͤthsart, ein Umftand, worin 
fig viel weiter ging , als ihre Vorgänger, machte 


die Ausuͤbungen ihrer Macht gewaltſamer und 


haͤu⸗ 


k) Durch bie alte Verfaſſung meine ich Bier diejenige, 
die vor der feſten Beſtſimmung unſers gegenwärtigen 
Entwurfs der Freyheit herrſchte. I war eine ältere 
Berfaffung, worin zwar das Volk vielleicht meniger 
Freyheit /al6. unter den Tudorn, doch auch. der König 


weniger Anſehn hattes ibn hielt die Madt der Bas 


ronen febe im Zwange, nnd über jenes übten fie 
große Tyranney aus. Mber es war noch eine ältere 
Verfafſung, nämlich bie vor der Abfaffung des groſſen 
Frenbeitbriefes, in weicher bas Volt fo wenig, als 
die Baronen , einige ordentlihe Gewalt batten, und 
die Macht der Herrichaft falt ganz bey bem Könige 


war Die enaliſche Verfaſſang it, wie ale ande, 


in beſtaͤndiger Ab: und Zunahme gewefen. 


\ 
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häufiger , und zeigte die völlige Ausdehnung ihrer 
Gewalt: die groffe Vollsliebe, die fie genoß, be 
weißt, daß. fie keine der eingeführten Freyheiten 
des Volks kraͤnkte: Denkmaͤhler find in Menge 
vorhanden, wodurch die bekanteſten Handlungen 
ihrer Regierung gewiß werden: und ob man gleich 
dieſe Denkmaͤbler auderswo, als bey den gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchichtſchreibern ſuchen muß, ſo werden 
ſie dadurch nur glaubwuͤrdiger, und dienen zu 
einem ſtaͤrkern Beweiſe, daß man die beſondem 
Ausuͤbungen ihrer Macht nur als den gewoͤhnli⸗ 
hen Lauf der Regierung anfüh, weil man fie 
nicht für merkwuͤrdig genug hielt, baß auch gleich 
geitige Schriftſteller ihrer hätten gedenken follen. 
War isgend ein Unterſchied in diefem Stüde, fo 
ſcheint vielmehr das Volk unter den vorigen Neo 
gierungen unterthäniger geweien zu ſeyn, als zu 


Eliſabeths Zeiten). Hier wird es nicht unſchick⸗ 


lich ſeyn, einige alte Kronvorrechte Herzurechnen, 
i und 


I) In einer Schrift von bem Suftanda des Reichs, die 
der Secretaire Cecil, 1569, «ufgefeßt hat, ſteht 
dieſe Stelle: „ Daun folgt die abnabine des Gebots 
fam$ in der bärgerlihen Verfaffung , die in Verglei⸗ 
hung mit der Furcht und Ehrerbietung aller niedern 
Stände gegen ihre Dbern in deu vergangnen Zeiten, 
jeden Weilen und Nachdenfenden In Erftaunen feßen 
wird, menn er bie Verzweiflung betrachtet. ‘ Haynes, 
530 55 ' 


| 
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und die Quellen jener Macht aufzudecken deren 
ehemals d.e engliſchen Monarchen genoſſen. 


Eines der aͤlteſten und ordentlichſten Macht⸗ 
werkzeuge war dag Gericht der Sternkammer, das 


‚eine - uneingefchränfte willkuͤhrliche Gewalt hatte, 


Geldbuße, Gefaͤngniß und förperliche Sprafen aufs 
zuerlegen, und beffen Gerichtebarfeit fich über alle 
Arten von Bergehungen, Verachtungen und Unord⸗ 
nungen erſtreckte, die nicht unter das Landrecht 


gehoͤrten. Die Glieder dieſes Gerichts beſtanden 


aus dem geheimen Rathe und den Richtern; Maͤn⸗ 
nern, die ihre Aemter alle ſo lange verwalteten, ale 
es dem Fuͤrſten beliebte: Und ba Diefer ſelbſt gegen» 
waͤrtig war , richtete er allein , und alle andre konn⸗ 


ten nur. burc) Rathgeben wirfen, Es war nur Dies 


ſes einzige Bericht in jeder Regierung nöthig, um 
allen ordentlichen, gefegmäßigen und richtigen Ente 
würfen ber Srepheit ein Ende zu machen. Denn 
wer durfte fich der Krone und dem Minifterlum wi⸗ 
berfeßen ? ‚oder nach Dem Vorzuge fireben, ein Bes 
ſchůtzer der Freyheit zufenn, fo lange er einer fo eigens 


- mächtigen Gerichtsbarfeit unterworfen war? ch 
."sweifle fehr, ob irgend eine unumfchränfte Monarchie ° 


in Europa jetzt ein ſo ungeſetzliches m befpotifched 


| Bericht hat, a 


N 


Das 


N 
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Das Bericht der hohen Vollmacht war eine 


‚andre noch fürd)terlichere Gerichtsbarkeit ; weildag 


Berbrechen der Ketzerey, worüber daffelbe urtheilte, 


und befiimmter war, als irgend eine bürgerliche, 


Vergebung; und in Verfahren, Schuldige einzu: 
giehn und ihnen Eide aufsuerlegen, auch den ein» 


“ fältigften Begriffen von Gerechtigkeit und Billigkeit 


zuwider war, Zu Geldſtrafen und Gefängnig ver 
urtheilte Diefes Gericht oft, Abdanfungen und Ab» 


ſetzungen der Geiftlichfeit wegen ihrer Nonconfor 


mitaͤt waren auch fehr häufig ı und trafen auf eins 


‚mal dei dritten Theil aller Geiftlichen in Eng 


land. m) Die Königin fagte ausdruͤcklich in einem 


Briefe an den Ersbifchof von Santerbury , fie hätte 


beſchloſſen, nes ſollte niemand geſtattet werben, 


‚ale ſelbſt dieſe beiden Gerichte, in. der ſchnellen, 


11 zur Rechten oder zur Linken von der Schnur abs 
a guweichen, die fie durch ihr Anfehn, ihre Gefege 
„7 und Befehle gezogen hätte, Un) 

Abber das Kriegsrecht gieng noch viel Weiten, 


eigenmaͤchtigen und gewaltſamen Art ber Entſchei⸗ 


‚ bung So oft ein Aufſtand oder öffentliche Um 


vrdnung wat; “brauchte die Krone das Kriegsrecht; 
| und 
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und es ward waͤhrend dieſer Zeit, nicht nur an den 


Soldaten, ſondern an dem ganzen Wolke ausge 


Abt: ein jeder Fonnte als Europaͤer, oder Mithelfer 


‚oder Auftviegler geftraft werden ‚den der Provofie 


marfchall, oder Statthalter der Sraffchaften,-oder 
ihre Uintergeordneten in Verdacht zu haben belieb⸗ 
ten. Lord Bacon ſagt, dag Verhoͤr nach dem 
Eandrechte, das dem Grafen von Effeg und feinen 


Mitverſchwornen zugeſtanden Ward, waͤre eine - : 


Gnade; ; denn die Sache haͤtte nothwendig vor dag 


- gung der Mechtgläubigkeit brauchte Es iſt noch 


| 


| 


. 


ein Brief von der Königin Elifaberh an ben Grafen, 
non Suffer vorhanden, worin ſie es ihm, nach der 
Unterdrücung der nordifchen Empörung, hart 
verweifet , daß fie nicht gehört hätte, es wäre von 


ihm jemand nach dem Kriegsrechte hingerichtet, , 
worden ; p) obgleich es wahrfcheinlich iſt, daß an 


800 Verfonen , wegen dieſes kleinen Aufſtandes, auf 
eine oder Die andre Art zum Tode gebracht wurden. 
Aber die Könige von England fchränften bie 
Ausübung dieſes Rechts nicht allemal al anf Die Zeiten 


bei 
0) Bacon, 4 sie 
p) Mt. of Lord Royftön’s, freit the Papar-ofice 


sum Geſch. XIL.2, RK. 


un 


Kriegsrecht gehört. o) Wir haben auch Bepfpiele - , 
gefehn, daß die Königin Maria es zur Bertheibis 


a ME m 


- 
. Pr Ve 


„f ” 
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des Kriegs oder der Empoͤrung ein. In dem Jahre 
1552, da feine Empoͤrung oder Aufſtand war, gab. 
Koͤnig Eduard eine Vollmacht zum Kriegsrechte; 
und gab den Bevollmächtigten Gewalt, es auszu⸗ 
üben, wie fie es nach ihrer Einſicht am noͤthigſten 
finden wuͤrden. q) Die Königin Eliſabeth war 
gewiß auch nicht ſparſam in dem Gebrauche dieſes 
Rechts. In dem Jahr 1573 , uͤberredete ſich ein 
Yuritaner , Peter Burchet, es wäre recht oder 
verdienftlich , die zu toͤdten, die ſich der Wahrheit 
des Evangeliums widerſetzten, lief auf die Straße, 
und verwundete den berühmten Seehelden Hawkins, 
den er fuͤr Hatton, den Liebling der Koͤnigin, anſah. 
Die Koͤnigin ward ſo aufgebracht, daß ſie befahl, 
ihn ſogleich nach dem Kriegsrechte zu ſtrafen: Aber 
auf Vorſtellung einiger Eugen Käthe, die ihr 
fagten , diefeg Recht müßte auf unruhige Zeiten 


eingeſchraͤnkt werden, widerrief fie ihren Befehl, 


und überließ Burchet dem Landrechte. r) Aber fie 
dlieb nicht immer fo zuruͤckhaltend in der Yugs 
übung diefer Gewalt, Es iſt noch eine von ihren, 
öffentlichen Bekanntmachungen übrig, worin fie" 
" Befehl giebt, dag Kriegörecht wider alle die zu. 

brau⸗ 


8— Sirxpes ecel. mem. a, 373. 458. ke nu 
1) ib. 288. Camden, 446 N 


A 


| 
\ 


| 
| 


| 
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Brauchen , bie Bullen, ober auch nur verbotene 
Bücher und Schriften von außenher einführten ; 5) 
und verbeuf, Die Statthalter oder deren Inter 
geordnete zur Verantwortung zu ziehn, wegen ihrer 
eigenmächtigen. Beſtrafung folcher Werbrecher, 
ungeachtet aller Befege oder Verordnungen, 
die auf irgend eine Weife dem entgegen wären. 
Wir haben eine andre noch außerordentliche Urkunde 
von ihr. Die Straßen von London wurden durch 
mußige Landfireicher und Jüderliche Leute ſehr 
unficher gemacht: Der Lordmajor hatte diefer 
Unsrönung Einhalt gu thun gefucht ; die Stern» 
kammer batte ihr Anſehn gebraucht, und dieſe 
güderlichen beftraft: aber die Königin fand diefe 
Mittel unwirkfam , und erneuerte dag Kriegsrecht, . 
indem fie dem Sir Thomas Wilford die Vollmacht 


eines Provoſtmarſchalls gab. „Sie gab ihm 


n Setpalt , und bevollmächte ihn , auf Anzeige der 
n Briekensrichter in London , und der benachbarten 
„ Sraffchaften, von folchen Verbrechern , Die ges 
mn hmwindb hingerichtet zu werden verdienten, Die 
„ ſelben Perſonen zu greifen, und wegzunehmen, 
„ und in Gegenwart der genannten Richter, nach 
n dem Kriegsrechte, öffentlich ober nahe bey einem 
N 2 n Or⸗ 


Strype, 3, 570. 


196 Eliſabeth. 


u Orte aufjuhängen ı. wo vorbenannte aufruͤhreri⸗ 

u ſche, und unverbeſſerliche Verbrecher in der Aus⸗ 

Übung jener großen Verbrecher würden betroffen 

‚n werben. 4 t), Ich glaube, es wird ſchwer ſeyn, 

ein Beyfpiel folchen Gewalt an irgend einem Orte, 

zwiſchen bier und Rußland aufzuweiſen. | 
Die Sternkammer, die hohe Commißion, und. 


bag Kriegsgericht waren zwar eigenmächtige Ges 


- 


8 


richtsbarkeiten; doch Hatten fie noch immer eini⸗ 
gen Schein des Verhoͤrs, wenigfteng eines Urtheils⸗ 
ſpruches: aber ed war noch eine harte Strafe in 
dieſem Jahrhunderte ſehr gewöhnlich , womit 
jemand ohne einige andre Vollmacht, als den 
Befehl eines Staatsſecretairs oder des geheimen 
Raths, u) belegt ward; dag war Die Gefangen: 
ſchaft, in jedem Kerfer, und auf folange Zeit, ale 
diefe Minifter es gut fänden. m verdächtigen 
Zeiten waren alle Gefaͤngniſſe vol Staatsgefang⸗ 
ner ; und diefe unglücklichen Opfer der öffentlichen 


Eiferſuͤcht wurden zuweilen in finſtre Kerker gewor⸗ 


fen, und mit Eiſen beladen, und auf die grauſamſte 
Art 


Rymer, 16> 279% 
u) 1588 fehte ber Lordmajor verſchledne Bürger ine 
Gefänguiß, weil fie ſich weigerten , dad von Ihnen ver⸗ 
Aangte Darlehn zu kezablen. Murden, 638. 
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Art behandelt, ohne vdn den Geſetzen Hülfe erlan⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Dieſe Gewohnheit war win Nebenweg zjür 
peinlichen Frage: aber die Folter ſelbſt wurde oft 
bey einigem Verdachte, ohne andre Vollmacht, als 
einen Befehl des Secretairs oder des geheimen 
Raths, gebraucht. Selbſt die Rathsverſammlung 
in den Marchen von Wallis war durch ihre Volk 
macht berechtiget,, ſich der peinlichen Srage zu be 
dienen , fo oft fie es gut fände. x) Kein Beweis 
kann ftärfer ſeyn, wie leichtfinnig man bie Folter 
brauchte, als folgende Begebenheit, die Lorb Bacon 
erzaͤhlet. Wir wollen ihm feine eignen Worte laffen: 


un Die Königin ward gewaltig aufgebracht wider‘ 


„ den Hayward weil er dem Lord Effer ein Buch 


in iueignete, dag eine Gefchichte des erfien Jahrs 


n Heinrich des Vierten war , und das fie als «in 
n aufrührerifches Vorſpiel anfah , um dem Volke 
Kuͤhnheit und Partepgeift in ben Kopf zu fegen. y) 
n Sie fagte, fie meinte Verrath darin zu finden; 
1 und fragte mich, ob ich nicht einige Stellen darin 

Rs J fin⸗ 


X) Haynes, 198. 7 — 


Y) Nach meinem Begriffe ſcheint Hapwardes Buch viel⸗ 


mehr eine entgegengeſetzte Abſicht gehabt zu haben. 


Denn er bat darin die beruͤchtigte Rede des Biſchof 


von 


108 Elifabeth. 

n finden könnte, die ſich auf Verrath deuten ließen. 
n Ich) antwortete, Verrath finde ic gewiß nicht 
„ darin; aber fehr viel Felonie, und da Ahre 
 Majeftät mich eilig fragten, worin? fo fagte ich 
n ihr, der Verfaſſer hätte einen fehr offenbaren 
n Diebftahl begangen ; denn er hätte die meiſten 
Gedanken aus dem Cornelius Tacitus genommen, 
un fein bag Engliſche überfeßt , und in feinen Text 
n verpflangt. Und zu einer andern Zeit, da die Koͤni⸗ 
n gin fich nicht überreden fonnte, dag die Schrift von 
1 dem waͤre, deffen Namen davor fand ; fondern daß 
n fie einen gefährlichen Verfaffer hätte; und mit 
n großem Unwillen fagte; fie wollte ihn foltern Laffen, 
ır damit er den wahren Verfaffer anzeigte; ertwieder- 
n teich: Ya, Madam, er iſt in Doctor ; foltern fie 
jr nie feine Perfon , fondern feine Feder : laffen fie 
„ihm Schreibgeräth und Bücher zur Hülfe geben, 
„ und ihm befehlen, die Gefchichte da fortzufegen, 


ap wo fie aufhört; und ich will es übernehmen, 


or durch Vergleichung der Schreibarten zu entſchei⸗ 
„ den , ob er der Verfaffer war , oder’ nicht. U z) 
So 


von Carlisle laufbehalten, die in den ansbrädlichitim 
Worten die Lehre von ‚dem leidenden Seborſame ent⸗ 
haͤlt. Aber die Koͤnigin Eliſabeth war in dieſem Stice 
ſeht ſchwer zu vergnügen. 
x) Cabbala, 31. ” 


— 


Kapitel VIL AD. 1603. 199 


So würde dieſer Schriftſteller, ein Mann von 
Gelehrſamkeit, haͤtte ihm nicht Bacons Menſchen⸗ 
liebe , oder vielmehr deſſen Witz geholfen, für eine 
hoͤchſt unfchuldige Handlung auf die Folter gefpannt 
worden feyn. . Sein wahres Vergehn war, daß tr 
jenem freygebigen Beichüßer der Gelehrten , dent‘ 
Grafen von Effer, zu einer Zeit, da diefer bey 


Ihrer Majeftät in N war, ein Buch zur 


eignefe. 

Der Königin Drofung, Haywarden des Ders 
raths wegen zu verhören , und zu ‚beftrafen , hätte 
leicht Eönnen ausgeführt werden , wäre fein Buch 


. auch noch fo unfhuldig gemein. Da fo vide 
Schrecken über dem Volk hiengen , bäfte fein ges 


ſchwornes Gericht einen Mann losſprechen Dürfen, 
den der Hof verurtheilen zu laffen befchloffen Hatte. 


‚Auch die Gewohnheit, die Zeugen nicht mit den 


Sefangnen sufammen su fielen, . gab den Krons 


| Mechtsgelehrten alle erfinnliche Bortheile über ihn. 


Und in der That trift man faum ein Beyfpielin allen 
diefen Regierungen an, baß je den Monarchen oder 
den Miniftern die Abficht ihrer Verfolgungen mißs 
gelungen waͤre. Furchtſame Gerichte, und Richter 


"die ihre Aemter nur fo lange führten, als es dem | 


"Hofe beliebte, ermangelten nie, ale ea ichten d des 


letztern zu erfüllen. 


N4 Die 


.r 


1 


sa Eiirasein. 


Die Macht, jeden su zwingen, baß er ein Amt 
annehme, war ein andres Vorrecht, das ſich mit 
der Freyheit gar nicht vertrug. Osborne giebt 


> folgende Nachricht von Eliſabeths Art, ſich dieſes 


Vorrechts zu bedtenen. „Fand fie einen, der wahr⸗ 


1 fcheinlicherweife ihren Abfichten im Wege ſeyn 
u konnte, fo verhürdte fie Diefes bey Zeiten , indent 
1 fie ihm auswärts eine befchwerliche Bedienung, 
j oder Daheim einen gewiffen Dienft gab, der dem 
„Volke, wie Ge wußte, am wenigfien angenehm 
u war; und hierin handelte fie einem falfchen 


nm Srundfaße zuwider, den andre Fuͤrſten mit. weit 


„ſchlimmerem Erfolge ausüben , die es für eine 
in beßre Haushaltung achten, Feinde abzufaufen, 
als Sreunde zu belohnen." a) Die Gewohnheit, 
die Osborne an Eliſabeths beiden nächfien Thron⸗ 
folgern tadelt, entſtand fheild aus der aͤußerſten 
Verlegenheit ihrer Umſtaͤnde, theilg aus der größern 
Gelindigkeit ihrer Gemuͤthsart. Die Macht zu 


‚werben ward , wie man fich natürlichertweife einbils 


den kann, oft gemißbraucht; und die Dfficiere ers 
preßten Geld von denen ı bie fi von dem Dienſte 
frey machen wollten. b) 
| | So 
a) Osb. 998. \ 
b) Murden, 19 
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So verſchieden die Regierung Englands zu 
dieſer Zeit, in vielen andern Stuͤcken von der jetzigen 
. türfifchen war, ſo hatte ſie doch in dieſem Betrachte 
einige Aebnlichfeit damit. Der Monarch hatte jede 
Macht. außer der, Auflagen zu machen; und in 
beiden Ländern fcheint diefe,, Einfchränfung ; wenn 
fie nicht durch andre, Vorrechte unterflügt wird, 


vielmehr dem Volke nachtheilig. In der Türken _ 


zwingt fie den Sultan, Die Erpreffungen der Baſchen | 
und Statthalter der Provinzen zu erlauben ı von 
denen er nachher Geſchenke erpreßt, oder ihre Guͤter 
einzieht? in England noͤthigte ſie die Koͤnigin 
Monopolien zu errichten, und Patente zum aus⸗ 
fihlieglichen Handel gu ertheilen ; eine fo gefährliche 
Erfindung, daß, wenn fie eine Reihe kon Jahren 
in gleichem Verhaͤltniſſe fortgefahren haͤtte, England, 
der Sitz des Reichthums, der Kuͤnſte und des Han⸗ 
dels, jetzt eben ſo wenig Arbeiter haben würde, als 
Maroko ober bie Kuͤſte der Barbarey. 

Wir koͤnnen weiter bemerken, daß in dieſes 
ſchaͤtzbare Vorrecht, (das bloß ſchaͤtzbar iſt, weil es 
nachher das Mittel ward, wodurch dag Parlament 
alle feine andern Vorrechte erzwang,) unter Eliſa⸗ 
Sbeths und ihrer Vorgänger Regierung , auf eine in⸗ 
direkte Art viel Eingriffe geſchahen. Sie erzwang 
ft Dariehm von ihrem Volke; eine eigenmächtige | 

| R 5 und 


* Pi 


| 


son denen es gelehnet ward. d) 
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und unrechte Art von Auflage, die einzelnen Perſo⸗ 
nen ſehr ſchwer fiel: denn wenn gleich das Geld 
ordentlich wieder bezahlt ward , welches auch ſelten 


| geſchah; c) fo ſtand es doch in des Fürften Händen 


fruchtlog, welches denen ein merklicher Verluft wary 
Es iſt noch ein Vorſchlag vorhanden, den Lord 
Burleigh that, ein allgemeines Darlehn von dem 
Volke zu erheben, daß ſtatt einer Subſidie gelten 
koͤnnte; e) ein Entwurf, der die Laſt wuͤrde gleicher 
gemacht haben, der aber in andern Worten nichts, 
als eine Schatzung enthielt, die ohne Bewilligung 

des 


c) Bacon» 4, 362. 

d) In dem zweyten Jahre Michards des Zweyten, ward 
eine Verordnung gemacht, diejenigen, bie bey Dar 
Ichnen, bie der König, durch Briefe unter bem gehei⸗ 
men Siegel von feinen Unterthanen verlangte, gegruͤn⸗ 
dete Entfchuldigung hätten‘, nichts dazu berzugeben, - 
ſollten ohne weitere Aufforderungen, Reiſen : oder 
Beunrnhigungen, angenommen werden. Cotton’s 
Abridg. 170. Durd das Gefeh ward des Königes 

WVorrecht, Darlehne zu erpreffen, genehmiget; und 
was für eine gegründete Entfchuldiaung müßte geachtet 

. ! werben, dad ward immer feinem eignen Gewiſſen zur 
Benrtheilung uͤberlaſſen. 
e) Haynes, 518. f. 
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des Parlaments auferlegt ward. Es if merfwürs 
dig, daß der Entwurf, den diefer weiſe Minifter 
ohne einige fichtbare Noth, vorſchlug, eben derfelbe 
ift, den Heinrich der Achte verfuchte, und den Karl 
der Erſte, da er durch die üble Begegnung 
feines Parlaments aufgebracht , und in die 
größte Merlegenheit gefeßt war, nachher, zum 
großen Mißvergnügen ber E Nation, in Ausũbung 
brachte. 


Die Bitte um ein freywilliges Geſchenk war 
eine andre Erfindung dieſes Zeitalters, um Auf⸗ 


lagen auf das Volk zu machen. Diefe Gewohnheit 
bielt man fo wenig für unregelmäßig , daß die 
Gemeinen 1585, der Königin ein freywilliges 
Geſchenk anboten; dag fie fehr großmuͤthig aus⸗ 
ſchlug, weil ſie zu der Zeit keines Geldes benoͤthiget 
war. f) Die Königin Maria vermehrte auch, durch 
einen Befehl des geheimen Kathe , die Zölle von 
einigen Waaren ; und ihre Schwefter ahmete ihrem 
Beyfpiele nach. g) Zur Zeit der fpanifchen Lan⸗ 
dung ward eine Art von SchiffsgoN angelegt. Die 
verfchiebuen Haͤven mußten eine gewiſſe Anzahl 
Schiffe, auf ihre eigne Koften ausrüften ; und der 

Eifer 


f) D’Ewes, 49% 
g) Bacon, 4, 362, j N 


⸗ 
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und unrechte Art von Auflage , die einzelnen Perſo⸗ 
nen fehr ſchwer fiel’: denn wenn gleich bag Geld 
ordentlich wieder bezahlt ward , welches auch ſelten 


Zeſchah; ©) ſo ſtand es doch in des Fuͤrſten Händen 


fruchtlos, welches denen ein merklicher Verluſt wary 
son denen eg gelehnet ward. dd ' 
Eier noch ein Borfchlag vorhanden, den Lord 
Burleigh that ; ein allgemeines Darlehn von dem 
Molke zu erheben , daß flatt einer Subſidie gelten 
fonnte; e) ein Entwurf, der die Laſt würde gleicher 
gemacht haben, ber aber in andern Worten nichtg, 
als eine Schatzung enthielt, die ohne Bewilligung 

des 


c) Bacon, 4, 362. 

d) In dem zwenten Jahre Richards bes Zweyten, ward 
eine Verorduung gemacht, diejenigen, bie bey Dar 
lehnen, bie der König, durch Briefe unter bem gehe: 
men Siegel von feinen Unterthanen verlangte, gegräns 
dete Entfchuldigung hätten‘, nichts dazu berzugeben, - 
follten ohne weitere Aufforderungen, Reifen : ober 
Beunrnhigungen, angenommen werden. Cotton’s 
Abridg. 170. Durch das Geſetz ward des Koͤniges 

WVorrecht, Darlehne zu erpreffen, genehmiget; und 
was für eine gegründete Entichuldigung mäßte geachtet 

° werben, dad ward immer feinem eignen Gewiſſen zur 
VBenurthetlung uͤberlaſſen. 

e) Haynes, 518. f. 
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des Yarlaments auferlegt ward. Es ift merfür, 
dig, daf der Entwurf, den Diefer weiſe Miniſter 
ohne einige ſichtbare Noth, vorſchlug, eben derſelbe 
iſt, den Heinrich der Achte verſuchte, und den Karl 
der Erſte, da er durch die uͤble Begegnung 
ſeines Parlaments aufgebracht, und in die 
groͤßte Verlegenheit geſetzt war, nachher, zum 
großen Mißvergnuͤgen der E Nation, in Ausübung 
brachte. 


Die Bitte um en freywilliges Geſchenk war 
eine andre Erfindung dieſes Jeitalters, um Auf⸗ 


lagen auf das Volf zu machen. Diefe Gewohnheit 
bielt man fo wenig für unregelmäßig » daß die 
Gemeinen 1585 , der Königin ein freywilliges 
Geſchenk anboten; dag fie fehr großmüthig aug- 
ſchlug, weil fie zu der Zeit Feines Geldes benöthiger 
war. f) Die Königin Maria vermehrte auch, durch 
einen Befehl de geheimen Raths, , die Zölle von 
einigen Waaren ; und ihre Schwefter ahmete ihrem 
Beyſpiele nad). g) Zur Zeit ber fpanifchen Zan- 


dung ward eine Art von Schiffszoll angslegt. Die 


verfchiednen Haͤven mußten eine gewiſſe Anzahl 
Schiffe, auf ihre eigne Koſten ausruͤſten; und der 
Eifer 


f) D’Ewes, 494 
g) Bacon, 4» 36% ‚\ 


⸗⸗ 


m. 
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‚Eifer des Volks für die Vertheidigung ihred Landes 
ivar fo groß, daB einige Haͤven, befonbers London, 
Die gedoppelte Anzahl fandten, die von Ihnen einzeln 
verlangt ward. h) Mann Werbungen für Irland, 
Frankreich, oder die Niederlande angeftellt wurden, 
zwang die Königin die Srafichaften , die Soldaten 
berbey su ſchaffen ſie zu bewaffnen und zu kleiden, 
und auf ihre Koſten nach den Seehaͤven zu bringen, 
Neujahrsgefchenke wurden zu der Zeit aud) von dem 
Hohen Adel, und von den Ungefehnern unter dem 
niedrigen erwartet. I) 


Die Vorrathslieferung mar eine andre Art von 
unrechter, eigenmaͤchtiger und druͤckender Schatzung. 


Das ganze Koͤnigreich fuͤhlte die Laſt dieſer Auflage 
merklich; und es ward als ein großes Vorrecht 


Oxford und Cambridge ugeſtanden, daß die 
Lieferungsbedienten keine Lebensmittel, innerhalb 


‚fünf Meilen von diefen Univerfitäten wegnehmen 


durften. Die Königin verſorgte, mittelſt dieſes 


Vorrechtes, ihre hlotte in in den erſten Jahren ie | 


Regierung. k) 


u \ - 


'h) Monfon, 367, | > 
1) Strype, I; 137. zu 
k) Camden, 389. 
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Die Bormändfchaft war die ordentlichſte und 
rechtmäßigfte aller diefer Auflagen durch. dag 
Borrecht : doch war fie ein großes Zeichen der 
Kuechtſchaft und großen Haͤußern ſehr druͤckend. 
Fiel ein Gut an eine weibliche Erbin, ſo zwang 
der Monarch ſie, einen jeden zu heurathen, der 

> ibm gefiel; und der Erbe mochte männlich oder 

| Weiblich ſeyn, fo genoß die Krone den ganzen Nutzen 

der Renten währender Minderjäprigleit: Die . 
Ertheilung einer reichen Bormundfchaft mar «ine 
serööhnliche Art, einen Hofmann oder Liebling m 
belohnen. 

Die Erfindungen waren mendicch, die eine 
willkuͤhrliche Macht anwenden konnte, Geld zu ers 
‚ preffen , .fo lauge das Volt ſich einbildere, fein 
Eigentum wäre geſichert, weil die Krone keine Auf⸗ 
lagen machen dürfte. Strype bat eine Rede des 
Lords Burleigh an die Koͤnigin und den geheimen 

, Rath aufbehalten, worin einige nicht wenig außer⸗ 
ordentliche Umftände enthalten find. ) Burleigh 
fhläge vor , fie follte ein Gericht zur Abftelung 
aller Mißbräuche anordnen , und der Bevollmaͤch⸗ 
tigten eine allgemeine unterfüchende Macht über 
das ganze Königreich ertheilen. - Er ſtellte ihr dad 
dur 


5) Annak, 44 234. 8 


2 
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Beyſpiel ihres weifen Großvaters, Heinrichg des 
Siebenten , vor Augen, ber durch folche Mittel fein 
Eintommen ausnehmend vermehrte; und er räth, 
biefes nene Gericht folle „fowopl nach der Leitung 
„ und dem ordentlichen Laufe der Sefeße verfahren, 
„ als Kraft der böchfien Oberherrfchaft ihrer 
nu Majeftät , und der unumfchränkten Macht, von 
sn der die Geſetze herkaͤmen.“ Mit einem Worte, 
er erwartet von diefer Verfügung größern Zuwachs 
für den königlichen Schaß , als Heinrich der Achte 
durch die Abichaffung der Abteyen, und durch alle 
eingegognen SKircheneinfünfte zuſammen brachte. 
Diefer Vorſchlag des Lords Burleigh bedarf, denke 
ich, feiner Erklärung. Die Negierungsforn mußte 
ſehr eigenmächtig feyn, wo ein weiſer und guter 
Miniſter dem. Monarchen einen folchen Vorſchlag 
thun Fonnte. 


Der Beſchlag auf Raufmannsgüter war ein 
anders Werkzeug der königlichen Macht, wodurch 
die englifchen Könige Geld von dem Volke erpreffen 
fonnten. Wir baben Beyfpiele unter Marieng 
Regierung gefehn. Eliſabeth gab vor ihrer Krös 
nung einen Befehyan das Zollhaus, wodurch fie 
den Verkauf aller Eramoefinrothen Seidenzeuge, 
Die eingebracht werben würden, bis der Hof zuerſt 
| 0 / damit 


— 
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Damit varſehn wäre, verbot. m) . Sie arwartete 
ohne Zweifel einen ſpottwohlfeilen Preis von 
den Kaufleuten, ſo lange ſie unter dieſem Zwange 
waren. 

Das Parlament maßte Pr das Recht any 
feivopt Geſetze zu geben, als Subjidien su bewilli⸗ 
gen; ; aber dieſes Vorrecht war in dieſem Jahrhun⸗ 
derte weit unbedeutender, als das andre. Die 
Koͤnigin Eliſabeth verboth ihnen ausdrücklich , ſich 
in Staats⸗ oder Kirchenſachen zu miſchen und ſandte 


oͤffentlich die Mitglieder ins Gefaͤngniß, die ſich 


erfühnten, ihren gebiethriſchen Befehl, in dieſen 
Stuͤcken zu uͤbertreten. In wenigen Parlamentern 


unter ihrer Regierung zeigen ſich keine Beyſpiele 


dieſes eigenmaͤchtigen Betragens. 
Aber die geſetzgebende Macht des Parlaments 


war ein bloßes Blendwerk, fo.lange man den 


Monarchen allgemein eine aufhebende Macht zuge⸗ 
fland, wodurch alle Geſetze unkraͤftig, und un⸗ 


wirkſam konnten gemacht werden. Der Bebrauch 


dieſer Macht war auch ein Nebenweg zur Errichtung 
der Monopolien. Lag ein Zweig der Manufakturen 
unter Zwanggeſetzen, ſo gab der Monarch, durch 
die Ausnahme einer Perſon von ben Sefegen, derſel⸗ 


sn 
m) Strype, un n u . Yo 


v 
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ben wirklich das Monopolium diefer Waare. n) 
Deber keine Beſchwerde klagte man zu Dieler Zeit alle 
‚gemeiner, als über bie öftere Vefreyung v von S traf⸗ 
geſetzen. o) 
In der That aber harte bie Krone bie völlige 
gefeßgebende Gewalt , mittelft der öffentlichen. 
Bekanntmachungen, bie jede Sache von der 
groͤßeſten Wichtigkeit treffen konnten, und wofuͤr 
die Sternfanimer forgte, Daß ihnen genauer , als 
den Seſetzen ſelbſt, nuchgelebt würde Die Bereg⸗ 
gruͤnde dieſer Bekanntmachungen waren zuweilen 
ſehr nichtsbedeutend, und ſogar laͤcherlich. Der 
Koͤnigin Eliſabeth war der Geruch des Waids zu⸗ 
wider; und ſie gab ein Verbot heraus, niemand 
ſollte dieſe nuͤtzliche Pflanze bauen. p) Sie beliebte 
auch, an den langen Degen und großen Kragen 
Anſtoß zu nehmen, die damald Mode waren; und 
fandte ihre Bebiente umher , eines jeden Degen zu! 
zerbrechen , und eines jeben Kragen abzuſchneiden, 
die länger, als ein gewiſſes Maaſi, waren. q) 
Diefes Verfahren, bat Aehnlichkeit mit dem Mittel 
Zu . des 
* 
n) Rymet, 18, 756 D’Ewes, 64% 
o) Murden, 327. 
p) Townfend’s'journals , 210, Stow’s annulse 
q) ib. ib, Steype, 2,605» 


n 
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de Czaars Peters, ſeine nnterthanen zur Aenderung 
ihrer Kleidung zu bringen. 

Der Königin Verbot der Prophezeihungen 
hatte zwar beffern Grund ; es zeigt aber dach die 
unbegrängte Ausdehnung ihres Vorrechts. Nicht. 
zweene oder drey Leutedurften, ohne ihre Erlaubnif, 
zufammen konımen , die Schrift zu leſen, oder fich 
über bie Religion zu unterreden, es mochte auch auf 


Die rechtgläubsgfie Art geſchehn. 


De ee —— — 
“ 


— X 


Noch viele andre Zweige des Vorrechts vertru⸗ 
gen ſich nicht mit einem rechten oder ordentlichen 
Genuſſe der Freyheit. Keiner vom hoben She 
durfte fich, ohne Erlaubniß des Monarchen, vers 


heurathen. Die Königin ließ den Grafen von 


Southampton lange int Gefängniffe isn, weil er 
heimfich die Bafe des Grafen von Effer geheurathet 


hatte. r) Niemand durfte, ohne: Einwilligung des 


Zürften , reifen. Sir Wilhelm Evers mußte eine 
harte Berfolgung ausſtehn, weil er fich erdreufter‘ 


batte, dem Könige von Schottland einen Vefuch 


abzuſtatten. s) 
In dem drengehnten Sabre Der Rnigin lobte 


das Parlament fie, ‚daß de nicht Die Gewohnheit 


ührer 
r) Birch’s.membirs , 2» 491, 
5) ib, 511. 


Sume Geſch. xi DD. 
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ihrer Vorfahren nahahmter ben Lauf der Gerechtig⸗ 


feit durch” beſondre Befehle zu heumen. t) Kein 
Mißbrauch konnte groͤßer, und kein Beweis einer 
wiuuͤhtlichen Macht ſtaͤrker ſeyn; und bie Konigin 
war ſehr zu loben / daß ſie ſich deſſen enthielt ; aber 
beftändig war fie durchaus nicht hierin, Unter ben 
öffentlichen Urkunden find "noch Befehle von ihr, dag 
gewiſſe Perfonen hicht durften belanget werden; u) 
und diefeg Kraft ihres Füniglichen Vorrechts, dag fie 
fich nicht ſtreitig machen ließe. | 


Es war ſebr getväßnlich unter Eliſabeths Ne 


gierung, uud vermuthlich unfer allen vorhergehens 


den ; daß hohe Adliche oder geheime Käthe jeden 
gefangen fetten, ber ſich ihr Mißfallen dadurch zus 
geſogen hatte, daß er feine gerechten Foderungen 
machte; und wenn gleich ein folcher feing Sache vor. 
den Gerichten gewann, war er gemeiniglich gend» 
thiget , fein Eigenthum hinzugeben , um feine Frey⸗ 


heit zu erlangen. Gleichmaͤßig find: einige, Die 


von.dem Richter aus dem Gefängniffe-befrent waren / 
wieder am geheime Derter in Gewahrfam gebracht. 
tonrden ohne eine Möglichkeit, ihre Befreyung zu 
erlangen; und ſelbſt die Bedienten und Serjeanten 
1 ⸗ der 


t) DeIwes, 141. — 


/ 
4; 
— 


| 
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| der Gerichte find geſtraft worden, weil fie Den 


Schriften zum Beften diefer Perfonen nachgefoms 
men waren. Ja es war gewöhnlich, Leute Durch 


Nachſetzer, eine Art von Raubvoͤgeln, holen zu 
laſſen, bie damals die Befehle des geheimen Raths 
und Der hohen Commißion ausrichteten ; und man 
brachte fie nad) London, und zwang fie durch 


Gefaͤngniß, nicht nur ihre rechtmäßige Foderungen 


 aufjugebenz ſondern ‚auch den Nachfegern große 


Geldſummen zu bezahlen. Die Richter Beklagten 

fi), in den vier und dfepfigfien Fahre der Königin, 
gegen ihre Majeftät über dieſe vielfaͤltige Gewohn⸗ 
heit. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Tyranney 
nie hoͤher getrieben ward, als unter Eliſabeth; 
weil das Parlament, bag die Bitte um Recht 


erlangte ,. feine neuere Benfpiele davon fand. x) 


Und ſelbſt djefe Richter Eliſabeths, die, fo dag 
Volt wider die Tyrannep der Großen ſchuͤtzten, 
gaben doch ausdrüdlich zu ,. wer durch eihen 
befondern Befehl der Königin in das Gefängniß 
gefegt wäre, der Fünnte nicht daraus befreyt 


werden. | 
Man kann fich Teiche ‚einbilden , A einer 
folchen Regierung durch den Weg Rechtens, Fein 


D 3 J Recht J | 


2) Rushworth, 1, 5ır, Franklyn’s annals, 250.f. 


“ 
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Recht von dem Monarchen zu erlangen ar, wenn 
diefer e8 nicht felbft geben wollte. In der Seeunters 
nehmung Raleighs ‚und Forbishers wider Die 


Spanier, im Jahre 1592, ward eine fehr reiche 


Carak weggenommen , die 200,000 Pfund werth 
war. Der Königin kam davon nur der zehnte Theil 
gu : Da aber die Beute fo groß war, und fo fehr die 
Erwartung aller Abentheurer übertraf, befchloß fie 
mit ihrem Antheile fich nicht zu begnügen. Raleigh 


bat fie demuͤthig, und ernftlich, 100,000 Pfund, 


flatt aller Foderungen oder vielmehr Erpreffungen 
anzunehnten 5 und ſagt, das Geſchenk, dag die 


Eigenthümer ihr von 80,000 Pfund machen wollten; 
"wäre das größefte, dag je ein Fuͤrſt von einen Unter | 


than empfieng. Y). 
Abber es ift Fein Wunder, daß die Königin i in 


ihrer Staatsverwaltung ‚fo wenig Achtung für die 


Freyheit beivies; da das Parlament ſelbſt, in Ab⸗ 


faffung der Geſetze, fo wenig darauf achtete. Die 
Verfolgungsgeſetze, die es wider die Papiften und 


Puritaner gab, find dem Geifte der Freyheit äußerft 
zuwideras⸗ und da es der Tyranney der Prieſter und 
Falſchandaͤchtigen eine fo große Menge ausſetzte, 


gewoͤhnte ed das Von zu der ungluͤcklichſten Unter 
würr 


N) Strype. 4, 128. f. 


— 
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‚ würfigfeit. Ein anbrer Beweis ihrer freywilligen 


Knechtſchaft war es, daß ſie der Koͤnigin eine unbe⸗ 
graͤnzte Obergewalt über die Kirche übertrugen, oder 
was noc) Ärger iſt, ihr biefe € alg ein angebohrnes 
Recht zuerkannten, 

Das Gefeß des: drey und wonzigfen Fahre 
ihrer Regierung , dad alle aufrührerifche Worte 
wider die Königin zu einem Todverbrechen machte, 
ift auch ſehr tyranniſch; und es ward davon zu⸗ 
weilen ein nicht weniger fprannifcher Gebrauch ges 
macht. Die Begebenbeit mit Udal, einem puritanis 


ſtchen Geiftlichen, ſcheint felbft zu dieſen eigenmächtis. 


gen Zeiten fonderbar. Diefer Mann hatte ein Buch, 


‚Beweis für die Kirchenzucht, herausgegeben, 


worin er auf die Regierung der Bifchdfe ſchmaͤhlete; 
und obgleich er feinen Namen forgfältig zu verhehlen 
gefucht hatte, ward er doch auf Verdacht ins 

Gefängnif gersorfin , und für diefes Vergehn zum 


Verhoͤre gebracht. Man behauptete, die Bifchöfe 


wären ein Theil des Staatskörpers der Königin ; 
und wider fie reden , hieße diefelbe angreifen , und 
wäre alfo nad) dem Geſetze eine Selonie, Dieſes | 
mar nicht dag einzige Unrecht, dag Udal auszuftehn 
hatte. Die Richter wollten den gefchmornen 
Berichte nicht zugeftehn, etwas anders, als die 


| Trage auszumachen ‚ ob Udal das Buch gefchrieben 


| O3 haͤt⸗ 


17. 
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hätte, oder nicht? "ohne feine Abſtcht ober den 
Berftand feiner Worte zu unterſuchen. Zum Bes 
weiſe der That brachten die Kronrecht 8gelehrten 
dem Berichte nicht einen einzigen Zeugen: fie lafen 
bloß dag Zeugniß zweener Abweſenden vor, deren 
einer ſagte, Udal haͤtte ihm geſagt, er waͤre der 
Verfaſſer; der andre, ein Freund udals haͤtte es 
ihm geſagt. Sie wollten dem Udal nicht erlauben, 
einen Beweis zu ſeiner Rehffertigung Horzubrins 
gen ; welches, wie fie fagten, wider die Königin-nie | 
verſtattet wurde, Sie legten ihm aber einen Eid 
vor, Womit er befräftigen follte, er wäre nicht 
Berfaffer des Buchs ; und feine Weigerung , dieſes 


Zeugniß fuͤr ſich zu geben, ward als der ſtaͤrkſte 


Beweis ſeiner Schuld gebraucht. Es iſt fa 
unnoͤthig hinzuzuſetzen, daß ungeachtet dieſer vers 
vielfaͤltigten Ungerechtigkeiten, von dem geſchwor⸗ 
nen Gerichte ein Todesurtheil Wider Udal ausge⸗ 
ſprochen ward: denn ‚da die Koͤnigin ſo ſehr für 
ſeine Verfolgung ſtrebte, war es unmöglichz 
daß er hätte entrinnen koͤnnen. 2) Er ſtarb aber 
in dem Gefaͤngniſſe vor der Volſtreckung des 
Urtheils. 

| Das 
2) State-trisis, 1» 144. Strype, 9 ar. Life of 

Whitgift, 345. *D 


‚ Del Großſtegelbewahrer Puckering legte es ihm 
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Das Scidfal eines Penry War. wo es 


möglid) if, noch härter. . Diefer Mann war ein 
eifriger Puritaner , oder vielmehr ein Broyniſt; 


und“ hatte wider dis geiftliche Dberherrfchaft 
verſchiedne Abhandlungen, z. B. Martin Mars 
Praͤlat, Theſes Martiniane, und andre Auffäge, 
vol niedriger Spöttereyen , und muthwilliger 
Stichelreden geſchrieben. Machbem er ſich einige 
"tahre verſteckt hatte, ward er ergriffen, und weil 
das Gefe wider aufrührerifche Worte erforderte, 
ber Verbrecher ſollte innerhalb einem Jahre nach 


Der Begehung verhört werben, fo konnte manibn 


wegen feiner gedruckten Bücher nicht Belangen. Er 


- warb daher wegen gewiſſer Schriften, die man 


Bey ihm fand, zur Verantwortung gesogen, als 
wenn er dadurch Meuterey angerichtet hätte. a). 


auch zur Laſt, daß er in-einigen biefer Schriften, 
„nur Ihrer Majeſtaͤt Fonigliche Macht erkannte, 
hp Kirchen» oder bürgerliche Geſetze einzuführen; 
„ aber die gewöhnlichen Ausdruͤcke, machen, 


u anordnen, abfaffen , vermieden hätte ; welcher 


u wie der Großfiegelbewahrer fagt, eine höchft 


u vauniſchrantte Gewalt einſchlieſſen. b) „Penry | 


- DD . warb 


) ib. ib. b. 4, eh. 13. Neal, 364 
b) Strype, 9⸗ —* . 


26 .  Elifaberp. 
ward’ wegen biefer Vergebungen verurtheilt und 
hingerichtet. 

So haben wir nun heſehn, daß die hoͤchſt 
unumſchraͤnkte Gewalt des Monarchen, um mich 
bes Ausdruds des Großfiegelbewahrers zu bedie⸗ 


nen, ſich auf mehr als zwanzig Aeſten des Vor⸗ 


‚rechts ſtuͤtzte, die jetzt abgeſchaft find, und ale mit 
“einander fich mit der Freyheit des Unterchanen gar 
nicht vertrugen. Noch wirkfamer aber beveftigten 
die Knechtfchaft des Volks die herrfchenden Grund⸗ 
| fäße diefer Zeit, die dem Fuͤrſten eine ſo unbe⸗ 
graͤnzte und unwiderſtehliche Macht zueigneten, 
die man als den Urſprung aller Geſetze annahm, 
und die von keinem konnte eingeſchraͤnkt werden. 
Die Predigten, die zum Gebrauche der Geiſtlichen 
herausgegeben wurden, und die fie jeden. Sonntag 
in’ allen Kirchen lefen mußten, fchärfen- uͤderall 
einen blinden und unbegraͤnzten, leidenden Ge⸗ 
horſam gegen den Fuͤrſten ein, von dem ſie, aus 
feiner Urſache und unter keinem Vorwande, in dem 
kleinſten Punkte abweichen, oder ſich deſſelben 
weigern duͤrften. Man hat vielen Laͤrm gemacht, 
da unter den folgenden Regierungen einigen Hof: 
Fapellanen erlaubt ward, folche Lehren zu predigen: 
aber es ift ein großer Unterfchied zwiſchen dieſen 
Predigten, und Reden, die auf Befehl heraus: 
| J ges 


| 
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gegeben, von dem Sürften. und dem geheimen Rathe 
gebilliget , und der ganzen Nation beiannt ge 
macht wurben c). Diefe Grundfäge hatte überall 
das Volk unter den Regierungen Eliſabeths und 


ihrer nächften Vorgänger, fo eingefogen , dafi ein “ 


Widerſpruch gegen Diefelben als die aͤrgſte Meus 
terey angefehn, und nicht einmal durch jenes Lob | 
und jenen Beyfall belohnet wurde, Die allein jes 
manden unter folchen Gefahren und Verlegenhei⸗ 
ten auftichten,, die mit dem Widerftande gegen 
eine tyranniſche Gewalt verfnüpft find. Nur un 
ter dent folgenden Stammhauſe twurzelten, und 


. verbreiteten fich die edlen Srundfäge der Freybeit, 


und wurden unter bem Schirme puritanifcher Uns 
geteimtheiten , bey dem Volke. zur Mode. ' | 
Es ift bemerkenswerth, daß der Vorzug, den 
man gewoͤhnlich der unumſchraͤnkten Monarchie 
zuſchreibt, eine beſſere Polizeyordnung und genauere 
Befolgung der Geſetze, ſich nicht bey der vorigen 
engliſchen Regierung fanden, obgleich ſie in vielen 
Abſichten unter dieſe Benennung gehoͤrte. Ein Be⸗ 
weis dieſer Wahrheit iſt in einer einſichtsvollen 
O5 Schrift 
e) Gifford, ein Geiſtlicher, ward 1584, anfgehangen, 


weil er einen begraͤnzten Gehorſam gegen bie buͤtger⸗ 
‚ Lie Obrigkeit gepredigt hatte. Neal, 435. 


\ 
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Schrift enthalten, bie Strype d) aufbewahret hat 
und die ein vorttefflicher Friedensrichter in Som 


| merſetſyire, in bem Jahre 1596 auffetzte; gegen 


das Ende der Regierung der Koͤnigin, wo man 


glauben kann, daß das Anſehn diefer Fuͤrſtin durch 


Die Zeit voͤllig beſtaͤrlet, und ihre Regierungsgrund⸗ 
“ füge durch öftere Ausübung derbefiere waren. Die 
Schrift enthält einen Bericht von ben Unordnung; 
die damals in der Sraffchaft Semmgerfet herrſch⸗ 


ten. Der Verfaſſer ſagt, vierzig Perſonen waren 


dort in einem Jahre, wegen Raͤuberey, Dieberegi 
"und andrer Felonien, hingerichtet; fünf und drey⸗ 
fig in der Hand gebranbmarket , fieben und drop 
ſig gegeiffelt , und hundert und drey und achttig 
losgelaſſen worden: Die man losgelaſſen hätte: / 
“wären die boshafteſten und verzweifeltſten Leute 
getvefen, woraus nie etwas Gutes werden Fön 
weil fie nichts thun wollten, und niemand fein . 
‚ Dienfte nehmen würde: Ungeachtet diefer großen 
Anzahl von Ahndungen, waͤre nicht der fünfte Theil 
der Felonien, die in der Grafſchaft verübt waͤren, 
zum V Verhoͤre gebracht worden, ſondern die mei⸗ 
fen: der Strafe entgangen , entweder durch die 


Bier Liſt der Seissuben, ober durch die Un 
act 


a) Annals , 43 290 
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achtſamkeit der Obrigkeiten , und die thoͤrichte Ge⸗ 
lindigkeit des Voll: Die Raͤubereyen bet unzaͤhl⸗ 
barın Menge boshafter, herumlaufender und müßis 
ger Leute wären dem armen Landmanne unertraͤg⸗ 
lich, und zwaͤugen ihn, immer) für feine Schafs 
bürden, Weiden, Hölzungen und Kornfelder Wache 
zu halten: Die andren englifchen Sraffchaften 
wären in feinem beffern Zuftande , ald Sommer 
fetfhire , und viele in noch ärgerem : In jeber 


Grafſchaft wären wenigſtens drey⸗ ober vlerhun⸗ 


dert wohlbeleibte Landſtreicher, die von Dieberey 
und Raube lebten; und die zuweilen in Haufen 
von funzig big ſechszig kaͤmen, und bie Landes⸗ 
inwohner pluͤnderten: Braͤchte man alle Spitzbu⸗ 
ben dieſer Art zuſammen, ſo koͤnnten ſie, wenn man 
ſie zur Unterthaͤnigkeit anhielte, dem ſtaͤrkſten Fein⸗ 
de ihrer Majeſtaͤt eine tapfre Schlacht liefern: Aber 
die Obrigkeiten ſelbſt würden abgeſchrecket, Ge 
rechtigkeit an ihnen auszuuͤben; und es waͤren 
Beyſpiele von Friedensrichtern, die wider die Land⸗ 
fireicher Strafen verordnet , und felbft die Befols . 
gung ihrer eignen Befehle verhindert hätten, we⸗ 
gen der Gefahr , die ihnen von den Verbindungen 
diefer Epigbuben drobete, \ 

In dem Jahre 1575 klagte die Königin’ in 
dem Parlamente über die ſchlechte Ausübung der 
Gee 
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Geſetze; und drohete, wenn bie Obrigkeit in Zu⸗ 
kunft nicht wachſamer waͤren, armen und duͤrfti⸗ 
gen Perfonen, Die ber) der genauern Handhabung 
Der Gerechtigkeit ihren Vortheil finden wuͤrden, 
ihre Macht anzuvertrauen e). Es zeigt ſich, daß 
fie ihr Wort hielt. Denn ı6or erhoben ſich in 
dem Parlamente große Klagen über die Räuberey 
ber Sriedensrichter ; und ein ‚Mitglied fagte, diefe 
Obrigkeit wäre ein Thier, das für ein halbes Dus 
gend Rüchlein von einem Dusend Strafgefeßen 
frey fpräche f). Es ift nicht leicht, von dieſer 
Nachläßigkeit der Regierung und Verabfäumung 
ber Polizey, unfer einer fo wirkſamen Regierung; 
als Eliſabeths war, einen Grund anzugeben. Das 
geringe Einkommen der Krone iſt die wahrſchein⸗ 
lichſte Urfache , die fich anführen läßt, Die-Rd, 
nigin hatte es nicht in ihrer Macht, viele durch 
Vortheile zu locken, daß fit ihr die Geſetze wirds 
ſam machen halfen. _ 


Ueberhaupt haben bie Engländer nicht Urſa⸗ 
che, durch das Beypiel ihrer Vorfahren, in dag 
Gemaͤhlde der unumfchräntten Monarchie verliebt 

| on 0 WM 
€) D’Ewes, 23%. | 
f) ib. 661. 68. 
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zu werben ; oder die unbegrängte Gewalt des Fürs - 


Feen , und feine uneingefchränften Vorrechte dieſer 


edlen Freyheit, biefer füffen Gleichheit, und diefer 


glücklichen Sicherheit, vorzuziehn, wodurch fie fich 
jeßt von allen Nationen ber Welt unterfcheiden. 


Das Belle, was für die Regierung diefes Jahre 
hunderts, und vieleicht mit Wahrheit, kann ge. 
ſagt werden , if, daß die Macht des Fuͤrſten, 


ob fie.gleich wirklich uneingefchränft war ; doch 


"nach emropdifcher Art ausgeuͤbt ward, und nicht 


in jeden Theil der GStaatöverwaltung eingriff: 
daß die Beyſpiele der Ausübung eines hohen Vor⸗ 
rechts nicht fo häufig waren , daß fie das Eigen: 
thum merklich unficher machten , oder das Volk 


in eine gänzliche Knechtſchaft ſtuͤrzten: daß die 
Freyheit vor dem Parteygeiſte, die Geſchwindig⸗ 
keit der Ausführung , und / die Bereitſchaft ſolcher 
Maaßregeln, die man zum Angriff oder zur Ver⸗ 


theibigung nehmen fonnte , einige Erfeßung für 
den Mangel einer gefeßlichen und beſtimmten Frey⸗ 


heit waren: daß, da der Fuͤrſt Feine gebungne - 
- Armee hatte, ex Rillfchweigend einen gewiffen Zwang , 
erkennen mußte, der die Megierung in jenem Mile. | 


tel erhielt, wozu das Volk gewohnt War: und 


daß diefe Lage Englands in der That von einer 


Despotifchen und in Monarchie, ob fie fich 
ihr 


— 
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ihr gleich dem Scheine nach näherte, entfernten 
war als die jeßige Negierung biefes Koͤnigreichs, 
worin das’ Volk; fü fehr es durch vbrvielfaͤltigte 
Geſetze gedeckt iff, gaui entbloͤſt wehrlos, und 
entwaffnet if. 

Wuir wollen bieſes Hauptftͤct mit einem kur⸗ 
zen Begriffe von den Einkuͤnften ber Kriegsmacht, 
- dern Handel; ben Künften und der Gelehrfamteit 

Englands in diefem Zeittaume beſchlieſſen. 

Der Königin Elifaberh Wirthſchaft war fehr 
merkwürdig ; ; und fchien in einigen Fällen an den 
Geis zu gränzen. Die kleinſte Ausgabe, wenn ed 
moͤglich war, fie zu erfparen , fhien in ihren Aus 
gen beträchtlich ; und ſelbſt die Abſendung eines 
Boten in den bedenklichſten Vorfaͤllen war ihr 
nicht zu gering ſich darum zu bekuͤmmern g)e Sie 
mar auch auf jeden Vortheil aufmerkſam; und 
ergriff Gelegenheiten. zum Gewinne ,. die etwas auf 
ſerordentlich (cheinen Fönnen. Sie hielt das Bis 
thum Ely neunzehn Jahre offen, um die Einkuͤnfte 
in ihre Taſche zu fkecken b) ; und es war Gewohn⸗ 
heit bey ibr, wann fie einen Biſchof einfegge , 
ben Gelegenheit dad Bisthum einiger Lehnsgelder 
en . zu 

g) Birch’s negot, ar, | 
h) Strypes 4» 351, ° 
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zu beranben I» Daß ihre Gemuͤthsart aber in | 


der That wenig oder nichts vom. Gelse Hatte , dag 
erhellt aus dieſem Umſtande, daß fie nie einigen 


Schatz ſanimelie; und fogar Subfidien von dem _ 


Parlamente ausſchlug, wann fie diefelben nicht 
eben noͤthig haste Doc müffen wir aus ditſem 
Umſtande nicht ſchlieſſen „daß ihre Wirthſchaftlich⸗ 
keit aus einer zaͤrtlichen Sorgfalt fuͤr ihr Volk 
entſtand: denn dieſes beſchwerte ſie mit Monopo⸗ 


lien, und ausfchlieffenden Freyheitsbriefen, die 


anendlich' mehr druͤcken, als bie ſchwerſten Auf 


— laͤgen, die auf eine geſetzliche und ordentliche Art 


eingehoben werden. Die wahre Quelle ihres ſpar⸗ 


famen Betragens floß aus ihrer Begierde zur. Une 
abhänglichkeit, und ihrer Sorgfalt, ihre Würde 


zu erhalten, die in Gefahr gerathen wäre, wenn 
fie fih in die Nothwendigkeit verfegt hätte, oft 
zu Parlamentsbeyſteuern ihre Zuflucht- zu nehmen. 


Diefem Beweggrunde zufolge hielt bie Königin, - | 


obgleich Be in glücklichen und nothwendigen K Krie⸗ 
gen verwickelt war, es für kluͤger, beſtaͤndig Die 


Königlichen Domainen zu verfehleudern k) als bie. 


i) ib) or8. 
k) Rymer, 16, 241. D’Ewess 151 457. 335: 6. 
Bacon, 4». 363. a . 3 
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maͤßigſten Beyſteuern von den Gemeinen zu ber⸗ 
langen. Da fie unvermählt war, und feinen Leis 
beserbe hatte, begnügte fie ſich, ihren jegigen 
Bang benzubehälten, obgleich auf Koften ihrer 
Nachfolger , die wegen dieſer Staatsklugheit, wo⸗ 
zu noch andte Zufälle kamen, ſich plöglich in den 
äufferfien Mangel verſetzt fahn. \ 

Der Glanz eines Hofes war in diefem Jahr: 
hunderte ein groffer Theil der iffentlichen Laſt; 
und da Elifabeth ein fonderliches Srauenzimmer 
war; und in feiner Art von Pracht, auffer in Klei⸗ 
dern, Aufwand machte, machte Diefer Umſtand fie vers 
mögend, mit ihren Fleinen Einkommen groffe Din- 
ge auszurichten. Sie fol vier Mifionen Schuls 
den abgetragen haben , die von ihrem Vater, 
ihren Bruder, und ihrer Schweſter auf der 
Krone hafteten; eine für dieſe Zeit unglaubliche 
Same D. Die Staaten waren bey ihrem Tode, 

ihr 
D D’Ewes, 473. Mir ſcheint es unmöglich, diefen Bes 
richt von ben Öffentlichen Schulden, mit denen zu ver 
einigen, die. Strype ecel. mem. 2, 344, angiedt, _ 
daß im Jahre 1553, die Krone nur 300,000 Pfund 
ſchuldig war. Ich geftehe, die Ichte Summe ift um 
ein großes Theil wahrfcheinlicher : denn daB ganze Ein⸗ 
Aommen der Königin biste in zehn Jahren nicht zuge⸗ 
weicht, um vier Millidnen zu bezaplen. 


Kopie Vil.« A. D.r16dg, . ang 


ihr ſcher Boooso-Bhrnib,: und Den König von Franke 
zeich 450M09 ſchaildig m), Obsleich diefer Fürg 
aͤuſſerſt ſparfam war, und nach dem Brisdey 
Deu Vervins deſtaͤnbig Schaͤtze ſammelte, Fonntg 
hie Königin ihn Durch bie dringendſten Mosfiek 

Bangan: doch nicht vermoͤgen, dieſe Sumimm, a 
urragen, Die fie ihn in ſeiner groͤſſeſten Noth ſe 
graßmuchig vorgeſtreckt hatte, Eine Zahlung von 
20,00 Kronen, und eine Andre von ZOO m , 
zen alles, 1g8 fie durch die ſtaͤrkſeen Berfellun, 
Zen erlangen Fonufe, Die fie ihm pon ben Patl« 
genbheiten machte, worem «Pie Enpornng in Ir⸗ 
Jabb ſi⸗ penſetßt batte Dil Koͤngin verwand⸗ 
te auf die Kriege mit Spanien zwiſchen 1589 und. 
93 11,309000 Pfund; auffer der doppelten Suly 
Kidie, bie ihr das Parlament hewiligse, und big 
Ach auf 880,000 Pfund belief 0). In dem Jahre 
1399, gab fie in ſechs Monaten 600,000 Pfund 
zu dem irländifchen Kriege der p). Sir Robert 
Fecil verſicherte, daß ihr in zehn Jahren Irland 
31400000 Pfund Iofiete Q), Sie machte dem Star 


fen 
m) Winwood, I> 29. 34. | 
‚n) ib. 117. 395. 
0) D’Ewes, 483’ 
p) Camden . 167; 5 
g) Appendix to the Karl of —* aeg, | 
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fer von Effer ein Goſchenk von-30,000 Yfund , 
da er zu der Statthalterſchaft dieſes Konigreichs 
abreiſete 1). ‚Lord: Burleigh rechnete aus, daß 
der. Werth der Geſchenke, ‚Die Re dieſem Lieblinge 
machte, 300,000 Pfund: betrug ; ein Beweis ihrer 
ſtarken Liebe gegen ihn; Es war ein gemeines 
Spruͤchwort. unter dieſer Regierung, die Bönt 
gin besahlt gütigr ob fie gleich warſom be 
tobnet 5). 

Es iſt ſchwer, der x Konigin ordentliche Ein⸗ 
Tommen genau auszurechnen; es wat aber gewiß 
weit unter zoo wodt Pfund jaͤhrlich ©. In dem 
Jahre 1590, erhöhete fie VRR Zoͤlle von 14000 Pfund 
jährlich, zu 15,006; und zwang Sir Thomas 
Smith ı der fie gepachtet hatte, einige feiner do⸗ 
rigen Vortheile wieder aufjugeben u). Diefe Ben 

u . — beſſe⸗ 
.) Bitch’s.mem, 4. u u 
9» Nanton’s regalia, ch, 1. 
” 2) Franklin fagt, Annals, p. 9. das Einfommen tes 
 önigreiched fey , auffer den Mormundfchaften und 
dem. Herzogthuine Lancaſter, (die über 120,090 Pfund 

betrugen,) 188, 197 Pfund; die Kronländer ſcheinen 
in diefer Berechnung mit beariffen zu ſeyn. 


u) Camden, ss8. Diefe Nachricht verträgt fich ſchwer⸗ 
lich, vder unmöglich, mit dem Zuſtande ber Zölle in 
| | | dem 


I) 
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beſſerung des Eintommens ſchrieb man dem Ani 


geben eines gewiſſen Caermarden zu; und Bur⸗ 
deigh 5 Leiceſter und Walfingham widerſetzten ſich 


drmſelben heftig. Aber der Königin Beharrlich⸗ 
keit uͤberwand allen ihren Widerfpruch. Die groß 


fen Unternehmungen | die fe mit einem fo gerim. - 
"gen Einkommen, und mit fo Heinge Beyſteuren 


von ihren Wolle‘; ausfuͤhrte, betveifen die maͤch⸗ 


tigen: Wirkungen Der Weisheit und Wirthfchaftiiche 


Feit, Sie empfing von dem Parlamente, nie 


wend ihrer ganzen Regierung, nur zwanzig Sub⸗ 
die und nem und dreyßig Zunfschutheife 

AR: nicht leicht, dem Berrag aller dieſer Beſteuern 
genau zu berechnen ; weil der Werch einer Sub⸗ 
die:beftändig fiel, und am Ende ihrer Regierung 


nur 80,000 Pfund betrug x), obgleich fie im An⸗ 
fange 120,000 betragen hatte. Nehmen wir any 


Haß die Beyſteuern, die der Elifabetr in dem 


. 
«7 .. 
* 


45 Jahre Ihrer Regierung bewilliget wurden, ſich * 


auf drey Millionen beliefen, ſo werden wir ver⸗ 


muthlich nicht weit von der Mhrheit entfernt 


92 ſeyn 


“ 


j dem Aufonge ber folgenden Regierung, wie. es fh 


in den Tagebuͤchern der Gemeinen zeigt. Man fehe 


in der Geſchichte Jakobs des es das erſte Eapitel, 
x) D’Ewes , 630. 


228  Efifabritg 
\ feyn ). :Diefe Summe beträgt nur 66,666 Pfand ' 
im Jahre; und es ift erflaunlich, daß, indem 
der Königin Foderungen fo mäßig, und ihre Auf 
gaben ſowohl geordnet waren, fie je einige Schwie 
sigkeit gefunden haben konnte, von dem Parla⸗ 
mente eine Beyſteuer zu erlangen, oder gezwungen 
wurde, Kronlaͤnder gu verkaufen. Aber dag wur 
Die ausſchweifende, und ich möchte ſageu, alberne 
Sparſamkeit des Parlaments in dieſem Zeitalter 
Sie achtetẽen nichts, in Wergleichung mit ihren 
Gelde: die Mitglieder hatten feine Berbindung 
mit Dem Hofe} und felbft ihr Begriff von dem 
Vertrauen, das man auf fie fette, war, daß 
ie die Foderungen der Krone einfchränften, ud 
fo wenige Beyſteuern gaben, als moͤglich wär. 
. Die Krone hingegen betrachtete das. Parlament in 
„Feinem andern Lichte, ale wie ein Werkzeug zu 
Beyſteuern. Die Königin Eliſabeth machte ſich bey 
Dein Volke ein Verdienſt dadurch, daß fie ſelten 
Parlamenter verſammelte 2). Man erwartete MM 
| | ” Ye 


y Lord Galiähney rechnet fie auf 2, gonoca Pfund; 
Journ. 1609, 17 Febr. Der König Jatob irrte 9 
wiß, wenn er die Benfteuren der Königin jaͤhrlich auf 
135,000 Pfund rechnete. Franklyn, 4. 

2) Strype, 4. 124 


| Kapitel VII. A.D. 105. ed 
dieſen Verſammlungen feine Hilfe gegen die Bes 
ſchwerden; und man glaubte, fie hielten nur ihre 
Eisungen , um Auflagen zu machen. E 
“ Bor der Königin Elifaberh Regierung wand» 
sen ſich gewöhnlich die englifchen Könige, wegen 
freywilliger Darlepne , an die Stadt Antwerpen; 
und ihr Eredit war fo ſchwach, daß fie auffer 
dem ausſchweifenden Zinfe von zehn ober zwoͤkf 
Procent, genoͤthiget waren, die Städt London zum 
Bürgen zu fielen. Sir Thomas Grefham , jener 
groffe und unternehmende Kaufmann, und eine 
der Hauptzierden biefir Megierung , beredete bie: 
Geſellſchaft det wagenden Kaufleute, ber Königin 
"ein Darlehn zu bewilligen ; und da das Geld or⸗ 
dentlich wieder bezahlt ward, beveſtigte ſich ihr 
Credit ih der Stadt allmaͤhlig, und fie entjog . 
| Ro der Abhängigkeit von Fremden a). 
In dem’ Jahr 1559 brauchte die Pönigin den - 
Brefbam, ihr 200,080 Pfund ju Antwerpen zu 
lehnen, womit fie ſich in den Stand ſetzte, den 
Muͤnzfuß zu verbeffern, der damals aufferorbent | 
lich heruntergeſetzt war b). Sie war ſo unpo⸗ 
P3 litiſch 
| a)‘'Stowe’s furvey of London, 1 book, 236. 
b) M{. of Lord Roylon 5» from the peperofices 
295. 


— 
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litiſch, ſich albſt eine Neuerung der Mänfe zu ma⸗ 
chen; indem fie ein Pfund Silber, ſtatt der 60 

Schillinge, als dem vorigen Fuſſe, in 62 theilte. 
Dies iſt das letzte mal, daß in Ensland der Rün 


- fu. geändert ward. 


Da die Königin merkte, wie ſehr die Ver⸗ 
Iheidigung ihres Koͤnigreichs von deſſen Seemacht 


abhing, war fi ie eifrig in der Beförderung des 


- Handels und der Schiffahrt. Da aber ihre Mo⸗ 


nopolien allen einheimifchen Fleiß erſtickten, der 
doch weit mehr, ald austwärtiger Handel ,. wert 
und die Grundveſte deffelten iſt: fo war der all⸗ 


. gemeine Bang ihres Verfahrens fehr ſchlecht dar 


‚auf eingerichtet, die Abſicht zu befördern, die ihr 


Zweck war, und noch weniger ben Reichthum ih⸗ 


res Volks zu vermehren. Die ausſchlieſſenden Ge⸗ 
ſellſchaften waren auch ein unmittelbares Hinder⸗ 
niß des auswaͤrtigen Handels. Doch gieng um 


- geachtet dieſer Widerwaͤrtigkeiten der Geiſt dieſes 


Jahrhunderts ſehr auf Seeunternehmungen; und 


auſſer den Kriegsthaten wider die Spanier, machte 
man viele Verſuche zu neuen Entdeckungen, und 


‚eröffnete, viele. neue Wege des auswaͤrtigen Hans 


= dels der Engländer. Sir Martin Forbiſher uns 


ternahm drey fruchtloſe Reiſen, um die nerdweſt⸗ 
liche Durchfahrt zu cutdecken: : Davis ließ ſich 
durch 


⸗ 
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durch / dieſen übeln Erfolg den Muth nicht beneh⸗ 

men , ſondern machte einen neuen. Verſuch, und 
- entdeckte die Straße, die man nach ſeinem Nas 
wen nennt. In dem Jahre 1600: gab die Koͤni⸗ 
sin der oftindifchen Gefelfchaft den erſten Frey⸗ 
heitsbrief: das Capital derfelben war. 7200 Bund; 
mb fie rüflete vier Schiffe gu dieſem neuen Zweige 
ihres Handels aus, die Jakob Lancaſter führte, 

DaB Unternehmen sing glücklich; die Schiffe ka⸗ 

nen mit einer reichen Ladung zuruͤck, und mach⸗ 
‘ten der Geſellſchaft Lust, diefen Handel fortzufeken. 
Die Gemeinſchaft mit Rußland war zur Zeit 

der Königin Maria, durch bie Entdeckung des 

Weges nad) Archangel, angefangen worden: aber 

der Handel nach diefem Lande ward. erſt gegen das 
Jahr 1569 recht ausgebreitet. Die Königir en 

Jangte von dem Czaar einen ausfchlieffenden Frey⸗ 
heitsbrief auf den ganzen Handel nach Rußland 
für die Engländer c); und fie machte ſowohl eim 

perſoͤnliches als Nafionalbündnig mit ihm. Die 

fer Czaar hieß Iwan Waftleiewisfch‘, ein fehr wuͤ⸗ 

thender Tyrann , der befändig einen Aufruhr feie 

ner Unterthanen fürchtete, und fich deswegen eine 

Han Bufucht und Schutz in England ausbe⸗ | 
4 0 deng 


Fa 


ö ©) Camden , 408 


Bä elifaberg 
dung. Um fich diefes Rettungsmittels deſto bei 
fer zu verſichern, that er ben Antrag, ſich nen 
eines engliſchen Frauenzimmer zu vermaͤhlen; und 
- die Königin wollte ihm Lady Anna Haſtings, eiwe 
Tochter bed Grafen von Huntingdon, hinuͤber⸗ 
‚fenden : da aber ‚Die Lady von den barbariichen 
‚ Sitten bed Landes unterrichtet ward, fchlug fie ed - 
weislich aus, ein Kaiferibum auf Koften ihres 
Vergnauͤgens und. ihrer Sicherheit Ni laufen d). . 
Durch die Vorrechte aufgeummkert, Die Iwan 
den Eugländetn ertheiite, wagten Re-fich weiter 
‚m biefe Laͤnder, als irgend dudre Eutopaͤer bie, 
her getan hatten. Sid brachten ihre. Guͤter, iq 
Böten , die gan von einem Stuͤcke gemacht was 
ren, bie Dwina hinauf, und kamen durch Ziehn 
anb Nubern .bid nach Walorda. Von Da brach⸗ 
gen fie diefelben ßeben Tagereiſen lang, zu Lande 
wech Jeroslow, und dam die Wolga binunter 
wach Aſtrachan. Zu Aſtrachan bauten fie Schiffe 
fuhren auf ber Taspifchen See; und verführten 
ihre WMaaren nach Verſlen. Won biefem kuͤhnen 
Berfsche aben wurden Re fo abseſcherct daß de 
ihn nie mwederholten | 
Nach 


— 


9 Camden, 493. 
ib. | un 


a 
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| Nach dene Tabu bed Eyaard man tiber, 
rief fein Sohn Theodor ;- die son jenem den Eng 
. * Iändern ertheilte Sreyheit zum ausfchlieffenden ruß⸗ 
Men Hand: und da die Kodnigin wider biefe 
Nenerung Borfielungen that , fante er ihren Mi⸗ 
niſtern, Fuͤrſten muͤßten, ſowohl zwiſchen ihren 
Unterthanen, als zwiſchen Fremden, mit gleich 
vertheilender Hand meſſen; und nicht beit Handel, 
der nach bern VPoͤlkerrechte allen gemein ſeyn müßte, 
in ein Monopolium sum Privatgewinne weniger 
verwandeln. f, So viel richtigere Begriffe don 
dem Handel hatten Diefe Barbaren, als bie be⸗ 
ruͤhmte Königin Eliſabeth in Ausübung brachte‘! 
Andeffen ließ Theodor ben Engländern einige Bots 
techte , weil fie den erfien Weg zur Gemeinfchaft 
zwiſchen Europa und diefem Lande entdeckt hatten. 
Der Haudel nach der Türken tvar um das 
Jahr 1583, angefangen worden; und Eliſabeth 
ſchraͤnkte ihn ſogleich auf eine Gefellſchaft ein. 
Vor diefer Zeit hatte drr Großherr fich England 
immer als eine abhaͤngige Provinz von Frank⸗ 
‚reich vorgeſtelle ): Da er aber von ber Königin. 
Macht und Ruhm gehört hatte , gewährte er den 
98 Eng 
f, ib. 492. ' . 
9) Birch, 2.156 
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Englaͤndern eine gütige Aufnahme, und ertheilte 
ihnen noch groͤſſere Vorrechte, als er den Sranı 
zoſen zugeſtanden hafte Ze Ze 

Die Kaufleiste ber Hanfeftädte‘ Hagten‘, im 
Anfange ber Regierung Eliſabeths, laut uͤber die 
Begeguung, die ihnen zu den Zeiten Des Könige 
Eduards und der Königin Maria widerfahren mal. 


Sie antwortete ihnen fehr bedaͤchtlich, da fie in 


keinem Stuͤcke Neuerung machen wollte ſo wärde 
fie die Hanſeſtaͤdte auch immet bey · dem Vorrech⸗ 
ten und Freyheiten ſchuͤtzen, in deten Beſitze fie 
dieſelben fände. Da fie aber durch dieſe Antwort 
‚nicht befriebigt wurden, warb ihr Haubel bald 
nachher eine Zeitlang aufgehoben, zum groſſen Vor⸗ 
theile der engliſchen Kaufteute, die jetzt -felbft ver 
ſuchten, was fie zur Befoͤrderung ihres eignen 
Fleiſſes wirken koͤnnten. Sie nahmen den gunzen 
Handel ſelbſi in ihte Verwaltung; und da fie ihr 
Geld mit Vortheil wieder gewonnen, theilten ſte 
ſich ſelbſt in Stapler und wagende Kaufleunte/de⸗ 
ren erſtere beſtaͤndig an einem Orte blieben, die 
andern aber ihr Gluͤck in andern Städten wid 
"Ländern , mit Tüchern und andern Manufectureg 
verſuchten. - Diefer. gute Erfolg erbitterte ‘die Hana 
ſeeſtaͤdte fo fehr, daß fie alle Mittel verſuchten, 
worauf ein mißvergnuͤgtes Volk verfallen konnte, 

I um 


_ 
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um von, ben engliſchen Kaufleuten ben andern Nas 


‚sonen und Staaten eine üble Meinung zu erwe⸗ 
den. Es glücte ihnen foweit, daß ſie einen kai⸗ 
‚ferlichen Befehl auswirtten, ber den englifchen 
Kaufleuten allen Handel im deutſchen Reiche un⸗ 
terfagte : die Königin aber. behielt zur Vergeltung, 
Ko ihrer Schiffe , die in dem Fluſſe bey Lisben, 
‚mit Eonterhandewaaren der Spanier waren auf: 
gebracht worden. Dieſe Schiffe wuͤrde die Koͤni⸗ 


gin ihnen wieder gegeben haben, weil ſie alle Zwi⸗ 


ſtigkeiten mit dieſen Handelsſtaͤdten einzuſtellen 
wuͤnſchte: da ſie aber erfuhr, man haͤtte zu Luͤberk 
eine allgemeine Verſammlung gehalten, um Maaß⸗ 


regeln zur ‚Störung des englifchen , Handels gu u 


"verabreden; ließ fie die Schiffe und Ladungen can 
fiſciren, und nur zwey derfelben wieder nach Hamfe 
‚gehn, um die Nachricht zu überbringen, und die 
fen Staaten anzugeigen , daß f ie Die groͤſſeſte er 


finnliche Verachtung gegen alle ihre: Unter epukan 


gen hegte h). 

Da Heintich der achte. eine Sorte ausräfen 
wollte, war er genäthiget , von Hamburg. Lübef, 
Danzig, Genua und Venedig Schiffe su miethen : 


aber Elifabeth ſcotr bald in dem Anfange ihrer Re⸗ 


⸗ 


gierung 


H Lives, of tke Admirale, ir 470. Bad er 


ass elifaberg- 
gierung: die Sachen auf einen beſſern Faß; inden 
He ſowohl felbft einige Schiffe bauen Heß, ale 
die Kaufleute ermunterte, groſſe Handelsfchiffe zu 
bauen, die gelegentlich in Kriegsfthäffen verwan⸗ 
‚delt wurden D. In dem Jahre 1582 rechnete male 
die Seeleute in England auf 1295 Mann k); 
die Anzahl der Schiffe auf 1232, worunter alleia 
217 über 80 Tonnen hielten. Monſon berechnet, 
daß, odgleich die Schlffähre in den erſten Jake 
ven Jakobs des erfien, Durch Bie Gewohnheit dee 
Kaufleute abnahm , bie ihren Handel mit fremden 
Fahrzeugen führten I), dennoch vor 16.6, jene 
Anzahl der Serleute in England breyfad) war m). 
Die Horte, bie den ihrem Abſterben die Kö⸗ 
nigin hinterlleß, ſcheint Deteächtlich, tvenn wir 
bloß die Angapl der Schiffe bebenten , deren 43. 
waren : erwägen wir ader, Daß keines über go 
Canonen führte, daß nur vier dieſe Anzahl hats 
ten, die nur zwed Schiffe 1000. Tonnen enthiel⸗ 
ten, und 23 unter Soo, einige So, und einige nur 
20; daß bie ganje Anzaͤhl der Eanonen / ble zur 
| Bit 


3) Camden» #88. \. 
k) Monſon, 2;6. 
“Ib! 300. 
m) ib. 210 256. 
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Slatte ‚gehörten, 774 war; n); 'fo mũſſen wir 


einen ſehr veraͤchtlichen Begriff von der eugliſchen 
Flotte hegen, wenn wir fie mit der Macht vers 
gleichen, bie fie jetzt erreicht hat. In dem Jahre 
z88 waren nicht über fünf Schiffe unter denen; 
Die der hohe Adel und die Seeſtaͤdte ausruͤſteten, 


‚Welche über 200 Maun an Boch sehabt haͤtten d). 


An dem Jahr 159% keforgte man eine Ian 
Sung der Spanier; und’ die Eoduigin niftere ein? 
Flotte aus, und ‚warb eine Birmee, innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen, um ihnen: in widerſtehn, "Nichte gab 
den Auslaͤndern einen hoͤhern Begriff von der Macht 
Englands, als Die fo ſchnelle Ruͤſtumg. In ben 
Zahre 1575 rechnet man Die Kriegsmacht in dem 
Königeriche auf 782,924 Manu p). In dem Jahre 


1595machte man eine Vertheilung van 140,066 
"Manu, auffer Denen , Die Wallis qufftellen konn⸗ 


te g). Dieſe Muen waren furchtbar durch ihre 
Anzahl; aber ihre Kriegszucht und Erfahrenheit 


hatten Fein Bere dazu. Es tamen oft Heing 


am 
ve 


F » ib, „196. Sep führt Die. engliſche Zlptte über 14,008 


\ Ganchen. 


* ©) ib. 300. 


p) Lives, of the Adımirals , 492, 
A) Strype, 4> 381. - 


238 - Elifaberh. 


Haufen von Duͤnkerken und Nieuport hinuͤber, 


und pländerten die oͤſtliche Küfte; denn Die Krieges 
macht war fo; tie fie damals im Stande war, 
ungefchicht zur Vertheidigung des Königreichg. Die 
Lord » Lieutenants in den Graffchaften wurden erſt 
unter diefer Regierung eihgefeßt. | 
Mutden hat eine Schrift herausgegeben r)ı 
‚woraus man. die Kriegsmacht der Nation, jur 
Zeit der fpanifchen Armada erficht, und die ein 
wenig von dem Berichte abgeht , Den unſre ats 
dern Geſchichtſchreiber geben; Nach berfelben be 
grägt die ganze dienfitüchtige Mannfchaft des Ki 


nigreichs ızı, 513 ; bie Bewaffneten darunter, ' 


80,875 5 von denen 44,727, geibte Soldaten: 0% 
zen. Man muß vorausſetzen, daß dieſe dienſtkuͤch⸗ 
tige Mannfchaft nur diejenigen unter fich begriff, 
Die eingegeichnet: waren ; fonft läßt fich die geringe 
 Aazahl nicht erklären. Doch ſagte Sir Eduard ») 
in dem Haufe der Gemeinen, ipm waͤre um die 


Zeit,. nebft dem Lord: Oberrichter Popham auf : 


getragen worden, alles Volk in England zu zaͤh⸗ 
len; und fie. hätten es 900,000 ſtart ‚gefunden ı 
ale Arten von Leuten nuſammen grüommen, Die 

a 


'r) 608. ' 
| n Journ. 1621, 35 Apsik, 


- 
”, 


} 
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Anzahl fetzt; nach den ordentlichen Regeln der Bes 
rechnung, voraus, daß 209000 Mann im Stande 
waren, "Die Waffen zu führen. Doch ift ſelbſt diefe 
Anzahl erſtaunlich gering. Koͤnnen wir annehmen, 


Rah jetzt das Rönigreichfiehenmal mehr beviktere it? 


und dag Murdens Anzahl die-rechte war , mit Aue 
fehlieffung der Katholiken und Untüchtigen ? 


Wialche Meinung wir auch von der vergleichbas: 


ren Bedoͤlkerung Englands in diefen beiden Zeiträus 
men faffen, fo muß man zugeben, daß feit dem An⸗ 


fange dieſes letzten Jahrhunderts, vieleicht mehr in 


diefem als in irgend einem andern europaͤiſchen 
Staate, die Macht bewundernswuͤrdig zugenommen 


bat: Es wuͤrde nicht wiberfinnig ſeyn, zu behaupten; 


daß Srland.allein jet eine größere Macht aufbrins: 


gen koͤnno, als alle drey Koͤnigreiche bey dem Tode 
der Königin Eliſabeths zu thun vermochten. Und wir 
koͤnnen noch weiter gehn / und behaupten ‚ bag eine: 
gute.-Srafichaft Englande im Stande iftreine größer 


re Unternehmung. zu tagen, oder wenigſtens auszu⸗ 


halten, als das gauze Koͤnigreich unter Heinrich dem 


Fuͤnften; da die Unterhaltung einer Beſatzung in 


einer klejnen Stadt, wie Calais, mehr, ale ein Drit⸗ 


theil Der ordentlichen Nationalansgaben war. Das | 


find die Wirkungen der Frepheit, des Blues, und 
einer guten Regierung ! ur 


[3 2 
* 


Der 


IXW 


0 Elifeberp 

Det Zuftand der englifchen Manufofturgn-mar 
gu Diefer Zeit ſehr ſchlecht; und faſt in allen 
Battungen hatten ausländifhe Waaren den 


‚Borg. Um das Jahr 1590, fanden alleine - 


vier Perſonen in London, in den Subſidien Buͤchern 
ju 400 Pfund angeſchrieben. u) Dieſe Berechnung 
kann man aber nicht ald eine genaue Schatzung 
ihres Reichthums annehmen. . In dem Jahr 1567 
fand man bey Unterfuchung , 4851 Fremde: von 
allen Nationen in London ;, worunter 3838 Hollaͤn⸗ 
Ber , und nur 58 Schoften waren. x) Die Verfol⸗ 
gungen in Frankreich und den Niederlanden, trieben 
nachher eine größere Anzahl Fremde nach England ; 
and der Handel fowohl, als die Manufakturen 
dies Königreichs murben Durch fie ſehr perbeſſert. y) 
Damals bauete Sir Thomas Gresham, auf feine 
Koſten, das prächtige Gebäude der Voͤrſe kum 
Aufenthalt Der Kaufleufe , die Königin beſuchte 
dieſelbe, und gab ihr den Dramen ber Foniglichen 
Boͤrſe. 

Zween Verluche mochte man unter dieſer A 
gierung, Pflanzſtaͤdte in America anzulegen ; Six 
Humfried Gilbert in Rewſauntland 1 nd Sip 

Wal⸗ 
t) D’ Ewes » 5%- 
a) ib. 497. 
x) Hayncs, 61, 6 . — 
y) Stowe, 663, 
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Walter Raleigh in Virginien: aber keiner Diefe 


Euntwuͤrfe hatte einen gluͤcklichen Erfolg. Alle dieſe 


— 


beruͤhmten Plaͤtze wurden erſt unter den folgenden 


Regierungen angelegt. Die gangbare Muͤnze des 
Koͤnigreichs, bey dem Ende diefer Regierung; rech⸗ 


nete man auf 4 Millionen. =) 


Der hohe Adel behauptete noch in dieſem Jebw 


Hunderte , in gewiſſem Grade den alten Slanz iR 
. feiner Gaſtfreyheit und der Menge feiner Leude; und - 


die Königin fand es der Klugbheit gemaͤß durch eine 
öffentliche Bekanntmachung ihren Aufwand in dem 


letzten Stuͤcke einzufchränfen. a) Den Aufwanh 
‚de Gaſtfreyheit beförberte fie ſelbſt einigermaßen 


durch die haͤuftgen Beſuche, Die fie ben ihren Großen 
abftattefe, und die prächtigen Gaſtmaͤhler, womit 
fie fich von ihnen bewirthen ließ. Der Graf von 
Beicefter gab ihr ein Feſt zu Knilmortin@aftie , dag 


an Uufwend und Pracht außerordentlich war. 
< Anter andern Umſtaͤnden erzählt man, Daß 368 


Tonnen Bier dabey ausgetrunfen wurden b) Des 
Sraf hatte dieſes Schloß wit großen Roſten 
bevefigen lagen; und es enthielt Waffen für 
29,000 Kann, c) De Graf von Derby hielt 240 
„0a 0 De 
% Lives of Admirals, 1, 475. E Stiype, 32 app· Se 
b) Biogr. brit, 35 1791,  c) Strypes 30 594 
Sum Geſch xl, ». 2 | 


⸗ 


242 Elifabeth -: 


Bebienten. d) Stowe bemerft ee als einen ſonder⸗ 
baren Beweis der Guͤte dieſes Herrn, daß er ſich mit 
dem jaͤhrlichen Einkommen von ſeinen Paͤchtern 
degnuͤgte, und keine außerordentliche Dienſte von 
ihnen erzwang; ein Beweis, daß die unum« 
ſchraͤnkte Gewalt des’ Monarchen , (wie faft unver: 
meidlich war,) den hohen Adel in der Unterdrückung, 
des Volks allgemein unterflügte. So fparfam 
Burleigh war, hielt er doch zoo Bediente, und hatte 
nicht einmal Vermögen von feinem Vater. e) Er 
hielt eine beſtaͤndige Tafel für den niedern Abel, 
und zwo andre für Perfonen geringern Standes; 
Die allegeit gleich befeßt waren, er mpxhte in der 
Stadt, oder auf dem Lande ſeyn. Um fick hatte er 
Leute von angefehenem Stande, fo daß er zo 
Edelleute, die jeder sooo Pfund jährlid, hatten, 
zu feinen Untergebnen zählte; und eben fo viele 
| unter feinen ordentlichen Bedienten, die 1000 big 
3} 5r 10, und 20,000 Pfund Vermögen hatten. f) 
Es iſt auch anzumerken, daß abgleich das Einkom⸗— 
men der Krone zu der Zeit ſehr gering twar; Doch die 
Minifter und Hofleute Mittel fanden, durch den 
Gebrauch deg übermäßigen Vorrechtg „- weit größere 
Güter zu erwerben, als ihnen jet ben ihren größern 
De 

| 3) Stowe, 67% 
. €) Strype, 3» 229. append, 

f) Biogr. brit, 2367, 
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Befoldungen, und deyame eingelihränfter Gewal⸗ 


möglich if. =... ? 


Obgleich aberi große. Ueberbleibfel der alten 
Sin beybehalten wurden, ſo gewann doch alle 


maͤhlig der hohr Adel einen Geſchmack an der feinen 
eppigkeit; und bauete beſonders vlele Gebaͤude 


dierlich, groß und koſtbar, zut großen Zierde des 
Königreichs, wie CKamden ſagt;)aber nicht zu 
geringerem Verfalle ber ruͤnmlichen Gaſtfreyheit der 
Ration. Indeſſen ift.gs-vernünftiger ; zu denfem. 
Daß diefe neue Wendung des Aufmandes, Fünfte 
und Sleiß;befdrderten.::da die alte: Gaſtfreyheit Die 
Duelle des Laſters, der Unordnung, des caufruhts— 


u und des Muͤßiggangs war. 


Unter andern Arten der ueppigkeit eng, im 


Diefem Jahrhunderte der Putz an fehr zugunehmen ; 


und die Königin fand es dienlich, ihn durch eine | 
Öffentliche, Bekanntmachung einzufchränfen. b) _ 
Ihr Beyſpiel war ihren Befehlen fehr wenig gemäß, , 


- Da fein Frauenzimmer je von- feiner Schönheit 
mehr eingenommen, oder begieriger war, Eindruch 


anf die Herzen der Anfchauer zu machen ; ; fo begieng _ 


keines je größere Ausfchweifungen im Puge , und 
. Feine ſann mehr. auf die Abwechslung und Pracht 
ihrer Kleider. Sie erfchien. faft jeden Tag in einem 


Qꝛ2 ver⸗ 
) 452. n) ib. | | 


TG ‘ etitabenn nn 


Yerfihiebnen Anjüge; 3 md verfuchte Affe At von 
‚Moden ı wodurch fie fich annebmlicher zu machen 
hoffte. Sie war auch fo verliebt in ihre Kleider, 
daß fie nie eins weggab; und bey ihrem Tode 
hatte fie in ihrer Kleiderkammer alle: verſchiedne 
"Uingüge, bie fie in ihrem Leben setrggen hafte, 

3000 an ber Zahl. ) Ar 
Die Einfehrönfung ber. alien Saſffreyheit und 
die Verminderung ber Bedienten waren dem Vor⸗ 
rechte des Monarchen vertheilhaft : denn indem fie 
die Groſſen an: Widerſiande unfähig machten, 
Beförderten-fie: die Handhabung der Geſetze, und 
ermeitesten "fe Gewalt ber SGerichtshoͤfe. Diele 
Nebenurſachen in der Verfafſung und Denkart 
Heinvichs des Siedenten vergrößerten das Anſehn 
ber englifchen Krone : bie meiſten derfelben trafen 
anch ben den folgenden Fuͤrſten zuſmmmen; und 
noch daju die Glaubenspartheyen, und die Erlan⸗ 
gung der Obermacht über die Kirche, ein hoͤchſt 
wichtiger Theil des königlichen Vorrechts Aber die 
Sitten dee Zeitalters waren eine allgemeine Urſache, 
die in dieſem ganzen Zeitraume wirkte, und beſtaͤn⸗ 
dig sie Reichthuͤmer, ‚und noch mehr den Ginfluß 
der Ariſtokratie verminderte, die von Alters her 
der Krone fo furchterlich waren. Die Gewohnheit 
der 
i) Carte, 35 702. end Veaumoute Depeſchen. 


u 


— 


der tteppigkeit zerſtreuete: die unermeßlichen Güter“ 


der alten Buronen: und da die neuen Arten der 


Ausgaben, Kuͤnſtlern und Kaufleuten unterhalt 


verſchaften, die unabhaͤngig von den Fruͤchten ihres 
eignen Fleißes lebten; ſo behielt ein Adlicher, ſtatt 
des unbegraͤnzten Anſehens, das er fich über die 
beraussunehmen gewohnt war, die er an feiner 
Tafel unterhielt, oder die von feinen 5 Hefoldungen‘ 


lebten, nur dag mäßige Gewicht, das Zollpaͤchter 


bey Kaufleuten haben, und das nie der buͤrgerlichen 


Regierung gefaͤhrlich ſeyn kenan. Da die Land⸗ 
eigenthuͤmer Auch groͤßern Mangel an Geld, als 
‚an Leuten hatten, fuchten fie ihre Ländereyen am 
-nußbarften zu machen, indem’ fie emtweder ihre 


Felder einfchloffen , oder aug vielen kleinen Pacht⸗ 


ſtuͤcken wenigere große machten, und jene unnuͤtze 
Leute gehn ließen, die vorhin allezeit auf ihren Ruf 


zu jeder Unternehmung bereit waren, um bie 


Regierung zu Grunde zu-richten, oder fich einem 
benachbarten Baron zu widerfegen. Durch alles 


dieſes kamen die Staͤdte in Aufnehmen ; der Mittel 


fland fieng an, reich und mächtig zu werden; dem 


Fuͤrſten, der in der That mit dem Belege eins war, 


ward blindlings gehorcht ; und. obgleich der tweitere 


Fortgang derfelben Urſachen einen neuen Entwurf 


der Zreyheit hervorbrachte, der ſich auf den Vor rech⸗ 
au Ir SEE 


— 
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